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Vorrede .

die Geschichte der Kreuzzüge noch einer sorg¬

fältigen Untersuchung bedürfte , ist niemanden unbe¬

kannt , welcher mit der historischen Literatur bekannt

ist . Daher von dieser Seite her das Unternehmen

einer neuen Geschichte dieser Begebenheiten nicht ge¬

rechtfertigt werden darf. Ob nun aber die Geschichte

in diesem Werke so bearbeitet worden , als sie bear¬

beitet werden sollte , darüber zu urtheilen gebührt nicht
der Vorrede .

Eine gefällige , würdige Erzählung dieser Be¬

gebenheiten , welche auf fleißiger Forschung bern -
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hend , den Leser nicht die Mühe dieser Forschung

merken ließe «) , war bas Ziel , welches ich zu

erreichen strebte . Daß ich die Wahrheit aus vor »

gefaßter Meinung oder aus Bequemlichkeit nie ver¬

nachlässigt , bin ich mir bewußt , und daß durch

sorgfältige Anführung der Duellen der Leser in den

Stand gesetzt ist , selbst über die Richtigkeit der Er¬

zählung zu urtheilen , lehrt der Anblick des Wer¬

kes selbst . Meine Ansicht von den Kreuzzügen , wel¬

che sich in der Darstellung ausspricht , und nach

welcher ich die Kreuzzüge nicht als einen Ausbruch

des größten Unsinns oder der lächerlichsten Narrheit

betrachte , hoffe ich in unserm Zeitalter , welches bey

vieler Schlechtigkeit und Erniedrigung das Gute hat ,

daß es die Meinungen andrer Zeitalter von dein

Heiligen in der Religion ehrt , nicht erst entschuldi¬

gen zu müssen .

'*) Im drei ,zehnten Kapitel ist davon aus begreiflichen Urr

fachen eine Ausnahme gemacht worden . Wer in der

Geschichte bloß Unterhaltung sucht , wird den gelehrter

gerathencn Abschnitt dieses Kapitels überschlagen .



Vorrede . vn

Wenn in diesem ersten Theile die Erzählung

« och nicht in den einzelnen Begebenheiten so sehr von

den Erzählungen früherer Geschichten der Kreuzzüge

abweicht , so darf davon kein Schluß auf die fol¬

genden Theile gemacht werden . Die Schriftsteller ,

welche in diesem Theile gebraucht sind , wurden auch

von den frühcrn Bearbeitern benutzt ; in den folgen¬

den Theilen sind aber nicht nur die ganz vernachläs .

sigten morgenländischen Schriftsteller , welche erst seit

den Zeiten der Atabeks von Mausel wichtig wer¬

den , sondern auch mehrere ungebrauchte abendländische

Schriftsteller verglichen worden .

Die in diesem Theile angeführten Schriftsteller ,

bey welchen die Sammlung , in welcher sie sich befin¬

den , nicht angegeben ist , befinden sich sämmklich

in den 668ti5 Oei per IHaneos , Hanov . i6n .

loi . Bey Citaten aus Schriftstellern andrer Samm¬

lungen ist jedesmal die Sammlung , in welcher sie

anzukreffen , oder auf welche die Seitenzahl sich be -
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zieht , angemerkt worden . Ein vollständiges Ver -

zeichniß aller Quellen zur Geschichte der Kreuzzügs

soll dem dritten und letzten Thesle dieses Werks key -

gegeben werden .

Heidelberg im May 1827 .



Inhalt .

Zweck und Absicht dieses Werks .

Einleitung .

Wie die Kreuzzüge vorbereitet wurden . S . z .

Ursprung der Wallfahrten nach dem heiligen Lande S . z . Con «

siantins und der heil . Helena Verdienste um die heil . Oerter

Palästinas S . 4 . Ursachen der häufigen Wallfahrten . 1)

Wohlchätigkcit gegen die Pilger S - 6 , inbewndcre bcy den

Völkern , welche das römische Reich zerstörten S . 7 . 2 ) Die

Reliquien S . 11 . ; ) Der Handel nach dem Orient und das Be «

dürfniß der Luxuswaaren des Orients S . 17 . - Zustand des

heiligen Landes unter den Arabern S . 18 . Kriege der Christen

wider die Araber in Europa S . 2 z . Den Christen aus dem

Abendlande das Pilgern nach Jerusalem unvcrwehrt S . 24 .

Verschlimmerter Zustand der Christen in Palästina unter den

Abbastden S . 2 ; . Verbesserung desselben unter Harun dem

Gerechten auf Verwendung Karls des Großen S . 26 . Vcr «

fall des Chalifats S . 27 . Palästina den Fathimiden unter «

worfcn , Bedrückungen der dort wohnenden Christen , und

Sylvesters II . Ermahnung , das heil . Land zu befreyen S .

28 ; aber gute Aufnahme der fremden Pilger S . 29 . Der

Chalif Hakem S zo Die Wallfahrten nach dem heiligen

Lande im n . Jahrh . S . Anthcil der Geistlichkeit an

der Vermehrung derselben S . 34 . Neuer Weg durch Ungarn

und über Constantinopcl S . z ; . Häufige Wallfahrten vor «

züglich aus der Normandie , die Wallfahrt des Herzogs Ni «

chard II . S . z 6 . Wallfahrt des Erzb . Siegfried von Mainz
I . Band . *



n Inha ! t .

und einiger andrer Bischöfe aus Deutschland S . zg . Hcrr -

schaft der Türken in Asien S 41 . Gregors VII . Aufforde¬

rung zum Streite wider die Ungläubigen S . 42 . Grausa¬

me Behandlung der Christen in Jerusalem unter den türki¬

schen Herrschern aus den , Geschlechts Orthoks und Harte ge¬

gen die Pilger aus dem Abendlande S . 4 ; . Verlangen

der Abendländer nach Rache S . 4 ; .

Geschichte der Kreuzzüge .

E r st e s B u ch .

Die Gründung des Königreichs Jerusalem .

Erstes Kapitel .

Peters von Amiens Reise nach dem gelobten Lande S . 46 .

Unterredung mit dem Patriarchen Simeon S . 47 . Erschei¬

nung des Erlösers , Abreise Peters nach Europa S . 48 .

Beyfall und Unterstützung Papst Urbans II , Reise Peters

durch Italien , Frankreich und Deutschland S . 49 . Kirchen -

vcrsammlung zu Piacenza S . 50 . Kirchcnvcrsammlung zu

J . ioyS . Clermont im 1 . 1095 . S . ; i . Rede des Papstes S . ; 2 . Ade -

mar von Pup , Gesandter des Grafen Raimund von St .

Gilles S . 5 ; . Wirkungen des Concils S . — Um¬

stände jener Zeit , welche jene Wirkungen vermehrten und

verstärkten , nämlich : Bedrückung der geringem Volksklaffcn

, S . 59 . Hungersnoth S . 61 . Neigung der Ritter zu

kriegerischen Abenteuern S . 62 . — Verbreitung des En¬

thusiasmus für die Kreuzzüge außerhalb Frankreichs S . Sz .

Abneigung der Deutschen S . 64 . Zurückhaltung von Spa¬

nien S . 6 ; . — Anführer dcr Kreuzhccrc : Gottfried von

Bouillon S . 66 . Herzog Robert von dcr Normandie S . 70 .

Graf Robert von Flandern S . 72 . Hugo der Große ,

Raimund von Toulouse S . 7 ; . Peter der Einsiedler

S . 74 . — Zurüstungen zum Auszuge , Wunder und Zei¬

chen S . 7 ; . Unterhandlungen wegen des Weges S . 77 .



Inhalt .

Z we y tes Kapitel .

XI

Peters Auszug mit Walther von Pe .rejs S . 78 . Peters

predigten zu Köln , Plünderungen des Waltherschcn Heers

lH ? Belgrad S . 79 . Walthers Ankunft zu Constantinopel
Peters Zug durch Deutschland nach Ungarn S . 8r .

ErMcrung der Stadt Scmlin und Grausamkeiten gegen die

Einwohner S . 82 . Unglücklicher Vorfall bey Nissa S . 84 .

Großer Verlust Peters ' S . 86 . Ankunft der Gesandten des

Kaisers Ale ,rius Zu Sternitz S . 87 . Peters Ankunft bey

Constantinopel , Unterredung mit dem Kaiser und Ucbcrfahrl

nach Asten S . 88 . Uneinigkeit in Peters Heer S . 89 .

Unglück der deutschen Kreuzfahrer in Rcngvrdon S . 90 .

Auszug von Peters Heer gegen die Türken um den Tod

jener zu rachen S - 92 . Gänzliche Vernichtung S . 9 ; .

Schicksal von des Presbyter Gotkschalks Heer S . 94 . Grau¬

samkeiten und Abgeschmacktheiten eines dritten Pilgerheeres

S . 96 . Vereinigung desselben mit dem Heere des Grafel »

Emico S . 98 . Untergang bey Mcßburg S . 99 .

Drittes Kapitel .

Besorgnisse , welche das Schicksal jener Pilger erregte S . 101 .

Aber tröstlichere Aussichten für die folgenden Heere , Auszug

des Herzogs Gottfried im Aug . 1096 , S . 102 . Unter¬

handlungen mit dem Könige Kalinany von Ungarn S . roz .

Hugo des Großen Auszug und unglückliches Schicksal S .

10 ; . Bedrängte Lage des römischen Reichs S . ioä . Aen -

dcruug der Gesinnungen des Kaisers Alexius gegen die La¬

teiner und über die vo » ihnen zu erwartende Hülfe S . ioz -

Unverständiges Betragen desselben gegen die lateinischen

Ritter S . 109 . Hugo ' s Aufnahme auf dein Gebiete des

römischen Kaiscrlhums S . 110 . Ankunft Gottfrieds bey

Constantinopel S . m . Verdächtiges Betragen des AlexiuS

gegen ihn S . i > r . Plünderung der Kreuzfahrer , Wieder¬

herstellung des Friedens S . uz . Verlegung des Heeres von

Gottfried in die Stadt Per « , Einladung an Gottfrldi » zur



xir Inhalt .

2 . 1097 . Unterredung mit dem Kaiser , Anfang der Feindseligkeiten

S . 114 . Kampf mit den Griechen S . n ; . Friedens -
Unterhandlungen S . 117 . Audienz Gottfrieds bcy dem Kaiser

S . 11 8 . Leistung des LehncideS S . 119 . Uebcrfahrt nach
Pelckanum in Asten S . 120 .

Viertes Kapitel .

Boemnnd Fürst von Tarent S . 122 . Tankrcd , sein Neffe
S . 124 . Landung bcy Dyprachium und Zug nach Eon -
stantinopel , Feindseligkeiten der Griechen S . 12 ; . Ankunft
zu Conftantinopcl auf Anralhc » des Herzogs Gottfried und
Leistung des Lchcneidcs S . 127 . Tankrcds Uebcrgang nach
Kleinastcn , Ankunft des Grafen Robert von Flandern bcy
Constantinopcl S . 128 . Ankunft Raimunds von Toulouse
und Adcmars von Puy S . 129 . Feindseligkeiten der Grie¬
chen S . izi . Raimunds Weigerung den Lehcncid zu lei¬
sten S . IZ2 . Beruhigung des Kaisers wegen der Kreuz¬
fahrer , Beispiel ihres Stolzes S . 1Z4 . Graf Raimund
durch den Kaiser gewonnen S . iz ; .

Fünftes K a p s t e l .

Ankunft Raimunds und Adcmars von Puy zu Chalccdon , die
Belagerung von Nicca im Kricgsrathe beschlossen S . 1Z7 .
Pecer , der Einstedler , schließt den Krcuzhecrcn sich an ;
Entstehung des Reichs der Scldschuken S . iz8 . Nicca
S . 140 . Umlagerung der Stadt S . 141 . Ankunft des
Grafen Raimund und des Erzbischofs von Puy vor Nicca ,
Kampf mit Kilidsch Arslan S . 142 . Erbauung von grösterm
Dclagerungszcug ; Ankunft des Herzogs Robert von der
Normandie vor Constantinvpel S . 144 . Dessen Ankunft
bey Nicca S . 14 ; . Besetzung des Sees vor Nicea mit
von Kibotus zu Lande hcrbeygeholtcn Schiffen S - 147 .
Heimliche Verbindung des Kaisers Alexius mit den Belager¬
ten , Taticius S . 148 . Schwierigkeit der Belagerung S .

149 . Hinterlistige Einnahme der Scadt für den Kaiser



XIIIInhalt .

durch Blitumitcs S . i ; o . Unwille der Kreuzfahrer , Arg - 3 - roy ?

wohn der Griechen S . r ; i . Tankrcds Huldigung S . i ; r .

Sechstes Kapitel .

Schlacht Key Doryläum S . 154 . Marsch durch Bithynicn

und Phrygien S . 157 . Edclmuth und Leibesstärkc Herzog

Gottfrieds , gefährliche Verwundung desselben in dem Kam /

pfe mit einem Bären , TankredS und Balduins Erobcrun -

gen und -Streitigkeiten in Ciücien S . r ; y . Kampf der

Wallbrüder gegen Wallbrüdcr S - 162 . Versöhnung S .

16z . Eroberung der Grafschaft Edcssa durch Balduin S .

S . rt >4 . Belagerung von Samofata S . 168 - Kauf der /

selben von dem Türken Dalduk , so wie der Veste Sarudfch

von Dalak S . 169 . Tankrcds neue Eroberungen S . 170 .

Anrückcn des großen Heers gegen Antiochien S . 171 .

Siebentes Kapitel .

Geschichte und geographische Lage von Antiochien S . 174 .

Berathschlagungen unter den christlichen Heerführern wegen

Belagerung der Stadt S . 17 ; . Umlagerung der Stadt
S - 176 . Sorglosigkeit der Wallbrüder S . 277 . Angriff
der Belagerten auf die Kreuzfahrer S . 178 . Geacnmaß -

regeln S . 179 . Hungcrsuvth der Wallbrüder S . 180 . § . io -, -; .

Umergang des Dänischen Prinzen Svene mit seinen Kreuz¬

fahrern S . 181 . Sterblichkeit der Kreuzfahrer und Ver¬

zweiflung S . 18 : . Peters des Einsiedlers Muthlosigkeit -

S . 184 . Sittenrcinigung in dem heiligen Heere , um Got¬

tes Zorn zu versöhnen S . 18 ; . Verbesserung des Zustan¬

de ? der Kreuzfahrer , heimliche Verbindungen mit den An «

tiochcncrn S . 186 . Bocmunds Maßregel uni die verkleide¬

ten Mohammedaner aus dem Lager zu entfernen ; Ankunft

ägyptischer Gesandten in dem Lager S . 187 . Rühmliche

That gegen ein Heer , welches zum Entsatz von Antiochien

kommt S . 189 . Erbauung eines Kastells , um den Weg



xiv Inhalt .

I . ioy8 - nach St . Simeon zu sichern ; Kampf mit den Antiochenem

S . iyl . Große Hungersnot !) in der Stadt , Geschenke der
benachbarten Fürsten an die Führer des Heers dcrWallbrü «
der S . 19 ; . Waffenstillstand mit den Antiochcncrn , treu -
loser Bruch desselben von Seiten der Belagerten S . 196 .
Nachricht von dem Anzuge Kavameddaulah Korboga ' s mit
zwcymal hunderr tausend Bewaffneten S . 197 . Bocmunds

Einverständnis niit dem Renegaten Pyrrhus ( Firuz ) , Be «
schlcunigung der Vcrräthcrci ) S . 198 . Ersteigung der
Mauern von Antiochien S . 200 . Flucht Bagi Sejans ,
des Herrn von Antiochien ; Eroberung der Stadt den ztc »
Jul 1098 . S . 202 . Schmählicher Tod Bagi Sesans

S . 20 ; .

Achtes Kapitel .

Leichtsinn der Wallbrüdcr nach Eroberung der Stadt S - 204 .
Furcht vor Korboga ' s Heer S . 20 ; . Ankunft desselben vor
Antiochien S . 206 . Ausreisen der Strieklaufcr S . 207 .
Umlagcrung von Antiochien S . 208 . Kampf mit der Be «
satzung der Citadcllc , Hungersnot !) in der Stadt S . 209 .
Uebertraguug des Oberbefehls an Boemund S . 210 . Nüek «
kehr des Kaisers Alexius nach Constanrinopc ! S . 211 .
Muthlosigkeit mehrerer Fürsten S . 212 . Erscheinungen des
Priesters Peter Bartholomäus S . 21z . Auffindung der
heiligen Lanze S . 21 ; . Andre Erscheinungen S . 216 .
Peters des Einsiedlers und des Grafen Hcrluin vergebliche
Unterhandlungen mit dem Heerführer der Türken S 217 .
Zurüstungen zur Schlacht S . 218 . Auszug der Wallbrü «
der gegen die Türken S . 219 . Uneinigkeit unter den Tür «
kischcn Fürsten ini Heere Korboga ' s S . 220 . Schlachtord¬
nung der Wallbrüdcr S . 221 . Korboga ' s Sorglosigkeit
S - 222 . Flucht der Türken S . 22 ; . Große Beute in
dem zurüekgelassenen Lager S . 224 . Uebergabe der Citadclle

- von Antiochien S . 22 ; . Anordnung der geistlichen Auge «

legenhciten und Streitigkeiten der Fürsten um die Stadt
S - 226 .



XVInhalt .
Neuntes Kapitel .

Seuche in Antiochien , Tod des Erzbischofs Ademar von Puy Z . ic -y8 .

S . 229 . Gesandtschaften nach Nom und Constanrinopcl

S . 2zo . Dtcnucndes Verlangen des Volkes nach Jerusa -

lem zu ziehen S . 2g i . Ansuchen des .Befehlshabers von

Hasar um Hülfe gegen den Fürsten von Halcb Key Gottfried

und Neid der übrigen Fürste » , Brieftauben S . : zz . De .'

frcyung von Hasar S > 2 ^ 4 . Reise Herzogs Gottfried an

dem Euphrat und Züchtigung des Pankratius und seines

Bruders S - 2 ; ; . Entftrnung vieler Wallbrüdcr von An -

tiochic » , Verschwörung in Edcsfa wider Balduin S - : z6 .

Gefahr Balduins durch die Hinterlist des Türken Dalak

S . - Z 7 .

Zehntes Kapitel .

Rückkehr aller Wallbrüdcr » ach Antiochien S . 2ZY . Ver¬

mehrtes Verlangen des Volks nach Jerusalem , Vertilgung

eines Deutschen Pilgcrhccrs durch die Seuche S . 240 .

Streit unter den Fürsten über den Besitz von Antiochien ,

Auszug aus Antiochien S . 241 . Belagerung und Erobe¬

rung von Marra S . - 42 . Zwietracht unter den Fürsten ,

Seuche , Ungeduld des Volks S . 24 ; . Bcrathschlagungcn

unter den Fürsten zu Rugia S . 246 . Ungeduld des Volks

zu Marra und Zerstörung der Mauern der Stadt S . 247 . I . 1299 .

Verbrennung der Stadt und Raimunds Auszug auf dem

Wege nach Jerusalem S . 248 . Vergebliche Unterhandlun¬

gen Raimunds mit den andern Fürsten zu Kafartab S . 249 .

Fortsetzung des Marsches , und Geschenke der mohammeda¬

nischen Fürsten S . 250 . Vergrößerung des Heeres unter

Raimund S . azr . Gefahr Raimunds durch die Habsucht

des armen Volks bey seinem Heere , Raimunds Wunsch Tri¬

polis zu erobern S . 252 . Raimunds Belagerung von Arka ;

Auszug der übrigen Pilgerhecre aus Antiochien S . azg .

Anzahl der Wallbrüder im Lager vor Laodicca , Gesandtschaft

Raimunds in bas Lager der andern Fürsten bey Gibc ! S .



xvr Inhal t .

L . ioyy . 254 . Friede mit dem Kadi von Gibcl und Vereinigung
mit Raimund vor Arka , Vcrlaffung von Torkosa durch die
Ungläubigen , Einnahme von Maraklea S . 2 ; ; . Trennung »
der andern Fürsten von Raimund durch Tankreds Warnung
veranlaßt S - 2 ; 6 . Schwierigkeit , die Wahrheit in den
Erzählungen der Schriftsteller von diesen Streitigkeiten der
Fürsten zu entdecken S . 157 . Neckereycn zwischen den
Provcnzalen und den andern Pilgern S . 2 ; 8 - Freigebig¬
keit des Grafen Raimund gegen die andern Fürsten ; Zwei¬
fel gegen die Echtheit der Lanze S . 259 . Arnulf , Kapel¬
lan Roberts von der Normandie S . 260 . Feuerprobe für
die Echtheit der Lanze durch den Priester Peter bestanden
S . 261 . Rückkehr der Gesandten aus Aegypten S . 2Ü4 .
Beschwerden des Kaisers Alexius über Boemund . Neue
Ungeduld des Volks , Verrücken gegen Tripolis S . 26 ; .
Rasches Vorrücken gegen Jerusalem , Zuckerrohr in den Ge¬
filden von Tripolis S . 266 Vertrag mit dem Befehlsha¬

ber von Akka S . 267 . Erster lateinischer Bischofs im hcili - j -
gen Lande an der Kirche des heil . Georgs S . 26g . Ein¬

nahme von Bethlehem durch Tankrcd , erste Erblickung der
Stadt S - 270 .

Ei l ftes Kapitel .

Ursachen der Uuthätigkeit der Mohammedaner bei- der Gefahr
der heil . Stadt Jerusalem S . 272 . Thcilung und Schwache

des Reiches der Scldschuken S . 27z . Jerusalem unter Orthok
und seinen Söhnen S . 277 . Vertreibung derselben durch
den Ehaliscn "von Aegypten ; Lage von Jerusalem S . 278 .
Umlagcrnng der Stadt S . 279 . Erste Bestürmung S . 281 .
Beschwerlichkeit der Belagerung S . 282 . Wassermangel
S . 28z . Ankunft Genuesischer Schiffe mit Lebensmitteln

zu Joppe S - 284 . Unglück derer , welche die Genueser ,
nach Jerusalem begleiten sollten ; Bau des Bclageruugszcu -
ges S . 28 ; . Procession um die Mauern der heil . Stadt
S . 287 . Vorbereitungen zu.r Bcrcnnung der heiligen



XVttInh all .

Stadt S . 288 . Bcrennung der Stadt an zwei) auf ein ,' Ä -

andcr folgenden Tagen S . 289 . Ersteigung der Mauer
durch die Pilger unter Herzog Gottfried S . 29g . Raimund
ersteigt ebenfalls die Mauer S . 294 . Schreckliche Grau -
samkeit Der Wallbrüdcr und große Deute S . 29 ; . Fröm¬
migkeit des Herzogs Gottfried und plötzlicher Ucbcrgang der
übrigen Wallbrüdcr von Grausamkeit zu Werken der Fröm¬
migkeit S 297 . Dankbezcugungcn der Jcrusalrmschcn
Christen S . 298 . Peters , des Einsiedlers , Rückkehr in feine

Hcymath ; ttcbcrgabc der Veste Zion an Raimund S . 299 .

Zwölftes Kapitel .

' Berathschlaguugcn wegen eines weltlichen Oberhauptes der heil .
Stadl noch während der Belagerung , Widerstand der Geist¬
lichen S . zoi . Weigerung Raimunds die angeborene
Krone anzunehmcn ; neue Widersetzlichkeit des Clcrus , be¬
sonders Arnulfs und des Bischofs von Matcra S . zoa .
Bestimmungen der Fürsten wegen der Wahl S . Z04 . Gott¬
fried von Bouillon zum Könige erwählt , welcher des Titels
sich unwürdig halt ; Unzufriedenheit Raimunds S . zo ; .
Seine Pilgerfahrt an den Jordan ; Wahl Arnulfs zum Pa¬
triarchen S . zo6 .

D r e y ; e h n t c s Kapitel .

Herzog Gottfrieds Gesetzgebung S . gc>7 . Briefe des Grabes
S - zc>8 . Verbesserung und allmähligc Entstehung der Sat¬

zungen von Jerusalem S . Z09 . Versammlungen zu Akka
und in andern Städten des Reichs zur Verbesserung der
Gesetze S . ; io . Verschiedenheit der Gewohnheiten in den
vier Landern , welche die Besitzungen der Lateiner an der

syrischen Küste ausmachteu S , zu . Hoher Gerichtshof für
die Vasallen . Bürgerhüfe und Gerichte dcr Surianer ; fran¬
zösische Gewohnheiten in subsidiarischer Anwendung S . z i ; .
Feudalariscokratische Verfassung des Reiches Jerusalem . Erb¬
lichkeit der Krone , Successiousordnung S . Z14 . Unlhcil -



xvm Inhalt .

I . ioyy . barkeit des Reiches , Darlegung der Successionsansprüche vor

den Baronen S - ze ; . Eidesleistung des Königs so wie eines

Regenten , und Huldigung der Vasallen S . ziü . Krönung

und Salbung des Königs S . Z17 . Pflichten des Königs

S . gao . Volljährigkeit des Königs , Rechte und Verbind .'

lichkciten der Kronvasaflcn , verschiedene Klassen der Vasallen

S . zri . Die drei ) großen Baronien , und ihr Vtrhalcniß

zu der Krone S . zri . Mangel der Nachrichten von dem

Lchenverhältnisse in ihnen S . zrz . Feudal recht des

Reiches Jerusalem , 1 ) Rechte der Vasallen S . ^ 2 ; .

2 ) Einschränkungen der Vasallen S . zoü . z ) Verordnung

gen gegen die Vereinigung mehrerer Lehen in Einer Hand

S . zag . 4 ) Theiluug der Lehen unter Weiber S - zzo .

5 ) Nachfolge in den Lehen S . z ; r flgd . 6 ) Vormundschaft

S . ZZ7 - 7 ) Volljährigkeit S . 8 ) Vcrheirathung

der Damen S . Z40 . g ) Witlhum S . 242 . 10 ) Anwart .'

schaft . n ) Eigcnthümliche Bestimmungen wegen der Kam «

rncrlchen S ; 44 - 12 ) Lchnshuldigung S . 847 . iz )

Pflichten der Vasallen gegen ihre » Lehnsherrn S . Z48 . 14 )

Pflichten des Lehenshcrrn gegen seine Vasallen S . 1 ; )

Mahnung um die Lehenspflicht S . ; ; r . 16 ) Bcsreyung

von dem Lehcndieiistc . 17 ) Folgen verletzter Lehcntrcuc

S . z ; 6 . 18 ) Aufhebung des Lehcncontraets S . z ; g .

Aufgcbung des Lehens S . z6o . Veräußerung der Lehen

S . züa . Verkauf der Lehen S . ; üz . i <) ) Empfeh -

lung des Lehens S . 567 . 20 ) Vertauschung der Le .'

hen S . z68 . 21 ) Verbindung des Lehenshcrrn und

feiner Vasallen unter einander S . z6g flgd . — Die

L c h e n h ö s e. Gräuzcn der Jurisdiction der Lehen -

Höfe S - Z7 ; . Wem das Recht einen Lchenhof zu halten

zustand S . 876 . Verfassung der Lchcnhvft S . Z77 . Der

Lehcnshcrr Vorsitzer , Gräuzcn seiner Gewalt in dieser Hing

sicht S Z 78 - Die Bchsltzcr S . Z7Y . Wer Klage anbringen

durfte S . tz8c > Von den Fürsprechern S . ; 8r . Vorladung

der Parteien S . 884 . Erössnung des Processee S . g8 ; .

Frist S ; 8ü . Abhaltung des Termins S . Z87 . Erccp -



XIXInhalt .

tionen u » d andre Rechtsmittel S . ; 8y . — Beweisführung I . royy .

vornehmlich durch Zengniß des Hofes ( recort ä « Oourr )

S . Z9i . und durch Zeugen S . z 92 . — Klage wider Meuchel¬

mord S . zg ; . Wider Todfchlag S . z98 . WegenHochvcrrath

S . Z99 . Wegen Straßenraub und Gewalt ; wegen kör¬

perlicher Verletzung ; die Güter der Vernrihcilten durfte der

Lehcnshcrr erst nach erfolgtem Erkenntniß des Hofes einzie -

hcn S . 400 . — - Letztes Rechtsmittel , den Hof der Falsch¬

heit zu befchuldigcn S . 401 . — Verfahren in Schuldcn -

sachcn S . 40z . in Klagen wegen geliehener Sachen ; Be¬

mächtigung abhanden gekommener Sachen S . 40 ; . Verfah¬

ren in Klagen wegen Bürgschaft S . 406 . in Klagen

wegen nicht bezahlten Soldes S . 409 . wegen entlaufener

oder in Anspruch genommener Leibeigenen S . 411 . wegen

wieder verlornen Besitzes S . zia . Verjährung des

Besitzes , cbd . Verfahren in Klagen wegen Kaufes

eines stätigcn Thicres S . 41z . Versteigerungen S . 414 .

Muthmaßung über die Höfe der Bürger und syrischen Chri¬

sten S . 415 . Die Gerich tskampfe . In welchen Fäl¬

len sie zulässig waren S . 41 ; . Verbindlichkeit der Par -

tcyen die Ausforderung anzunchmen , und des Lehnsherrn

den Gcrichtökampf zuzulassen ; wem einen Champion für sich

zu stellen gestattet wurde , Gefahr des Champions S . 416 .

Grundsatz , nach welchem die Waffen bestimmt wurden ;

Waffen derer , welche nicht Ritter waren S . 417 . Waffen

der Ritter S . 418 . Bestimmung des Termins zum Kampfe

S . 420 . Anordnung des Kampfplatzes , Vorbereitung zum

Kampfe S . 421 . Der Kampf S . 42z . Strafe des Uebcr -

wnndcnen S . 424 .

B e y l a g e n .

I . Zn S - ; ; u . 76 . Ucber den fabelhaften Zug Karls des

Großen nach Palästina S . z .

II . Zu S . I Z9 - Oiigines der Scldfchuken von Ikonium nach

Arabern und Byzantinern S . 6 .



XX Inhalt .
Iss . Ucbcr die ^ ssisss äs Isrusalero S . 17 .

IV . Uebcr die Geschäfte der Rcichsbcamtcn des Königreichs
Jerusalem .

i . 'Des Scncschalls S . 24 . 2 . Des Connctablc S . - 7 .
; . Des Marschails S . zo . 4 . Des Obcrkainmcrhcrrn
S . ; r .

V . 6s sont Iss leri » ^ ui ont 6ourt sr 6o ! as et lustlos su
Ho ^ auiue äs lerussleru S . Z4 .

VI . Matrikel des Reiches Jerusalem S . Z7 -



allen Begebenheiten des Mittelalters sind keine merk /

würdiger und durch ihre Folgen wichtiger , als die Züge der

abendländischen Christen nach dem gelobten Lande . Die Chri -

sten aus den meisten Landern Europa ' s zogen in ein entferntes

Land , um de » Anhängern Mohammeds die heilige Stadt Jeru /

salem und die andern heiligen Oerter zu entreißen , welche durch

die Geburt und das beglückende Leben des Erlösers der Welt

und vieler Heiligen verherrlicht worden , und gingen mulhig in

die gefahrvolle Schlacht , um diesen Preis zu erringen . Mit

gleichem Muth vertheidigten gegen ihren Angrif Mohammeds

Gläubige die heilige Stadt Jerusalem und das gelobte Land ,

weil hier die Propheten gewandelt , welche des letzten und größ /

ten Propheten Sendung vorbereiteten . Bcyde Parteyen kämpf /

ten kraftvoll für die Ehre Gottes , beyde vergossen ihr Blut im

Streit für ihre Religion . Die Getreuen Christi wie Moham -

mcds , welche in diesem Kampfe fielen , lohnte die Märtyrerkrone .

Oft stritten die , welche in der Schlacht mit Löwenmuth ge /

kämpft , nach der Schlacht den erfreulicher » Wettkampf edler

Thaten * ) . Aber wie oft wurden die Leidenschaften , selbst

durch die Religion der Menschenliebe , zu furchtbaren Ausschwei¬

fungen erweckt , und welche Grausamkeiten wurden von Musel¬

männern wie von Christen zu Gottes Ehre geübt !

Welche Begebenheiten waren von so ausgebreiteten Fol¬

gen ? Die Kreuzzügc wirkten nicht bloß auf die Völker im

» ) Besonders zu der Zeit , wo bin nm de » Preis ritterlicher Tn -
Nichard Löwenyerz und Salabed - send und Tapferkeit rauzen ,

I . Band . A



Ganzen , auf ihre Verbindung und ihre Verhältnisse unter eine

ander ; ihre Wirkungen drangen bis in den Schoß der Famie

lie » . Die Masse der Kenntnisse ward vermehrt , der Umkreis

der Begriffe erweitert . Dieß wirkte wohlthatig auf Lebensger

miß , auf Handel , auf Gewerbe und auf Künste . Durch die

Krcuzzüge änderte sich die Gestalt von Europa .

Ich habe mir vorgefctzt , in diesem Werke die Geschichte

Kiefer Unternehmungen nach den glaubwürdigsten Berichten von

Schriftstellern bei , der kämpfenden Parlepen darzustellen , und

ihre Folgen , fo weit cs mir möglich ist , zu entwickeln .



Geschichte der Kreuzzüge .

Einleitung .

Wie die Kreuzzüge vorbereitet wurden .

^ > as gelobte Land , wo der Sohn Gottes in menschlicher ^ ie

Gestalt seines Vaters Namen durch viele Wunder verhcrr - «Lau -

licht , und insbesondre die Stadt Jerusalem , wo er nach

dem Kreuzcstode wieder aus dem Grabe erstanden , waren

der Christenheit von jeher heilig . Daher wallfahrteteu ,

sobald das Christcnthum über die Granzen Palästinas hin¬

aus verbreitet war , die Christen aus den andern Provin¬

zen des römischen Reichs nach den heiligen Oertcrn des ge¬

lobten Landes . Die Erinnerung an die Reden und Thaten

des Erlösers , welche die heiligen Evangelisten berichtet , au

den Ocrtern , wo sie gehört und gesehen waren , versetzte

das Gemüth des frommen Pilgers in eine Stimmung

schwärmerischer Andacht , zu welcher es sich an keinem Orte

so leicht erhob . Ein Gebet auf dem Grabe des Heilandes ,

ein Bad im Jordan dessen Wasser durch Jesu Taufe

A 2

Dur heilige Cono » ( im sechs¬
ten Jahrhundert ) , Presbyter des
Klosters Pentnkla am Jordan ,
ward von seinem Erzbischof beauf¬
tragt , diejenigen , welche des Va -
deS ini Jordan wegen dahin pil -
gerten , mit Lein heil . Wasser zn
waschen , chnoties « exo mnlis -

rein innnAeeet , seaiiilaii ^avalur
KUjns seiec , ox moiissterio Lvsee -

liere roisvar . Lum sntern esm

cliscelleixli oogitationem imkeret »
N8si5tevar ei ti . Joannes ksswist »
Uicen5 t (lolera et zrersevera et

e ^ c> le ab Von Velin iikeravo ,
Einst mußte ihn der heil . Johan¬
nes zwingen , eine schbnc Perserin
zn waschen . Lollanäi tlnt »
LÄ . b' evr . 1 . III . IZZ ,
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geheiligt war , und die Achtung von vorzüglicher Heiligkeit ,
welche der Pilger nach geendigter Wallfahrt in seiner Hei -
math genoß , belohnten für die Mühseligkeiten der Reife .
Auch waren mit der Abreife und Wiederkehr des Pilgers
nach dem heiligen Lande Gebrauche verbunden , welche zu
der heiligen Wallfahrt noch mehr einluden . Wir erhob das
Gemüth des Pilgers selbst und die Gcmüthcr der Mitglie¬
der seiner Gemeinde , die Ceremouie , da ihm der Priester
das Pilgcrhemd - ) mit dem Kreuz , die Pilgerschcrpe ^ ) ,
an welche die Pilgcrrasche § ) befestigt war , und den Pil -
gcrstab ^ ) , welche er durch Gebete geweiht hatte , überreich¬
te , und ihn durch Dcsprengung mit dem geweihten Wasser
einfegncte ! Eine feyerliche Proccsston der Gemeine beglei¬
tete den Pilger , wenn er abrcisie , bis zur nächsten Pfar -
rey , und wenn er glücklich wieder in feine Heimath gckom -
men war , dankte er Gott öffentlich für seine Rückkehr und
überreichte seinem Priester , zur Aufstellung auf dem Altar
der Kirche , einen Palmzweig als das Zeichen der geendig¬
ten Wallfahrt ins heilige Land ^ ) .

Eines der ersten Frvmmigkeitswerke Eonstantins des

Eollecr . rcchnnr . rer . ^ nglic .)
p . 711 . gab Papst Gregor VItl .
denen , weiche mit König Plsiiipp
Llngnst von Frankreich im gelob¬
ten 'Kinde gewesen waren , als eine
desondrc Derwillignng den Palm¬
zweig , obgieiN) sie ihre Wallsalirt
nicht vollbracht Natten . S . über
alte die angeführte » Gelr .iuchc
e ) n sirsrnk i ) isL <nr . ( XV - ZN
.loinvills >Ü5 loire <!s tic . l . o » i ; )
ela l ' fsznsreeilo et sin Uonrelon >Ier
pslenins e!s la tsrrs 5ainte . Dejs,
OloLsarlum v . Lsregeiustlo .

2 ) Fran -ösisch : lange , .
Löcdsrp « .

§ ) Lscaecelle , lateinisch : «Por¬
ts pcrogiinslioniü . Dean be¬
greift oft bepdes unter dem Na¬
men esciisips .

' ) Lourelon .

§S läßt sich nichtbesiiininen ,
zu welcher Zeit dieser Gebrauch
ansgekcinmen ist . Aber gewiß ist
er alt . Nach Itogsrins eis

0 r Lels n s in tiisnr . LsVi 1 s
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Großen und seiner ftommcn Mutter Helena , nachdem sie
das Christenthum angenommen hatten , war die Reinigung
und Ausschmückung der heiligen Ocrter Palästinas ? ) .
Konstantin empfahl dem Bischof von Jerusalem , Makarius ,
die Wiederherstellung des verschütteten Grabes unftrs Hei¬
landes , welches nach der Sage am Fuße des Berges Gol¬
gatha war , als die heiligste Angelegenheit seines Herzens ,
lieber dem Grabe wurde ein schönes Gewölbe erbauet , wel¬
ches von hohen Säulen getragen wurde ; neben demselben
wurde ein Dethaus mit kaiserlicher Pracht errichtet . Zn
dem heiligen Grabe führte ein Vorhof , der mit glanzenden
Steinen gepflastert und an drcy Seiten mit Eanlenlaubcn
umgeben wurde . Gegen Morgen von der Grabcshöle
ward ein Tempel , erstaunlich an Höhe , Lange und Breite ,
aufgcführt . Die äußere Mauer desselben zierten glanzende
Steine , welche so zusammcngcfügt waren , daß sie dem
schönsten Marmor glichen ; das Dach war zum Schutz ge¬
gen die Witterung mit Bley gedeckt . Die innern Wände
bekleidete Marmor von mancherlei) Farben , die Decke
schmückte geschnitzte Arbeit , und der ganze Tempel stralte
in seinem Innern von Gold . Der Eingang war gegen
Morgen . Drei) Thürcn führten in den Tempel , und vor
ihnen bildeten zwölf Säulen , nach der Zahl der heiligen
Apostel , einen Halbkreis , der mit seinen Enden die Ecken
des Hauptgebäudes berührte . An der südlichen und nörd¬
lichen Seite des Tempels waren Hallen , deren Gewölbe
mit Gold köstlich verziert waren . Die Gewölbe der vor¬
dem Hallen ruhten auf großen herrlichen Säulen , die der

Luiedtu » <js vir » Log - v ) « « «
srsncini dl . III , 2ä ku ?vk .
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entfernter » auf cinfachern Stützen . Ehe der Pilgrim zu

diesem herrlichen Tempel kam , wandelte er durch prachtvolle

Propyläen , und aus diesen kam er in den großen Vorhof ,

an dessen Heyden Seiten in schonen Eaulcnlaubcn ebenfalls

eine große Anzahl von Hallen war . Consiantin fenerte sein

dreyßigsics Regierungsjahr durch die Einweihung dieses

herrlichen Tempels , den er mit vielen Geschenken bereicherte .

Ans allen Provinzen des römischen Reichs kamen dieser

Fcycrlichkcit wegen Christen nach Jerusalem und sahen in

der heiligen Stadt an dem Ort , wo der Heiland begra¬

ben war , den Beherrscher der Welt nach ihrer Weise beten ,

und stehend mit frommer Demuth und Andacht eine Rede

des heiligen Bischofs Eusebius zum Lobe des heiligen Gra¬

bes anhörcn . Auch zu Mamrc , wo Christus Abraham er¬

schienen war , baute Constantia eine Kirche .

Die heilige Helena , um des Erlösers Fußtritte zu

küssen s ) , wallfahrtctc noch im hohen Alter nach dem ge¬

lobten Lande und erbaute zu Bethlehem bey der Hole , wo

der Erlöser geboren , und auf der Spitze des Oelbergs , von

wo er gen Himmel gefahren war , Kirchen , welche ihr from¬

mer Sohn freygebig ausstattete .

Bwhr - Von dieser Zeit an wurden die Pilgcrschaften nach dem

heiligen Lande bequem und häufig Den christlichen

gc » die Pilger aus dem römischen Reich schreckten nicht mehr die

Plsgn -. Nachstellungen heidnischer Landpflegcr ; in einem würdigen

Tempel überließ er sich jetzt zu Jerusalem öffentlich der

1>, <5 " > Es sind wenige Heilige seit

vvv fünften Jahrhundert , unter

^ Luseb . deren Verdiensten nicht auch eine
Ldallfahrt nach dem heil . Grabe
erwähnt wird .
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Andacht , welche er zuvor verbergen mußte . Aus Spanien
und Britannien , so wie aus dem westlichsten Afrika wallte
der Pilger nach Jerusalem nur durch christliches Land , wo
er überall gastfreundliche Aufnahme fand . In den beträcht¬
licher !! Städten des römischen Reichs war selbst schon durch
öffentliche Gasthäuser für die Bequemlichkeit des Wande¬
rers gesorgt . Fromme Personen widmeten sich ausschließ¬
lich dem Dienst und der Pflege der Pilger , und erwarben
sich damit den Ruf großer Heiligkeit " ) .

Bald ward die Meinung allgemein , daß eine Wall¬
fahrt nach Jerusalem den gewissesten Anspruch auf die Se¬
ligkeit des Himmels gebe , ja selbst diejenigen heilige , die
vorher den unheiligstcn Lastern gedient hatten

Die Barbaren , welche das abendländische römische
Reich zertrümmerten , erhielten von ihren Lehrern im Chri -
stcnthnm auch die Lichtung für das Land , wo ihre neue
Religion entstanden war , und den Glauben von der Ver¬
dienstlichkeit einer Wallfahrt zu feinen heiligen Oertcrn .
Dazu waren sie wahrscheinlich schon durch ihre vorige Re - '
ligion vorbereitet Daß eine Wallfahrt nach der hefli -

" ) Unter andern der heilige
Gallika » im vierten Jahrhundert ,
in Oslivusi urva ssucco viic> cui -
Uam lUlariuo nornina so socia -
vic , cujus dabitalionam amjMari
lvcit a >I s>cueArine>ru >n susca ^ lio -
iism , ejusin Pse ssueirrüs imsisn -
lladat . UollanUi /^ cra Lancto -
ruin . IHr . '1' . lil . j , . 6g .

Vita 8 . Marcelli vx8 !rnec!-
vs Nera ;rd , aslc , b , Lollauct
in ^ ct . 88 . .tannar . V . ! . Ür6 .
Der heil . Marcellus , Prcsbhlcr
and Qckoiivmus zu Eottstantinr -

pel ( ums I . 47Ü . ) bekehrte viele
irrsestricas , „ >V1u !tas ĉ unejiia <-x

iis siatuuut ies düerosol ; wa ,v ,
cuiu ad >!lo accesiisseni sinnet us ,
ejui suUiccrenc act viaticum . "
Sic erlangten dadurch solche clana

doui Spiritus , das! sie Kranke heil¬
te » und Teufel austriebcu .

Vcpünseru Vorfahren z . B .
ward der heilige Waldbey dcuSeu -
none » und der Hain der Hertha
ans einer Jnfcl der Nordsee von
Pilgern besucht . U' acic . cls orc>.
rid . taerni . c , 40 ,
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gen Stadt auch von ihnen nothwendig zur vollkommenen
christlichen Heiligkeit geachtet ward , beweist die Menge der
Wallfahrten dieser neuen Christen , welche berichtet werden .
Wenn wir zuerst nur von germanischen Pilgern aus dem
Reich der Franken Horen ^ ) , so liegt der Grund davon
bloß darin , daß die Franken früher als die andern neuen
Christen anfingen , ihre Geschichten vollständiger zu ver¬
zeichnen .

In eben dieser Völker Charakter war eine hohe Achtung
für die schöne Pflicht der Gastfreundschaft . Ein Wandrer
war ihnen heilig ; daher ihm Obdach , Stroh zum Lager ,
Herd und Wasser leihen , heilige Pflicht . Diese Achtung
für die Gastfreundschaft trugen sie auch in ihre neuen
Wohnsitze über , und in diesen kam sie in die engste Ver¬
bindung mit ihrer neuen Religion . Fromme Personen
glaubten den Weg zum Himmel sich zu öffnen , wenn sie ,
vorzüglich auf der Spitze von steilen Bergen , oder an den
Ufern von Flüssen , über welche keine Drücke führte , Gast¬
häuser erbauten , wo der ermüdete Wandrer Obdach und
Erquickung fand " ) - Auch bcy einzelnen Kirchen waren

So besucht ? Guntramnus
Doso ums Jahr Z?o das heilige
Grab , und fand zu Constantino -
pcl , worüber er seinen Weg nahm ,
Gundcbaid , der von daher zurück -
kchrte . Xiinoin . Ns ^ sstis
I 'rancor . III , Ül . ( bk» ksuqust
1?. III . ng . ) Ldiouisjus >Is Lt .

Dsn )'S i I>i U. 1, . e .
Ludwig II . gab den Send -

grafcn , welche er 855 nach Italien
schickte , den Auftrag : Xsuoelci -
eliia sicutü c; uss sunt negleclr ,
sei ^ rittiuum stLluin rvvocsnt .

Hossslsles vero pau ^ omin tarn
in inontanis quam udlciiui -
<̂ >,s suirse iioscuutui , ^ Isnitsr
sc «liii ^ suci cura i sstsursulue .
Xelelicam . s ,I I. vxA . I ônzeib . in
ici n ra t - 8 .5 . rer . Iliil . I . ? . II .
Wie sehr die Sorge für die Pilger
nothwendig zur christlichen Heilig¬
keit geachtet wurde , erhellt auS
der Sorgfalt , mit welcher die Le -
bcnsbeschreiber fast aller christli¬
chen Heilige » die Verdienste ihrer
Helden um die Bequemlichkeit der »
selben berichten .
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Hospitieu , in welchen die Diakoni die Pflege der Pilger
besorgten . Besonders ließen die Klöster , welche seit dein
sechsten Jahrhundert im ganzen christlichen Europa in gro -
ßer Anzahl entstanden , sich die Gastfreundlichkeit sehr an¬
gelegen ftyn , und späterhin ward sie ihnen zur Pflicht ge¬
macht Auch die Fürsten sorgten für die Wanderer .
Schon die ersten christlichen Beherrscher der Franken aus
Ncrovcus Gcschlechte sorgten in ihrem Reich durch Gesetze
für die Sicherheit und Bequemlichkeit der Pilger ^ ) , und
ihre Nachfolger , die Carolingcr , bestätigten und erweiter¬
ten ihre frommen Anordnungen ^ ) . Im longobardischen
Königreich fand Karl der Große von seinen überwundenen
Vorgängern , besonders von dem König Luitprand , zur
Pflege der Waller errichtete heilsame Anstalten , welche er
und seine Nachfolger sorgfältig unterhielten ^ ) . Unter
ihnen zeichnete sich vorzüglich Karls des Großen ,Sohn ,

16 ) Z . D . durch die erste und
zweyte Synode zu Nachen .

n ) S . die Beweise bcy Lou -
^ uec und in den Oapicutarid . re -
Auru firancor . an vielen Stellen .

i° ) So ward in den Ofiiculi ,
Lvnoeü ' Vscnensis efiiiis a 8 >s>i-
uo ttegs ec ad L ^ iscopis vom I .
725 - bey 6 ou <>nsc '8 . V . p . 6 .fr .
dtr . XXVI . verordnet : dag wer
von Pilgrime « gui s, eo >Ner Deunr
sch Itomsni vet LÜcudi vaclunt ,
bcy Brücken oder unter ander »!
Borwand , Zoll fordere , 6c; Schil¬
linge dafür büßen solle . Karl der
Große befiehlt in cinein Capitu -
lar vom Jahr 822 . ebendaselbst E .
6ÜO . ut ill omni re » no uostro
veejue ciiver ueejus ^ Lu ^ er siers -

xriuiii doss >!ria clsns ^ ars »ue!e » r>
ist SLt , sie « ? «es ^ ri ,iiz -reojicer
Oeum aiubulautitui ; psr cerrsm
eivs ciiilibsc liinoranci . 8eo >̂csr
» inoiem t ) sj et proprer salutonr
auiinao suas tvetum et tocuwi ed
a ^ uam nemo üli etensgel .

1 ^) 8>sx6fi . VonAod . bcy !Vl u -rac 0 er 88 . rer . Irsl . 8 . It . 8 . t .
I » der Instruction für den Aufse¬
her ( Iteccoi- ) des XenocloeUii
6ci f^olnnchaui , welches der Bi¬
schof Ambrosius zu Lucea 8 -!7 .
erbaute , hcißc es : es sey von ihm
erbauet worden sc! ratucem sni -
inai ' um Ooniinorum norcrorurn
ttlocarii Im ^ oraroris sc ttiuclo -
viei rkAni» . dlursrori Xuci .
ĉ uiic . IcsI . melk , ssvi 1 . III .
t>7§ .
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Ludwig der Fromme , durch Sorgfalt für die Pilger aus ;
außer mehren : ander » Hospiticn verdankte ihm der Wan »
derer , der aus Burgundien über die Alpen nach Wälsch -
land zog , die Bcwirrhnng , welche er in dem Gasthause
auf dem Berge Cenis fand 22 ) . Es war daher schon im
nennten Jahrhundert keine beträchtliche Stadt in Frankreich
und Italien , wo nicht die Milorhätigkcit eines frommen
Christen zur Beherbergung der Wanderer und Pilger ein
Hospital erbauet hatte 2 - ) . Auch im griechischen Reich fand
der Pilger , der nach dem heiligen Lande wallte , Anstalten
zu seiner Verpflegung ; zu Constantinopel wenigstens wa¬
ren im neunten Jahrhundert mehrere Hospitäler 22 ) .

So wie für arme Pilger auf ihrer Reife gesorgt war ,
eben so sehr sorgte man dafür , daß sic im heiligen Lande

L . syo selbst Aufnahme und Bewirchung fänden . Schon Gregor
b /L üo .; . 2z ) , Bischof von Nom , sandte den Abt Pro¬

bus mit vielem Geldc nach Jerusalem , wofür dieser daselbst
ein prächtiges Hospital erbaute ^ ) .

Da so vieles zu einer Wallfahrt nach dem gelobten
Lande einlnd , da so fromm für den Pilger gesorgt war ,
kann cs wunderbar seyn , daß die Wallfahrten so häufig

20 ) LIur L l or i . a . a . O .

22 ) S . die vielen deyMuratori
gesammelte » Stellen ,

22 ) Der heil . Niecphorus , Pa¬
triarch - u Constautinepel ( st . 828 .) ,
war (luratoe luuximi in re - i «
uiiis Iiossiiislis . Doll « 11Ui
ÎclL 8 auctor . Llai ' l . '1 '. II . -I.

LZ« .

22 ) Dar heil . Gregor zeichnete
sich ebenfalls sehr durch Pflege der

Pilger aus . Er hatte sogar die
Ehre , den Heiland selbst als Pil¬
ger zu bewirttieu . Vua 6 re ^ or .
LI . « ueioi '6 loarius ILiacono in

Dollanili Lcc « 8 « nctor . Ll -Iit .
'D . II . S . iZ r .

22 ) Z 0 ! IaIIlli Lcr . 88 . I. 0 .
S . IZ7 . Droduin rsli - iosum Ld -

haiem cum ruuliis ^ ecuuiis HiL -
rosoiviiiam elestiuLeic , cujus in -
sisuiis venerrdile xvnoclocdiuin
consliiuic .
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wurden , daß manche mehr als einmal - ^ ) nach Jerusa¬
lem und dem Jordan wallten , daß die Pilger bald nicht
mehr damit sich begnügten , Jerusalem zu besuchen , son¬
dern auch Aegypten durchzogen , wo Jeftrs in seiner Ju¬
gend gewesen war , und wo so viele heilige Einsiedler ge¬
lebt hatten ? Wer Werke der Frömmigkeit mehr liebte , alS
die Geschäfte seines Berufs , der konnte seinem Hang zum
frommen Müßiggang nicht leichter folgen , als wenn
er das Pilgcrhemd anlcgte . Eo konnte er einige Jahre
von der frommen Gastfreundlichkeit seiner Mitchrisicn leben ,
und hatte , auch wenn er zurückgckommen war , als ein
vorzüglich frommer Christ Ansprüche auf die Mildthätig -
keit seiner Mitbrüder .

Ein sehr wirksamer Grund zu diesen Wallfahrten war
auch die Sucht , Reliquien von irgend einem Heiligen , und
vorzüglich Reliquien von dem Heiland selbst zu besitzen . Die
übergcbliebcne Vcrlassenfchaft , vorzüglich die Gebeine der¬
jenigen Christen , welche durch Frömmigkeit sich ausge¬
zeichnet , besonders die Gebeine derjenigen , welche in
den Verfolgungen durch die heidnischen Kaiser stand¬
haft ihren Glauben bewahrt hatten , waren schon in
den früher » Zeiten ein Gegenstand der Verehrung . Bey
den neuen Christen ward seit dem sechsten Jahrhundert
diese Verehrung abgotterische Anbetung . Die Reliquien
wurden gesucht und theuer bezahlt . Denn die Kirchen und
Klssier hielten cs für nothwendig , die Gebeine oder andere
Ucberblcibscl , entweder von ihren berühmten Schutzheiligen ,
oder doch von andern Heiligen zu besitzen . Bey den Laien

» - ) So wallfahrtet - der heilige ( st. üiz . ) S . sein Leben i » Sol -
-thcodvrus , Bischof zu Anasta - lancli wcc . 1 . III . S »

Popel , dreymal nach Jerusalem . Z2 . ff .

Die

Nclir

quien >
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wurde der Schwur auf die Reliquien eines Heiligen die
heiligste Art der Bctheuruug und der Besitz einer Re¬
liquie der wundervolle Schutz gegen jede Art von Scha¬
den ^ ) . Wenn nun gleich auch in Spanien und dem
Frankenreich selbst Heilige starben , deren Gebeine Wun¬
derkraft äußerten - n ) , und besonders ans Italien , wo
wahrend der Verfolgungen so viele Christen die Martyrer -
krone erlangt hatten , Reliquien in großer Anzahl geliefert
werden konnten , so behaupteten doch immer die Reliquien
aus dem gelobten Lande den Vorzug , und diejenigen Kir¬
chen und Kloster waren ganz vorzüglich geehrt und durch
Wallfahrten besucht , welche von dem Heiland selbst oder
von seinen gläubigen Freunden und Zeitgenossen Reliquien
besaßen . Die christlichen Priester in Jerusalem und in
den andern heiligen Städten Palästinas wußten von
diesem Glauben Nutzen zu ziehen , und sorgten dafür , daß
alle Reliquien dieser Art , woruach nur die Pilger aus
dem Abendland hatten fragen können , bey ihnen zu ha¬
ben waren --s ) . Besonders brachten Viele Stücke des

<so >̂i -» Ia , . Caroii iA . Ich ,
6 . r . 2ag . Ornno -iacranienlum
in Itcolasia « c susisr roli -
lsnias snelur . . . . diic ülnrn
10e » 3 achuvct kt iUidiancti , c§un -
ii » n istas reii ^ uiao sunr , ut ro -i-
laceni ciicar . S . cl n krosns
ltlossar . s . v , tziraniont . sei 8an -
ctornm reli ^ uias ot tuinuio ».

lieber die Sitte im Mittel¬
alter , besonders bet) den byzanti¬
nischen Grieche » , im Gefecht Hei¬
ligenbilder und Reliquie » niit sich
zu führe » , f. eine gelehrte An¬
merkung von du Ftcsnc acl Vills -
dsiiluin . S . zu — Ziz . Selbst

Kar ! der Große nah », Reliquien
mit sich in den Krieg . IVIiracnis 8 .
laionvsil , Ui !, . I , c. 2r . Nt ö-
serS osnabr . Geschichte , Th . I .
S . : ? y .

" ) Ich erinnere unter vielen
andern nur an die heilige Oltilia
und die heil . Athala , welche selbst
mit den Merovingischen Königen
verwandt waren . S . Schilter
zn Königshoven Elsaß , und Stras¬
burg . Chronik S . Z07 . folg . Die
heilige Genoveva starb schon zur
Zeit Chlodwigs .

" > Karl der Kahle baute in
Aquitanien bey Carrokersnum
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heiligen Kreuzes mit , welches sich immer so sehr wieder er¬
setzte , daß im eilften Jahrhundert die Pilger noch eben so
reichlich mit Stücken desselben versehen werden konnten ,
als im neunten Jahrhundert und auch in den Er¬
zählungen von den Wundern bcy der Auffindung dieser Re¬
liquien , wodurch sie die Heiligkeit und also auch den
Werth derselben vermehrten , zeigte sich die Erfindungs¬
kraft der morgenlandischen Geistlichkeit unerschöpflich

ein Kloster , in cjuo jiosuit yraa -
zniriinn llcimini lasu Lliristi .
Llironic . Litliienss acl an » . 87h .
bey Ilaircjusc I?. VII , y , 270 . Der
Abt Richard von Flcnry brachte
Von seiner Wallfahrt no » incirii -
carn rscrstissimss eriieis yorlio -
nern et partcnn syonziao , ^ us
eines clssiosituru lolum esc ss -
<n siissimuni Lorpus » nsrri8slva -
roiis . IXs ^ in . historiae Irsuaise
a » an » . 062 . Bcy l> 0 u 9 ust I '.
Vitt . P . Z07 . ^

* ° ) So bcsasi außer der Abtei)
Fleury auch die Abtey von Larro -

«UIN ( Lsrrougss in der nach -
herigen Normandie ein Stück des
heiligen Kreuzes , welches sie wah¬
rend der schrecklichen Einfälle der
Normänncr ( um 91 .8 . ) nach Nu -
gonlcsme in Sicherheit brachten .
Der Graf von AngonleSnic mußte
aber erst durch eine schwere Krank¬
heit und durch eine Hungersnot !)
seiner Unterthanen gezwungen
werden , die kostbaren Reliquien
dem Kloster zurückzugeben . Eluc -n .
schein Sri Lahsiwns . , bey lion -
cjust '!?. X . p . 2Ü4 . So war auch zu
Constanünopcl ein Stück des heil .
Kreuze » nebst der Dornenkrone

des Heilandes , worauf die Fürste »
desKreuzhcercs dem Kaiser schwu¬
ren . Es würde zn weitläuftig
seyn , aUeKirchen und Klöster aus-
zuzähten , welche sich rühmten , et¬
was vom heil . Kreuz zu besitzen .
In Frankreich war daS berühmte¬
ste das Kreuz des heil . Lo , wel¬
ches eine solche Wunderkrast hatte ,
daß diejenigen , welche falsch dar¬
aus schwüre » , noch in demselben
Jahre starben . Daher wollte Kö¬
nig Ludwig Xl . , der nicht gern
seine Eide vielt , nicht darauf
schwören . II ü » suIr shröß « ata .
( Paris 1763 . Z .) p . 412 . Der Graf
Fulko von Anjou , der im Jalw
1007 seiner Sünden wegen nach
Jerusalem wallte und dort von
dem Grabstein , indem er ihn küß¬
te , ein großes Stück c » >sx >mi >in
Irustnrn ) abblß , erhielt zum Loh »
für feine reichlichen Almosen von
den Snriancrn , welche das heilige
Grab bewahrten , cl » Stück vom
heil . Kreuz . 6es >-> Lonsuiun ,
LncleZsveiis . in li ' Xclisr ^ hssi -
nilaZ . '!?. III . ( loi . )

DcrNockChristi z. V . wel¬
chen die römischen Soldaten verlo -
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Da auch die Mohammedaner , nachdem sie das heilige Land
sich unterworfen hatten , großen Werth auf die Reliquien
von dem Heiland legten , so mußten die Pilger auch dieje¬
nigen , welche sie von ihnen kauften , mir großen Sum¬
men bezahlen . Als im Jahr 94z der römische Kaiser Ro¬
manus Lekapenus dem Chalifcn Motka billah für ein
Cchweißtuch des Heilandes , welches in der Kirche zu
Edcssa aufbewahrt wurde , die Frcylassuug einer großen
Menge von muselmännischen Gefangenen durch eine Ge¬
sandtschaft anbieten ließ , waren die Cadis und Fakihs ,
welche der Chalife wegen dieses Antrags versammelte , ver¬
schiedener Meinung , doch ward durch die Mehrheit der
Stimmen endlich entschieden , daß die Erlösung der Gefan¬
genen aus ihrem Elende wichtiger sey , als die Aufbewah¬
rung des Schweißtuchs im Lande der Gläubigen
Daß auch grobe Betrügereien mit den Reliquien getrie¬
ben wurden , seitdem die Begierde nach ihrem Besitz eine
Sucht geworden war , laßt sich erwarten So thcucr
nun auch die Reliquien den Christen sowohl als den Mu¬
selmännern im gelobten Lande bezahlt werden mußten , so
war dennoch der Pilger , der die Almosen , welche er auf
seiner Reise sammelte , zu ihrem Aufkauf verwandte , und

sct hatte » , wurde bchSafat un¬
weit Jerusalem in einem marmor¬

nen Kasten gefunden , der so leicht
war , dass man seine Schwere kaum

fühlte , ^ irnoin . clv gssc . lüsnc .
vel) Lon ^ uar , M . I ! t . ie >z ,

2 ^ ) /ä I- u I so ei L o Animier INOS-

loin . 1 ?c>m . II . p . 42s .
22 ) So erzählt tälalisr Itc >-

ctuchIi ns I V , Z . von einem gemei¬

nen Mann ums I , 1027 . , der solche

verfälschte Reliquie » verkaufte .
Seine Reliquien waren » icistcn -

thcils Knochen von kürzlich ver¬
storbenen Menschen , welche er aus

der Erde ausgrub . Viele Bischbsfe
begünstigten aus Gewinnsucht sei¬
ne » Betrug . Auch als der Betrug
entdeckt war , fand er doch fort¬
während unter dem Volke großen
Absatz seiner Reliquien , und war »

s»gar als ein Heiliger Verehrt .
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sie in sein Vaterland brachte , eines großen Vortheils ge¬
wiß . Denn die Dischöffe und Aebte oder die Stifter von
Kirchen und Klöstern , welche nicht selbst nach Jerusalem
pilgertcn , kauften sie für vieles Geld , um dadurch das
Ansehen ihrer Kirchen und Klöster zu vergrößern ; der wohl¬
habende und wohlthätige Pilger erwarb sich wenigstens den
Himmel , wenn er sic einer Kirche oder einem Kloster schenk¬
te . Viele fromme Laien kauften die Reliquien , um sic für
sich als Gegenstand frommer Verehrung und zum Schutz
gegen die Anfechtungen des bösen Feindes aufzubewahren ,
oder sie an Kirchen und Klöster zu verleihen . So waren
die Reliquien überhaupt , und insbesondere die Reliquien
aus dem gelobten Lande , ein einträglicher Handelszweig
geworden ; sic wurden deswegen auch von morgenlandi -
schen Kaufleutcn nach dem Abendlaude gebracht und
der Gewinn , welchen diese davon zogen , rechte viele Chri¬
sten zur Unternehmung einer Wallfahrt . Seit dem nenn¬
ten Jahrhundert kam nicht leicht ein Pilger aus dem gelob¬
ten Lande zurück , ohne Reliquien mitzubringcn . -

Vey dieser hohen Meinung von der Verdienstlichkeit
einer Wallfahrt nach dem gelobten Laude , bey den irdi¬
schen Vorthcilen , welche sic darbot , und bey den sorgsa¬
men Anstalten , durch welche die fromme Wohltharigkeit
der Christen für diejenigen sorgte , welche sie unternahmen ,
war cs natürlich , daß inan auch lebhaften Antheil nahm
an dem Schicksal des Landes selbst und der christlichen
Mitbrnder , welche es bewohnten . Ein vermögender Pilger

^ ^) AurZcit des Merouii , gischen qnicn tes heilig !'» Sergius » ach
KbiiigsGimtram ( st. 5yz . ) brach - Vordeaur . t- r a ^ o r . l uroull » ».
te ei » syrischer Kansuia » » Neli - VHt , zl .
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vergrößerte damit die Verdienstlichkeit seiner Meerfahrt

daß er unter die armen Christen Jerusalems , Bethlehems

und der andern heiligen Oerter Almosen vcrthcilte , und

auch die , welche nicht selbst den Pilgerstab nahmen , er¬

warben sich das Verdienst , ihre Mitbrüdcr in Palästina ,

besonders die Klöster in den heiligen Städten und die

Mönche auf dem Bergc -Sinai , mit reichen Gaben beschenkt

zu haben Manche Pilger bauten selbst Klöster im hei¬

ligen Lande

Dieses Interesse am gelobten Lande ward durch den

Handel mit dem Orient gestärkt , welchen mehrere Städte

des ehemaligen abendländischen römischen Reichs , beson -

dcrs die Städte am mittelländischen Meere , sich zu erhalten

gewußt hatten , obgleich sie den deutschen Barbaren ge¬

horchten , welche nicht , wie ihre vorigen römischen Beherr¬

scher , den Handel begünstigten . Die Marseillcr befuhren

noch im sechsten und siebenten Jahrhundert das mittellän¬

dische Meer mit ihren Schissen und holten von der

) Das deutsche Wort für s!3s -
sapium , wannt man oft ciiicWall¬
fahrt » nd späterhin einen Krcnz -
zng nach dem getobte » Lande be -

zeichnete .

) Der heil . Gregor „ ram ibi

( OierosoI ) mis ) ĉ mm in meint «
hlinsi p «n «s ^ raklsni Oe ! kamulis
«ul , rsAiinine I ' sltsclii cnuatitutis

^ uoiiciisni viclus er vo - timenti cc>-

jüam ejuamüiu vivers jioruir , » n -

» uLÜler mitte , s ^ rneuravit .
Lollanüi Vers 88 . a . a , O ,

27 ) Z , B . der heil , Thcodosins
giftete auf seiner Wallfahrt , nms

Jahr 52 Y, ein Kloster behJernsa -
lcm . Lvll -eneli 88 . ^an .

1 *. I . st . 6l >6 . S . über die Klöster
im heil . Lande Ilollsnü . aäXX .

äan . beym Leben dcS Enthymins ,

eines Heilige » aus dem sechste »
Jahrhundert .

Shilpcrich I . ( v . z6r —
584 - ) sandte an Tibcrins , Kaiser

zu Sonstantinopcl , einen Ge¬

sandten auf eine !« Schiff von Mar¬

seille , 0 , « Aor . '! ' » 1 0 n . VI , 2 .
Man erhält von diesen Schrift¬
stetlern nur gelegentlich Bruch¬
stücke über Gegenstände , von wel¬

che » man am liebste » vollständige

Nachrichten von ihnen hätte . Nach

Nicca kamen franzhstschc Kauften -
ke, ichVs , r§ .
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syrischen Küste und von Alexandrien Papier , Ocl , und die
Etidcnwaarcn und Spcccrcyen » ) , welche ans dem ent¬
fernten Orient nach diesen Handelsplätzen gebracht wurden .
Sic und die morgenländischcn Kaufleutr , welche nach dem
Abendlande kamen und den größten Theil von Frankreich
durchwanderten ^ ° ) , boten die reizenden Produkte des Orients
feil . Die Barbaren gewonnen auch bald daran einen s»
großen Geschmack , daß in ihren Augen fast nichts Werth
hatte , als was aus dem Morgenlandc kam . An dem Hofe Z6r
des .Königs Guntram von Burgundien liebte man den Wein ^
von Gaza in Syrien als das köstlichste Getränk Der
Hof des Königs Dagobert gab an Pracht dem Hofe von ras
Konsiantinepcl nichts nach ; denn die Franken hatten in
den Kriegen , welche sie für die griechischen Kaiser gegen die
Langobarden in Italien geführt , durch Sold und Beute
große Reichthümcr gewonnen . An diesem Hose kleidete der
Goldschmidt , der heilige Cloi , sich in Seide und ägyptische
Leinwand , und an seinem Gürtel funkelten die kostbarsten
Edelsteine des Morgenlandes Nicht nur ins Franken /

Gregor hon Tours ( V , 5 . )
schrieb an den Vischofzn Nantes
( I'ismnecicas uchis ) , der Nun ei¬
nen Brief roll Schmähungen ge¬
schrieben halte : „ O si re Iialiuis -
sst Hstarsilia »acecstoten , ! num -
ezua .n usves v I s u rn aut re 1
Huas sjisoies stetuüsnent , ni -
si tanram cliartain , e,uo n , a -
jvrem o >̂̂ oirunir ?. cern scrihenstr
ast donns insainanstvs Icahecss .
Last smusierras clcartse linern im '
^ onit veidosltai , ."

Oreßor . istnr . I V , si,8 .
Zur Jahr 591 . verschaffte sich ein
Lyrischer Kaufmann durch Beste¬

ll. Band .

chnng das BiStlnim Paris . X , r6 ,
vcrgl , Vitt , zc . X , 24 . Noch mehre¬
re Stelle » sind gcsammett von I) e -
Auißnes in silemoirss e!a stack¬
ste , , US <les Inscrh . tions ec heilen
lettre «, ' st . XXXVII . p . 471 . folgt
Wir werden , bey der Ilntersuchnng
über den Einfluß der Kreuzzsigi!
auf de , , Handel , diesen Hände ! inlt
dem Orient genaner darsiellen . als
in dieser allgcnicincn Ucbcrsicht ge¬
schehen kann .

" ) Orcgor . ck' nr . VIk , iry .

" ) X u st 0 e ni rica 8r . Lll ^ ü -
kacl . I . dir . lZ .



ix Geschichte der Krcuzzüge .

reich , sondern auch nach Spanien zogen dieKanflente aus

dem Morgenlandc 4H . Diese Verbindung mit dem Orient ,

dies entstandene Bednrfniß seiner Schatze , erhielten auch

ben denen daS Interesse für das heilige Land rege , welche

nicht aus christlicher Frömmigkeit cs liebten . Zugleich aber

erleichterte dies Handelsverkehr des Abendlandes mit dem

Morgenlandc die Reisen derjenigen , welche nach dem heiligen

Lande wollten , um den Grabstein des Erlösers zu küssen .

Daher erregte cs ein nicht geringes Schrecken in ganz

Europa , als die Lander , welche den frommen Christen hei¬

lig , dem Handelsstandc und den an orientalischen Luxus

gewohnten Reichen wichtig waren , in die Gewalt derjeni¬

gen fielen , welche nicht an Icsum Christum , den Sohn

Gottes glaubten .

Das Ums Jahr üvz ) trat zu Mekka Mohammed , der Sohn

Abdallahs , ein edler Araber aus dem Stamm Koreisch auf

mitcr und lehrte , er sey der letzte und größte Prophet , größer

d" ' als alle Gesandte Gottes , welche seit Adam bis auf Ie -

' sum den Messias im jüdischen Volk erschienen , und daß

alle Menschen sich dem einzigen Gott weihen muß¬

ten §4 ) nach der Weise , welche er lehre ; denn die Religion

42 ) So finden sich auch ill de »
lsgivus vi ^ir-arliaruni mehrere
sehr günstige Gesche für die nago -

ioch wohl meist Kanslcutc aus
dem Morgcnlandc waren . leb . tt ,
tir . z .

44 ) Moslem ( bey Perser »
und Türke » Musulm an , da¬
her unser Muselman » , Musel¬
männer ) , „ einer , der Golk und
dessen Wille » mit uurerfälfchteii !

Glauben und uubcdingtein Gehor¬
sam ergeben ist ' ^ nach Reiske ' s
richtiger Erklärung z» Gnibric
und Gral ) V . Vl . Th . I - S . bst .
Das isi die Summe des Islam , daß
man bekenne , cs sey kein Gott „
als Allah , und Mohammed sch
sei » Gesandter , daß inan zu de »
bestimmten sleiten bete , Almosen
gebe , im Monat Namada » faste
n n d w e n ii in a n k a n n , zur
Kaaba wallfahrte . S . Uococie «
Lj >e <, ine . tri6r . - teab . G . 52 .
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der Juden und der Christen , welche von Israel , dem En¬
kel Abrahams hcrstammc , sey von ihrer altcnReinigkeit ent¬
artet ; durch ihn offenbare sich unverfälscht das Licht , wel¬
ches Ismail , der Araber Stammvater , von Abraham seinem
Vater erhalten , und welches bis jetzt bey seinem Volk im
Dunkeln verborgen gewesen sey " ) . Einige seiner Ver¬
wandten und viele der angesehenen Araber zu Mekka er¬
kannten ihn als göttlichen Propheten an , verließen den
Dienst der Abgötter , und dienten jetzt Allah durch Gebet ,
Fasten und körperliche Reinigungen . Noch luchter über¬
zeugte er von seiner göttlichen Sendung die Araber , welche
dem wahren Gott schon nach jüdischer oder christlicher Weise
dienten ; die Stadt Jathrcb nahm ihn als den Gesandten
Gottes an , denn sic ward von christlichen oder jüdischen
Arabern bewohnt So wie Mohammcds Anhänger sich
vermehrten , entbrannte gegen ihn mehr die Eifersucht sei¬
ner Stammsgcnossen , der Koreischiten , denn sie fürchte¬
ten , das Ansehen der Kaaba , in deren Besitz sie waren ,
möge durch ihn zerstört werden . Sic beschlossen endlich , J - ü - r »
ihn zu tödtcn und Mohammed entwich aus Mekka zu sei¬
nen Getreuen nach Jathreb , welche seit dieser Flucht die
Stadt des Propheten ( Me di nah on - Nabi ) genannt
wurde . Nachdem er sieben Jahre hindurch viele Rcichlhü -
mcr durch die Plünderung der seinen Feinden gehörigen Ka -
ravancn , welche auf ihrem Wege aus Syrien die Gegend
von Medinah berühren mußten , steh erworben hatte , in
einigen Gefechten von den Koreischiten besiegt war , in mch -

B 2

" ) kocoeke S . 24 . re der Iakobiten . Es statten schon
§ 6 ) Die arabischen Christen vorsterchristiicheKdncheinAra -

nahmen meistenkbeüs nur eine Na - bien aesterrscht . kove - cke T »

tnr in Christo an , nach der Leh - izü . folg .
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rcrn sie besiegt , und seinen Anhang durch große Klugheit

und List vermehrt hatte , eroberte er im achten Jahre nach

seiner Flucht ftiuc Vaterstadt Mekka durch die Waffen .

Die Mäßigung , mit welcher er diesen großen Sieg be¬

nutzte , gewann ihm alle Gemächer . Der heidnische Tem¬

pel , die Kaaba , wo der schwarze Stein war , welchen Gott

aus dem Paradiese mit Adam auf die Erde geschickt , wäh¬

rend dcrCündfluth wieder zu sich genommen , und an Abra¬

ham , als er den Tempel zu Mekka baucte , durch den Engsl

Gabriel zurückgegebcn haben sollte , ward nun ein mosle¬

misches Bethaus . Dahin sollten seine Gläubigen wallfahr¬

ten , wie die Juden und Christen nach Jerusalem wallfahr ,

teten . Alle diejenigen , welche ihn als Propheten anerkann¬

ten , nahmen ihn auch zu ihrem Fürsten an , denn ihm ge¬

horchte ein tapferes Kriegshcer , wegen der Siege und der

Beute , die es unter seiner Anführung gewonnen hatte , ihm

ganz zugethan . Nachdem er durch viele Siege den nördli¬

chen Theil Arabiens sich unterworfen harte , bezwang er

mit viel geringerer Mühe den südlichen oder das Land Je¬

men , dessen durch das warme Klima weichliche Bewohner

ihm und seinen hartem Waffengefährten nicht zu widerste -

S . üZü . Heu vermochten . Mohammed hiuterlicß seinem Nachfolger

( Chalifen ) Abubckr die geistliche und weltliche Gewalt in

Arabien , und ein Volk , durch zehnjährige siegreiche Kriege

zu jeder großen Unternehmung fähig gemacht .

Au der Zeit , zu welcher der kriegerische Sinn in dem

Volk der Araber so mächtig erweckt ward , waren die ihnen

benachbarten Nationen in Trägheit versunken . Den Ara¬

bern gegen Mitternacht und Abend gehorchten alle Küsten¬

länder des Mittelländischen Meers von Istrien ostwärts

bis gegen Cprene in Afrika dem Volk , welches sich noch
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Römer nannte , aber van dem Geist und der Tapferkeit der
alten Römer entartet war . Dieses Volkes unkriegerische
Schwache hatten bereits die Araber in mchrern Kriegen
welche sie vor des Propheten Erscheinung mit ihm geführt ,
erfahren . Ocstlich granztc an sie das weichliche Volk der
Perser . Darum gehorchten schon im sechzehnten Jahr ,
nachdem Mohammed durch die Koreischiten genöthigt wor¬
den war , zum erstenMal die Waffen zu ergreifen , im vierten
Jahr nachdem sein Nachfolger Abubekc beschlossen hat¬
te , seine Herrschaft außer Arabien ju verbreiten , ein
großer Thcik von Persien und das syrische Land bis nach
Damaskus hin , außer dem wohlbefesiigte » Jerusalem, her
arabischen Herrschaft . In diesem Jahr ließ der zweyte Cha - I . Chr
lifc Omar durch feinen tapftrn Feldherrn Abu Obeidah auch
die heilige Stadt bestürmen . Nachdem sie lange " ) durch
den Patriarchen Sofronius gegen die heftigen Angriffe der
begeisterten arabischen Schaarcn standhaft verthcidigt wor¬
den , kam der Chalis selbst ins Lager , und mit ihm schloß
der Patriarch die Bedingungen ab , unter welchen er dir
Sta ' dt den Muselmännern übergab. Noch waren keiner
Stadt so billige Bedingungen von ocn arabischen Erobe¬
rern verwilligt worden .. „ Den Christen ward Freyheit des
„ Gottesdienstes gestattet in allen bisherigen Kirchen , eine
„ neue sollte aber nicht gebautt werdensie sollten aufihren

4 ? ) Mehrere ricscv Kriege wor¬
den von ^ Ir u Isars oder Ir s r

Ilebrseus in seinem syr . Chrv -
nlkon erwähnt . I >. B - S . 70 -

Vorzüglich iintcrnahm Münder ,
Sol >» Naamans , ei » arabischer

König , mehrere glüeklichc Streif -

zügc inä Gebiet der Nönicr , z B .

Un Ie . lir J 5 Z. S . 8ü . und eben so

ein anderer Münder ( Sohn H » s

rcihs ) im Jahr 588 . S . yo >

4° ) Nach den arabischen Schrist .-
siellcrn vier Monate ,. nach den

christlichen - zwei ) Jahre . Die Er -
sien zählen wahrscheinlich nur die
Tage seil devBerciilnma , dieLsh -
ier » rechnen auch frühere Angriffe
ans die Stadt mit .
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„ Kireben keine Kreuze aufrichten , auch keine öffentliche
„ Prozessionen mit ftyerlicher Herumtragung ihrer Evange -
„ licntüchcr und Kreuze halten , ihre Glocken bloß anschla -
„ gen , nicht lauten , keinem Christen wehren , znm Islam
„ sich zu wenden , den Muselmännern die größte Ehrfurcht
„ beweisen , von ihnen durch Namen , durch Kleidung und
„ Gebrauche gehörig sieh unterscheiden . Den Chalifen als
„ ihren Herrn erkennen und ihm die Kopfsteuer bezahlen . "
Dafür sicherte der Chalife den Christen die ungehinderte
Ausübung ihrer Religion . Dann zog Omar auf einem ro¬
chen Kamee ! in die heilige Stadt , in so schlechter Kleidung ,
daß der Patriarch ansries , als er ihn sah : „ das ist der
Gräuel der Verwüstung an der heiligen State , von wel¬
chen : der Prophet Daniel redet . " Der Chalife erfüllte red¬
lich sein Lei sprechen , er betete nur aus den Stufen des Ein¬
gangs der christlichen Kirchen , damit nicht die mit ihm cin -
dringenden Muselmänner den Gottesdienst der Christen stör¬
ten , und baute » ach des Patriarchen Rath auf dem Berg
Moria , wo der Erzvater Jakob auf dem Stein geschlafen
hatte , die hohe Moschee in welcher die Muselmänner ,
welche zu Jerusalem wohnten , und diejenigen , welche dahin
pilgerten , beten möchten . Die Araber nannten seit dieser
Zeit Jerusalem das Haus des Hcilig t h um s ^ ) .
Awey Jahr nach dieser Eroberung vollendeten die Araber

. die Unterwerfung von ganz Syrien , und im vierten Jahr
gehorchte ihnen auch schon Aegypten , das Hauptland des
damaligen Handels .

Nachdem Moawia seinem Hause , den Ommajaden , die

" ) M e s d sch i d c I A r sa . Heiligkeit . S . OoIiusael ^ I-
V e i t h c l M e k d i s , auch ke rß s n . S . izg folg »

Vcity el Ko ' ds das Haus der
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übliche Herrschaft über das Reich der Araber errungen H .
hatte schreckten schon die arabischen Schaaren mehrere
MalcKonstantinopcl » ) und ; u gleicher Zeit bezwangen sie
wahrend vieler inneren Unruhen und Kriege binnen drey -
ßig ^ ) Jahren die ganze Küste Nordafrikas von der Granze
Aegyptens bis an den Occan . Wahrend der Chans Wa -
lid in seiner Residenzstadt Damaskus einen prachtvol¬
ler » Hof hielt / als keiner seiner Vorgänger , unterwarfen
seine Feldherren , in Osten Samarkand und einen großen
Thcil von Indien , und Kensiantinopel zitterte vor einem
neuen Angriff ; im Westen entrissen sie den Gothen , welche
sie schon in Afrika bezwungen hatten , die Herrschaft über
Spanien , die Balkarischen Inseln , einen Theil des Nar »
bonnischen Galliens und Sardinien ^ ) ' 3 " der Zeit , wo
schon der heilige Vater in Nom selbst vor den Muselmän¬
nern zitterte , denn sie hatten auch schon in Sicilicn sich
festgesetzt und verheerten oft die italienischen Küsten , rief
sie Odo , Herzog von Aquitanien , welcher dem fränkischen
Hausmeyer Karl Martell nicht unterwürfig seyn wollte , zn
Hülfe . Der Emir Abdorrahman kam mit einem großen
Heer von dm Pyrcnäischcn Gebirgen nach Frankreich , aber

" ) Die fünf ersten Chalifen
Abnbckr , Omar , Osmau , Ali ,

Hasan , Ali ' s Sohn , wurde » durch
Ernennung ihres Vorgängers oder

durch Wahl der Vornehmsten des
Volks aus den Thron erhoben »

Zuerst im I . östst noch uns

terMoawia , der seinen Sohn und
Nachfolger Iezid mit einem Heer

gegen die Kaisersiadt sandte . S .
eVizuIsoetas annaleL lVIosIona .

aä un . e;8 .

Kairwan , das alte Cyrene ,
ward im Jahr ststü eingcuvnnnc » .
S . tiervstor V. Lairvan . tim

das Jahr 70 » waren die Araber

schon Herren hon Rordasrika .

Regierte vom Jahr dev

Hcdschra 8ü I . Chr . 705 bis I . d.

H . yS I - Chr » 7H , neu » und ein
halbes Jahr »

" ) tlerbetok v . Vsliä lind

aste » lorgeniänd , Annalisten .
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er wollte nicht dem Herzog helfen , sondern das Land un¬
terwerfen , und bald gehorchte ihm oder floh alles ostwärts
bis jnach Burgund und nordwärts bis an die Loire . Da
versöhnte sieh Odo wieder mit Karl Martcll , und zum er¬
sten Male stritten Wider die Ungläubigen in der glorreichen
Schlacht bei) Tours die abendländischen Christen für die
Erhaltung ihrer Sitten , ihrer Verfassungen und ihrer Re¬
ligion . Durch diesen Sieg und durch einige nachfolgende
setzte Karl Martell dem arabischen Reich im Westen seine
Grunze . Pipin der Kleine stritt auch mehrere Male rühm¬
lich gegen die Feinde des Glaubens , doch seinem Sohne
Karl dem Großen war es Vorbehalten , sie ganz aus dein
Lande diesseits der Pyrenäen zu vertreiben .

Während in Europa gegen die Muselmänner mit den
Waffen gekämpft ward , pilgerteu die Christen ungestört , so¬
wohl der Andacht als des Handels wegen , nach Syrien
und Aegypten . Jerusalem , der Hanpcort für die Andacht ,
ward auch ein wichtiger Ort für den Handel , denn viele
christliche und muselmännische Pilger kamen zugleich wegen
der Andacht und wegen des Handels nach Syrien . Im
achten Jahrhundert ward jährlich am Tage nach Kreuzcser -
höhung in der heiligen Stadt ein großer Markt gehalten ,
der von einer unzählbaren Menge von Kaufleuten aus ver¬
schiedenen Nationen besucht ward

Seit der Zeit , da mit dem Blutvergießen Abul Abbas
F, 7Zl ». das Hans der Abbasiden den Thron bestiegen hatte , vcr -

^ 6) S . iniVadl ! Ion er cl' ^ -
cli e r ^ ttrris Lancior , Oed . ije -
nadielin . IV . die Rcisebeschrci -
l-ung des 1>cil . Arculfus , welche an
Len heit . Adainram ( st. 70Z .) gerich¬
tet ist . „ Uiveissruni un -

cligus prosis innumerL inultirudo
lt >. dis sspromdris annivsrssrio

mors in ldieeosol ^ niis conveniro
solar ad comrnercia rnuruis condi -»

lionibus er eincionidns peragenda .
Oe Ouixnes a . a , O . S . 480 .
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welkte der Flor des Chalifats und der Zustand der Christen
im Morgenlandr ward verschlimmrrt . So sehr die Christen
die Verfolgungen , welche al Mausur über sie verhängte ,
durch die häufigen Unruhen , in welche ihre Rcligivnsstrei -
rigkeiten ausbrachen , auch durch Einverständnisse mit dem
griechischen Kaiser , wodurch sic dessen häufige Einfälle in
das Reich der Chaliscn beförderten , veranlaßt hatten , so
erweckten doch diese verschuldeten Leiden großes Mitleiden
bey den abendländischen Christen , und diese suchten durch reich --
liche Almosen ihre » Brüdern im heiligen Lande die Schmer¬
zen des Verlustes ihrer Güter zu lindern . Den Pilgern
aus dem Abendlande geschah aber selten etwas zu Leid , und
man störte sie nicht in der Ausübung ihrer Andacht . Der
Bischof Wilibald von Eichstädt , welcher zu dieser Zeit mit J . / so ,
sieben Gefährten nach dem heiligen Lande wallfahrtete ,
durchreiste ganz Syrien , besuchte vier Male Jerusalem,
und ging selbst an den Hof des Chaliscn . Da diese Pilger
als verdächtig gefangen genommen und vor den Emir zu
Emessa geführt wurden , befahl dieser sie frey zu lassen :
„ denn , " sprach er , „ Leute aus ihrem Lande habe ich oft
hier gesehen , sie suchen nichts Böses und wollen nur ihr
Gesetz erfüllen

Z » der Zeit , da unter Harun dem Gerechten das Cha -
lifat noch einmal mit großem Glanz ansbluhte , gründete
Karl der Große im Abcndlande sein großes Reich . Wah¬
rend Karl in Italien die Langobarden unterjochte , die Ara -
ber aus Gallien vertrieb und ihnen die spanische Mark ent -

^ <ri >i Hon ^ crsLL . OrN . eonnibules r non ^ ussruor nisls ,,
DeneN . 1 '. It . s>. 27z . „ NrePicii - seU ießsm eor >nn Lllrmfters en¬
ter due viäi venienres t >o ,eines jnuol . " Os 6niAnes a . « , O .
Ne isus cerrse j -uiribus iscorurn S . 48t »
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riß , die Sachsen durch langen Krieg ermüdete , die Theiß
seinem Reich zur westlichen Granze setzte , » nd durch weise
Gesetze und Einrichtungen seine Völker bildete , unterstützte er
die Christen in Syrien und in den andern saraccnischcn
Landern durch frcygebige Almosen und suchte die Freund¬
schaft der muselmännischen Fürsten , um den Zustand ihrer
christlichen Unterthancn zu verbessern So sandte er
nach dem Morgcnlande Gesandte , welche den Christen und
ihren Kirchen Almosen , und dem Chalifcn Harun , welcher
im Morgenlands der mächtigste Fürst , wie Karl im Abend¬
lande war , köstliche Geschenke brachten . Zu Harun war
der Ruf von Karls Größe gelangt , er bewilligte alles ,
warum die Gesandten baren , und schickte mit ihnen einen

L . 807 . Gesandten , welcher dem König der Franken nach Achen die
Schlüssel des heil . Grabes und mehrere kostbare Werke mor -
geulandischer Künstler zum Geschenk brächten ^ ) . Bis zu
seinem Tode sorgte Karl der Große durch Almosen für die
Christen zu Jerusalem so auch st in Sohn der fromme

" ) LginI » ard Vita Li-roli
dl . cap . 16 . Ofi dnc niaxims
Iransnaaiinoiuni rexiim aiuici -
lias vxpelens , ul, ltlirisnaiiis sud
eoriun dcuuiiialu resrigoilum ali -
«juoil » L lelevalio pereenirec ,

S . Itg i 11Ii a rd I , c . ctiro -
niepio de dir . Deiips bey lt 0 u -
ĉ nec P . V . S . 248 . dloiiacli .
L a 11^ a 11 e 11s . de A«LUs Larag
dl . lid . II . c . 14 . Karl schickte
an den Chalifen Gewänder mir
Frangen ( paliia I' iixouira ) von
allen Farben , die im Orient sehr
selten waren , spanische Pfer¬
de « nd Maullhterc » und einige
sehr schnelle und starke Jagdhunde .

2 rn den letzten wußte der Cliali -
se keinen Gebrauch zu machen .
Die Geschenke des Cliatisen wer¬
den am Nollsißndigsteu anfgezziilt
und am ausfiihrlichsten beschrie¬
ben ln den srinaMms dlskteusüi ,
s >! a . 80 / . Dey lj 0 u u e t l '.
V . S . ZZ4 . Schon im Jahrzor
schickte der Ehalifc an Karin den
Großen eine » Eicpllantcn . S .
iVnnalon I. uiseliani sd li . L , bel¬
lt o u Ij u L r a . a . O .

^ ° ) Noch Nom Fahr 810 findet
sich ein Capitular Karls dcsGro -
ße » : du eieeroospiia niitteoda sd
Ilierusutzmas » proprer ecclesis »
Oei restLuraudss . Lopit . l . snni
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Ludwig , und auch sein Enkel , Ludwig der Deutsche , ließ J . z -lZ
zu ihrer Unterstützung von allen Inhabern königlicher Gü - ^ 876 .
ter in Deutschland eine Steuer erheben 6 ' ) . Nun wallten
die Pilger ans Europa mit noch lcichterm Muth nach dem
heiligen Lande .

Je tiefer unter Haruns Nachfolgern die Macht und Deri -m
das Ansehen des Chalifats , dessen Sitz Haruns Vater Al - §gali -
mansur aus Syrien nach Bagdad verlegt hatte , sank , de -
sto mehr verschlimmerte sich der Zustand der Christen im
Orient , und desto gefährlicher wurden die Pilgerfahrten
nach den heiligen Statten des Morgenlandes . Das gelobte
Land wurde oft der Schauplatz von blutigen Kriegen , wel¬
che die Chaüfen gegen die Statthalter , welche hier , wie
in andern Provinzen , die Unabhängigkeit suchten , und
gegen die Stifter ketzerischer Sekten , welche wie einst Mo¬
hammed die Wahrheit ihrer Lehre mit dem Schwert bewie¬
sen und aufdrangen ^ ) , führen mußten . Zu der Zeit , wo
schon die Führer der türkischen Miechsoldaten , nur welchen
die Chalifen ihre sinkende Macht zu unterstützen vergeblich ^
versucht hatten , ihren Herren geboten , ward Eine Provinz

8 , 0 . 17 . Dasi er Almosen ixich
dem heil . Lande geschickt habe , er¬
wähnt auch Konsiantinns Por -

phyrogennetns , cls achniniscian -

llo imsierto s a ^ u <! Usiilluriuni
<Ie >» >sier ! c> ^ rseco ) S . 8<̂ >

Der Münch von St . Gal¬
lon schreibt an Karl den Dicken

( liv . II . c . 1^ . ) : -̂ el !>usns rei
tsslimoniuin totairi eiesio Ocnma -

misna , ^ c, se lom ^ cnibus tzlcnio -
sissimi Pullis vestrc s.mclovic » cls
sin ^ ntls VlltlUS Vvl MÄNSIS ^ 05568 -.

»iouniri legsliciiu sin ^ iclos clsns -

r >05 icclclars cornpuIsL ost , ĉ u !
clsiankur sc! rsclolliplicmein LI >ci-

siianoruin tariairi re ^ eomissiouis
incolsntinin , doc ^ eo snlil ^us
clominauonc acavi vesiei Lsrvli

avii ^us vsslii I^usicivicl s !> L0
niwcskilili -r » nssorsmiurn .

A. B . gegen dir Tluannls
den unter Mokthasi dein sieben -,
zehnten Chalifen , ans dein Hause
Abbas vom Jahr yc>Z au -

" ) Wie die Kermatier , » m
dieselbe Keit und in einer lange »
Reihe folgender Jahrr .
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nach der andern von dem großen arabischen Reich getrennt .
K - y6y . Da ließ Moez , dessen Vorfahren schon seit scchszig Jahren

alsChalssen von Kairwan aus einen großen Thcil von
Afrika beherrschten , Aegypten und Syrien erobern , nahm
seinen Sitz ; u Mesr ^ ) , der Hauptstadt von Aegypten ,
und verfluchte die Abbasiden zu Bagdad als unrechtmäßige
Chalifen . Diese neuen Chalifcn achteten nicht die Verträge ,
welche Omar aus dem Hause Ommajah , von welchem , wie
sie behaupteten , die Nachkommenschaft Alis vom arabischen
Thron unrechtmäßig verdrängt war , mit den Christen zn
Jerusalem ausgerichtet hatte , und diese klagten bcy ihren
Brüdern im Abcndlande bitterlich über die Bedrückungen ,
welche sie von den neuen Beherrschern erfuhren . Oer
Papst Sylvester der andere , durch ihre Klagen gerührt ,
schrieb für die bedrängte Kirche zu Jerusalem an die
abendländische Kirche , und forderte diese zum Bcy -
siand ihrer Schwester im Morgenlandc auf . Die Pisa -
ner , welche neben den Denetiancrn nach dem Morgenlande
handelten , besten sich bewegen , Schiffe ausznrüsien , mit
welchen sie die Afrikanische Küste beunruhigten ; viel -

Weil sie von Ali undFalhl -
rnap , Mohammeds Tochter , ah -
slanuncn wollten , daher -vathiml -
tifche . auch Alidischc Chaliscu .

Aon de » Abendländern Ba¬
li, Vlou genannt .

Vs stuso « sc Iliyrv -
rol )' » , is univsrsslt Lcole -
0 iaa 8 ce >̂ rris renozunc
1 m s, e ran r i . Der Bricf , wel¬
chen Mabilhon ( i ,i wnnaliv .
Oi >I, Honeclicr . 'I ' . IV . T . Zy . )
ins Jahr 98ö seht . ist oft gedruckt .,
unter andern auch bcyLou ^ usr

1 . X . S . st? 6 . Ich bezweifle
nicht , das- Sylvestern . die abend¬
ländischen Christen zuin Veystand
der morgenländischen ausgefordert
hat . aber ich bezweifle die Echt¬
heit des Briefes , de » wir seht ha¬
ben . Sollte Cicrbcrt als Sylve¬
ster II . mit so wenig Kraft und
Nachdruck in einer so heiligen Sa¬
che geschrieben haben ? Die Kritik
kann bey angeblichen Briefen auS
dem Mittelalter nicht anfmcrdfaur
gcnng sehn .

INutatori LL . rer , Italic ,'
IV H I . S . 400 .
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leicht mehr aus Furcht , durch den unduldsamen Sinn der
neuen Beherrscher von Aegypten und Syrien die Dsrtheile
des morgcnländischcn Handels zu verlieren , als um den
Segen des heiligen Vaters zu verdienen . Doch wurde
wahrscheinlich schon von der Nothwendigkeit eines allge¬
meinen Kriegszugs nach dem heiligen Lande geredet , und
dies um desto mehr , da seit langer Zeit die afrikanischen
Muselmänner die italienische Küste beständig beunruhigten,
und den Christen noch im Andenken war , wie oft von
den Feinden ihres Glaubens , welche bis an die Alpen vor¬
drangen , die nach Rom wallenden Pilger grausam behan¬
delt waren ^ ) .

Doch waren auch den Acgyptischcn Chaliftn die Chri¬
sten aus dem Abendlande willkommene Gäste , denn die Ab¬
gabe , welche sie für die Erlaubniß zu handeln oder zu pil¬
gern gaben , füllte ihren Schatz . Den Amalfitancrn , wel¬
che wegen der fremden Maaren , welche sie cinführtcn , und
der starken Abgabe , welche sie bezahlten , vorzüglich beliebt
waren , wurde sogar erlaubt , einen Cteinwurf weit von
der Kirche des heiligen Grabes ein Kloster und eine Kirche
zur Ehre der heil . Jungfrau zu erbauen , wo von dem Abt
und den Mönchen der Gottesdienst nach lateinischer Weise
gehalten wurde Hernach ward außer den Ringmauern
dieses Klosters auch ein Nonnenkloster zur Ehre der heil .

" ) Dies geschah schon znDttos
des Großen Zeiten ( 912 — 918 )
S . Oladri ItoNuIxUi bisto »
ria ( bep öouc ) uer ) lisi . I . und
späterhin . S . sirocloarcli
LUronicon ( in Nu LU 05 ns
Lcriptl . U) . II . ) scl annos g 2 i .
grH . 9Z6 . Laracsni in ^ Isinan -
ni -iin ( also bis in die Schwei ;

wenigstens ) praeclsruin pecgunt
st rsvseconrss i» ultc>! Nsnaarn
psrgenie » porimunr . In eben
dieseinIahr besetzten sic die Alpen¬
pässe , und ließen sich non den Pil¬
gern eine Abgabe für den Durch¬
gang bezahlen .

Daher L > Marias cls l -it-
kil ,i>»
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Maria Magdalena erbaut , wo die Nonnen mit der Pfle¬
ge der armen Pilgerinnen sich beschäftigten . Da beydr
Klöster die vielen armen und kraulen Pilger nicht fassen
konnten , so baute der Abt des Klosters der heiligen Maria
neben der Kirche noch ein Hospital , dem heil . Johannes
Elecmon geweiht , wo die Armen und Kranken von den
Ueberbleibseln der Tafeln in den beyden andern Klöstern und
von Almosen ernährt wurden " H .

Im Jahr tausend und zehn wurden aber die Christen
dem ägyptischen Chalifen Hakem verdächtig " H ; er krankte
diejenigen , welche in fernem Reiche lebten , und bisher un¬
ter seiner Herrschaft mehr Ruhe als unter der Herrschaft
seiner Vorgänger , und selbst Ansehen und Ehre genossen
hatten ^ ) , durch mancherlei) Schmach , und ließ die Kirche
der Auferstehung in Jerusalem und viele andere christliche
Kirchen im gelobten Lande zerstören . Die Pilger , welche
damals in Jerusalem gewesen waren , brachten die traurige
Nachricht von diesem Gräuel der Verwüstung ins Abend¬
land und sie erregte desto größer , : Verdruß , je allgemci -

lacob . <1 e Vitriaco
Hist . Hieras , e . 6t , .

Lar II e I>i a ,.>! dironic .

«vr . S . 216 . Es hatte einer , wel¬

cher de» Christen seiud war , dem
Chalifen das Wunder von dem An -

brennen der heil . Lampe in der
Nuserstchnngsrirche au , Ostcradcud

erzählt . Der Chalisc mochte die
Men >ze der Christen , welche da¬

durch nach Jerusalem um diese Zeit

gezogen wurden , fürchten . Nach
Wilhelm von TVr e Ilistor .

Itisrosol . 1 , 4 . ) doc ic !eo kecisse

rlicitur , uc snoe ^ erurüse popu -
lis nNitieiidus «lartnarAurnontuin .

t ) I>liciedatur enini ei (IhristiLni -

lalis lirulus eo ĉ uocl ex Males

(..iirisliana natns esset , ĉ uam
guasi erimeu a so volens clopel -
lerv praeclietuin sacinns ausns ost
peipetrare . Der damalige Pa¬

triarch von Jerusalem , Orcstus ,
war der mütterliche Oheim des
Chalifen .

72 ) Christen wurden selbst Ve¬
ziere . I >s r Ilodr . S , 2 ! t .

71 ) <) ui csreris suas - enräs >11-

Ntitiioros et invicli at ^ ue auliacilr -
>es sunt reperti . ü I a u ei II c>-

t! u I p tt u s .
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ncr die Wallfahrten nach diesen heiligen Ocrtern um diese
Zeit geworden waren . Da beschuldigte man in Frankreich
die Juden zu Orleans 7» ) , durch Robert , einen entlaufe¬
nen Knecht des Klosters der lieben Frau zu Melercs , wel¬
chen sic in Pilgcrklcidung übers Meer geschickt hatten , die
lügenhafte Nachricht von Zurüstungen der abendländischen
Christen zu einem Zuge gegen Jerusalem an den Chalifen
in Aegypten gebracht , und ihn dadurch zu der Christeuvcr -
solgung bewogen zu haben ^ ) . Nun erging eine schreckliche
Verfolgung über alle Juden in ganz Frankreich , welche
sich nicht entschlossen , Christen zu werben ; der Knecht ,
welcher ihrem Neide gedient ha Nu sollte , ward von einem
Pilger , der ihn auf seiner Wallfahrt kennen gelernt hatte ,
zu Orleans erkannt , und büßte sein Verbrechen auf dem
Scheiterhaufen Doch gereute den Chalifen , gegen das
Ende seines Lebens , diese Verfolgung der Christen , er er¬
laubte denen , welche , unl der Schmach zu entgehen , zu

7 ^ ) Itcnlmn anno ( ini » ) Ita

chstlus UeliuAaricas kisnsco ^ ns

1l1etosolvn ,is rrniiens rernlitijuao
IIn viiiarat nslainla . (äli eo n i e.

inari Lahanens . bel¬

lt o n H >! e c sl ' . X . p . >äA .

DorauSgeseßt , daß dic Sa¬
che nicht bloß auS Haß gegen dic
Juden erdichtet war , so ilioch -
kc» dic Juden , in dcrcn Händen

' damals , wic schon zu Karls des
Großen Zeiten ( IVIu » a cd . tl a n -
Aalisns . lid . I . cls e -.clasiar .
cneaLaroli Xs - c . cg .) , derHandel
noch dcm Orient grßßtentlieils
war . wenn dic Nachricht von ei -
ncm Plan dcv Christen zur Ero¬
berung »cs heiligen Landes nicht

ganz » » gegründet war . cinc Ve -
cinträchtiguug dieses Handels be¬
fürchten , wenn dicsc Länder in
dic Herrschaft der Christen , wel¬
che gegen sie unduldsamer als die
Muselmänner waren , kämen »
Wenn die Nachricht ungegründet
war , wic die christlichen Schrift¬
steller zu beliaupte » scheinen , so
beweist sic wenigsiens , daß da¬
mals viele christliche Pilger nicht
bloß aus Andacht , sondern auch
der Handels wegen nach dcnMor «
gciiländern reisten .

? Olal >ei Irc >llnI p !ii Inst ,
kll . 7 . Llcrcinic . Xcisrnsri
<» ?. I) a n si >s i s bci > konljust
I . X . r - s .
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den Römern sich begeben hatten , Mieder zurückzukehren ;

denen , welche den Islam scheinbar angenommen harten ,

sich wieder zu ihrem alten Glauben zu bekennen , und er -

thcilte allen die Freyheit , ihre Kirchen , welche zerfrört wa¬

ren , wieder aufzubauen . Diese Erlaubnisi ward auf Ver¬

wendung des griechischen Kaisers Romanus von Daher ,

Hakcms Sohn und Nachfolger , bestätigt , und nun stie¬

gen die zerstörten christlichen Kirchen in Jerusalem und über¬

all in Syrien aus ihren Ruinen wieder hervor ^ ) . Hakem

und sein Sohn Daher mochten die Rache der abendländi¬

schen Christen fürchten , welche damals häufiger und in

großem Gesellschaften als jemals vorher nach dem gelode¬

ten Lande wallfahrtecen .

Dis Seit dem tausendsten Jahr » ach Christo , in welchem

Wair - die abendländischen Christen vergeblich des Heilandes Wie -

im n . bcrkunft erwartet , viele nach dem heiligen Lande selbst sich

Lahr -h . begeben hatten , um dort den Heiland in seiner Herrlichkeit

zu schauen , ward das Wallfahrten dahin so zur allgemeinen

Sitte , daß viele fromme Männer in den Bewegungen und

Unordnungen , welche daraus irr der Christenheit entstan¬

den , ein Zeichen der nahen Ankunft des Antichrists zu fin¬

den glaubten Viele nicht zufrieden , in der Kirche des

heiligen Grabes gebetet , im Jordan gebadet und die an¬

dern heiligen Oerter Palästinas gesehen zu haben , wollten

daselbst sterben , und gelangten auch zuweilen zu diesem

Ziel durch überspannte Anstrengungen der Andacht ^ ) .

7 ? ) Lar kkebr . Seite 216 . lociiis Orbis , Ijuae all Lepu !-
Obr . ^ sem . Lab . a . kl. O . cbriim Ooniioi blierosolviuiz

O u i I i e l m . )' r . I . 6 . kselÄ esc .
eb ) Olikbcr Lollul ^ bur , Olsbcr Los . <1. kl. -2 .

ikV . 6 . Oo conüuviiriL ^ osiuli Llkiibas erst liremi « «lasirieriiti »
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Seit dieser Zeit wallten nicht bloß nach dem heiligen Grabe
ein einzelner reuevoller Sünder , ein Müßiggänger , der auf

-seiner Reise von den Almosen frommer Christen leben , ein
Bischof , Abt oder Mönch , der zu vorzüglicher Heiligkeit
gelangen wollte , sondern Fürsten , Grafen , Barone und
Edle , selbst edle Frauen wallten als Pilger dahin , oft be¬
gleitet mit einem großen bewaffneten Gefolge . Dies bewog
die Muselmänner , ' entweder um die christlichen Pilger zurück¬
zuhalten , oder um großen Nutzen von ihnen zu ziehen , ei¬
nen beträchtlichen Preis für den Eingang in Jerusalem von
ihnen zu verlangen ^ ) . Die meisten pilgerten nicht aus Fröm¬
migkeit , sondern so wie viele zu dieser Zeit selbst die afrika¬
nischen Wüsten durchirrten , um Abentheuer zu bestehen
so wallten sie nach dem heiligen Lande , um nach ihrer Zu -
rückkunst Bewunderung oder Mitlciden durch die Erzäh¬
lung ihrer Großthaten oder ihrer ertragenen Leiden zu er¬
wecken ^ ) . Sie fanden gewiß oft Gelegenheit zu beyden ,
bald durch die Angriffe in Syrien hernmziehcnder arabischer
Horden , welche die Karavancn christlicher Pilger wie jede

rnori , prius ^ uarn afi propria re -
verlerenlur . Hier wird von ei¬
nem ans Burgund erzählt , der
sich auf dem Oelberg durch seine
Andachtsübungen so angriff und
zu dem Heiland so inbrünstig um
den Tod flehte , daß er an , Abend
desselben LageS wirklich siarb .

2 ») Einen Golddenar ( disan -
tiurn au re um ) . Ich finde erst
mn diese Zeit dieses Zolls erwähnt .
S . 6e »ta Lonsuluin ^ rrclsgasen -
«inrn i » ct' /Vclier ^ Lpicilsg .
1 . III . kol . p , 2Ür . Wilhelm
von Tyr behauptet unrichtig ,

er sei, erst ansgekommen , nachdem
Jerusalem von den Türken ero¬
bert worden . ttiscor . llierosol . I»
io .

L*) 6omigit , nt Iiornunci ' c»
quirlam genere T'eipdalus , nnur
ex illis circuitoridu !, regionuni ,
>jui nurn ^ iiarri saturantur exps -
rivnlia er novnakidus , in reino -
riores -ssrieas partes Pergens >Is -
venirec . Olak . Itoci . V , l ,

Issker a vanitate , od ^ nain
rnullr proüciscuntur , ur soluin -
rnofio mirsbilss Iiadeamur fis
LisrvsoivrnitLno itiners .

CI . Vaud .
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andere Karavane plünderten , bald durch den Uebermuth
mancher zelotischcr oder niuthwilllgcr Muselmänner . Man .
che zogen auch wohl eine gerechte Strafe von den Musel¬
männern sich zu , weil sie in Palästina die Verbrechen
wiederholten , welche sie durch ihreWallfahrt abbüßen woll¬
ten Und ihre Erzählungen , welche sowohl , was sie
gethan als was sic ertragen hakten , weit über die Wirklich¬
keit vergrößerten entflammten die Rachsucht der Chri¬
sten im Abendlande gegen die Ungläubigen .

Die Geistlichkeit beförderte im eilften Jahrhundert die¬
se Wallfahrten dadurch , daß sie einen Aufenthalt in Jeru¬
salem zu einer sehr gewöhnlichen Buße machte Aber
zu ihrer Vermehrung trug auch nicht wenig dies bey , daß
um diese Zeit dem Pilger ein neuer Weg geöffnet war , wel¬
cher eine große Pilgcrgcsellschaft der Gefahren und Kosten
einer weiten Seereise überhob . Die Pilger zogen bisher

* ' ) Ein Mönch » welcher ,wc -
Ken seiner Dicbcrchcn aus de »»
Kloster zuUticum vertrieben wur¬
de , ging im Jahr 1055 nach Je¬
rusalem . o r 1! e ri c . V ! ta I. in
l ) n Liier ne Lcriptt . dform ,
E . 4Ü8 .

24 ) Dahin gehört gewiß die Er¬
zählung vom Grasen Fulco von
Anjou » welcher (c . 1607 . ) clato
Pietio kam pro SS ĉ uam pro sliis
Ldristianis ac! poriam sibi prolii -
bitam moranridus uibem celeii -
ter « um omnistus intrsvir , sei!
repulcrl ciauslra « is prolnhue -
runt » nempe cognico cjuoci vir
Del alti sanguinis esset , clelu -
^ enilo ilixelunr , nulio moilo 3 i!
«epuleritm oplacum pervanie »

posss , nisi super i !1u <! et orucem

Dominicam mingsrec : <̂ uoc ! vir
prullens licet invitus snnuit .

(jluaesita igitur arietis vesica pue -
gar » are ^us munelala et optimo
vino albo nnpleia , ljuin eriain apta
inror ejus lomora posiia est , st

Lomes tliscalceatus s <! sep » !^
cdruin !_) omini accessit vinum -

ĉ tls super sepulclirum suclir er
sic aä lihitum cum omnihus so -

ciis inlravir . Lests Lonsulum

^ nclexavens . a , a , zd .

o - ) Z . B . für die Verletzung
des Gottcsfricdcus . S . paiaens -
sis Lpiscop . Lallias si! Ireugam
Domini in Li ! m . lVIartsns ec
Dursnil . Vlies , seiec «! . V. V .
P . 161 »



größtenteils über Rom , wo sie das Kreuz und den Segen
von dem Papst empfingen , nach einem italienischen Hafen ,
von wo sie entweder nach Griechenland übergingen , um
über Konstantinopel und durch Klcinasicn nach Syrien zu
wallfahrten , oder zu Meere nach einem Hafen der syrischen
Küste fuhren . Als aber seit dem Ende des zehnten Jahr¬
hunderts das Ungaristbe Volk nach und nach christlich ge¬
worden war , singen in der Mitte des eilften Jahrhunderts
viele Pilger an , ihren Weg durch dir Ebene von Ungarn
nach Konstantinopcl zu nehmen . Diese neuen Christen , be¬
sonders ihre heiligen Könige
auf s° ) , und bald ward auch
scheu Granze ein Gasthaus zu

" ) Einer der erster » , welche
mit großer Begleitung diesen Weg
nahmen , war im Jahr 1054 der
Bischof Lietbert von Cambrah ,
den eine so große Menge Volks
begleitete , daß inan diese Pilger -
gescUschast das Heer des Herrn
( exc-rcitu « Domini ) nannte . Der
Kbnig von Ungarn war anfangs
mißtrauisch wegen der Absicht die¬
ses zahlreichen Volks , weil cs
nicht gewöhnlich war , daß Pilger
diesen Weg nalnnc » l cjuomam il -
lis cliabus vix cjuilihvt aur >>aen8
nullus lioc iter ari isncchat ), In
Laodicea begaben sic sich zn Schiffe ,
weil sie hbrtc » , daß cs unsicher
sey , zu Lande zu reisen . Durch
einen Sturm , der sie bei) der In¬
sel Cypcrn überfiel , wurden sic
nach Laodicea zurückgetricbcn , und
da ihnen diejenigen , welche mit
dem Bischof Ingelram von Laon

, nahmen sie gastfreundlich
an der österreichisch - ungari -
ihrer Aufnahme erbauet

C 2

zu Jerusalem gewesen waren , so
viel Abschreckendes von den Be¬
schwerlichkeiten der Reise erzähl¬
ten , kehrten sic zurück . S . Vüa
Domini häetsierti HHisco ^ i Oame -
rscensi » i » cl' ü. clier ^ disiicilsA.
1 ' . IX . 4 . S . 70 Z. 7 , 2 . Hernach
nahm diesen Weg auch der Graf
Wilhelm von Angouleme » ins F .
I 0 Ü2 , Uisror . ( lomitum Dugo -
lismens . all Ir . a . Bei) kou --
4 » er Hs. X. Ihn begleiteten
außer mehrcrn seiner Rathc Ocic,
Lituricur prinoe ^>5 Dolensis , der
Abt Richard von Verdun , der Abt
Richard vom Kloster deS peil .
Exarch zu Angvulcsme , und viele
Edle ( ms ^ na carorva nobilium ) ,
Lliron . l^ cisinari ( jsbanens .

bei) Loucsuer 1 . X . S . 162 .
b ? ) Orcisrio . Vital , ia

Du (ülieous Lcriprar . dkorm ,
S . 475 -
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Die Normannen in Frankreich , nachdem sie für das
ihnen verliehene Land das Chrisienthum angenommen hat¬
ten , waren eifrig in Ausübung der Pflichten ihres Chri -
sicnthums , und wallten daher auch häufig nach dem heiligen
Lande ^ ) . Im acht und neunzigsten Jahre , nachdem die

J . ioio . Normannen Christen geworden waren , unternahm Radulf,
ein Normannischer Graf , mit ansehnlicher Begleitung eine
Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande , blieb aber in Apu¬
lien , half auf des Papstes Gesuch dem Griechischen Statt¬
halter von Benevent gegen die Rebellen in seinem Lande
und gegen die Caracenen , und legte den Grund zu der nor¬
mannischen Herrschaft in Italien ^s ) . Der normannische
Herzog Richard II . , wenn er auch nicht selbst nach Jerusa¬
lem pilgcrte , unterstützte doch durch Almosen die Christen
im gelobten Lande , und jährlich kamen Mönche vom Berge
Sinai nach Rouen , um seine Geschenke für ihr Kloster zn
empfangen ^ ) . Richards Nachfolger , der Herzog Robert ,
entschloß sich im Jahre ic>z ; selbst zu einer Wallfahrt nach
Jerusalem ungeachtet aller Gegenvorstellungen seiner
Barone . Die Erzählung von seiner Pilgerfahrt wird

dS ) Orcioric . Vital , ! in

Du Llierue Lcrfint . dlori » .
S . 45 Y folg .

2 ^ Uro nie . Vvlllslrni

6 o cl s Il i bcy lj o u „ e t 1 , X .
S . 2Ü2 .

Eincr dieser Mönche war
der berühmte heil , Simeon , wel¬

cher fünf Sprache » , die Aegppti -
schc , Syrische . Arabische , Grie¬

chische und Lateinische ncrsiand ,
« nd die Stiftung der Abte » der

heil . Drepciiiigkcit , Hernach der
heit . Katharine , , veranlahtc , wo

fast zu gleicher Zeit eine gelehrte

Schule errichtet wurde . Itisroä -
lv liier , cls l' raucs "I . VII - S »
Hl .

" ) Um , wie man sagte , für
die Vergiftung seines Bruders
Richard zu büsen , L .oborn , s 6 i-
oltur veiiauo nocssss Uiadar -

6uui sraliLM SIINM . tsiiiare VIl
auuo clucatu ; r ,, i nnclipss vllaru -
«i>lsn > aliüc . Hslir o » i cc >n 8 .

artini 1 ' nronsnL . Veh
LoucjUkt 1 ' . X , G . 22 Z.

Aus eincr gleichzeitigen

Hllrroiii ^ ue tls dlorinanilia be^

Lou ^ ust 1 . Ll . S , ZZÜ folg .
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am besten zeigen , auf welche Art viele damals nach dem
heiligen Grabe pikgerten . Robert führte , che er den Pil -
gerstab nahm , seinen Sohn , Wilhelm den Unechten , wcl -
chcn er zu seinem Nachfolger bestimmt hatte , nach Paris
zum König Heinrich dem ersten von Frankreich , und ließ
ihn in seiner Gegenwart dem König als seinem Lehnsherrn
huldigen . Darauf verließ er mit einer großen Anzahl von
Rittern , Baronen und andern ftin Hcrzogthnm . Er
selbst ging wie jeder andere Pilger barfuß und im Pilger¬
hemd , trug selbst den Scab und die Tasche , ließ , wenn
er durch eine Stadt zog , sein Gefolge voraus durchziehen ,
dem er allein demüthig nachfolgte , und ertrug geduldig dir
Schmach , welche von dem mnthwilligen Pöbel ihm wicder -
fnhr . Als in einer festen Stadt jenseit Besancon , wo die
Pikgcrgcftlkschaft übernachtete , einer der Thorwachtcr , wel¬
cher ihr die Thore am andern Morgen öffnete , dem Her¬
zog mit einen Stock einen sehr heftigen Schlag ans den
Rücken gab ^ ) , wollten feine Leute diesenMuthwillen mit
dem Tode des Thaters rachen . Dies verbot ihnen der Her¬
zog ; „ denn , " sprach er , „ ein Pilger muß alles zu Got¬
tes Liebe erdulden , und dieser Schlag ist mir lieber , als
die beste Stadt meines Herzogthums vH . So zog er durch
Burgund , die Provence und die Lombardie nach Rom ,
wo ihm der Pap -st das Kreuz ertheilte Dann begab

) Orsnr koiron de Ldvvs - kt >Hrr I)U0 rsrson est I)» e siele -
lieir , Na , » ns ec sulcres ^ snr ile tinrscliienr i>sr I ' smour >!o Dieu ;

54 ) Dun No ceulx i) iii gsiioic Hs nior -c cclui <)u > I' svsir ksrn er

er gsrclult 1s )>c>N6 , Nsulco ung lürl s res Asos , ,)UL Nlloulx »-
Vs , ISN ljiie >1 renoic >sr Kerl Is rnllit >e r;u > lui svsic ,Isn » s

Duc psrnii los « Sjisules , lsnc nu ' l) ue Is Nlklllenc c : lü <) U' >! eurr .

sinri le l .lue ltokcic Lsi 'snli

il le lirc rout csncclsr .
55 ) I . s Duc leur ileHenili ?cuc

55 ) Uodcit viiuc !s 1s croix
üu I?sj >e c;ui Is errair .
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er sich nach Konstantinopel , und seine Frömmigkeit und
Freygebigkeit erwarb ihm dort die Achtung des Kaisers ,
so wie aller griechischen Großen . Robert verschmähte alle
Geschenke , welche der Kaiser ihm bot . Es ward untersagt ,
von dem normannischen Herzog und seinen Begleitern Bezah¬
lung anzunehmen , aber Robert gebot den Seinigen , alles
zu bezahlen . Der Kaiser verbot unter andern , ihm Hol ;
zu verkaufen , damit er genölhigt sei) , cs aus den kaiserli -
chen Magazinen zu nehmen , und Robert ließ Nüsse kau¬
fen , deren Schalen bei) Zubereitung der Speisen das Hol ;
ersetzten ^ ) . Auf der Reise durch Klcinasien ward er krank
und ließ sich von Saraccnen in einer Sanfte kragen . Als
ein Pilger aus der Normandie , der ihm dort begegnete ,
ihn fragte , ob er etwas in sei » Land zu bestellen habe ,
sprach Robert ; „ Sage meinen Leuten , daß du mir be¬
gegnet bist , wo Teufel mich ins Paradies tragen . " Er
ließ dem Pilger einiges Geld reichen , und dieser setzte la¬
chend seine Reise fort . Vor den Thoren von Jerusalem
fand der Herzog viele Pilger , welche nicht im Stande wa¬
ren , das Eintrittsgeld zu bezahlen und , begierig , das hei¬
lige Grab zu sehen , die Ankunft eines reichen und frey -
gebigen Pilgers sehnlich erwarteten . Er bezahlte für jeden
einen goldenen Byzanz Seine Frömmigkeit erregte
selbst bey den Muselmännern Bewunderung . Ein Emir ließ
ihm alles zurückgeben , was er für die armen Pilger bezahlt

^ 7) Nach der Ldson >e>ue lernten
tie Griechen durch Robert den
Gebrauch der Tische und Suckle
kenne » . Du celkw ^ s l ' om ^ ereur et
teures ses gens inau ^ erenr ä cerr «
et n ' arkiieut ne tadloz ne kourmes

Vvur suix osrvir : ir -us pourcs

<)ue !s t ) uc Itoderc en taisoik ksi -
re s>ar rouc oü il venoit , 1' em ->

sieceur ec tssxeus cIcis )S)'s
>1 s>»»sc>it , tes ssirinreur s kairo
lor «.

2 » ) dlng dessng ll ' or ou I »
Vttlus .
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hatte ; Robert aber verthcilte alles sogleich unter die Armen
und unter seine Begleiter , und machte auch den Muselman »
nern herrliche Geschenke . Auf der Rückkehr starb er zu
Nicea an einer Krankheit , welche er sich durch schlechtes
Getränk zugezogen hatte , und die Reliquien , welche er auf
dieser Wallfahrt gesammelt hatte , wurden in der von ihm
gestifteten Abtey Cerisy niedergclegt .

Von andrer Art war die Wallfahrt , welche dreyßig
Jahr nach dieser einige deutsche Bischöffe unternahmen .
Im Jahre tausend und fünf und sechszig zogen Siegfried ,
Erzbischof von Maynz , die Bischöffe Günther von Barn »
berg , Otto von Regensburg und Wilhelm von Utrecht , mit
einem Gefolge von sieben Taufend auf dem Wege durch Un¬
garn nach Jerusalem . Die Bischöffe hatten sich ausgerü¬
stet , als zogen sie zur Feycr eines Veylagers an einem kö¬
niglichen Hof ; sic führten mit sich kostbare Tapeten , wel¬
che sie in ihren Herbergen da , wo sie faßen , aufhangen
ließen , und viele herrliche Geräthe an Silber und Gold s ->) .
Der Bischof Günther von Bamberg war ein Mann von so
berühmter Schönheit , daß allenthalben , wohin diese Pilger
kamen , das Volk zusammenlief, um den schönen Bischof zu
sehen , und die Bischöffe oft in ihrer Herberge beunruhigte ,
so daß sie ihn bitten mußten sich dem Volke zu zeigen ' °° ) >

liki episeosü sslleksnr ,
clorrsüs jisilis pemlebsnr , soi -
cells » ec vs ; s sures ec srxenlss

porlsbsnt . Hlsrisn . Leo tu »,
kirsrurs et karms irs css -

keri » emlnerei mmrslibu » , ut >a

ülo HieroxchmitLno criners eic

urbibur ec sZci » »s>eccsnrii ejur

»ruciio proNuecenk er Kens secum
scrum crerierec , ei >> e „ m vi <!er «

contigiiset : rmc !» LUM porrtiS ei »

in airc -rrorio piernmgus turb »

intempersns proprer eum oimi »
molaris köret , compulru » v»t sic -

^ usrxis » csersris episeopi , » ur
in >̂ukl >cum pkoeetlerec er ok »>-
lisnrem koris , rnicitiruriinem »ua

«peersculo a csecorsrvm veirs -
rinns svocsrer . k. » m i >s > r»

c ti s k n s i>.
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Die Pracht , mit welcher diese Pilger einherzogen , machte
diese Wallfahrt berühmter , als irgend eine der vorigen r° - ) ,
aber sic reizte auch die Raubsucht der in Syrien herumzie -
hendcn arabischen Rauberhordcn . Am Tage vor dem Oster¬
feste wurden sie von einer derselben in der Nahe von Ramla
überfallen , und nachdem ihrer viele gctödtct waren , genö -
thigt , in ein verfallenes Karavanserai ^ t flüchten /, wo
sie von den Arabern belagert wurden . Nach drcy Tagen
zwang sic Hunger und Durst , den Belagerern einen Ver¬
gleich anzubictcn . Als aber der Emir , welcher mit sechs -,
zehn Mann hereingelassen wurde , von nichts als einer un -
bedingten U,cbergabe hören wollte , und das Anerbieten al¬
ler ihrer Güter für ihre Frcyheit und sicheres Geleit abwics ,
ja selbst das Tuch seines Turbans dem schönen Bischof von
Bamberg , zum Zeichen , daß er sein Gefangener sey , um
den Hals warf, indem er sagte : er wolle ihn als einen Hund
vor der Thür aufhaugcu , und fein schönes Blut trinken ,
da ergriff ihn der Bischof und warf ihn zu Boden . Darauf
wurden der Emir und seine Begleiter in Ketten gelegt .
Nun erneuten die Pilger selbst dcuKampf mit den Arabern ,
und als diese mit größerer Wuth als vorher sie beschossen ,
wurden die arabischen Gefangenen auf der Mauer da , wo¬
hin die meisten Pfeile fielen , und neben jedem ein Mann
mit gezogenem Schwerte gestellt , der drohete ihm den Kopf

Sic wird deswegen in dc»
tncistc » Chroniken dieser Zeit er¬

zählt . Die anssnhrlichste Nach¬
richt findet sich in den Chroniken
des Marianus ScotuS , der unter

dem Erzbischof Siegfried Presby¬
ter zu Maynz war und io8o starb «
k >» ror , 86 . 6em >. sü . 8 lruvs

1 . I . S . ÜZI . und Lambert von

Aschaffcnbltrg cbcndafclbst S . ZZ2
folg .

k) uot !<Iam castollum ,
riomius Larva » » lim . LI a r .

8coc . Vcrgl . Lamd . 8cUak -
n a b .
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abzuschlagm , wenn langer geschossen werde . Der Sohn

des Emirs hielt die Scinigen zurück , um seinen Vater , zu

retten , und bald hernach kam der Statthalter von Mani¬

la den Pilgern zu Hülfe , bei ) dessen Ankunft die Araber

flohen . Dieser freute sich , den Emir m seine Gewalt zu

bekommen , der so viele Raubercyen verübt hatte , und

führte die Pilger für ein Geschenk nach Jerusalem , und

wieder zurück bis ans Meer . Aber von den sieben Tau¬

send Pilger » kamen nur zwey Tausend wieder in ihr Va¬

terland . Auch der schöne Bischof Günther starb auf dem

Rückwege in Ungarn .

Je mehr zu dieser Zeit die Macht der Türken , deren ^

oberste Befehlshaber feit hundert Jahren unter dem Türke ,»,

Namen Emir al omra mehr über das Reich der Abbasidi -

schen Chalifen herrschten , als die Chalifen selbst , sich ver¬

größerte , desto mehr verschlimmerte sich der Zustand der

Christen im Morgcnlandc , und desto gefährlicher wurden

die Pilgerreisen dahin . Endlich kam Togrukbek aus der

Familie Seldschuk , der Anführer einer großen Türkcnhor -

de , aus Chorasan nach Bagdad , verdrängte die Familie

Bujah von der Würde dos Emir ak omra , beraubte den

Chalifen von Bagdad auch des Schattens der weltli¬

chen Gewalt , indem er ihm nur die Würde des obersten

Pricstcrrhums ließ , und herrschte als Sultan über alle

Lander des Chalifats . Schon Togrulbck erweiterte sei¬

ne Eroberungen bis gegen den Euphrat , wo bey der

Schwache des Regiments der Chalifen die Griechen das

Land sich wieder unterworfen hatten . Sein Neffe Alp Ars -,

lan drang sogar bis Jkoninm in Kleinasien vor , nahm den

Seit yZ7 . ^
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Kaiser der Römer Romanus Diogenes , der selbst mit ei «
nem Hcxr sich ihm cntgegenstellte , gefangen und schreckt «
Konstantinopcl . Dessen großer Sohn Malckschah schenkt «
feinem Vetter Suleiman alles römische Land im Westen
vom Euphrat , und schickte ihn mit einem großen Heere
aus , um es zu erobern , und im Jahr , 127z nannte sich Su¬
leiman Fürst von Romanien , hatte zu Nicea seinen Wohn¬
sitz , und verheerte vor den Augen des römischen Kaisers
die Küste Klcinasiens , welche seiner Hauptstadt gegenüber
lag . Zu gleicher Zeit sandte Malckschah seinen Bruder
Thuthusch nach Syrien mit einem ansehnlichen Heer , und
dieser unterwarf sich die ganze syrische Küste von Antio »
chien bis nach Aegypten hin , welche er unter der Hoheit
stines Bruders beherrschte . Nun wandten die Kaiser der
Römer sich an die abendländischen Christen , und baten um
Hülfe gegen die furchtbare Macht der Türken . Damals
saß auf dem päpstlichen Stuhl Gregor der Siebente , ein
Mann , der zu jeder kühnen Unternehmung fähig war . In
der Hoffnung , bey dieser Gelegenheit auch die Griechen
zur Anerkennung seiner Würde als des obersten Bischofs der
Christenheit zu bewegen , forderte er durch mehrere Schrei¬
ben die abendländische Christenheit im Allgemeinen und
mehrere Christen insbesondere auf, ihren von den Sa -
racencn unterdrückten Brüdern zu helfen , für den himmli -
scheu König zu streiten und zu zeigen , daß sie Gottes Kin -
der seyen . Er gab ihnen auch die Hoffnung , daß er selbst

Lpirtolar . O r s g <r r . VII .
( In st-lansi Lolisct . lioncil .

1 ' . XX . ) 5, 4L II , I7 . vom
Jahr 1074 -

A. B . den Graf Wilhelm

von Burgund , der seinem Vor¬

gänger Alexander II . versprochen
hatte , dein päpstlichen Stuhl mit
dem Grase » von St . Gilles und

einigen andern wider die Norman »

ncr zu helfe » . Sie sollten dafür

« ach Konstantinopel ziehen .
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mit ihnen zu dem rühmlichen Kampfe auszichen werde *°6 ) .
Aber ihn riefen bald die Streitigkeiten , in welche der
päpstliche Stuhl mit dem König Heinrich dem Vierten von
Deutschland verwickelt wurde , von diesem Unternehmen
ab . Denn die Kirche im Abendlande unabhängig zu ma¬
chen von aller weltlichen Gewalt , war ihm wichtiger , als
der morgenländischen Kirche gegen die Türken zu helfen .
Sein Nachfolger , der Papst Victor der Dritte , hatte viel¬
leicht Gregors Plan zn einem Kriegszug der Christen ins
Morgenland wieder ausgenommen , wenn ihm eine günsti¬
gere Lage des päpstlichen Stuhls und eine längere Regie¬
rung zu Theil geworden wäre . Er ließ zuerst im Jahr
1086 in Italien einen Kriegszug gegen die Ungläubigen in
Afrika , welche zu dieser Zeit die italienische Küste häufig
verwüsteten , predigen , indem er allen denen , welche daran
Theil nehmen würden , vollkommene Vergebung ihrerSün -
den zusicherteMit der Fahne des heil . Peter ging
ein großes christliches Heer nach Africa , zerstörte die be¬
trächtlichste Stadt der Araber und mordete ihrer hundert
Tausend .

Seit der Zelt , daß Jerusalem von den Seldschucki -
schen Türken erobert war , wurden die Klagen der dort

Lpisr . II , 87 . ? roinele «x
parle d , perri raxamus , mons -
inus et inviramns , ,>r «0 modo
epiern porriror darum dixsrir » <l
uos , ^ uidsrn resirum veuisnr -Pli
Ltirisriansm Leiem vuili « riesen¬
der « er caeleski reßi miiitare u l
cum eiaviamtavenle Den
pisepsrsmu « ornnidus
e>u i cssleatem n 0 biIira -
rem dessnciendo per NVL
« ikr » w <» r « volunr trau »-

irs st ĉ uaei Der « unk siliii
» ontiment o » lsnd « re .

) I . eon > » Ostiensil
Lliron . Lassin . in iVlurstor . 8 .̂ ,
rer . Ilal - 1 . IV . Lei a . rozö . Er
war also keine Erfindung Urbans
II , den Krcuzbrüdcrn den Ablaß
zu verheiße » , wie oft behauptet
werde » ist , z . V . von Roberte
son i » der Gesch . Karls V . Th .
II ( der deutschen Ucbcrsetzung vo »

Nem « r ) S . rzi .
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Wohnenden Christen und der dahin wallenden Pilger über

die schrecklichen Leiden , welche sie ertragen muß een , lau¬

ter und dringender ; denn war auch des Sultans Malck -

schah Gcmüth durch Liebe zu den Wissenschaften gemildert ,

so waren cs nicht die Gemüthcr der Türkenhorden und ih¬

rer Anführer , welchen für die geleisteten Dienste nach tür¬

kischer Weise einzelne Städte in Syrien überlassen wur¬

den . So ertheiite Thuthnfch , Malekschahs Bruder , wel¬

cher Syrien erobert hatte , dem Tnrkomancn Orthok , dem

1036 . Anführer einer solchen Horde , die heilige Stadt Jerusa¬

lem ^ ) . Dieses Volk kannte kein anderes Recht , als

welches die Waffen dem Mächtigen geben . Der Zustand

der Christen in Jerusalem und in andern Städten des

gelobte » Landes ward schrecklich ,- sie erfuhren von den

Türken die eniehrendsten Mißhandlungen , ihre wilden Scha¬

ren drangen in die Kirchen , fetzten die Christen wahrend

des Gottesdienstes durch den wildesten Lärm in Schrck -

ken , erstiegen die Altäre , stürzten die Kelche um , traten

die geweihten Gefäße mit Füßen , zerschlugen die marmor¬

nen Säulen und die Bilder , mißhandelten die Priester ,

und rissen zu Jerusalem selbst den Patriarchen bey dem

Bart und bey den Haaren des Hauptes von seinem Sitz

auf die Erde , und warfen ihn ins Gefängniß , damit

die Christen ihn mit großen Summen wieder lösen soll¬

ten . Die Christen zu Jerusalem waren in beständiger

Furcht , und sie begleiteten daher hie abendländischen Pil¬

ger auf jedem ihrer Schritte , damit dicft nicht durch un¬

vorsichtiges Betragen die Wuth der Türken reizten . Je

beschwerlicher die Pilgerfahrt dahin ward , desto begieri -.

i s morlem , T *. kn , » ll s , H77 .



ger und häufiger ward sic von den abendländischen Chri¬
sten unternommen ; da die Türken von ihnen mit viel
größerer Strenge als die Statthalter der Chaliftn von
Aegypten das Eingangsgeld forderten , so lagen oft Lau¬
sende von armen Pilgern oder von solchen , welche auf der
Reift das Ihrige verloren hatten , vor der Stadt , auf die
Erlaubnis; zum Hereinkommen wartend , und kamen durch
Hunger und Bloße um . -Wenn sie hercingelassen wur¬
den , waren sie den verarmten Christen > in Jerusalem zur
Last , denn die Hospitäler reichten nicht hin , um die gro¬
ße Menge der Pilger zu beherbergen und zu unterhal¬
ten ^ ) . Die morgenlandifchen Christen kamen nach
Europa , klagten über das Elend , in welchem sie scuf-
zcten , und flehten um Hülfe . Die Pilger , welche in ih ,
re Heimath zurückkamen , bestätigten die Wahrheit ih¬
rer Klagen und unterstützten ihr Flehen um Bcystand
Da gedachten viele der Aufforderung des Papstes Gre¬
gor des Siebenten , wider die Ungläubigen für den himm¬
lischen König zu streiten , und viele edle Herren wünsch¬
ten sehnlichsi , die den Christen wiederfahrne Schmach rit¬
terlich mit den Waffen an den Türken zu rächen

- o » ) VVillielm . i , io . congnlediimus eAenIs : pers --

ViUevoiutis uli ^ uenljo ci - ßririis : icl ipzuin sisjuicieui ^>sr

rer siisiuL ^ erusslein iutet nos nosltos , sic ^ueiiclo rsvettedLki -
ltiuuUicos et exulos : viileviimus tut , auNieketnus . UelUtici

Nitligenss -rnliocviss C25UM laco - ltislot . Ilistos . in LoriAurs .
rum 8rnclot » m <Is >iI <>t !» ites , si - Oest . Oei ^ et kt . 1 ' . I .
di -jue psu ^ errulis suzt ^ Iicileo sli - § . kg. der Hckjvg Gott »

jiein pudlirain impiorontes . t^Ii - fricd von LothrilrgtN .
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b " der Zeit , da in Frankreich König Philipp , in Deutsch¬
land Kaiser Heinrich der Vierte , mit dem Papstthnm in
heftigem Kampfe waren , dürsteten die Gcmüthcr der Chri¬
sten nach Rache wegen der Schmach , welche dem Grabe
Christi von den Türken wiederfuhr , und waren daher em¬
pfänglich für den Plan , mit den Waffen die heiligen Oer -
ter des gelobten Landes von ihrer schimpflichen Herrschaft
zu befreyen . Ein Einsiedler , Peter , aus Amiens gebür¬
tig , faßte diesen Plan und forderte die Christenheit auf,
ihn auszuführcn .

Peter hatte den Waffenrock , welchen er wegen sei¬
nes schwächlichen Körpers ohne Ruhm trug , mit der Ein¬
siedlerkleidung vertauscht , und lebte im südlichen Frank¬
reich mit einer Enthaltsamkeit , zu welcher keine große

Ich .habe nirgends gefunden , habe in supsriors nescio c>ua Oal -

ln welcher Gegend Peter früher - liarum jiaere sich ausgehalten ,
hin als Einsiedler gelebt habe . Der Jesuit Peter d' Oulrrcmvn
Guibert sagt in seiner üisr . hat in seinem Leben Peters des

uivro «. NonAsrs . S . 485 « er Einsiedlers ( <iea ciernierss



Geschichte der Kreuzzüge . Duch l . Kap . I . 47

Aufopferung erfordert wurde . Denn er enthielt sich
nur des Brots und des Fleisches , labte sich aber dafür
an allen andern Speisen und am Wein . Dennoch mach¬
te ihn diese Lebensart ehrwürdiger und heiliger in den
Augen derer , welche ihn kannten , als Bischöffe und Aeb -
te . Seine auffallende Gestalt , die Hellen feurigen Au¬
gen in seinem hagcrn verschrobenen Körper , und mit
diesem der Strom seiner Beredsamkeit , der alles mit sich
fortriß , wohin er sich ergoß , vermehrten das Ansehen ,
Welches bey feinen Zeitgenossen sein den Werken der Fröm¬
migkeit gewidmetes Leben ihm gab .

Auch er unternahm in den Jahren 109 ; und 1094 ,
um zur vollkommenen Heiligkeit zu gelangen , eine Wall¬
fahrt nach Jerusalem . Don einem Christen daselbst , der
ihn gastfreundlich in sein Haus aufnahm> hörte er mit
Entsetzen die Erzählung der Bedrückungen , welche die
Christen zu Jerusalem von den Türken erfuhren , und fand
Gelegenheit , von ihrer Wahrheit durch eigne Erfahrung
sich zu überzeugen . Von heiligem Eifer entbrannt ging
er zu dem Patriarchen Simeon , überhäufte ihn mit Vor .
würfen , daß er so ruhig es ansche , wie die heiligsten
Ocrter von den Türken entweiht , die Gaben der from¬
men Christen geraubt , die Pilgrimme gemißhandclt wer¬
den . Der fromme Patriarch antwortete mit Klagen über

erois ,« ! «» pour Io rocouvromont
«Io Is Hrro o-nnls suchst osr

ajouw I» vie lle I ' isiro I' Nerini -
t « . 16 . ,§ . 12 . ) genauere
Nachrichten gegeben , deren Echt¬

heit wenigstens zweifelhaft ist .
Er soll mit Eustach von Boulvgnc ,

dein Vater Gottfrieds , in ein «

Fehde gegen Röbcrt den Friese »
gezogen , und gefangen genommen

scyn . nach fcinerAefrcyung dieWas »

seu abgelegt und mit der armen , al¬
ten und häßlichen Beatrix vo »
Roufsy slch vermählt haben , durch
Welche er der Stammvater der

Edel » von l ' Hcrmire llHvefen .
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die unglückliche Lage seiner Kirche , welche bey der Ohit»
macht des griechischen Kaisers verzweifeln müsse , wenn
nicht dir Christenheit des Abendlandes sich ihrer erbarmen ,
und ihre Schmach an den Türken rachen werde . „ Dar¬
um , " sprach der Patriarch , „ sende ich dich als Ge¬
sandten der Kirche zu Jerusalem an ihre Tochter im Abend¬
lands , daß du von ihr Erbarmen und Hülfe für ihre un¬
glückliche Mutter erflehen mögest . " Bereitwillig übernahm
Peter den Auftrag und die Briefe an den Papst und die
Könige und Fürsten des Abendlandes , welche der Pa¬
triarch ihm gab .

"Eines Abends war Peter , beschäftigt mit Planen für
Hie Ausführung des heiligen Auftrags , in der Kirche der
Auferstehung , uni im Gebet den Bcystand Gottes und
der Heiligen zu seiner baldigen Abreise sich zu erflehen . Von
den Anstrengungen der Andacht ermüdet fiel er in tiefen
Schlaf . Im Traum erschien ihm Christus und Peter ver¬
nahm von demHcilandc dieWorle : „ Auf, Peter , eile , ver¬
richte mitMuth , was du übernommen hast ; ich werde mit
dir seyn , denn es ist Zeit , daß mein heiliger Drt von den
Türken gereinigt , und meinen Verehrern geholfen werde . "
Peter erwachte bey diesen Worten , verrichtete noch einmal
sein Gebet , eilte znm Patriarchen mit der frohen Nachricht
von der Erscheinung des Erlösers , und trat am andern
Tage die Reise nach Antiochien an . Hier fand er ,>ein
Schiff zum Absegeln nach Apulien bereit , und kam nach
-einer glücklichen Fahrt zu Bari ans Land -H .

Don dort eilte er nach Rom zum Papst Urban , über¬
reichte ihm den Brief des Patriarchen , und unterstützte

Wild . "IJr . I . il . ' LId . Heuens , l ,
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dessen Anliegen mit der schauderhaftesten Erzählung der
Leiden , welche die Mutter aller Kirchen von ihren Tyran¬
nen erdulde . Zu dieser Zeit , wo Urban in Rom selbst sei¬
nes Lebens kaum sicher war , vor dem Gcgenpapsi Guibert
und dessen Anhängern , gab er dem Flehen der morgenlau «
Lischen Kirche um Hülfe gegen ihre Bedrücker Gehör ; denn
die Papste verrichteten oft die gewaltigsten Thatcn , wenn
ihre Macht in Rom am schwächsten war . Urban lobte
Peters frommen Eifer und bevollmächtigte ihn durch Briefe
an die Großen der Christenheit als seinen und der Kirche
zu Jerusalem Gesandten . Nun durchstrich Peter zuerst
ganz Italien , überstieg dann die Alpen und fand allenthal -
den Beyfall und Gehör . Er trat nicht bloß vor den
Großen , sondern lieber vor dem Volke auf, las die Briefe
des Patriarchen und anderer Christen vor , und bestätigte
und unterstützte ihre bittcrn Klagen , erzählte das Gesicht,
in welchem der Sohn Gottes selbst zu seinem Gesandten
ihn erklärt , ja er wies selbst einen vom Himmel gefalle¬
nen Brief vor , in welchem alles , was er berichtete und
versprach , bestätigt wurde 2 ) . Die Geschenke , mit wel¬
chen die frommen Christen ihn überhäuften , wandte er
an , um Arme zu unterstützen , oder geschwächte Weiber
auszusteuern und ihnen Männer zu verschaffen . Er stellte
Einigkeit und Friede her , wo er Uneinigkeit und Streit
fand ; denn seine Anssprüche wurden als Aussprüche Got¬
tes geachtet . Das Volk ehrte ihn als Heiligen und soll
sogar die Haare , welche seinem Maulthier abfielen , alS
Reliquien gesammelt haben .

» ) Orcleric . V .irslis all ne liberslig : prosritutsg rnulis -
s . 1096 . res non sine gun inunero nnirici ,

Nulc -l eniin knerat ex Ing . Uonesliing . ! in cligeorcllliiis ubi
sibi lleliLntur , aiisrAMo - ^ sces ec loeäsr » , nur » su -

I . Band » D
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I . lvyz . Die Wirkungen von Peters Predigten zeigten sich schon
auf der Kirchenvcrsammlung , welche Urban der Zweyte
bald nachher zu Piaccnza hielt . Wenn gleich dies Concil
versammelt wurde , um dem Könige von Frankreich die Ge¬
walt des Stuhls zu Rom zu zeigen , den römischen Kaiser
Heinrich zu dcmüthigen und den ehrlosen Stand der Geist¬
lichen zu befestigen , so geschah doch schon hier ein wichti¬
ger Schritt zur Ausführung des großen Unternehmens .
Die Wichtigkeit der zu verhandelnden Sachen machte dieS
Concil zahlreicher als irgend eines der vorigen . Vier Tau¬
fend Geistliche und dreyßig Tausend Layen versammelte «
sich in Piaccnza , und es wird als ein besondrer Umstand
angemerkt , daß dies Concil wegen der Menge der Anwe¬
senden nicht , wie bisher , in einer Kirche , sondern auf ei¬
nem Felde , versammelt wurde * ) . Hier traten Gesandte
des Kaisers von Konstankinopel auf , und baten um Hülfe
gegen die furchtbare Macht der Türken , welche ihre der
Christenheit schmähliche Herrschaft bereits bis an die den
Mauern der Hauptstadt gegenüber liegende Küste ausge¬
dehnt ° ) ; und Urban unterstützte ihre Bitten mit aller
Kraft seiner Beredsamkeit . Schon damals schwur eine gro¬
ße Menge , nach Konstantinopcl zu ziehen , um mit dem
Kaiser der Römer wider die Feinde der Christenheit zu fech¬
ten

croriisls rest !tutzki5 . » ) U e r tk o I «Zu s L o n 5 la n -
SAedse riLmcjus seu lo ^ uebslur , riensis in Vrslis , Lü . rer ,

^ ui33sm subilivinuni vi - 6erm . 1 ' . IV -
Uebstnr , cuin ecigin
Ne ejur niulo pili pro reli ^ uiiz 6) ^ nns (ioinn . Uid . Ilk .
raperenlur : ^ uocl nos non p . IZ . X . 2 gr .
2 <i vericrrern seö vul ^ o is -

keiimus sniLnli verirsrsin . Oui - lVIsnsi Loncil . 1 ', XX, n, .
b err . Xb b . I . 3 . Zoz .
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Aber die Vollendung behielt Urban einem glänzendernI . ioy ; .
Concil vor . Nachdem er zu Vercclli die italienischen Geist¬
lichen zur Beförderung der Reise des Herrn «) anfgefor »
dcrt , begab er sich über die Alpen nach Frankreich . Denn
Frankreich war das Land , wo von jeher der größte Eifer
für das heilige Land gewesen , und sein ungehorsamer Kö¬
nig Philipp konnte am leichtesten gedemüthigct werden ,
wenn seine getreusten und mächtigsten Anhänger auf
andere Weise beschäftigt und ihm entzogen wurden ,- Frank¬
reich sollte also der Schauplatz dieser Verhandlungen seyn »'
Nachdem auf Provinzialversammlungen zu Puy und an an¬
dern Orten die Geistlichkeit vorbereitet war ») , wurden auf
den achten Tag nach dem Feste des heil . Martins die Geist¬
lichen und Layen zum allgemeinen Concil nach Clermont in
Auvergne berufen . Urban bereitete alles zu dieser Kirchen -
versammlung so vor , daß sie eine der glänzendsten werden
mußte . Den Geistlichen ward bey Verlust ihrer Pfründe
geboten , zu erscheinen , und den Bischöfen insbesondre
aufgegeben , die weltlichen Herren in ihrer Diöccs zu bewe¬
gen , daß sie sich auf dem Concil cinfändcn ^ ) . Ganz
Frankreich war auch schon durch Peter so für die heilige
Unternehmung eingenommen , daß außer vierzehn Erzbi -
schöffen , zwey hundert ' fünf und zwanzig Bischöffcn , vier

2) Via lloinln !» o n I d . LNilscism , c » ni 1108 nisi Person

Di-!- Erzbischof von ak von concllio absenisveiic ,
Nhciins schrieb <M scinc Bischvf- » ovviic ^ rvcni ciuvio , ^ nonisn »

D 2

II , 6 .

* ) Ulbert . L ^ usns . I , 6 .

^Innsi Ooncil . 1 ' . X7< .

nas non ingdiii ^ ulclem sainu -
Inrurn cLNnnL süpalss rern >irll -
nius . (^ nicuirx^ns sulen » ^ osr
Iianc siiinonicionem noslrsiu so

sc : inutii ( log . » nNi ) v« i in - ob orUinis sui psricutum incurrec

vccssio ĉ uin venint , sir » L!- s « r pnnll inilisln rdesLnriLLbic ,
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I . royz . hundert Achten und vielen geringen Geistlichen die An¬
zahl der Layen unzählbar war

Nachdem die andern Angelegenheiten der Kirche , wel¬
che die Aufmerksamkeit des päpstlichen Stuhls erforderten ,
verhandelt waren , der Gottesfrieden von neuem eingescharft ,
und der Bannsirahl feyerlieh gegen den widerspenstigen Kö¬
nig Philipp geschleudert war , versammelte Urban dieGeist -
lichen und Layen in eine breite Straße ^ ) . Mit so vielem ,
auch brennendem Feuer , als der Papst hier redete , sind
viele Reden gehalten , aber so glanzender Wirkungen hat
nie eine Rede sich rühmen können . Er schilderte die be ,
drängte Lage der Christen in dem heiligen Lande mit dü -
siern Farben , die Grausamkeiten der Türken als hatte er
selbst sie erfahren , und Seufzer und Thräncn hemmten oft
den Strom seiner Rede . „ Jene -Barbaren , welche Gott
fremd sind , und mit welchen sein Geist nicht ist , sprach er ,
vertreiben die armen Christen aus ihren Hausern , und diese
müssen es als großen Gewinn anfthen , wenn sie durch Bei¬
teln unter uns kümmerlichen Unterhalt finden . Denn sie
müssen , wenn sie den Unholden nicht entflieh » , für diese
als Sclaven die Felder bauen , welche ihnen selbst gehören ,
und grausame Behandlung ist dafür ihr Lohn . Die heili¬
gen Kirchen werden von den Ungeheuern entheiligt , inVich -
ställe verwandelt , oder sind die Schauplätze der entehrend¬
sten und schmählichsten Grausamkeiten gegen die Christen - H .

LIsnsi Oondl . g» g . Ä »
22 ) OlUlNLÜs ißilur in co

du 3 ecdesiasticis oxivir in cjl, .in -
«Isrn spsuosLs I -nicuäini5
sni , c ûin non ^ otsrük üloz cs -
pers cujurlwsc seUilicii dAusnrs ,
It o d . LI o n . in s>rinc .

Nnr folgend « Stelle , » m

zn 'zeigen , durch welche Beschul¬
digungen gegen die Türken Ur¬
ban die Christen aufbrachtc : LI -
lariL «uis tosclirririiius inguinal »
sustrerlunr , LUristi -inos ciecuni -
ciclunr ciuorenn ^us d - cumcisio -
nir Lur supsr alraeiL fttnüunt and
ia vssi « bsj >lisrerii iwiner ^ unl .



Gründung des Königreichs Jerusalem . 5 ;

Nachdem er auf diese Weift die Leiden der Christen und die 2
Tyrannei) der Ungläubigen beschrieben , r' icf er aus : „ Ich
ruft als Zeugen der Wahrheit meiner Schilderung Euch ,
welche mit Euern Augen alles sähet ich rufe noch mehr
als Zeugen Euch , welche von den grausamen Händen der
Barbaren starbt . " Er sprach mit Wehmuth von der
Heiligkeit der Oerter , welche die Ungläubigen entweihten .
„ Selig die Steine , welche den Urmärtyrcr Stephan mit
der Krone des Martyrthums krönten ! wie selig des Jor¬
dans Stellen , welche dir , Johannes , dienten zur Tauft
des Erlösers !^ Dann erinnerte er an die Helden der christli¬
chen Zeit , Karl den Großen und dessen frommen Sohn Lud¬
wig , welche die Reiche der Saracenen zerstört und durch sie
der wahren Kirche Herrschaft erweitert ^ ) . Urban ward
während der Rede durch das Rufen der Menge : „ Gott
will es , Gott will es , " unterbrochen , und es mußte Still¬
schweigen geboten werden , damit er fortredcn konnte . Der
Enthusiasmus stieg immer höher , je länger Urban redete .
Dann rief er mit heftigem Unwillen : „ Ihr , welche Witt -
wen und Waisen beraubet , die Unschuldigen unterdrückt ,
die Kirchen mir Wassengetümmel erfüllt und entehrt , und des
Rittcrthums Gürtel nur tragt als ein Zeichen , daß ihr ge¬
wohnt ftyd , nicht die Kirche und ihre Diener , wie ihr ge¬
lobt , zu schützen , sondern des Erlösers Schafstall zu ver -

" ) Ts ist nicht unwahrschein¬

lich . dag auch auf dem . H' oncil ; u
Clcrmsnt bettelnde Christen qns
dem Orient sich eiügesuüdcu .» ob¬

gleich teiü ausdrückliches Acugsiist

eines Schriftstellers b» Vvu vor¬
handen ist .

* *) ü . c>v e r r i AI c>n . dloveaur
vos ec incilenc Äiiiaioz vesrroL

aü viiiürarsm gesra praeclsces ,

ryruui , sirodilsz er msAnitiacio -
ülorvli rrrs - ni rvzi » er l. uc! c».vicc
silic eju ? LÜoium ^ us rsAurn vs »

»crornm , ch regna sl 'urcorum
«issl .r >>xseuul er in eis 6 nes s «n -
ccss Lcclesiso Martzveeuoc . S .
hie Vehlage » .

. rcyz .
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I . ivss - wüsten , euch einander selbst zu zerfleischen und wie ,die
Geier den Leichnamen , so den Kriegen und Fehden in ent¬
fernte Gegenden nachzuziehen , legt ab den Gürtel eines
solchen Ritterthums , welches von Gott fern ist , werdet
Ritter Christi und eilt herbey zum Schutz der morgenlandi -
sehen Kirche , welche die Milch des göttlichen Worts in
euern Mund träufelte . " Cr bat die Alten und Schwachen ,
und alle , welche außer Stand seyn , die Waffen zu führen ,
nicht mitzuzichcn , damit sie nicht der Sache schaden , son¬
dern lieber durch Geld und auf andere Weise die Streiten¬
den zu unterstützen , wofür er ihnen in gleichem Maße , als
denen , welche wirklich mitzogen » vollkommene Vergebung
ihrer Sünden ankündigte . Den Geistlichen verbot er aber
strenge , ohne die Erlaubniß ihrer Pischöffe ihre Kirchen zu
verlassen , denn ohne priesterlichen Segen werde ihr Unter¬
nehmen doch keinen glücklichen Fortgang gewinnen . Dann
machte er bekannt , wer an der bewaffneten Pilgerschaft
Antheil nehmen wolle , möge nach alter Pilgrimme Sitte
mit dem Kreuze sich bezeichnen . „ Ihr meine Brüder und
Mitbischöffe , Mitpricster und Miterben Christi , " redete
er am Schluß die Geistlichen besonders an , „ predigt in den
euch anvcrtrauten Gemeinden das Kreuz , schildert ihnen
die Nolh der Christenheit , und entflammt ihre Herzen , auf
daß sie helfen . " Viele der Anwesenden wurden durch diese
Rede zu Thranen erweicht , andre sah man zittern , als sa¬
hen sie die Leiden , welche der Papst beschrieben , mit eignen
Augen , andre ermahnten ihre noch bedenklichen Nachbarn
zum Beytritt zu diesem heiligen Unternehmen

* 6) er liujuscemoclr üliis su5kun <lel ) anrur

» Domino ^ s>ostoHco Iris cjui slii slii znsiei '
L^ srsm , luculemvr inrimsüs , rs ^ isceptLbaor . Latärlc .
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Nachdem der Papst seine Rede geendigt , drängte sich >T . - °y 3
zuerst Bischof Ademar von Puy mit heiterm Angesicht zu
ihm hin , warf sich vor ihm nieder und bat um seine Er «
kaubniß in den heiligen Krieg zu ziehen , und um seinen
Segen . Als er beides erhalten , folgte seinem Beispiel der
Bischof Wilhelm von Ausary ., und nach diesem der größte
Lheil der anwesenden Geistlichen und Laycn . Dann legte
Einer der Kardinale , welcher den Papst begleitete , im Na¬
men aller Pilgrimme , welche zur Erde nicderficlen , das
Vekenntniß der Sünden ab , und Urban ertheilte die Abso¬
lution ^ ) . Hierauf nahten alle auf ihre rechte Schulter
ein rothes Kreuz

Bald hernach wurden dem Papst Gesandte des Grafen
Raimund von St . Gilles vorgestcllt , welche ihm und dem
Concil anzcigtcn , daß ihr Herr das Pilgerkrcu ; bereits an¬
genommen , und eine beträchtliche Anzahl Ritter vcrsam -

Vongarr . S . 88 . Wie allge¬
mein starken Eindruck diese Rede
« lachte , auch auf diejenigen , wel¬
che nicht Antheil nahmen an dem
Buge , laßt sich auch daraus adnch ,
tncn . da ,- jede Chronik dieses Zeital¬
ters mehrere Bruchstücke derselben
enthält ; auch einzeln abgcschrie -
ben findet sie sich häufig . Dast,
sich Verschiedenheiten in der Rede
finden , welche di - verschiedene !!
Schriftsteller den Papst halten las¬
sen . ist zu erwarten , da sic nur
nach Erinnerungen schrieben . Die
Rede in des Erzbischofs Baldric ,
der selbst bchin Concil gegenwär¬
tig war » Geschichte findet issch
besser ans einer Vatikanische «
Abschrift abgcdrnckt , in Laro -

n ! i Xnnal . eccies . eu . jviansi
'ts . XIX . und darnach in Xlan -
5r Loncil . t . XX . Der gelehr¬
te Bischof sscolastissimus oinniniu
praesulnnr ) Sidonius zn Clcrs
mont nannte des Papstes Bered¬
samkeit piperatam iacuncli -ini .
lluibort . Itist . b . VonZar ».
S . 473 >

* ? ) Vultu jocuncius . ValUr »

stis ila completis unu » ex
Larcliiiaiüiua , nomine Erexo -
rius , nro omnidus terrae pro -
srracis clixic con5ossionsm »uani »
Itobsrr . Ilion . S . Z2 »

tIXr/ Aoe
ser etnoX EoNIn »

S . 234 .
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S . ivys - melt habe ; daß er noch mehr Kriegsvolk aus seiner Graf¬
schaft in Sold nehmen , und jeden Ritter , der in seinem
Heer streiten wollte , mit Geld und andern Bedürfnissen
unterstützen werde . Der Zutritt eines so mächtigen und
tapftrn Heern , die Unterstützung und Belohnung , welche
er verhieß , bewog noch viele , welche durch Urbans Rede
nicht entstammt waren , zur Annahme des Kreuzes 2 ° ) .

Nach einigen Tagen berief Urban die Bifchöffe und
weltlichen Herren zu sich , um mit ihnen wegen der weitern
Einrichtungen sich zu berathcn - Sie baten den Papst drin¬
gend , sich selbst an die Spitze des Heers zu stellen , welches
für Christum auszichcn werde . Aber die iunern Gefahren
der römischen Kirche gaben ihm einen scheinbaren Grund,
ihr Verlangen abzulchnen . Doch versprach er , ihnen nach -
zufolgcn , sobald das Heil der Kirche cs gestatte Mit
ihrer Einstimmung ernannte er den Erzbischof Ademar von
Puy , als der durch seine Frömmigkeit und Rechtschaffen¬
heit geachtet und beliebt , durch die Bereitwilligkett , mit
welcher er das Kreuz zuerst angenommen , um die Sache
verdient , des Krieges nicht ganz unkundig und überhaupt
durch Erfahrung in geistlichen und weltlichen Angelegenhei¬
ten am geschicktesten war ^ ) , zu seinem Stellvertreter als
geistliches Oberhaupt des Heers . Ehe das Concil entlassen
wurde , machte der Papst bekannt , daß die Kirche die Gü¬
ter der Kreuzfahrer in ihren Schutz nehme ; allgemeiner
Friede unter den Christen ward verkündigt , und den Geist -

Uis zuiliüs !>i kjui s>usil - killen ÄlnLSUN ! irsl . S . IZZ .
I» nimi keri exticstsur , vaclie
snimsdsniur et sanctL erucs eil nmne dnnnm ,
pzrkim psIiiLbsntur . Lslclrlc . xtscileni rcl s ^ uilsriltum . Lvro » .
a . a . O - Ntloosst 8 . kelr . ^ » icieus . ii »

x - ) Letli srcri tiirroiiL in KI s - Lou ^ uet 83 . t?. Xlt .



Gründling des K S-nlg reichs Jerusalem . 57

lichen befohlen , in ihren Gemeinen das Kren ; fernerhin zu I - 1095 .
predigen . Damit das Gebet zu Gott um Fortgang des
heiligen Unternehmens desto wirksamer seyn möge , wurde
auch den Weltgeisilichen geboten , das kleine Offiz der heil .
Jungfrau , welches den Mönchen schon Peter Damianus
gegeben hatte- , zu feycrn ^ ) . Wer von ihnen der heiligen
Cache auf irgend cinin Weife hinderlich feyn werde , dein
ward Verlust seiner Pfründe gedroht . Die Zeit des Aus¬
zugs ward einer weitern Bestimmung überlassen .

Kein Samenkorn war auf unfruchtbares Land gefal¬
len - ch . Die Geistlichen und Layen , welche zu Clcrnionp
das Kreuz angenommen , eilten in ihr Vaterland zurück ,,
und theilten die empfangene Begeisterung mit . Die Geistli¬
chen predigten das Kreuz und gaben denen , welche cs an --,
nahmen , die Versprechungen der Sündenvergebung und
Seligkeit , wozu sic vom heiligen Vater bevollmächtigt wa¬
ren . Die Layen munterten mit gleicher Thätlgkeit ihre
Freunde und Verwandte auf , sich Christo zu weihen . Der
Papst selbst reiste nach dem Concil in Frankreich herum und
ermahnte znr Pilgerschaft mit desto glanzendcrm Erfolg als
fein Ansehen und feine Würde größer waren Außeror¬
dentlich waren die Wirkungen , welche ihre vereinigten Be -,

2 , ) Ldron . O 2 >1 5 ii -Ii V 0 - gcn FastnaM „ nd ailmnvir . wir
sisiis . in INbl . li . dor Graf Fnlco von Anjou scibg

( Nsriz A . ) t . . Hil . i/ onl. Isiosolvniam exj -uAnorurz

e -nlebnr vel un » 8 -ipex ^ ^ mili 5 ^ n -ts ^ » vensi ,

vlenrv Ni - cciir -- ooc !. schrcibt , gsiu ,em , noxtrSM . ur
p . 29 !

Z30 . f̂ nlven , siopnium . kuicoui »

»ins iruoi » super lorrsm . Luit .
1 ,vr . I , 16 .

A» Anjou war Urban arr

It '.slorias ancle ^ Lvensis
lum in nieder )- ^i^ iuile ^ . 1,'.
! II . tc>j . p . 2Z ,j . Üp . I . Vcrgt .

- nsi Loneii . 'U . X.X . p , 922 »
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3 . ro -rz . mühungen hcrvorbrachten . In Francien Gallicien ,
Britannien und Gaskoync war fast keine Familie , aus west
cher nicht mehrere , Vater oder Sohn , das Kreuz angenom -
men hatten Das weibliche Geschlecht hatte alle Be ,
sorglichkeit für Männer und Verwandte verloren . Die
Gattinnen ermunterten selbst ihre Männer , Christo sich dar .
zubringen , trauerten , wenn die Ermunterungen nicht fruch¬
teten , und freuten sich , wenn sie sich bewegen ließen das
Kreuz anzunehmen ^ ) . Mancher spottete zuerst der Aben¬
teuerlichkeit der Unternehmung , aber nach wenigen Tagen
sahen auch die Spötter im Strom sich fortgerissen , verkauf¬
ten ihre Habe , und zogen mit denen , welche sie verlacht
hatten rs) . Wer sich widcrfttzte , ward verspottet und ver¬
höhnt . Darum nahmen viele das Kreuz an , blos um
nicht für muthlos gehalten zu werden ^° ) . Manche auch ,
um ihre Freunde nicht zu verlassen .

Aber die allgemeine Bewaffnung blieb nicht bloß bcy den
waffenfähigen Männern , wie Urban mit Klugheit gewünscht ,
und mit Ernst und Strenge zu Clermont befohlen hatte .
Auch die Mönche verließen ihre Zellen und übten sich in den
Waffen ; sie entflohen heimlich , wenn ihre Acbte ihnen die
Erlanbniß , das Pilgerkreuz zu nehmen , verweigerten

* 6) Isle de France .

? ?) Oull . I ' vr .

2d ) Oauclobc .nc uxores abeun -
tidus mariüs clilectissimis » plus -
czuL rriscabancur cjuocl remane -
bsnr . Dalclrie , S . 88 .

29 ) Ne ? !ci minus iiäiculun >
hirvd ii ^ lerum ^ ue , rjuos null «.

voluntar acciZei -ac ,
«ium Iioäis ynmiwoda

aliorum vsQcüüons cacliinnanr ,
«lum C0 ? misers iruros miseriur -

^ us raciiluros sstirmanc » ia cra -
scinum re ^ encino iuLUncru ^ rc>

^ «rucis numulis sua tors rracien -
res , eum sis ^ roticisce ^ antur

huos rissi 'sm , (^ ui ^ ,
48r -

^ o) 'VerecunclL ^ anrur qu ! re -
Lalclr . S . L7 .

^ 2) Heremicas ec rec !u-i
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Selbst Greise , kranke und schwache Personen bekreuzigten I . ' °y ' .
sich , um wenigstens durch die Gefahren und Mühseligkei¬
ten der Reise den Himmel zu erwerben . Auch Verbrecher
aller Art benutzten die Gelegenheit , durch Annahme des
Kreuzes der verdienten Strafe zu entgehen . Manche Schwär¬
mer , nicht zufrieden auf ihre Kleider ein Kreuz zu heften ,
brannten es mit glühenden Eisen in ihreHaut ein , und einige
Männer und Weiber wollten damit von Gott selbst bezeich¬
net seyn rr ) . Ein Abt brannte sich ein Krenz auf die Stirn ,
und gab vor , ein Engel habe es ihm eingebrannt . Das
Volk glaubte ihm , — verehrte ihn als Heiligen und über¬
häufte ihn mit Geschenken » ) >

Peters schwärmerische Predigten , Urbans feurige Rede»
die Erzählungen der heimkehrcndcn Pilger von den ertrage¬
nen Mühseligkeiten , der mitleidswürdigc Zustand der in
Europa bettelnden Christen aus dem Orient , waren wirk¬
same Beweggründe dieses wunderbaren Eifers für das hei¬
lige Land . Aber nur in den jetzigen Zcitumständen konnten
sie ganz wirksam seyn .

Denn zu dieser Zeit war das Volk in Frankreich durch
den schweren Druck des Lchenwesens in die schmählichste
Selaverey und in das tiefste Elend gebracht . Die Ehre

«» er rnonücli ! Nomicüns suis
non ssris ssjiionrer relnüs Ns
VIUM ^ errsxsrunr : aurem
oranouis xruuu » i> a,l>'o- ni )us sc -
cspn licsnris proteeii suur , piu -
Ivs » mein tu - ien6o sr subciuxr -
runr . Us ! clS . Zy.

22 ) Muili etism <!v xenrs ,̂ Is -
Lruoern sidi clivinNur in -

« LrÄ» ^ jLcrsnüo orrsnr - bssr .

k̂ uoil er icten , ^ urelism ex mu -
lisrcuüs pruosuin ^ ssruuc . Hoc
enini islsuüi esc Nc ^ ieNsusuo »
vmnino . ieiulli vsro terruin cs -

liclnni iustri ' crucis sitii L(IIii -

busxuur , vel pesrs jrclsnriss vsl
don .ie suse volunlsris osrsnl »-
rions . L u IN r .

" ) 6 nid . L 'obss . 0 . a . O .
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A lvyZ . und der Name des fteycu Mannes war verschwunden .
Uebermüthige Vasallen oder Menschen jeder Behandlung aus -
gesetzt — keinen andern Stand kannte Frankreich . Je
mehr die Ersten , besonders die Reichen unter ihnen , im
Vertrauen aus ihre und ihrer ttntcrvasallen Waffen jedes
Unrecht sich erlaubt hielten , desto unglücklicher mußte der
Zustand derer werden , welche ihnen nicht die Gewalt der
Waffen , sondern nur das Recht , die Billigkeit und die
Furcht vor Gottes Straft " ) entgegensetzen konnten — ein
schwacher Schutz gegen die Gewalt übcrmüthiger Krieger !
Die Freygebornen , ehemals der Kern des Volks , wel¬
che frei) von allen Abgaben ihr Land bauten , und zur
Vertheidignng ihrer Rechte oder zum Gewinn kriegerischer
Beute die Waffen nur dann ergriffen , wenn sie selbst cs
wollten , waren der Unterdrückung derer Preis gegeben ,
welche , als sie zuerst andern zum Dienst sich verdangen ,
selbst auf ihre Nationalrechte verzichtet hatten . Sic wur¬
den mic schweren Abgaben gedrückt " ) , und selbst im Bau
ihres Landes gehindert , damit dem , was ihr Bedrücker
erbaute , ein desto größerer Werth bleibe ^ ) . Es ist fast

" ) siacbs bien Iis sslou Oiox

ice ln n ' ss inis Pioniere jioots

Ipouvoir ) scur ton viliiin ( den
Frcygcborncn auf dem ilaudc ) .

Iloric LS tu j>reus c!u sisu kors
Iss Moires isclevances bi re rioit ,

ln 1e pren ; contrs Oiex et seur

Io peril eis t ' anis et ccnrs llo ^
bisrrss .. . . . kur Iiostrs tissgs

n '<r sntrs toi er ton viNrin juzs
l 'ors Die ? rrnt oor » II est lss
contcunL st ree levLus s ' i ! n ' s

sutro loi verr toi lors la eouru -
wv. I>i « ris lls Uonlslirs

Lu . 21 . §. n . ÜIabIV Obsorvs -
kious nur I 'bist . Ns branoe . I ' rsu -
vss ec Ilern . sur Is b . III . ob . I .
no . i .

Daher ihr Name coulu -
rnierss weil sic Schatzung c coulu -
rues ) bezahlten .

So hatten die Herrn ( sei -
Zneiirs ) cinc gewisse Zeit im Jah¬
re bestimmt , in welcher die Freycn
in den Städten ( bneAensss ) nur
schlechte Früchte verkaufen durf¬
ten , damit sie ihre guten z» desto
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keine Art der Bedrückung denkbar , welche die übeniiüthi - I . ioy§ .

gen Vasallen nicht gegen die Freyen ihres Volks sich er¬

laubten Mochten die Freyen auf dem Lande oder in

der Stadt leben , so war ihr Schicksal gleich hart

Nicht bloß die weltlichen Großen , sondern selbst die Geist -

liehen und deren Diener drückten die Armen .des Volks ^

Diele Freyen verkauften daher ihre Freyheit ; denn waren

sie Leibeigene oder Sklaven , so schonte sie der Herr um

seines eignen Vortheils willen ; wenigstens konnten sic bcy

dem Tausch nie verlieren . Wie erfreulich ertönte diesen Papst

Urbans Ruf , daß sie Christo sich weihen möchten ! Denn

dadurch entkamen sie der Dienstbarkeit ihrer gcwaltthatigen

Herren §° ) .

Dazu kam , daß in Frankreich und einem großen Theist

des übrigen Europa durch den Mißwachs mehrerer Jahre

eine furchtbare Hungersnot !) entstanden war , so daß die Aer -

uicrn mit wilden Wurzeln ihr Leben fristeten - und daß selbst

hbherm Preis ausbrächteu . Wenn
die Herren il >re Waaren , die sie
auf ihrem Gute prodncirt oder ge¬
kauft hakten , verkaufen wollten ,

untersagten sie den Bürgern al¬

len Verkauf . LIs b l )° a . a . O .
cd . i .

2 ?) Ein Graf von Poix mach¬

te zum Gesetz , daß er von jedem
Kaufmann in seiner Grafschaft
Einmal für Z Schilling ( eine be¬

trächtliche Summe zu damaliger

Zeit ) kaufen durfte ohne zu be¬
zahlen . lVl a d i ) ' a . a . O .

Wie die Lage der Archen

auf dem Lande war , ergibt sich

schon darans , dasi aus ihrem Na¬
men vitlarn das französisch « Vt -

iain geworden ist .

Die Küchenjungen des Erz¬
bischofs von Vienne legten einst
für sich eine Tarc ans die Ehe »

der Uutcrtbanc » ihres Herrn ;
und seine übrigen Bedienten nah¬

men Ränder und Diebe unter ih¬
ren Schutz , a . a . O .

4° ) Es findet sich Nicht , dast
schon damals die Am , ahme des

Kreuzes von der Leibeigenschaft
bcfrehct ; die meisten der beträcht¬

lichen Privileg , !, crncerignatornn »
sind wahrscheinlich erst von spä¬
ter » Päpsten cingcführt . Wie
viel Frchheitcn « nd Rechte Ur¬

ban schon für die Kreuzfahrer anS -

gewirkt habe , erwähnt keil «
Schriftsteller vollständig .
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L - royz . den wohlhabenden die Theurung aller Lebensmittel schwer
drückte ^ ) . Viele Arme zogen als Räuber im Lande herum ,
und ängstigten die Reichen durch Rauben und Mordbren -
ncn 4 - ) ; andre seufzten unter schweren Schulden , und in
drückender Armuth . Durch die Hungersnoth , welche zum
Genuß der schlechtesten Speisen nöthigte , waren schreckliche
Krankheiten und Seuchen hervorgebracht , welche ganze Hau¬
ser , ganzeDörfcr leerten ^ ) . Wer daher aus seinem Vater¬
lands zog , ließ nur Noth und Elend zurück , dagegen im heili¬
gen Lande , wenn er zu dessen Eroberung half , ansehnliche
Beute und schöne Besitzungen seiner warteten . Der Schuld¬
ner entging seinen , Gläubiger §4) und hoffte bereichert heim -
zukehren und seinen Zustand zu verbessern .

Die Ritter , welche das Gelübde ihres Ordens zurBe -
fchützung des Glaubens , wie der Damen , verpflichtete , wo
konnten sic besser , rühmlicher und vortheilhafter ihr Ge¬
lübde erfüllen , als im Kampfe wider die Saracenen und in
dem reichen Morgcnlande ? Und wie manchen Ritter trieb
nicht das böse Gewissen wegen des Bluts erschlagener Chri¬
sten zur Annahme des Kreuzes ? Frankreich war um diese
Zeit der Schauplatz unaufhörlicher innerlicher Kriege und
Fehden , welche mit dem Lehnwesen nothwcndig verbunden
waren , indem so viele Falle festgesetzt waren , in welchen

" ) Quid . ^ bl ). S . 481 .
Ldron . Itrs ^ erA . ( ^ ixericor .
lüog .) S . 177 .

4 T) LlZsd . Osmdlsc . S <1

2 . 1095 . jisupviibus ^ er surr »,
sc Istroistuia clUiores gravitsr vs -
XLnudus .

" ) Llironie . tlrsp . « . a > O . Zu

Anjou starben ceuiurn üs primS '

lidus N05tri ; et niL -li ! 9 USM ci„ o
millia » linoiis s>Iet >is . I^ uleo »
i > is Lom . Ln -

t?oK. IH -ißin . in (i ' .4. cd « rv

cileg . 1 ". III . toi . P . 2Z4 . 8̂j >. i /

44 ) cie <ii : o , s5 , „ io , r^uidus
rriultoruni steditoruni Millers

lenebantur ob !!>;ati , clslli „ aiite »

illusterenc . Qurl . IF - r . 1, 1 / .
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der Vasall seinen Mitvasallen wider ihren Lehnsherrn oder i°ys .
diesem gegen seine Mitvasallen beystehen mußte . Alle Be¬
mühungen der Geistlichkeit , durch die wohlthatige Einrich¬
tung des Gottcsfriedens dem Blutvergießen zu wehren ,
waren von wenigem Erfolge . Ein Ritter ohne Krieg war
zu dieser Zeit nicht denkbar . Der Ritter konnte durch eia
Möncbskleid wieder mit Gott sich versöhnen , wenn sein Ge¬
wissen , geschreckt durch die Schwachen des Alters oder
durch die Drohungen der Geistlichen , erwachte . Darum
ergriffen die Ritter jetzt begierig diese Gelegenheit , wo ih¬
rem kriegerischen Geist eine Beschäftigung angeboten ward ,
mit welcher sie nicht , wir vorhin die Hölle , sondern den
Himmel verdienten . Jyt gewohnten Waffcngetümmcl rei¬
nigte sie Lürkcnblut von ihren Sünden besser , als die Ka -
stcyungcn im Kloster " ) .

Der Enthusiasmus für das heilige Land blieb aber
nicht bloß in den Granzcn Frankreichs , sondern England
und Schottland wurden bald von ihm ergriffen , und
selbst der entlegene Norden von Europa ^ ) . Nach England
wurde ihm der Uebergang leicht durch die Verbindung dieses

45 ) Deus nosrro tsmpors

^ roelia sancra insliruic , ur or -
do e ^ uestrls ec vul ^ ur okerraus »

kjui vecuscas sxsm -

^ lo !n muruas versakalur e.nedes ,
novum lesrerirent saluris sieo -
nierendas ^ enus ' ur neciuudirus
elscrs , ur .deri sssoler , mona -

sücs oonversLtiono , seu ro ' rAio -

8L i^ ualilier ^ rcdessions sseou -
lum leliuc ^uere co ^ srenlur , sed
rulr corisueta Ücenlia ec liabiru

ex suo ipsorum otsicio Der gli -

^ uLteuns Krariam eouso ^ neren -
lur . Ouib . S . 471 .

46 ) Videres Loororum apud
ss 5eroc !um , aliLs imboHrum »

cuneos , crure inrecro § IlissUtla

c !sm )'de , ex linmeirs ds ^ enllett -
ro ^ sirrrrcia - de i !ni !ius ukißino »-
SIS aHabi ; er r̂ üikzus rilliculL
ĉ u -mrum ad nos sorent srma oo -
^ iosa , sirlis /Idei ac devorioins

nobis üuxi '.La prsesonlsre - O u I
p . 471 .

4 ^) Die Krenzbruder - welche
in eitlem sranzesischen Hafen laus
detcn , und ciiie so niibekainire

Sprache redeten - dafi sic nur m -
^ iiorum su ^)«e diviros rransver -
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tz . isyz . Reichs mit dem festen Lande , welches ihm selbst vor kur¬
zem aus der Normandie seine Beherrscher gegeben hatte .
Die Herzoge von der Normandie , so wie ihre Untcrthancn ,
liebten , seitdem sie Christen waren , die Pilgerfahrten sehr ,
weil ste dem romantischen Sinn , welchen sie aus den Nor¬
dischen Wäldern mitgebracht hatten , sehr behagten . Die
Normannen , sowohl in der Normandie selbst , als diejeni¬
gen , welche ihrem Herzog in sein neues Königreich gefolgt
waren , bedurften daher keiner großen Aufmunterung , um
das Kreuz zu nehmen . Dem kriegerischen Geiste dieses
Volks konnte ohnehin nichts erwünschter scyn , als für Gott
das Schwert nehmen zu können, mit welchem es für scine
Fürsten so gern und so tapfer stritt .

Das innere Deutschland war zu dieser Zeit nicht em¬
pfänglich für die heilige Unternehmung , denn hier war die
weltliche Gewalt in dem heftigsten Kampfe mit der geistli¬
chen , und die Spannung zwischen dem deutschen Volk und
der römischen Curie war so stark , daß Papst Urban die
Christen dicsseit des Rheins nicht einmal zur Thcilnahme
an dem scligmachenden Krieg aufforderte . Daher m Alc -
mannien und Bayern , wodurch unzählbare Haufen zu Roß
und Fuß , von Bauern , Weibern und Kindcru aus Frank¬
reich zogen , der Kreuzbrüder nur gespottet wurde , als ar¬
mer Betrogenen , welche durch die unsichere Hoffnung gro¬
ßen Gewinnes im gelobten Lande , ihre Heimarh , Ver -
wandten und Güter verließen , und gewissem Untergang
entgegen gingen . Erst als die stattlichem Heere , welche
die edelsten und mächtigsten Herren Frankreichs führten ,

« ione ihre Absicht anzeigcn konn - bert a . a . id . redet . Ware » wahr -
ten , von denen der Abt Gut - scheiulich ans dem Norde » .
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auszogen , gewann die Unternehmung auch bey ihnen einÄ . loys -
mehr einladendes Aeußere . Da ließen viele aus den Rit¬
tern und dem Volke sich bewegen , das Kreuz anzuneh¬
men 42 ) . Aber die deutschen Fürsten wurden nicht , wie die
französischen , für die Eroberung des heiligen Landes begei¬
stert ; denn sie trachteten nur , wahrend der Streitigkeiten
ihres Königs mit dein Papst , ihre Gewalt zu erweitern ,
und diese schöne Gelegenheit war für sie verloren , wenn sie
in dieser Zeit ihr Vaterland verließen . Nur in den Lan¬
dern von Lothringen , welche dem deutschen König gehorch¬
ten , wurde wegen der Nahe von Frankreich alles , wie
in Frankreich selbst , von dem Eifer für Jerusalem und
das heilige Land ergriffen .

Von allen Reichen Europa ' s nahm Spanien den ge¬
ringsten Antheil an den ersten Hcereszügen nach dem heili¬
gen Lande ; denn cs hatte in seinem Innern die Feinde zu
bekämpfen , welche die Christen ans andern Ländern in

42 ) Lsxo sd s .

10 ^ 6 . Orientcllikil .'? surem Bran¬

ds et Lsxvnibns , HuiMAlS
fjuocjus , LLVMÜ3 sc ^ .lemsnnis
lisec kucvlns inimme insonuit

proprer illud sddsms , sjuod in -
ter i ' sAnurn kt ssesi dotinm
^ Isxsndri Isutonicis I^ o -

rnanis , ek. Untonieis
invisos et iidestos ioLersr . Inds

ĉ uod idorn leut .onlcus po ^ uliis ,

in ^ ?incrs )io Inrjns ^ rosectiOnis ,
csuLssrn ißno ^ Lntss , s>er teriLin
LNSM l5SL56UNl .68 kok ie ^ iONLZ

S ^ UILUM » kok rurkss ^ edilum ,

cstervss r lirieolsrum , 5e -

rniuarurn sc ^ arvulcriurn ^ u3si
I . Vaud .
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ssunsbat » uks )Ok6 csui s>to certir
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vitsciz reHnc^uerent et terr -sm re ---
j) roml5siorn8 incertsm certo d .̂ -
euimins 9j) f>etsrent . renrlnoia -
renk 5sen !tLtd ) u5 ^ rop '. ns ,
renk sdenis . >̂ed cjNLmds no -
Lkns L̂6N8 csteris rnrdto 8kt ; n ^o -
lönüoi - , r65st>ocNb tarnen cüvinc »
incllll -ltlru tänclem sd verbrnl -r

ejusdern iLtnuneristionis sllroc
Î 'entonicil ^ . s eonvielntium sel -
licet Nir ') i3 ieni sd inte§ : urn
edoetuK . Vergl . Ouon . ^ 5L^ er§ .
sd s .
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Palästina angrcifem wollten . Daher mahnte selbst der
Papst die spanischen Christeiwon der Pilgcrschast nach
dem gelebten Lande ab , und rieth ihnen , das Geld ,
welches sie dazu bestimmt hatten , zur Wiederherstellung
ihrer zerstörten Kirchen und zur Bekämpfung der Ungläu¬
bigen in ihrem Lande anzuwendcn Nur ein Graf
aus Spanien - ° ) wird unter den Thcilnehmcrn am er¬
sten Kreuzzuge erwähnt .

Kein König hatte zum Heerführer der sich sammelnden
Heerscharen sich erboten . Frankreichs König Philipp konn¬
te wegen des Bannes , der auf ihm lag , der Führer eines
so heiligen Heeres nicht scyn . Heinrich der Vierte von
Deutschland war gegen das geistliche Reich zu sehr erbit¬
tert , als daß er die Plane desselben hätte unterstützen mö¬
gen , und Wilhelm von England hatte zu wenig Rittergcist
und persönliche Tapferkeit , um thatigen Antheil an einem
so kühnen Beginnen zu nehmen . Und wo war ein anderer
König reich und mächtig genug , um an der Spitze dieses
Heeres mit königlichem Anstand cinherzuzichen . Darum
sammelte jeder Herzog oder Graf , der durch Neichthum
und Gewalt auf eine würdige Weise der Anführer eines
Heeres zu seyn und die Armeen zu unterstützen im Stande
war , für sich die Kreuzbrüder , welche unter seinem Panier
streiten wollten .

Unter ihnen ragte hervor Gottfried , Herzog von Nie¬
derlothringen , nach dem Stammschlossc seines Geschlechts

S , Itidani u . 2lk cchiüslmu ! kleroksniLS
procerer piorinc . Urisconons . Loinss . dtaiisns INislor . Ns
Ne 2 . io 8 y . 2p . IVIansi Leu > rsd . lN , p2n . L . X . c . Z .
« H. 'lr . XX , p .
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Gottfried von Bouillon genannt . Cr war der älteste Sohn T -
des Grafen Eustach von Boulogne und Jdas , der Schwe¬
ster Gottfrieds des Vucllichen , Herzogs von Nicderlothrin -
gcn , von welchem er anKindesstatt angenommen und zum
Erben aller eigenen Guter eingefetzt wurde . Nachdem
Gottfried der Buckliche zu Antwerpen von einem Meu¬
chelmörder , nicht ohne Verdacht , daß Graf Robert von
Flandern ihn bestellt , umgebracht war , verlieh KaifcrHein - r°7ü .
rich der Vierte dem Neffen des ermordeten Herzogs als Lohn
seiner tapfer » Dienste zuerst nur die MarkMtwcrpen
denn das Herzogthum vergabte er an feinen Sohn Konrad .
Als aber dieser zum König der Deutschen angenommen war ,
wurde Gottfried , welcher dem Kaiser auf den Zügen wider
seine Feinde in Deutschland und in Italien die treusten
Dienste geleistet hatte , auch über das Hcrzogthum Niedcr -
iothringcn gesetzt " ) . Zu der Zeit , als vom Papst Urban ivz « .
an alle Christen das Aufgebot zum Kriege wider die Ungläu¬
bigen erging , hatte Gottfried schon einen weit verbreite¬
ten Ruhm der Tapferkeit sich erstritten . Bereits im Jahre
tausend und achtzig stand er in Kaiser Heinrichs Heere ge¬
gen den Herzog Rudolf von Schwaben , welchen die Sach¬
sen und Schwaben zu ihrem König erwählt hatten , in so

E 2

rvoc ^ lm , Eodsfril !« , c « o5 « f>rlnc >
Ocu-eluuis , !!! !« ünsrosliü Eonü -
lis , impiAeo sc Lei roin militüisni
acerrimo sdolsrcenli Iradiclir .
l,. s iri b erc . Le !iakual >. ,i <! a .
1076 .

Man stielt noch für nn -
fchilklich , daß Einer zugleich Kö¬
nig und königlicher Beamter so» .

6*) ffnivsr «! s-riiclmoni ! «ui .

6uil . ^ ) ' r . worunter das Hcr -
zogthuin nicht begrisicn ist .

) Lenisfeiltu « gibdosus ,
auch Ltruuia .

) i-Ianeicu « Ira -
jscli saievravir idicius rlucatum
I ,ocl >sr !li ^ iav Mi « «uc > ( iuursNo ,
rnarstiian ! ver « ^ u :ie dicituränt -
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I - ioss - großer Achtung , daß an : Abend vor der blutigen Schlacht

au der Elster , als der Kaiser seine Fürsten fragte , wer der

Würdigste sey , am andern Tage das Rcichspanier zu tra¬

gen , alle Gottfried von Bouillon nannten , und er be¬

wies cs in der Schlacht , wie richtig ihr Urtheil gewesen .

Denn vor dem Kaiser hergehend drang er in das feindliche

Heer , und stieß den : Gegenkönig denSchaft seines Paniers

in die Brust , so daß er nach wenigen Tagen zu Merseburg

« n dieser Wunde starb ^ ) . So berühmt seine Tapferkeit

war , so sehr war seine Rechtschaffenheit , Leutseligkeit und

Frömmigkeit beliebt . In der Brust des tapftrn Kriegers

klopfte ein Herz erglüht von heißer Liebe gegen seine Ver¬

wandten : er liebte das Gebet zu Gott und verachtete die

Eitelkeiten der Welr , welche damals die übrigen Ritter

mehr liebten , als was -Gottes ist . Dabei ) aber hielt er

streng auf seine ritterliche Ehre , wie jeder wackere Ritter ,

und ließ in seinen Rechten nie sich kranken . Als in einem

verwickelten Streit , welchen er wegen beträchtlicher Vcsitz -

thürner mit einem ihm verwandten Herrn ' « ) am Hofe des

Kaisers führte , die Richter ans einen Zweylampf , welcher

noch in Deutschland die gewöhnliche Art die Wahrheit un¬

ter den Gründen nud Gcgengründen der Parteyen zu fin¬

den war , erkannten , nahm Gottfried , überzeugt von der

Gerechtigkeit seiner Sache , ihn an , um nicht durch die Wei¬

gerung seine Ritterehre zu beflecken , so wenig auch er diese

Art der Entscheidung für zweckmäßig hielt ^ ) . Nachdem

Vt ll !>, IX , Z . XI - <̂ >g awod .imr consi >i>guüieus .
Oiron . in l . eilinit . Wil !̂ . c .

Lcc «r5.- . Iiisr . 'L' . U . S . 182 .

66 ) Oni tle numero e ."ckk. ? rin - Ikiuliinm inviliis l-eil trbineri

( vielleicht ein ejus - jcixlL tL ^ ioms consuetullinem .
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die Fürsten vergeblich versucht , die Streitenden zu versah - 109z .
neu , damit nicht so angesehene Herren vor dem ganzen
Volk der Gefahr sich preis gäben , daß einer von ihnen über¬
wunden und damit für unredlich erkannt werde ^ ) , begann
der Kampf vor einer großen umherstehendcn Volksmenge
innerhalb der Schranken , ln welchen die Fürsten saßen
Bald zersprang Gottfrieds Schwert an dem Schilde des
Gegners , so daß nur ein halber Fnsi von der Klinge an
dem Hefte blieb . Da geboten die Fürsten Frieden , weil
der Kampf setzt ungleich würde , und baten den Kaiser , ei¬
nen Vergleich zwischen den Herren zu stiften . Aber Gott¬
fried , der vollkommen seine Ehre retten und nicht fo aus
dem Kampf abziehen wollte , daß man für überwunden ihn
hatte halten können , wies alle Vorschläge ab . Der Kampf
begann von neuem , und Gottfried endigte ihn zn seinem
Vorthcil und Ruhm . Denn er brachte dem Gegner eine
Wunde in den Schläfen bey , so daß dieser wie tobt aus
den Schranken getragen wurde . Ein Herr so fromm , so
tapfer und so ritterlicher Ehre begierig , mußte nothwcndig
die Gelegenheit freudig ergreifen , welche seiner Frömmigkeit
nud Tapferkeit den glänzendsten Schauplatz darbot . Um
so mehr , da er durch die Erzählungen der rückkchrenden
Pilgrimme von ihren Leiden im gelobten Lande zum Unwil¬
len gerecht , schon lange den Wunsch genährt und oft geäu¬
ßert hatte , nicht wie viele Ritter zn seiner Zeit als Pilger
das Grab des Herrn zu besuchen , sondern mit einem Heere

LülvL 0j )i-rnonis 8-U36 !o klsZrltlrto

llecliriLio Lon j) Msr 'L.c VV illi .
^ )' r .

5 2) in5lgN68 V!-I-i i-̂ 6^
cl.3cu !um 56 u !o s)rL68l.a -
rsnll inl .1lAnurn Söljus raMO V6^-

lem 'Uscirmirri , !n ^ u <-
2lli -r Mrlu8 6 ^ inic >ni8 imeßiuss
possec siLtrüclllutL . i c!»

59 ) Vujtzl stnnts cni 'ona »

<!s m .sro cir 'cuLrijiosIÜ5 ,
iä!.
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1 . 109 » . nach dem Morgenlandc zu ziehen und die Türken zu ver¬
treiben 60 ) . Sobald Gottfried durch die Einladung des
Papstes und die Ermahnung seines Bischofs zur Annahme
des Kreuzes bewogen war , versöhnte er sich mit dem Bi¬
schof Richer zu Verdun , welchem er schon den Absagebrief
zugcschickt hatte , verkaufte seine eigenen Besitzungen Mo -
say und Sathanay ^ -) , welche er gegen den Bischof befe¬
stiget hatte , der Kirche der lieben Frau zu Verdun für eine
ansehnliche Summe Geldes , zerstörte das Schloß Falken¬
berg , 'welches er in dem Lande des Bischofs erbauet hat¬
te ^ ) , und verpfändete sein Stammschloß Bouillon der
Kirche des heil . Lamberts zu Lüttich für drcyzchn Hundert
Mark Silber und Ein Pfund Gold , unter der Bedingung ,
daß es an die Kirche verfallen seyn sollte , wenn es nicht
von ihm oder seinen drey nächsten Nachfolgern eingelöst
werde 6z ) . Bald nach ihm nahmen seine Brüder Eustach
und Balduin 64 ) und ihr Neffe Balduin von Raines , Sohn
Hugos von Rechest , das Kreuz an , und rüsteten sich und
ihre Leute gemeinschaftlich mit ihrem Bruder .

Herzog Robert von der Normandie , der Sohn des

6° ) Gottfrieds Mutter erzählte
oft , das sie von ihrem Sohne
gehört so (lesielsraie urecheisci
Iliei mam vl Iioc nun 5>iu -
^ licicer ne aüi . ree ! cum vioisn -
lia exercirus , si süu cv ^ ia LUj>-
sielerec , inagui . ti n i d > ü t>d -
p . a86 . Bergl . et Idort , X-

>suvu s . I. Vt . c . rU ,

Itlos -iv ^ ni , 8 ,uha „ aaum ,

I-. au reutii c! s Xsoilio
tiistor . Viriluuvus . bcy L o u -

c; usd 58 . rer . 1 . Xltl . S .
ÜZI .

6° ) S . die von du Ca » ge
zu Aiuia Comncua S . 285 angc -
suhreeu Stelle » .

Balduin erhielt von dem
Bischof zu Lüttich die Grasenstcl -
lc in der Stadt ( domicalum ur -
dis ) . welche Gottfried zuriickge -
geben Halle . AlS auch er das
Kreuz aunahui , übergab der Bi¬
schof sic dem Grasen Dietrich von
Dar . t . auieiik . eis t . ec >el.
a . a . O .
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Eroberers Wilhelm und Bruder des damaligen Königs von ^ .
England Wilhelms des Rothen , an Reichthum und Anse¬
hen selbst dem Herzog von Lothringen vorzuziehen « H , sam¬
melte auch zu seinem Panier viele Pilger . Ihm war nach
seines Vaters Tode die Normandie zugefallen , aber er
konnte nicht zum ruhigen Besitz seiner Erbschaft gelangen .
Das Land war der Tummelplatz von beständiger Empö¬
rung und Widerspenstigkeit der Barone , von Fehden , Be¬
täubungen der Kirchen und Klöster , und von Ermordun¬
gen . Robert war zu schwach , um diesen Unordnungen zu
steuern ; er verzieh aus unzcitigcm Mitlciden da , wo er
hatte strenge strafen sollen , und war dadurch grausam ge¬
gen seine Unkcrthanen , denn alle Frevler erhoben frech ihr
Haupt , und ungerecht gegen sich , denn er verlor alles An¬
sehen bey seinen unruhigen Baronen ^ ) . Darum theiltcn
diese sich in die Partei) seiner Brüder , Heinrichs , der das
feste Schloß Dcnfront besaß und ihrer viele durch Geschen¬
ke und Versprechungen auf seine Seite gebracht hatte , und
Wilhelms , des Königs von England , dem zwanzig Schlös¬
ser in der Normandie angehörten und viele Barone und
mächtige Städte mehr aus Furcht als aus Zuneigung zu -
gcthan waren . Dahcr folgte Robert , der fast ganz ver¬
lassen war , gern dem Rath einiger von seinen Geistlichen ,
das Kreuz zu nehmen und sein Herzoathum seinem Bru¬
der Wilhelm zu übertragen . König Wilhelm nahm cs auf
fänfJahre , und gab dem Herzog Robert zehntausend Mark
Silbers zu seiner Ausrüstung , rauhte aber , um diese Sum -

6 *) Oonore , facuniüs sMkoonllem ' ssngic
nori secu » <I » s cjuci , sec !. sujiL - l! ->rn eo coli .dules linnnliil .2-
rior . s t! l.r 15. ASLkL rer » rrijiui .'il-Din » so liorniui jrur -
'^ sneiecli . ceiet » ec 0 »o Üceuüa

66 ) ej » 5 imnn - ru -i» .



73 Geschichte der Krcuzzüge . Buch I . Kap . I .

me wieder zu erhalten , den normannischen Kirchen alles
Silbcrgeräth , selbst die Religuicukasten und die Deckel der
Evangelienbüchcr Herzog Robert , welcher bis dahin
im Vertrauen auf seinen großen Neichthum unmäßiger
Verschwendung ergeben war , dem ein guter Hund oder
Falke für keinen Preis zu thcuer war , machte , seitdem er
das Kreuz genommen hatte , von seinen Gütern viel sorg -,
fal - igern Gebrauch

Der Graf Robert von Flandern , ein tapfrer kühner
Ritter , hatte schon als Pilger das Grab des Herrn be¬
sucht ^ ) , und alle die Gräuel der Ungläubigen gesehen ,
deren Erzählung andere bewog , das Kreuz zu nehmen . An
ihn zuerst hatte der Kaiser der Griechen Manuel sieh ge¬
wandt , als er bey den tapfern Rittern der deutschen Volker
Hülfe gegen die Türken suchte , welchen er mit den entarte¬
ten Griechen nicht zu widerstehn vermochte , damit Roberts
Veyspiel die übrigen Fürsten aufmunterc ; er hatte ihm die
Noch der Christen und die Entehrung der heiligen Ocrter
ans Herz gelegt , ihn aber auch die irdischen Vortheile er¬
blicken lassen , welche ein Zug gegen die Ungläubigen brin¬
gen werde , großen Reichthum au Gold und Silber und
den Genuß der schönsten Dirnen Darum war auch

6 ? ) Orderte . Vil .il . p .
722 . 72 M

6 >>) IM , es furios e ^ ressur .
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Graf Robert bereit , der Führer vieler ans den Rittern und Ä . iogzz.
dem Volke zu seyn , welche dem Heiland sich geweiht hat¬
ten , und sein großer Rcichthum ^ ) erlaubte ihn '. , die Un¬
vermögenden unter ihnen zn unterstützen ,

Hugo der Große , des Königs Philipp von Frankreich
Bruder , ein Ritter von einem hohen Sinn , hatte das
Kreuz genommen , und sammelte ein zahlreiches Heer von
Pilgern ,

Obgleich schon in einem hohen Alter , war dennoch
GrafRaimund von Toulouse oder St . Gilles der erste Fürst
gewesen , welcher dem Papst Urban kund that , daß er
schon viele um sich versammelt habe , die mit ihm dem Dien¬
ste des Heilandes sich geweiht . Er war der reichste Fürst
in Frankreich , durch seine Freygebigkcit und Tapferkeit
weit berühmt . So wenig einnehmend seine äußere Gestalt
war , denn er war einäugig , desto mehr gewann alle Ge¬
mächer die Sauftmuth und Leutseligkeit , welche er mit der
Rauhigkeit und Unb -egsamkeit seines Charakters zn verei¬
nigen wußte Darum versammelten sich zu seinem Pa -

griechischcn Weiber sei) nicht ss
arost , daß sich ci « Heer dadurch
bewegen laste , aus Frankreich
nach Tbracien zn ziehen . Dieser
Brief ist vollständig abgedruckt
in hiclm . silarrono ec Urs .
l ) uI a n <l . Soliect . inannrn
sv . I . 267 . Doch scheint mir
tcr Brief , wie er sich hier befin¬
det , die Uebung eines Mönchs zu
seyn , welche durch den Auszug
bey Gliibert veranlaßt wurde .
Folgender Ausdrücke würde schwer¬
lich ein griechischer Kaiser sich be¬
dient habe » : ölo -ius suhjecrns

esss vestris I .aiiuis cuslio ^ Iiani
^ a ^ anornrn stoluhris . und weites
unten : UeüiiS vsc , icr ros I, » -
i)0LNs Loicsranlicio ^ olim ^ uairl

DcrLeser wird meine Ber -
mnllmng noch mehr bestätigt fin¬
den , wenn er den Brief mit Gni -
berls Anszug vergleichen will .
ES mag sich mit vielen der in die¬
ser Sammlung befindlichen Briefs
auf gleiche L -cise verhalle » ,

Owissirnus . O u i l>. ^ l>I>»

p . gsä .

6 ui !). p . Zv7 -
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7° '̂ . nier viele der Ritter und des Volks , welche durch Peter
oder Urban zum Kreuzzug bewogen waren , nicht nur aus
der Provence , sondern auch aus andern Gegenden Frank¬
reichs , und Raimund sammelte vieles Geld , um ihre tapfern
Thaten frcygebig belohnen zu können ^ ) - 3 hm ward die
Ehre , daß Erzbischof Adcmar von Puy , der in dem Krieg
für Gott und seine Kirche des Papstes Stelle vertrat , mit
ihm sich verband .

Zu diesen Fürsten versammelten sich diejenigen , welche
das Kreuz angenommen , und bcy ihnen fanden die Unver¬
mögenden Unterstützung . Auch Peter der Einsiedler ward
der Anführer eines unzählbaren Heers von geringen Men¬
schen ans Frankreich , Lothringen und Deutschland

Frankreich gewahrte im Winter dieses Jahrs einen son¬
derbaren Anblick . Ucbcrall sah man Rüstungen und Waffen¬
übungen , die Heerstraßen gefüllt von Bewaffneten , welche
zu dem Fürsten sich begaben , unter welchem sie zur Be -
freyung des heiligen Grabes auszichcn wollten , begleitet
von ihren Gattinnen und Kindern , ihren Müttern und
Schwestern . Der Eifer und der frohe Sinn , mit welchem
die Kreuzbrüder zu ihrem Zuge sich bereiteten , bewegten
immer mehrere , das Kreuz anzunchmen . Alles Habe und
Gut ward zur Rüstung verwandt , liegende Gründe und
andere Besitzungen - wurden für geringen Preis verkauft .

ItuimunNus liliuz koni .ü

Tl olos -illt j, >o argcnco cum <̂ uo
Itierosol ^ msm Itullisuis

^ rsetecir Lumirci » Iticdarclum
tilium Iticliitilli Vicccomuis Ne

Oarlsc . Osutr . Voüisus ,

Oiro » . bcy Kou ^ uot . I . Xll .
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Auch die Theurung wurde gemindert , indem die Kreuzbrü¬
der die vorräthigcn Lebensmittel für geringen Preis ver¬
kauften , um Geld zu ihrer Ausrüstung zu erhalten 75) .
Der Ritter Wilhelm der Zimmcrmann in dem Lande jeuseit
der Seineplünderte , weil sein Eigenthum nicht hin -
reichte , die armen Landbewohner um seine Burg 77) . Die
heilige Absicht sollte das grausame Mittel heiligen .

Die Wunder und Zeichen , welche überall in dieser Zeit
sich ereigneten , feuerten den Eifer noch mehr an . Die
Geistlichen predigten dem Volke vor , daß schon an demselben
Tage , an welchem der Papst zu Clcrmont das Kreuz gepre¬
digt habe , die Nachricht von dem künftigen Heerzug aller
Christen nach Asien , ans wundervolle Art überall verbrei¬
tet , die Ungläubigen mit Schrecken erfüllt habe 7s ) . Ja
schon vor dem Concilium zu Clermont hatten die Sterne
die Bewegung der Christenheit vorher angcdeutet , denn
unzählbare Augen in Frankreich sahen am 25 . April 1095
sie so dicht wie Hagel vom Himmel fallen 7s ) . Comcten
erschienen am Himmel und Nordlichter mit ungewöhnlich
Hellem Schein . Ein Presbyter Schwigger sah am Hellen
Tage um die neunte Tagesstunde am Himmel zwey Männer
zu Pferde kämpfen , von welchen der Eine mit einem gro¬
ßen Kreuz den andern schlug und nach langem Kampfe über -

- ouib . rV !i t>. 481 . kanrrs canrcicutionir lolum coin -

, «) üomo 'Hi , nsrei , oiinus . " lovic nrlis .n ics , ur erisni in
mariiiniis Ocesni insuüs Nivui -

Ou i t>. rV ii t>. 11. tzoi - . . , 1
- > ^ ßatinn essec kjiiva IneroroI )' inir <r-

Hc uc cuiioiis claresceret nuin icer in Lonciüo sie srsbili -

!iNeIi0ns , Ijiioil liaec VIII n i ) eo , inin ti , irrer . IVoverc Llon .

non eil Iiomino sic consrirulL ji . Z^ .
^ ricuc s inulris porcen eorniieri - 88 . ut ßrnnclo ,

nius , ) isiso Nie <̂ nv Nsec tacia <ic nisi lucerent , NenrilLlL ^>n -
NicrL runl , 1-nnrc prseeonLnr rsrelur .
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N ivyZ wand . Ein anderer Presbyter sah , als er mit zwei) an¬
dern im Walde ging , ein großes Schwert vom Winde in
die Luft getrieben werden . Hirten erblickten in der Nacht
am Himmel eine große Stadt . EineFrau gebar nach zwey -
jährigcr Schwangerschaft einen Sohn , der redend zur Welt
kam ; andere Kinder wurden mit doppelten Gliedern , mit
zwcy Köpfen , Fullen mit Zahnen , als sre dreyjahrigePfer¬
de haben , geboren «H . Weniger Glauben fand das Vor¬
gehen , womit fromme Betrüger versuchten , das Volk zur
Annahme des Kreuzes zu bewegen , daß Karl der Große
von den Tobten aufersianden sey , um an die Spitze des
Volks Gottes sich zu stellen ^ ) . Schon die Propheten des al¬
ten Testaments sollten von diesem Aufstand der ganzen Chri¬
stenheit und dem glücklichen Fortgang des heiligen Werks ge -
weissagt haben ^ ) . In Deutschland , wo das Beginnen
die wenigste Thcilnahme fand , sah man die meisten Wun¬
der und Zeichen

Aber nicht bloß die abendländischen Christen sahen die¬
se Wunder , sondern die Griechen nberrrafen sie an Aber¬
glauben . Vor jedem Heere der Kreuzbrüdcr zog ein Hcu -
schreckenzug , der die Weinberge verheerte und der Saaten
schonte . Dies legten die Zeichendenter als günstige Vor¬
bedeutung so aus : die Heuschrecken bedeuteten die unzähl¬
baren Frankcnhccre . Wie jene die Weinberge verheerten ,
so würden diese die Ungläubigen vernichten , welche der

Lleleev . eis >? > exjicN .
ttwrcis . zi . ZiN .

Lied - vk . p . L ' g . toste 1s -
dolvsoio iMiit cenkieium esk a «

( isrolo Nsgoo ĉ ussi <!e rnciituo
in ist i ^ suin se5i ŝclt -ito .

Os twc itioerv eti ->m pla -

, -> i» Nrc>̂ >!iet >s legimu ; . kul -
c Ne r . Ls rn o c.

b-^) Ekkehard , von welchem die
vielsten der angeführte » Erschci -
niliigc » berichtet werden , war ein
deutscher Geistlicher .
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, Trunkenheit und allen Arten von Lastern ergeben waren , l
und wie die Saaten , die erlaubte Nahrung , von den Heu¬
schrecken verschont waren , so würde das fromme und nüch¬
terne Volk der Christen von den abendländischen Heeren kei¬
nen Schaden leiden ^ ) .

Wahrend der Rüstungen unterhandelten die Fürsten
durch Gesandte , wenn und wie sie auszichen wollten . Weis¬
lich kamen sie überein , daß nicht alle Einen Weg ziehen
sollten , damit nicht das viele Volk Einem Lande beschwer¬
lich falle ; der Herzog Gottfried sollte durch Ungarn , der
Graf Raimund und der Erzbischof Ademar durch Oberita¬
lien und Dalmatien , alle übrigen nach Apulien ziehen und
von dort nach Griechenland übergehen . Konstantinopel
sollte der Sammelplatz aller Heere scyn , von wo sic gemein¬
schaftlich auf dem durch die Pilgerfahrten bekannten Wege
durch Klcinasien nach Syrien Vordringen wollten ^ ) . Der
Papst Urban nahm sich auch jetzt der heiligen Unterneh¬
mung , zu welcher er die Christenheit aufgeboren , mit allem
Eifer an . Bald nach seiner Znrückkunst nach Italien ver¬
sammelte er zu Thieta eine Synode , besprach sich mit den
Bischoffen über die Mecrfahrk und ermahnte sie , das Kreuz
in ihren Spreugcln eifrig zu predigen und predigen zu las¬
sen 86 ) . Zu gleichet Zeit schrieb er an den Kaiser der Grie¬
chen Alexius , meldete ihm den glücklichen Erfolg seiner
Bemühungen , wodurch ein Heer von dreyhundert Taufend
Streitern zum Kriege wider die Ungläubigen versammelt
worden , und ersuchte ihn , diesem Heer auf alle Weise be¬
förderlich zu scyn ^ ) .

2 -) Xuna Lomn . j>. 284 , cds I )' 8 ieil . 1 . V . ( 4 ) p >
2S5 . 470 .

2 ^) Wild . Iche . I , 17 . 27 ) rtrb -in ! in planst

26 ) cidron . Lss -iur . in <l ' ^ - Loncil . 1 . XX . no . i L.
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Zwcytes Kapitel .

I . iOyd . Nachdem der Frühling des Jahrs 1096 begonnen , cröff-
nete Peter der Einsiedler die Ausführung des beschlossene »
Werks . Mit den Krcuzbrüdcrn , welche zu ihm sich ver¬
sammelt hatten , zog er im Marz aus Lothringen aus f) .
Sein Heer war ohne regelmäßige Waffen , ohne Geld , selbst
ohncReiterey und bestand theils aus Leibeigenen , welche ih -
rcnHerren entlaufen ^) , theils ans solchen Pilgrimmen , wel¬
che entweder von den Fürsten abgcwicsen waren , oder es für
heiliger hielten , unter dem frommen Mann zu fechten , als un¬
ter einem weltlichen Fürsten . Andre waren ihm zugelaufen ,
weil sein Hccrzug keine große Zurüstungen erforderte ; die
Zurüsiungcn der Fürsten hingegen eine Verzögerung noth -
wendig machten , welche den meisten wilden Schwärmer »
unerträglich war ?) . Zwar verbanden sich mit Pctcrn acht
brave Ritter , unter ihnen Walther von Pexejo mit seinem
Neffen Walther ohne Habe , welche ihm fünfzehn Taufend
zu Fuß aus Frankreich zuführtcn ^ ) . Aber ihr Heer war
ganz dem Heere Peters gleich . Diese acht Ritter wäre »

1) Dort versammelte Peter
wahrscheinlich seine Scharen . ? e -

lru5 teanscursa II. o tlr 2 r ! n ßia ,
kranconla , Lavaela II . s. w .

Willi . 7 e. I , i <) . Eine ge¬
nauere Nachricht findet sich nicht .

2 ) Iltpnte nisneiffL et pufili -
cr servltia 6n ! li . -rvl >.
^ 87 .

kiiociplbnr ißlkur , c ûi mul -

lis et rnaAnls vfiss ^ nentlum >ni -
nirterils indißedant , sna morose
r>c dispensativs tractanlilius , re¬
nne illnd Luiden , sufistantia , seil
rnimero sre ^ uenrissimnm vul ^ us
l ' eteo enldani Lrernitae adnaesir .

6 n l li . tr i>fi. ^ . ^ 82 .

6 » IN M2ANL soeiktLtelnsn -

ci§enarnn >. .̂ I d er r . j) . i8 (>.
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seine ganze Reiterey * ) . Schon zu Köln , wo sie dasJ . wha .
Osterfest begingen , trennten sie sich von Peter , weil ihr
Heer nach Abenteuern durstend , nicht auf Petern warten
wollte , der durch den glücklichen Erfolg seiner Predigten
bewogen , noch einige Zeit dort zu verweilen beschloß . Wal¬
ther von Pexejo zog also mit seinem Heer voraus und ver¬
sprach , Peter und die Emsigen bey Konstantinopel zu er¬
warten 6) .

Walther zog mit seinen Scharen durch Deutschland
und kam noch im Marz dieses Jahrs an die Gränze von
Ungern ? ) . Kalmany S) , König von Ungarn , bewilligte
sein Gesuch um freyen Durchzug und um Lebensmittel ,
und Walther zog ohne beträchtliche Unfälle durch das Reich
bis an die bulgarische Granze . Hier suchte er bey dem Be¬
fehlshaber von Belgrad nach um die Erlaubniß , Lebens -
mittclfür sein Hccr zu kaufen , und sie ward ihm verwei¬
gert . Die Noth zwang ihn ,' zu versuchen , mit Gewalt
das zu erlangen , was er durch Bitten nicht zu erlangen
vermochte , und Belgrad ward belagert . Der Hunger und
die ungewohnte Ruhe reizten hier Walthers Heer zum Plün¬
dern . Die Kreuzbrüder trieben den bulgarischen Hirten
ihre Schafe und Rinder von der Weide , leerten ihre Häu¬
ser aus , und übten dabey Grausamkeiten und Gewalttha -
tigkeitcn aller Art . Die Bulgaren , gezwungen auf ihre Ver -
theidigung zu denken , sammelten sich in ein unzählbares
Heer ,, welches blutige Rache an den Pilgern nahm und sie
erschlug , wo sie angetroffcn wurden . Eine große Menge

Lolummcxlo octo babens

eesuites . i <1.
6 ) OrNerie . Viksl . in Du

(Ilies ns 88 . I^orrn . ^ , 728 .

?) L. Ibers . L s>. 186 .

d) Vcy den tat . Schriftsteller »
tlalernsniins , lt -Llonismius .
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5/ . roys . derselben wurde in verschiedenen Gefechten erschlagen ; hun¬

dert und vierzig wurden einst in einer Kirche , wo sie Schutz
suchten , verbrannt . Darum zog Walther selbst , der den
Ruin seines ganzen Heeres befürchtete , mit einem auserle¬
senen Theil desselben durch die Wälder dieser Gegenden ,
welebc ihn vor weitern Verfolgungen schützten , und
überließ die übrigen ihrem Schicksal , bis er Nach Nissa ,
Hem Sitz des Fürsten der Bulgaren , kam . Bey ihm fand
Walther die günstigste Aufnahme ; der Fürst versprach ihm
die vollkommenste Genugthuung wegen der Vorfälle bey
Belgrad , reichte ihm und den Ceinigcn nicht bloß Lebens¬
mittel , sondern auch Gelb , und gab ihm Wegweiser nach
Konstantinopcl . Nachdem Walther hier sein zerstreutes
Heer gesammelt , setzte er seinen Weg nach Konstantinopcl
fort . Aber Walther von Pcxejo selbst gelangte nicht bis
zur Kaisersiadt , denn er starb noch in Bulgarien , und
Wunder zeigten sich an seinem Leichnam ' ch , weshalb die
Einwohner seine Leute , welche sie als Räuber bis dahin
gehaßt , als Heilige ehrten . Walther von Habenichts führ¬
te nun die Ueberbleivsel des Heers , welche dem Schwert
der Bulgaren , dem Hunger und Krankheiten entgangen
waren , nach Konstantinopcl , wo der Kaiser AlcHns ihn
freundlich ansnahm , seinem Heer einen Platz außerhalb der

2 ) Vrrlule Lul ^ aronnn invL -

lescente uscj -us rrci ceiicunr (jurr -

rtr .-igiecs nsillsir . I t>. .4 ^ .
Orr ! er . Vrr . a . a . O .

lrlenss lulrn 0 -rIreriu5 r! e Noxeio

Liiiisioli in IZuIgursir odiic , ec ri -

grnmr 5L,! cr » s eruct ? jia .' r inor -
lern i » carns ej » ? ll^ srrrit .

Ocrx sukeni cc Oj >i»,co ;» is ursiis

Iroc siZiro -rurüto torxs eAressi
kuol ec Orrllerir cni ^ us crirn er -

vib » s ciinetis revSreiiter in irr -
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» Isisens ^ sregrinis -xrliiirir ! ursiib ,
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c .itrim concessLriiiic . V » !! e. llr '.r
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scit > nur vou O r d crich « ' «rcc »
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Mauern zum Lager anwies , und Lebensmittel reichlich ihm 2 . 1096 .
darrcichen ließ

Nachdem Peter ; n Köln zwey dentsche Grafen un.d
fünfzehn Tausend des gemeinen Volks durch seine Predig¬
ten zur Annahme des Kreuzes bewogen ^- ) , folgte er dem
-Waltherschen Heere bald nach . Seine Scharen mehrten
sich an jedem Ort , indem seine Predigten und Wunder ,
und die fromme Schwärmerei) seines Heeres überall be¬
geisterten . So stieg sein Heer wahrend seines Zugs durch
Deutschland auf vierzigtauscud aus verschiedenen Völ¬
kern , Franzosen , Baiern , Franken , Oesterreichernund
aus Lombarden , welche das Gerücht zu ihm gerufen hat ^
te . Als er an die Grunze von Ungarn kam , vcrstattete
ihm König Kalman » gern den Durchzug , aber das Be¬
tragen des Waltherschen Heers bcy den Bulgaren gab
ihm die Vorsichtsmaßregel au die Hand , sich von Peter
versprechen zu lassen , daß sein Heer nirgends rauben und
plündern , sondern die Lebensmittel kaufen und billig be¬
zahlen solle . Dies Versprechen ward treuer erfüllt , als
man hatte erwarten sollen . Die Pilgrimme waren ruhig
bis an die Granzc von Ungarn gezogen , als ein falsches
Gerücht sie mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn er¬
füllte . Man meldete Petern , daß der Statthalter des
Königs von Ungarn in jener Gegend ans Gier nach Beu¬
te mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum
Verderben seines Heers gemacht , daß er , sobald sein

gewiß erst , während Peter durch
Deutschland zog . Rächten Schrift¬

stellern sollte man glaub ,'» , sitl
wären sogleich mit ihm e. uZ Lo¬
thringen anSgezogell ,

F

ri ) 'I > r . I . lg . rVlk .
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0 ,' il . Vir . s>, 722 .

Alle diese versammelten sich

I . Vaud ,
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L . ioy6 . Heer über den Fluß sey , ih :n in den Nucken fallen wer¬

de , wahrend die Bulgaren ihn von vorne angriffen . Pe¬

ter wartete von nun an auf Gelegenheit , diesem grausa¬

men Plan zuvorzukommcn . Als Walthers Heer über die

Sau gegangen war , waren scchszchu Manu , welche oh¬

ne dessen Wilsen zu Ccmliu zurückgeblieben waren , um

Waffen zu kauftn , von de » Einwohnern der Stadt grau¬

sam gcmißhandclt , aller ihrer .Habe , selbst ihrer Kleider

beraubt worden . Nackend kamen sic zu Walther und fleh¬

ten um Rache , aber Walther wollte nicht über den Fluß

zurückkehrcn , weil er nicht langer sich aufhalten wollte , und

auch zur Belagerung der Stadt sich zu schwach fühlte .

Als Peter ihre Kleider an Pfahle » auf den Mauern von

Semlin , vielleicht zur Warnung der n -achkommenden Pil¬

ger , aufgehangt erblickte , vermuthcte er gleich , wie sic

dahin gekommen , und führte von Rache entbrannt , fein

Heer sogleich gegen die Mauern . Der Befehlshaber und

die Besatzung waren nicht auf eine » so furchtbaren An¬

griff gefaßt , die Besatzung ward durch die Pfeile der

Pilgrimme von der Mauer vertriebe » , Gottfried von Bn -

rel aus Stampis , der Befehlshaber von bwcyhundert zu

Fuß und der Ritter Rainold von Brrüs , mit Helm

und Panzer bewaffnet " ) , erstiegen sie zuerst , und nach

ihnen der größte Theil des Heeres . Sie drangen in die

Stadt , viele der Einwohner versuchten ihnen zu widerste¬

hen , wurden aber zurückgcdrangr , und größtentheils er¬

schlagen , als sie durch das östliche Thor der Stadt zu

entfliehen suchten . Wie wilde Thiere mordeten die Pil -

lts <itz>scer « t tlZniker Nu - Ojierriim dsdens caput
cencoriim peUMirn l^ui et chzv ßslea er loiics inUutur , in .
xsücs eist . LIb . L ^ ueiis .
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grimme in der Stadt , und niemand entrann , als die , N > roy§ .

welche zu Schisse auf der San entfliehen konnten ^ Vier¬

tausend Einwohner fielen an diesem blutigen Tage , und

Peter erkaufte diesen Sieg nur mit hundert Kreuzbrü -

dcrn . Die Pilgrimme fanden in der Stadt einen großen

Vorrath von Lebensmitteln aller Art , von Korn , Vieh

und Wein .

Das Schicksal der unglücklichen Stadt setzte die

ganze Gegend in Angst und Schrecken . Die Einwohner

von Belgrad , welche die von der Donau zu ihnen her¬

über geführten Leichname der Semlincr erblickten , fürch¬

teten ein gleiches Loos ; der Befehlshaber floh nach Nissa ,

und die Einwohner in die Wälder und Gebirge .

Fünf Tage hatte Peters Heer im größten Wohlle¬

ben in Semlin zugebracht , und bey fetten Speisen und

schönem Wein Jerusalem und die Ungläubigen fast ver¬

gessen , als cs von Franzosen , die in Ungarn sich nie¬

dergelassendurch die Nachricht , daß der König von

Ungarn mit einem mächtigen Heere komme , um seine un¬

glücklichen Untcrthanen zu rachen , aiifgcschrcckt ward

Alle Fahrzeuge , die auf dem Strom gefunden wurden ,

wurden beladen , und als sie nicht hinreichten , auch noch

Flöße aus Balken , die mit Binsen befestigt wurden , ver¬

fertigt . So kam Peters Heer mit dem größten Theil

seiner Deute über die San ohne andern Schaden , als

welchen ihm die Bulgaren aus kleinen Böten zufügtcn .

deuncius ssiiiilum l! vil -
Ir aNvenariii » keaneoritrn

) >srro coleriree nmlitur erc ,

ä . <; . It . p . IM . er¬

wähnt ki » cS Ortes krnrickriltsi

der in der Nähe vvn h5s !eril !?.
lag ;

* 7) Nincen .rrH , ,; u ! LuIg ?>eisM
inlliwiunil . a ! I, . .4
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r°yü . Nach einem Marsch von acht Tagen durch dichte Wäl¬
der kam es vor Niffa , der Hauptstadt der Vulgare » ,
zog über eine steinerne Brücke , welche über den Fluß
nach der Stadt führte , und lagerte sich vor den Mauern .
Hier war der Vorrath verzehrt , weil die Krcuzbrüder
auf dem Wege sich keine neuen Lebensmittel hatten ver¬
schaffen können , und Peter suchte um die Erlaubniß nach ,
Lebensmittel in Nissa kaufen zu dürfen . Man hielt die
Absicht der Kcenzbrüdcr für zu heilig , als daß man nicht
hatte glauben sollen , sich Gott gefällig zu machen , wenn
man sie unterstützte . Darum vcrwilligte ihm der Fürst
nicht nur diese Erlaubniß , doch gegen Stellung zweyer
vornehmer Ritter , Walters von Brctcnil ^ ) und Gott¬
frieds von Burel , als Geiffel , und lieferte ihm Lebens -
mittel für sehr billigen Preis , sondern selbst die Armen
wurden von den Einwohnern , mit Almosen unterstützt - ch .

Sobald aber am andern Morgen die Geiffel inS La¬
ger zurückgekommen waren , brach ohne Wissen Peters
ein Haufe von hundert Deutschen aus , zerstörte , um sich
wegen einer Streitigkeit , in welche einer von ihnen mit ei¬
nem Vulgaren am vorigen Tag beym Handel gerathen war ,
sieben Mühlen , welche am Fluß erbaue : waren , und ver¬
brannte mehrere Häuser außerhalb der Stadt . Noch wäh¬
rend dieser Unfug verübt ward , war Peter ausgebrochcn ,
und zog mit den Scinigen ruhig fort . Den Fürsten von
Niffa erbitterte dies undankbare Betragen der Pilger um
so inehr , je gastfreundlicher er sie am vorigen Tage aufge -

" ) WHuons Wulcr -im - " ) non mwenttilnis » Nilll

ni <!« INscoil or>8li 'o , ^ iioN <>» le , o>>c piuiima larchiio olsk !»

o z I joxta Nolv ^ cium . inns ) , , .i ! uin s civiluls Isi -Aas
-ttd . P . igZ . LSl . 1 0 , L cz.
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nommen harte . Er sammelte sein Kriegsvolk , und eilte t io - 6 .

Petern nach ; die Schwachen , welche dem Heere langsam

nachzogen , wurden zuerst ermordet , oder gefangen wegge¬

führt , und eine große Menge Wagen geraubt . Peter

wußte nichts von dem , was im Rücken seines Heers vor -

ging , bis ein Ritter Lambert herbcycilte , und ihm Nach¬

richt davon gab . Cr gerieth in die größte Verwirrung ,

und in dieser auf den unglücklichen Einfall , mit seinem

Heer nach Nissa zurückznkchren , um sich dort zu entschul¬

digen , damit er die Gefangenen und sein Gepäck wieder er¬

hielte . Aber kaum war das Lager aufgeschlagen , als

Tausend von seinem Heer ausbrachen und über die steinerne

Brücke zogen , worauf am andern Ufer sich noch tausend

andere mit ihnen verbanden , um die Mauer zu bestürmen .

Peter wandte Drohungen und Bitten umsonst an , sie zu -

rückzubringen , und betrübt , hier zuerst seine Beredsamkeit

ohne Kraft zu sehen , sah er mit bitterm Unwillen ihrem

Beginnen zu . Die Nissancr bemerkten bald die Uneinigkeit

unter den Pilgrimmcn , sielen aus zwey Thoren dem ge¬

trennten Haufen in dir Seiten , und trieben ihn in die

Flucht . Die Flüchtlinge suchten theils durch den Fluß ,

den sie für niedrig hielten , ihr Lager wieder zu gewinnen ,

und ertranken , theils über die Brücke zu kommen , wurden

aber hiervon dcmNissancrn in den Fluß gestoßen ; viele an¬

dere fielen von dem Schwert . Dies konnte der übrige

Theil dcs Heers nicht ruhig ansehn , sondern eilte , ungeach¬

tet Peter alle seine Bc " edsamkeit anwandte , um ihn ruhig

zu erhalten , den andern Kreuzbrndern zu Hülfe ; cs kam

an der Brücke zu einem mörderischen Kampf , aber die Pil -

grimme waren nicht im Stande , die Vulgaren von der

Brücke zu vertreiben , und kehrten in ihr Lager zurück . Die
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Z . coy6 Abgeordneten , welche Peter nach Nissa geschickt hatte , um

ihn zu entschuldigen , mußten sogleich die Stadt verlassen ,

ohne angchork zu seyn .

Der fromme Peter versuchte noch Ein Mittel , seine

Unschuld zu beweisen , das aber eben so unglücklich ausfiel .

Cr sandte einen Bulgaren , welcher das Kreuz augenonif

men , nach Nissa , und bat durch ihn um Waffenstillstand

und um eine Unterredung und beydes ward bewilligt . So¬

bald dies bekannt gemacht war , fingen die Wallbrüder an ,

die Wagen zu bepacken , und machten sich , ohne auf Pe¬

ters und der Ritter , welche sich bey ihm befanden , Vor¬

stellungen zu achten , auf den Weg . Peter sah hier wie¬

derum seine Unschuld verkannt . Man glaubte in der Stadt ,

er habe nur um Waffenstillstand nachgcsucht , um zu ent¬

flieh » , und hernach zu plündern . Die Einwohner und

die Krieger von Nissa stürzten aus der Stadt und eilten

seinem Heere nach z die Pilgrimmc wurden in die Sclave -

rcy hmweggeführt oder erschlagen , und keines Alters und

Geschlechts wurde geschont , Dies letzte Unglück war Pc -

tern verderblicher als eines der vorhergehenden . Die Nis -

sancr raubten das ganze Gepäck , selbst Peters Geldwagen .

Das ganze Heer wäre vernichtet worden , wenn es nicht in

den Gebirgen und Wäldern des Landes gegen seine Verfol¬

ger Schutz gefunden Härte . Hier flohen die Pilgrim¬

mc in zerstreuten Hansen durch dichte Wälder , über Fel¬

senklippen und durch rauhe Lhäler . Peter selbst floh

ohne Begleitung , und traf endlich auf der Spitze ei¬

nes Hügels mit Walther Bnrcl , Rainold von Bruis und

Folter von Orcl ^ ) zusammen , welche fünfhundert Mann

mit sich führten , Peter war sehr betrübt , weil er diese für

20 ) s .ursusas !; .
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die Ucberblcibsel seines ganzen Heers hielt , aber gegen 3

Abend waren doch gegen sieben Tausend wieder zu ihm ver¬

sammelt ,

Mit ihnen zog er am andern Tage weiter , bis er all

eine Stadt kam , welche aus Furcht vor ihm von den Ein¬

wohnern gänzlich verlassen war ; er beschloß hier zu blei¬

ben , um die zerstreuten Flüchtlinge zu sammeln . Cie fan .

den aber in der Stadt keine Lebensmittel , und nährten sich

daher von gedorrten Körnern der ans den Feldern umher

reifenden Saat , denn cs war im Julius — weil ihnen

alle ihre Wagen mit Lebensmitteln , zwcytauscnd an der

Zahl , von dcn Nissanern genommen waren . Nach drcy Ta¬

gen hatten dreyßlg Tausend wiederum sich eingesunken ;

aber zehn Tausend waren von den Nissancrn erschlagen oder

gefangen genommen ..

Doch Peters Muth erwachte bald von neuem , als er

zu Stcrnitz Gesandte des Kaisers Alexius antraf , welche

chm zwar wegen des unordentlichen Betragens seines Heers

in der Bulgaren Vorwürfe machten , aber auch zugleich die

frohe Nachricht brachten , daß der Kaiser die nöthigen An¬

stalten zur Bequemlichkeit seines Heers getroffen , so daß er

überall Lebensmittel finden werde . Dafür sollte er aber in

keinem Ort langer als drey Tage verweilen , damit nicht

in seinem Heer die Lust zum Rauben erwache . Diese Bot¬

schaft war um desto erfreulicher , je größer der Mangel an

Lebensmitteln war , denn überall war das Land von den

Einwohnern verlassen . Peter weinte Frcudenthranen , kniete

vor dem Angesicht seines Heers und dankte Gott laut für

diese Gnade . Fröhlich zog ex mit seinemHeere weiter , fand

roy '!.

" ) Llsrio . L - n . p . 182 . LUrsINLS .



88 Geschichte der Krcuzzügc . Vuchl - Kap . il .

L > loyü . überall die beste Aufnahme bei) den Griechen , welche sein
Heer mit Lebensmitteln und Geld , auch Pferden uudMaul -
thieren beschenkten , ruhte dann in Adrianopcl mir zwey
Tage , weil er durch Gesandte vom Kaiser , der vor Begier¬
de brannte , diesen sonderbaren Heerführer zu sehen
ersucht ward , seinen Marsch - u beschleunigen , und kam
am ersten August vor den Mauern der Kaiscrstadt an
Seinen ; Heer ward eben der Ort zum Lager angewiesen ,
auf welchem Walther kurz vorher sich gelagert hatte ; beyde
Heerführer und beyde Heere vereinigten sich hier nach har¬
ten Leiden , in der Hoffnung einer bessern Zukunft .

Peter ward bald nach seiner Ankunft ciugcladen , dem
Kaiser sich vorzustelleu , und rührte ihn durch seine Bered¬
samkeit und durch die Erzählung seiner Unfälle so sehr , daß
der Kaiser ihn mit zweihundert Byzantien beschenkte , und
Lebensmittel und Geld in seinem Heer austheilen ließ - ^) .
Alexius rieth ihm , bey Konstantinopcl bis zur Ankunft der
großem Heere zu verweilen , weil er für sich zu schwach zum
Kampfe mit den Türken sey Aber Peters Heer wollte
allein über die Türken durch Gottes Hülfe siegen . Die
Pilger drangen bei ) dem Kaiser darauf , ihnen Schiffe zn
verschaffen , welche ihnen , als alle Gegenvorstellungen frucht¬
los waren , geliefert wurden . Dann fuhren Peter und
Walther mit ihren Scharen nach Bithynien über und schlu¬
gen ihr Lager bey Nicomcdien auf , Bald darauf zogen sie

22 ) ^ 11, ei - x. N
OulL iuruektUl Inis -er3l .(n-

(losirlslio vi <!t' r,cjb 6umc !L.-m
lrum ^LruLrn «nurin (Io
i !!c> audiorLL .

22 ) IjtzllL 82051 Inst , bey Ua -

r -r ) .-Nb . / -s. I . 16 .
2 ^) /Vull .i ( > crnin . 286 .

Lein 8205 ! Illät . bey Llabiilon
a . a .. O .
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nach Hclenopolis 2° ) , damit die Verbindung mit der jen - I . roy 6 .

stitigen Küste bequemer scyn möge . Auch dort ließ der

Kaiser ihnen Lebensmittel in Ucbcrfluß liefern , und wie¬

derholte seinen Rath , nicht in das Land der Türken vor -

zndringen , bevor die Fürsten angekommcn . Zwey Monate

hielt Peter , durch die Vorstellungen des Kaisers von dem

Verderben , in welches er sich nothwcndig stürzen werde ,

geschreckt , seine Scharen zurück , so zudringlich sie auch oft

von ihm verlangten , sie gegen die Türken zu führen ; nur

kleine Strcifercyen ins türkische Gebiet konnte er nicht ver¬

hindern . Aber auch diese Ruhe war dennoch dem Heere ver¬

derblich ; denn die Franzosen , welche alle andere Nationen

verachteten - ? ) , ließen diese Verachtung in dieser Zeit

die andern Krcuzbrüder so fühlen , daß die Deutschen und

Italiener sich von ihnen trennten , und sich einen eigenen

Anführer Rainold wählten . Die Eifersucht , welche da¬

durch zwischen bcyden Heeren rege ward , machte sie noch

unruhiger und begieriger nach dem Kampf mit den Türken ,

und Peter , der in der Bulgare !) es erfahren hatte , wie

schwer seine Scharen zu regieren waren , wenn sie einmal

unruhig ĝeworden 28 ) , kehrte unter dem Vorwand , mit

26 ) Eigentlich nach Hiliorus
bey Hclenopolis , woraus Albert
von Air und die andern abend¬

ländischen Schriftsteller Eivilot
gemacht haben .

2 ? ) Ouik . !) l) .

kHanci rnun ^ us jnxka naturarn

noininis in2An36 sjnitlsin sunt

ricnlo vivscicans insiZnLs , scnl

iiir >i riAnlo IraeuLntur inijnnio ,
jntee aliarum Aenl .ii.urL rurnms

5U.nl jusüu5 36tjuo leroess .

22 ) I cl. 48 /L, Östrus vero ,
^ uem ller 'ernirarn LAnorniiiLNt ,

c!um V65anlLm eju5 , î usrn con -
AlomeraverLll , §enl ,is cornpesce -

rs non valeeer , Eoust 2 nl ^no »̂o -

lim ^ rovirls zeck ' sserar , rju !2 1 »̂-
soruln 6Ü56N2 6t non cnecumssgect .T
iLnitäteinvolvi metnerak ^ An na

C o ur n e n a erwähnt dieser Rück¬

kehr Peters nicht , aber alle abend¬
ländische Schriftsteller , wenn
gleich sie das als wirklichen Grund

angeben , was nach dem Abt
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I , ioys , he ,11 Kaiser wegen der Lebensmittel zu unterhandeln , nach

Konstantinopel zurück , nachdem er Walthern den Befehl

des ganzen Heers übertragen hatte . Sobald Peter abgefah¬

ren , bewaffneten sich dreyhundert zu Roß und sieben Tau »

send zu Fuß von den Franzosen , und zogen gegen Nicca ,

die erste Festung des Seldfchuckifchen Sultans , hausten in

der Gegend umher auf unmenschliche Weise , schlugen die

Türken aus Nicca , welche herbeykamcn , um sie zu vertrei¬

ben , und kehrten im Triumph mit ihrer Beute nach Hele -

nopolis zurück " ch . Hier wurden sic von ihren verständi¬

gem Landsleuten mit Vorwürfen wegen ihres Ungehorsams

gegen Peters Befehle und des Kaisers weise Vorstellungen

empfangen , und fast wäre dadurch unter den Franzosen

selbst eine Trennung entstanden .

Ihr Glück erweckte die Raubsucht der Deutschen -

Diese zogen zweyhundert zu Roß und drei ) Lausend zu Fuß

gus , und kamen zu einem Schloß ckerigordon ? ° ) am Fuß

eines Berges unfern von Nicca , welches von seincrBesatzuug

verlassen war . Die Menge von Lebensmitteln , welche sie

darin fanden , und die angenehme und fruchtbare Gegend

umher , bewogen sie , dasselbe zu befestigen , und zu ihrem

Aufenthalt bis zur Ankunft der Fürsten zu erwählen .

Mittlerweile hatte Sultan Kilidsch Arslan von dem

Heere , welches zum Krieg mit den Gläubigen aus Europa

nach Asien gekommen , und von den Feindseligkeiten , wel --

Gnibcrt , wie schr wahrschcin - ^ So nennt cs Anna Co m -

>ich ist , » ur Vorwand war . ncna a . a . O . Beyandern Schrift -

22 ) -Vn n L tg o rn nsI >» 1>. 286 . stellcrn heißt cs bixofa - or ^ uni
welche dies cincm Hansen von ( Ouib . - ) bb . n . ^ ZZ. ) odcrLcs -

zehntansend Normannen zn - roZoeßo ( IZelil 8 . dti -w. b . Lin -

schreibt , bl Hon p . isl .)
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che cs bereits gegen die Türken verübt , Kunde erhalten und
einen seiner Emire mit einem ansehnlichen Heere gegen
Nicomedien ausgcsandt . Dieser belagerte zuerst das von
den Deutschen besetzte Schloß . Acht Tage hindurch , vom
heiligen Michaelistage an , erduldeten sieden schrecklichsten
Durst mit der größten Standhaftigkeit , indem die Geist¬
lichen sie durch Versprechungen der Freuden des Himmel -
wegen des irdischen Ungemachs trösteten , und sie würden
den Türken den Sieg noch viel schwerer gemacht haben ,
wenn nicht ihr Anführer Rainold sie schändlich verlachen
hatte . Im Einverstandniß mit den Feinden zog er mit ei¬
nem ansehnlichen Haufen aus dem Schloß , unter dem Vor¬
wand , einen Ausfall zu thun , und überlieferte sich mit
ihm den Türken Dann ward die Burg von diesen mit
leichter Mühe eingenommen , alle Kreuzbrüder wurden nie -
dergchaucn , außer die jungen Leute , welche als Sclavcm
zum Sultan gesandt wurden .

Als die Nachricht von diesem schmählichen Untergang

SI ) LrniL guoc ! liorrori est Mcere , >6 !s>su ,n
Oornr , , ^ uoel miuxere , bidebant . MU

foelicbaut etssimra iä , ê uoil l'o -
32 ) Bet ) den Schriftstellern , als immcr - sutes , -lrsutia

G u l l>c r t , dem Mönch R o b e r t roria h >sa recens lvsss
und ander » finden sich Besch »ei - osierickLut ; sic inreriorcm as >-
liungen von der E-taudbaftigl ' cit , 5„ um tciu ^ erarc ali ^ uau -
mit welcher sie diesem furchtbaren ^ cesUs -,
Feind widersiaiidcn , welche S -ha -i - Ouid . -Vdch . p . /, g3 ,
dcvn erregen . Idi kuiL. !Lrna si -
rls 3ri <1ill35 , uL tlü ^ oroirro v ^ uis !i»Linoi <1u5 ek̂ nim , <slli eis

suis asinlsr ûs illaro LnirnLlinm in j)ro5j )6rNLii6 pi -aekuei 2l , clsrn
coAersntur ^ » urirv e ^uoiem ; alii sidi urcos loeels eouciliak

in sriscinanr 7,on38 eleinikTenLes st ccug ei5c !em , toüus rnilinas

<jN6 ^ annicu !o5 63tjN6 in 05 6xs ) ii - comicacnin üibi fjllLrn
rnendo suuni lennödii sil ) i 2 Ü- regel -LL. Ouid .

eontrÄliere vililolJZnMr . Dcrgl . I ^ o i) 6.r r» Klon .
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L . IVYS . der Deutschen zu den Franzosen kam , ward ein Kricgsrath

gehalten , in welchem die meisten Stimmen riechen , sogleich
gegen die Türken zu ziehen und die erschlagenen Brüder zu
rachen ; aber Walther brachte durch sein Ansehen es dahin ,
das beschlossen ward , vor Peters Rückkehr , welche man
täglich erwartete , nichts zu unternehmen , und verzögerte da¬
durch seinen Untergang . Da aber nach acht Tagen von einem
Hausen Türken einige hcrumsireifendc Wallbrüdcr getödtct
wurden , verlangten sie wiederum von ihren Führern , gegen
die Türken geführt zu werden . Walther von Habenichts , Rai¬
nold von Bruis , Folker und Walther von Breteuil besänftig¬
ten ihre Scharen auch dieses !nah indem sie ihnen vorstelltcn ,
daß sie nichts ohne Peter vornehmen dürsten , aber Gott¬
fried vonVurcl machte sic von neuem unruhig durch Spott -
reden , daß sie sich von den Türken beschimpfen ließen , ohne
sich zu rächen , als würde nicht Christus für sie streiten ;
er warf den Führern Feigheit vor , welche sic für Klugheit
und Mäßigung ausgäbcn . Walther und die andern woll¬
ten lieber als tapfere Ritter sterben , denn feig heißen , und
gaben am andern Tag das Zeichen zum Aufbruch . Die
Geistlichen , die Greise , Weiber und Kinder wurden im La¬
ger zurückgclassen , die streitbaren Männer zogen , fünf und
zwanzig Taufend zu Fuß und fünfhundert zu Roß in sechs
Schlachtordnungen gethcilt , gegen Nicea ^ ) .

2 ^ ) Anna Comncna S .
2 L(i . erzählt , der türkische Be¬
fehlshaber habe zwei) seiner Leute
ins Lager des Kukupctcrs gesandt ,
»un daselbst die Nachricht zu Ver¬
breiten , daß Ricea von de » Nor¬
mannen bereits erobert scy und

ausgcplündert werde . §r hatte
nämlich an dem Wege dahin viele
Bewaffnete i »i Hinterhalt gelegt .
Die Begierde nach Beute bch de»
Lateinern habe sic in die ihnen ge¬
legte Schlinge geführt .
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Nicht völlig brcytaufend Schritt vonHclcnopolis fing1096 .

ein großer Wald an , durch welchen dicKrcu - brüder jubelnd

zogen . Auch das türkische Heer war im Anzüge gegen He -

lenopolis und zog zu gleicher Zeit in den Wald , aber durch

das Geräusch und das Jubclgeschrcy , womir das christliche

Heer den Wald erfüllte , von seiner Ankunft benachrichtigt ,

zog cs sich zurück ins freue Land . Ein fürchterlicher An¬

blick war den Kreuzbrüdern , als sie aus dem Wald tra¬

ten , das türkische Lager , welches die Ebne bedeckte ! Zwei )

Schlachtordnungen mit allen zu Roß wurden vorangcschickt ,

um die Türken mit Gottes Hülfe zu schlagen , aber diese

wurden sogleich von den Türken zuerst angegriffen , und von

den Ihrigen abgcschnittcn . In der Verwirrung flohen sie

nach Nicea , kehrten aber wiederum zurück , und versuchten

sich den Rückweg durch die Türkenfchareu mit dem Schwert

zu eröffnen , aber ihre Tapferkeit unterlag . Zuerst die

Pferde und dann die Reiter waren bald durch die Pfeile dev

Feinde gctödtet . Walther von Habenichts , Rainold von

Druis und Folter starben als Märtyrer ; Walther von

Durel und Gottfried von Bretcuil erreichten den Wald und

entkamen . Die andern Schlachtordnungen , welche den Wald

noch nicht verlassen hatten , als die vorigen schon gefallen wa¬

ren , flohen in der größten Unordnung nach Helenopolis ,

aber wenige gelangten dahin , denn die meisten wurden von

den nachcilcndcu Türken erschlagen . Diese eroberten auch das

Lager der Pilgrimme , erschlugen die Mönche , die Geistli¬

chen , die Greise , Weiber und Kinder , welche sie fanden ,

und führten nur die Knaben und Mädchen als Gefangene

weg . Alles Geld , alle Lastthiere , alles Schlachtvieh und

alle Zelte wurden als Beute nach Nicea gebracht . Die
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§ . ivys . Leichname der Erschlagenen wurden zu Bergen aufgchäuft
und den Raubvögeln überlassen ^ ) -

Drcytausend Krcuzbrüder zogen sich in ein verfallenes
Schloß ohne Thürcn und ohne Dach . Sie walzten Stei¬
ne vor den Eingang , und ließen sich lieber von den Pfei¬
len der Türken tvdten und verwunden , als daß sie sich er¬
gaben , bis endlich Peter , als er von der Niederlage feinet
Brüder Nachricht erhalten , den griechischen Kaiser bewog ,
einen seiner Kriegsführcr mit einer Heercsmacht nach
Asien herüberzuschicken , welcher , als die Türken sich nach
seiner Ankunft zurückzogen , diese wenigen Ucbcrbleibsrl nach
Konstatttinopcl zurückbrachtc . In die größte Dürftigkeit
gerathen , verkauften sie ihre Waffen an den griechischen
Kaiser , und kehrten in ihre Hcimath zurück ^ ) .

Noch schmählicher war der Untergang zwcyer Haufen
von Kreuzbrüdern , welche bald nach Petcr und Walther
ausgezogcn waren . Der erste , ungefähr fünfzehn Tausend
zu Pferd und zu Fuß , war von einem deutschen Presbyter
Gottschalk aus der Nheingcgcnd , der von Pctern zur An¬
nahme des Kreuzes bewogen war , in verschiedenen Landern
zusammengcpredigt und ward auch von ihm angeführt . So
viel roher , räuberischer und lasterhafter dieser Haufe war »
als Peters wilde Scharen , um desto früher fand er auch

2b ) ^ nnL L 0 I» II . P . 287 .
2 ^ ) De » Cataeglon Constaiiti «

Nils Eiifvrdciliis . ernn L sioinii .
a . O .

2pecr . 'I ' u <1 eb 0 6 . p . 778 .
k) uib . ^ b b . 9 . ,)Z 5 . L . L . bist ,
bei) stlsb . )i . ,

S . ^ ib . ^. Husiis . p . 186

— 192 . Wilk . 1 ' xr . , der sier
dein Albert vo » Air ge.nz gefolgt
ist I . 0 . , 9 — 2§ . Die ander » , alZ
A d t G11 i b c r t , Peter Tud c-
bodns , der Mdnch Robert
sprechen sehr rmc) von PetcrS
Schickstilcn , und schreibe » seinem
Hecrzng vieles zn ^ welches - eil
bepdeii folgende » nngehört .



Gründung Lcs Königreichs Icrnsalem . §5

den verdienten Untergang . Diese rohen Wallbrüder ruhe - S'.
tcn bcy einer Stadt in Ungarn , am Zusammenfluß der
Lcytha mit der Donan , welche Mesaburg von den Schrift¬
stellern genannt wird , einige Zeit ; sie wurden gastfreund¬
lich ausgenommen und durften in die Stadt kommen , um
Lebensmittel zu kaufen . -Aber die Baiern und Schwaben ,
welche in diesem Heere waren , überließen sich bald der Trun¬
kenheit und allen andern Ausschweifungen . Sie fingen zu¬
erst an , heimlich Lebensmittel und Wein zu entwenden , und
als ihnen deswegen der Eingang in die Stadt versagt
ward , trieben sie ihre Raubereycn öffentlich , raubten das
Vieh von dcrWeidc und erschlugen jeden , der cs versuchte ,
sein Eigenthnm gegen sic zu vertheidigcN . Der König Kal -
many sandte bald ein Heer , um seine Unterthancn zu schüz -
zen , aber die Räuber erhielten früh genug von seiner An¬
kunft Nachricht , um nach Belgrad entweichen zu können .
Hier verthcidigten sie sich auf freyem Felde gegen die Un¬
garn , welche sie umringten , mit verzweifelter Tapferkeit /
bis die Ungarn durch Betrug sie überwanden . Sie schick¬
ten zu Gottschalk und ließen ihm sagen : der König wisse zu
gut , daß jene Verbrechen von dem Auswurf seines Heers
ohne seine Einwilligung verübt seyeu , und biete ihnen dar¬
um Verzeihung an , wenn sie sich ihm unterwerfen , ihre
Waffen und ihr Geld auslicfern und nach Ungarn znrück -
kchrcn wollten . Der Presbyter und seine Rathgcbcr lie¬
ßen sich überlisten . Als sie alle Waffen und alles Geld
überliefert , fielen die Ungarn über sie her , und erschlugen
sie sämmtlich Eine Treulosigkeit , welche selbst die

" ) Lid . Ly . p . 194 . 195 ,



96 Geschichtc dcr Krcuzzüge . B u ch I . K a p . II .

ivyö . schweren Leiden , die sic bisher von dein Raubgesindel er¬
fahren , nicht entschuldigen !

Aber alle vorhergehenden übertraf das andre Heer der
Pilgrimme , welches nach Gottschalk auS Frankreich aus -
gezogen , an Aberglauben und Grausamkeit . Bey den andern
Heeren waren doch die Anführer den Ausschweifungen ih¬
rer Heere abhold , und wehrten ihnen , soviel in ihren
Kräften stand . Aber dies Gesindel war großtentheils sich
selbst überlassen , wenigstens ohne einen allgemeinen Anfüh¬
rer , und die Ritter , welche sich unter ihm befanden , wa¬
ren der Abschaum ihres Ordens . Denn unter ihnen waren
Wilhelm der Zimmcrmann und andere ihm gleiche ; und
waren auch Thomas de Fcria , Clareöold von Vcndeleu
und der Graf Hermann , welche als Häupter dieser Pilger
genannt werden , Ritter von edlerer Gesinnung , so ver¬
mochten sie nichts über Schaaren , welche das Beispiel der
andern Ritter ihren Ermahnungen entgegensetzen konnten .
Daher übten diese Pilger Abscheulichkeiten , durch welche
weder Peters noch Gottschalks Scharen sich befleckt hat¬
ten . Vor ihnen wurden hergetriebcn eine Gans und eine
Ziege , welche von dem Geist Gottes beseelt seyn sollten ,
und daher göttlich von ihnen verehrt wurden § -) . Cie be -
zeichneten ihren Weg mit den unerhörtesten Grausamkeiten ,
sic dehnten den Begriff der Feinde Christi , gegen welche sie
streiten wollten , auch auf die Inden aus ^ ) , und fielen

4° ) S . oben S > ^ 2 , cur er dssri -rli niore lös inreeNe -

) Lirserem ^ uenNrim llivieo d .rirc ex coca -iivirn imvurivee .

effriru ssserebicirr » lkNicum ec w I d er c. /r 1. e . ür .
eupeNairr non miinis eoilem re - 42 ) Aaa > im J .ihr iee .7 i'.' U'.' -

zrlerLm , ec >, os sib ! Nuces lirijus dc cin Ärruzziig , irr von Ft ' euz .' -
secuirNse virce teeerrmc in tkerusrr - stü gcgcü die Mcmrctt IN SpniNctt

Is -ri , rjlios ec riimircm veireraba -r - I, » li ' r » om !!:ci ! wtird , mit Ennor -
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thcils von blindem Religionseifcr , thcils von Habsucht ge - 2 . 1096
trieben über sie her , ermordeten sie miss grausamste und
plünderten ihre Guter . Viele Juden zu Trier , ein ähnli¬
ches Schicksal als ihre Glaubensgenossen in andern Städten
erwartend , tödteten , als die Wallbrüder sich näherten ,
ihre Kinder , um sie in den Schoß Abrahams zu schicken ,
bevor sie von den Christen mißhandelt wurden ; ihre Weiber
füllten ihre Kleider mit Steinen und stürzten sich in die
Mosel . Die Meisten von ihnen , welchen ihr Leben theurer
als ihre väterliche Religion war , begaben sich mit ihren
Kindern und Gütern in den Palast des Erzbischofs Egilbert
und flehten um seinen Schutz , welchen er ihnen bewilligte ,
nachdem sie sich zur Annahme des Christenthums beguemL
hatten . Aber nur ihr Rabbi Michael , der in der Taufe
des Bischofs Namen empfing , blieb dem christlichen Glau¬
ben treu ; die übrigen kehrten zur Religion ihrer Vater zu¬
rück , sobald die Pilger die Stadt verlassen hatten "» ) . In
Köln vereinigten sich auch die christlichen Einwohner mit
den Wallbrüdcrn zum Judcnmord ; die Synagoge und die
Häuser der Juden wurden niedergelassen und ihre Bewohner
ermordet ; zwcyhundert Juden suchten zu Schiffe auf dem
Rhein zu entfliehen , wurden eingcholt und wie ihre übri¬
gen Glaubensgenossen erschlagen . Zn Maynz suchte zwar
der Erzbischof Rothardt die Juden zu schützen , indem er
ihre Güter an einen sichern Ort bringen ließ , und sie selbst
in den geräumigen Saal seines Palastes aufnahm . Aber

tuna aller Juden , welche auf dem

Wege angctroffen wurde » , erbff -
nct . Vieomtc Berengar vonNar -

livnue schilpte die Juden in seinem
Llsndc gegen die Wuth der Chri¬

sten , und erhielt deswegen von

I . Band .

Papst Alexander H . ein Belo -

bnngsschrciben - dllstoirs ßstnä -

rale ciad .snAULlloc ., I . II . p . 214 .

) lilscoriL lesvil . in c! ' H,-

diLi ' 5 chiieil . 1 ' . XII . ji , 2ZL .
G
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J . ioys . dcir Wallbrüdeni , mit welchen zum Berauben der Juden

selbst Verwandte des Erzbischofs sich vereinigt hatten

wae auch die pricsterliche Wohnung nicht heilig , sic dran¬

gen in den Palast , durchbrachen die Thür des Saales und

mordeten siebenhundert Juden Von den übrigen ret¬

teten cinige durch scheinbare Annahme des Christenthums

ihr Leben , viele tödtetcn ihre Weiber , Kinder und sich selbst .

All Maynz vereinigte mit diesen Scharen noch ein unzahl¬

bares Heer Graf Emico , der in dieser Gegend große Güter

besaß 4 « ) , cin muthiger und tapfrer Ritter , der aber weit

entfernt , den Unfug feines Gesindels zu steuern , cs selbst

zu Grauclthatcn oft ermunterte ^ ) . Daher war den rei¬

chen Juden zu Worms und Speyer cin gleiches Schicksal ,

wie denen in den übrigen Nhcinstadtcn , zugcdacht . Zu

Worms wollte der Bischof den Juden nur unter der Be¬

dingung Schutz angedeihcn lassen , daß sic den christlichen

Glauben annahmen . Da begaben sich die Juden unter¬

beut Vorwand , unter einander sich zu berathcn , in des

Bischofs Gemach , und tödtetcn sich , wahrend der Bischof

(Nironic . tlrs ^ erZsnse Alls .

1098 .

" ) Nach dem L' hromton von
Ursperg war der Bischof nicht so

ganz unschuldig . Dc » n als Kai -

scr Heinrich IV - . der das hinter -
lassenc Vermögen der ermordeten
Juden ansprach , eine Untersu¬
chung gegen die , welche cs geraubt
harten , ansiclite . nahm sich ihrer

der Erzbischof mit großem Eifer
an , und begab sich mit ihnen auf

die Güter scincrÄircye inLhnrin -

gcn , weil er hier wegen her Nähe

der unruhigen Sachfen sicherer war .

lixtitcniinr iiutmn ,jui clicereiu .
ein !,» ip5urn liouliiican , inulrsm
^ arcsin Ns ^ scuuiis invssi « acce -

pisss . Vdron . II189 . a . <1. O .

Vir nobüissiinns st in lins

rogions ( iciox ; unriils ) potsutis ->i -
INUS. ttidsrt -t ĉ .

dson roliiin s>roiit ejus 6s -
asdac Asnerosiracsin nec inorunc

sensor nes corre ^ itor enormiialis ,

seil rnc>!sticivr >in > ^ rrkiceps et
inccnsor . Vsiilr . Ivr .
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Ihre Antwort erwartete ^ ) . Au Speyer wehrten die In - Z - roys .
den sich tapfer gegen die gottlosen Pilger , und der Bischof
Johann , den sie mit Geld gewannen , räumte endlich nicht
nur den königlichen Palast zum Zufluchtsort ihnen ein ,
sondern ließ auch viele des Gesindels todt schlagen

Mit furchtbaren Gräuclthaten walzten sich darauf diese
Pilgcrscharen , zweyhnndcrt Taufend zu Fuß und drcy
Tausend zu Roß durch Deutschland bis an die Grun¬
ze von Ungarn , wo Meßburg ihnen , wie Gottfchalks
Scharen , der Ort des Verderbens war . Auf Königs
Kalmany Befehl waren ihnen die Thore der Stadt ver¬
schlossen und wurden ihnen auch danu nicht geöffnet , als
sie durch Gesandte dem König ein ruhiges und ordentli¬
ches Betragen versprachen . Weil sic nicht anders als
durch die Stadt weiter ziehen konnten , verheerten sie das
Land umher , um sich zu rachen und die Ungarn zu zwin¬
gen , den Durchzug ihnen zu verstauen . Als aber das
ausgcplünderte Land ihnen keinen Unterhalt mehr darbot ,
und ein Sieg über die Besatzung der Stadt , welche sie
angegriffen , ihren Muth gestärkt hatte , bauten sie eine
Brücke über die Laytha , welche , wie die Donau , durch die
Sümpfe , welche sie bildete , die Stadt schützte ^ ) , und
bestürmten die Mauer mit furchtbarer Wuth . Schon war
sie an mehrern Orten durchbrochen , und König Kalmany ,
der selbst in der Stadt sich befand , machte schon zur
Flucht sich bereit , als das ganze Heer plötzlich — kein

G 2

Lsiriiolcl . Loo - kanl , c) uo <i tiiivii Oznudii sc
sN s . 1096 . sialuclidus ilrmanr . WI -

I cl. Kerl .
" ) Liker r .
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2 . Schriftsteller meldet die Ursache ^- ) — von einem solchen
Schrecken ergriffen wurde , daß cs nicht nur mit dem
Sturm cinhielt , sondern in der größten Verwirrung die
Flucht nahm . Darauf eilten die Ungarn , den König Kal -
many an ihrer Spitze , aus der Stadt , erschlugen den
größten Theil der zerstreuten Kreuzfahrer und führten viele
als Sklaven weg . Nur wenige entkamen durch die Schnel¬
ligkeit ihrer Pferde , als Clarebold , Thomas , Wilhelm
der Zimmcrmann , auch Graf Cmico mit einem Theile sei¬
nes Heers . Der letzte kehrte mit den Scinigcn in seine
Heimath zurück , wo man sie verlachte , als sie erzählten ,
daß sie nur bis Moyffon ) — so nannten sie Meßburg
— gekommen Die andern begaben sich durch Kärn -
then nach Italien , wo sie hernach mit den Heeren , welche
über Apulien zogen , sich vereinigten -^ ) .

-Außer diesen größer » Hansen zogen viele kleinere ,
fast aus allen Nationen Europas , zum Theil von vor¬
nehmen Männern angeführt , zum Theil ohne Führer , nach
Konstantinopcl , ehe die großen Heere aufbrachen , aber sie
nahmen , durch das Schicksal ihrer Vorgänger geschreckt ,
ihren Weg nicht durch Ungarn , oder wurden vom König
Kalmani) an der Gränze zurückgewiesen ^ ) .

Hoc .iHuU in causa eücdur

oxritisso , nisi ejuoe ! peccstis mul -

tisUicidus Dominum reel iraciin -
<ÜLm ^ rovocsverant . Wild .

Meßburg . wahrscheinlich

einerlei ) mit Mosoni ) .

Der Ala Gnibert erzählt

dicß unrichtig von Peters Heere .

Uevoisi ael snas n il 21 oVsLo -
noni ri 5 9 n o so luisso amslnmt
et omniuui ieeisiono ex-
cs >̂ii sunt .

^ eVIdeel . ^ 9 u a n s . 1,
2 " — or . und nach diesem Wild ,
u / e. I - 29 . Zo .

Wild . I , 00 . sin .
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Drittes Kapitel .

Einen so unglücklichen Anfang hatte diese Unternehmung , I .
deren herrliches Gelingen von Gottes Bcystand sicher war
gehofft worden . Von vier großen Heeren waren in Einem
Jahre zwcy noch auf ihrem Zuge durch christliche Länder
völlig vernichtet , und Eines hatte im Kampfe mit den Un¬
gläubigen , wornach es sich so sehr gesehnt , den gehofften
Beystand Gottes nicht erfahren ; war bey seinem Eintritt
in Asien von den Feinden der Christenheit bis auf wenige
Ueberbleibsel vertilgt , ohne das heilige Land gefehlt zu
haben . Eine halbe Million Menschen mochte schon umsonst
getödtct seyn . Dieses Zeitalter , welches alle Unglücksfälle
nur Gott zuschrieb , sah hierin den Zorn und die Unzufrie¬
denheit der Gottheit deutlich . Und welche Schwierigkeiten
waren von diesen Vorgängern den nachfolgenden Heeren
vorbereitet ? Die , welche das Kreuz nicht angenommen ,
sahen ihre Meinung bestärkt , daß den Wallbrüdern mehr
Rauben und Plündern , als Christi Ehre am Herzen liege ;
die Völker , durch welche sie gezogen , waren mißtrauisch
geworden , weil die Pilgrimme Grausamkeiten geübt hat¬
ten , welche kein Saracen sich zu Schulden kommen ließ ;
der König von Ungarn war gegen die Krcuzsoldaten erbit¬
tert , der griechische Kaiser sah in seinen Erwartungen sich
getäuscht , und die Türken waren , anstatt geschreckt zu
werden , nur muthiger gemacht zum Kampfe mit diesen un¬
erwarteten Feinden .
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2'. ivys . Zjber dagegen cröffneten sich auch tröstliche Aussichten .
Die bisherigen Heere hatten ans dem Auswurf der euro¬
päischen Menschheit bestanden , ihr Ungehorsam gegen ihre
Anführer , ihre Halsstarrigkeit gegen jeden vernünftigen
Rath , waren die Quelle ihres Verderbens , und ihre Grau¬
samkeit und Zügellosigkeit die Ursachen der verdienten Ver¬
nichtung gewesen . Dadurch hatten sie den Zorn der Gottheit
gereizt und die harte Strafe verwirkt . Was war von Bauern
ohne ordentliche Waffen zu erwarten , welche ein Mönch oder
ein Einsiedler anführte , ! oder unter welchen nur eine kleine
AuzahlRircer stch befand ? Aber die Heere des Herzogs von
Lothringen , des reichen Grafen von Toulouse , des Grafen
von der Normandie und der andern Herren , welche das
Kren ; angenommen , bestanden aus dem Kern der europäi¬
schen Menschheit , aus geübten und regelmäßig bewafnetcn
Kriegern . Und auch der Zorn der Gottheit schien besänf¬
tigt . Denn auf den Mißwachs der vorigen Jahre folgte
in diesem Sommer eine reiche Ernte , und alle Kreuzsolda¬
ten freuten sich , dadurch die Beschwerlichkeiten der Reife
so sehr vermindert zu sehen

Der Herzog Gottfried von Lothringen war im August
des Jahres Ein Tausend und sechs und neunzig mit seinem
Heere -I , in welchem sich sein Bruder Balduin , sein Vetter
Werner von Greis , Balduin von Burgo , die Grafen

I°nlciior . Larnot . S ,

LiA . „ disponento I_>uo » no jianis
inozua in via lloiicercnt , ^ ni
cum crucisius suis juxla ejusdem
^ raoco ^ la eum scuui oiegerank , "
und viele andere Schriftsteller .

Anna Comncna gibt

die Anzahl des HccrcS , mit wel¬
chem er bey Konstantinopel an -

kain , auf iv .ooo zn Roß und
70 , 000 zn Fuß an . Aber ihre
Angaben sind oft übertrieben , und

bey einem ander » Schriftsteller
findet sich keine Angabe . LIsx »

x . 119Z.
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Rainhard und Peter von Tonl , Heinrich und Gottfried 2 - r° ^ >-
von Ascha , der Graf Hugo von St . Paul und dessen Sohn
Engelram , und viele andre edle Herren befanden , bald
nach des Grafen Emico ' s verheerendem Zug , aufgebrochen ,
und kam bald nach der Niederlage von dessen unsinnigen
Haufen an die Granze von Ungern , wo er die zerstreuten
Flüchtlinge desselben antraf. Dadurch geschreckt zog der
Herzog nicht sogleich ins ungarische Land , sondern lagerte
sich beyTollenburg in Oesterreich , um von hier ansGenug -
thuung für die den Christen zugcfügtc Schmach zu verlan¬
gen , und um freycn Durchzug für fein Heer zu unterhan¬
deln . Eine Gesandtschaft von zwölfRittcrn in des Herzogs
Sold , zu deren Wortführer Gottfried von Ascha , dem
König schon durch eine frühere Sendung des Herzogs be¬
kannt , ernannt ward , wurde an König Kalmany abgefer -
tigt . Die Gesandten fanden die günstigste Aufnahme . Der
König gab ihnen eine öffentliche Audienz , in welcher er
über die Wildheit und Zügellosigkeit der bisherigen Kreuz¬
fahrer klagte , und heilig bcthcucrte , daß die Pflicht , das
Leben und Eigenthum seiner Unterthanen gegen Gewalt zu
schützen , sein Benehmen gegen jene Unholde nothweudig
gemacht habe . Als sie znrückkchrtcn , sandte er mit ihnen
Gesandte an Gottfried , und ließ ihn zu einer Zusammen¬
kunft auf dem Schloß Liperon cinladen .

Gottfried zog am verabredeten Tag mit dreyhundert
Rittern nach dem Schloß , ließ sie aber vor demselben sich
lagern , und ging nur von Werner von Greis , Rainhard
und Peter von Tonl begleitet auf die Brücke , welche über
den Fluß nach dem Schloß führte , wo er den König von
Ungarn ebenfalls allein antraf. Beyde Fürsten vereinigten
sich bald dahin , daß der König versprach , die Pilger auf
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.7 . ross , bugc durch Ungarn nicht zu beunruhigen , sondern

freundschaftlich mit Lebensmitteln zu versorgen , und der

Herzog Gottfried dagegen cinwilügtc , für das gute Be¬

tragen einige seiner vornehmsten Ritter als Griffeln dem Kö¬

nig zu überliefern . Dazu verlangte Kalmany den Grafen

Balduin , des Herzogs Bruder , mit allen die ihm ange -

hörtcn . Alsdann beschwor der König , und zu mehrerer

Sicherheit , » ach damaliger Sitte , mit ihm seine ffammtli -

chen Großen , daß Gottfrieds Heer und alle Krenzhccre ,

welche ihm Nachfolgen würden , mit Ruhe durch ihr Reich

ziehen sollten . Der stolze Balduin weigerte sich hartnäckig ,

als Geissel sich überliefern zu lassen , bis endlich der Herzog ,

uni ihn zu beschämen , selbst sich dazu erbot . Nachdem

Balduin mit seiner Gemahlin und allen Rittern , die seinem

Panier folgten , den Ungarn war überliefert worden , rückte

Gottfried mit seinem Heere in Ungarn ein . Es ward bcy

Todesstrafe geboten , keine Gewalt gegen die Ungarn zu

üben , sondern ordentlich und willig die zugeführtcn Lebens¬

mittel zu bezahlen . Zn mehrerer Sicherheit zog der König

von Ungarn selbst mit einem ansehnlichen Heere den Kreuz -

brüdcrn zur Linken , bis an die Granze seines Reichs , wo¬

hin die Pilgrimmc ohne alle Streitigkeit mit den Ungarn

gelangten . Nach einigen Ruhetagen bcy Scmlin , zogen

sie in Schiffen und Flößen über die Sau , nach deren jensei¬

tigem Ufer Gottfried , aus Mißtrauen gegen die Truppen

des griechischen Kaisers in der Bulgarey , tausend Gepan¬

zerte voransschickte . Als der größte Theil des Heeres am

andern Ufer war , kam der König von Ungarn persönlich

zu Gottfried und gab ihm die Griffeln zurück , dankte ihm

für das ordentliche Betragen seines Heeres , und beschenkte

ihn und die übrigen Großen . Die Pilger schlugen bcy Bel -
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grad ein Lager auf , setzten aber bald hernach ihren Weg I - roys .

nach Konsiantinopel durch die Wälder und Gebirge der

Vulgarey fort .

Alle übrigen Fürsten zogen durch Italien , auf dem vor «

maligen allgemeinen Pilgerwcg . Dahin zog zuerst Hugo

der Große , mit einer Pracht und mit einem Heere , wie es

dem Bruder des Königs von Frankreich geziemte , und em¬

pfing , wie alle Pilger , welche durch Italien zogen , zn

Lukka , wohin damals Urban vor seinem Gegner Guibcrt

geflohen war , den päpstlichen Segen , und als der Ange¬

sehenste ihrer Heerführer , die Fahne des heiligen Petrus H .

Er zog über Rom , wo der schismatische Guibert oder Kle¬

mens der Dritte , zum Aergcr der rechtgläubigen Christen ,

herrschte , und selbst die Pilger als Anhänger seines Geg¬

ners verfolgte 4 ) , nach Bari . Seine Begierde , dem Ziel

seines Weges näher zu kommen , war so groß , daß er von

dort mit seinem Heere sogleich nach Dyrrachium überging ,

ohne die Ankunft der andern Fürsten , welche ihm nachfolg -

tcn , zu erwarten . An der griechischen Küste ward seine

Flotte von einem heftigen Sturm zerstreut , und der größte

Thcil der Schiffe mit der Mannschaft ward ein Raub der

Wellen ; Hugo selbst rettete sich in einen ! kleinen Kahne

nach Dyrrachinm , und einige wenige Schiffe kamen bey

Palus ans Land * ) .

S) Hugo ließ durch vier und
zwanzig Gesandte dein griechischen
Statthalter j » Dyrrachinm , un¬

ter vielen andern Prahlcreycn ,
kund tluin , das» er die goldnc

Fahne des heil . Petrus , r ,, ,

rr /v vev « zuou Ulkten cm -
psaugen . Luna Lomu . S .
288 -

Ichlcllor . Car not . in

Du Cderiio äcripr . I 'rsnc . 1 ,
IV . S . 820 .

Dieses Schiffbrnchs gedenkt
bloS Anna Co »ine na : ater

dennoch ist ihre Erzählung glaub¬
würdig , weil nirgends im Ver¬
folge der Begcbcnycitcn eines fran¬

zösischen Heeres unter Hugo Mel ,
düng geschieht .
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A . ross . Das römische Reich war damals in der bedrangtesten
Lage . In seinem Innern durch schlechte Verwaltung zer¬
rüttet , von außen durch die wachsende Macht der Türken
des größten Theils seiner Provinzen beraubt , schwebte es in
beständiger Furcht , auch seine Hauptstadt zu verlieren . Kon -
siantinopel verdankte zu dieser Zeit seine Frcyheit vom Joch
der Türken nur der Festigkeit seiner Mauern , dem furchtba¬
ren griechischen Feuer , der Unkunde der Türken in der Be -
lagcrungskunst , und dem bcy Mohammeds Gläubigen noch
immer lebhaften Andenken an die Niederlagen , welche ihre
Vorfahren vor den Mauern der Kaiserstadt erlitten . So¬
wohl die Kaiser , die Pracht und die üppigen Vergnügun¬
gen des Hofes mehr liebend , denn die Mühseligkeiten des
Krieges , als das Volk , welches durch die Verheerungen
der Türken zur Verzweiflung niedergedrückt , nicht zum nö -
thigen Widerstand erhoben ward , seufzten nach der Hülse
der Lateiner . Denn die Griechen , wenn auch nicht immer
ihre Geschichtschreiber , erkannten den Vorzug der lateini¬
schen Tapferkeit vor der Griechischen an Die Mieth -
truppen aus dem Abendlands waren der Kern ihres Heeres ?) .
Abendländern vertrauten die Kaiser die Deschützung ihrer
Person an . Daher empfingen auch die Kaiser die Pilger

6 ) Datier schon zu Karls des
Großcu Zeiten bcy den Grieche »

das Sprichwort : 1 , -

ZpiXov «X .Vr , oox e^ yk .Rzi nkarch eio vita Oaroli til .
e . i6 .

7) Zu der Zeit , als Alexius des
Kaiscrtlirvns sich bemächtigte , wa¬

ren folgende Truppe » znKvnstan -

tinopcl : r ) Die Unsterblichen

( o , 2 ) Die Waran -
gcr aus dem entferntesten Norden

( ot ex Goo / .r/r mit
Streitäxten bewaffnet . z ) Die

Ncniitzcn ( c, ^ ebenfalls
ei » barbarisches Volk . ,i n a

Lo mn . S . 62 . In dem Heere ,
mit welchem Alexius gegen den

Herzog Robert Guischard zog , wa¬

ren Franke » r « ; /,« « -

- « ) .
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ans dem Abcndlande , welche durch die Lander des griechi - Ä . 1096 .

scheu Kaiserthums zogen , aufs freundlichste , um ihre Gunst

zu gewinnen , und zogen viele durch reiche Geschenke an sich ,

so , daß sie oft mit den Griechen wider ihre Landsleute

stritten 2) .

Damals herrschten zu Konstantinopcl nicht mehr die

Nachkommen des Theodosins , sondern wie schon viele an¬

dere durch Gewalt und List den Thron bestiegen hatten , und

davon verdrängt waren , so hatte Alexius aus dem Ge¬

schlecht der Komnenen , welches aus Italien nach Griechen¬

land gekommen , und große Besitzungen am schwarzen Meere

erworben hatte den Kaiser NiccphorusBotoniates , mit Hülfe

der nordischen Miethtrnppen des Throns beraubt , und

sich desselben bemächtigt 0) . Alexius selbst hatte die Talen¬

te eines großen Fcldherrn , war Kenner der Taktik , und

sein Geist war durch Wissenschaften gebildet , doch war er

nicht im Stande , den Türken , welche gegen Morgen , und

den Normannen in Italien , welche gegen Abend das zer¬

rüttete Reich bedrängten , mit dcu Waffen zu widerstehen .

Darum kämpfte er wider diese Feinde mehr mit Geld , mit

reizenden Worten und trügerischen Versprechungen als

mit den Waffen , und suchte wider die Türken Hülfe bei )

dem Papst zu Rom und den lateinischen Fürsten , welchen

2 ) Diest Streiten für Sold ge¬
gen seine LandSIeuke , in welche » ,
die Denkungsart der Vasallen

nichts Auffallendes , nichts Un¬
würdiges finde » konnte , brachte

die Germanische » Volker , beson¬
ders die in Italien , in den Nnf

der niedrigsten Bestechlichkeit bei¬

de » Griechen . S . -r » » a 6 o «n -

» en » S « i6z f . und an vielen
Stellen .

sü . » na 6 omn . S . Üst.

° ) Vcrgl . nur das Betragen
dcS Kaisers in dem Kriege wider

Nociiiund , wie cs vo » seiner Toch¬

ter selbst dargestellt wird . S . 153
folg .
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K > roys dch Sache der Griechen wider die Türken als eine allge -

- meine Angelegenheit aller Christen vorstellte .

Aber seit Kurzem waren die Gesinnungen des Kaisers

Alexius über die Hülfe der Lateiner gänzlich geändert . Wah¬

rend des Durchzugs der französischen Pilgerhcere durch Ita¬

lien war der heiligen Unternehmung ein Fürst beygctreten ,

dessen Bcytritt ihm dieselbe so furchtbar machte , als sie

vorher ihm nützlich geschienen hatte . Boemund , Fürst

von Tarent , hatte plötzlich , als er die Pilger durch Italien

ziehen sah , mit einem großen Heere das Kreuz angenom¬

men — ein Fürst , welchen Alexius haßte , dessen Rache

wegen des herrlichen Siegs der Griechen über die Norman¬

nen bcy Larissa er fürchtete " ) , und welchen er für zu

verschlagen und habsüchtig hielt , als daß er glauben konn¬

te , ein Boemund wolle um seines Seelenheils willen nach

Jerusalem ziehen -H . Boemund hatte in den Kriegen , wel¬

che sein Vater Robert Guischard , Herzog von Apulien , mit

dem römischen Kaiserthume ohne andere Ursache , als um

jenseit des adriatischen Meeres Länder zu erobern , ange -

fangcn hatte , furchtbar sich gezeigt , und Alexius befürch¬

tete , Boemund möge diese Gelegenheit benutzen wollen ,

diesen hcrrschsüchtigcn Plan , dessen Ausführung durch des

Vaters plötzlichen Tod unterbrochen war , zu vollziehen .

Diese Furcht war , wie die Folge bewies , nicht ungegrün -

H ) Lau ^«c2 >'5 !>r -exX « !« - /« ,/ -

« « 5 « 502 / t25ox ^ « 50Fvr 5 ^ k-
Plü » X« , ^ , 52 »- « k5 !!r <n -
>-« 5025 « 5tzr

er̂ >« r kxr » vr »ixyk , ^ ^ « 50 x « r '
« 250 !- 2X05k X« 5 « -V
5 »>- ^«-5 ' « 2502 ^ üXk/ , 02.

Lomn . S . 2 Y4 >

H ) „ Boemund und die wie er
gesinnt waren , näbrtcn seit lan¬

ger Zeit die Lust nach dem ronii -
sche » Reich , und benutzten PctcrS
Predigt alS Vorwand für diese
Bewegungen , indem sic die Un¬

verdorbenen tauschte » . X. NNL

Lornn . S . 287 .
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det . Aber auch , wenn Doemund nicht das Kreuz angc - 2 ^ ° ^ .
nommen hatte , war Alexius durch die Anzahl und die Be¬
schaffenheit der Heere geschreckt , welche gegen Asien jetzt
nuszogen . Er hatte bey dem Papst nachgesucht um Hülfs -
völker , welche ihn unterstützen sollten , um die Türken aus
den Landern , welche sie dem römischen Kaiserthum entrissen ,
zu vertreiben , und nun erschienen Heere von hundert Tau¬
senden , unter Heerführern , welchen er die Absicht zutraute ,
unter dem Vorwände des Durchzugs nach Syrien , des
Kaiserthums und der Kaiserstadt sich zu bemächtigen ;
von welchen er wenigstens erwartete , daß sie nicht für ihn ,
sondern für sich selbst streiten würden . Französische und
italische Beherrscher von Kleinasien und Syrien waren
ihm aber furchtbarer als Türkische .

Ein behutsames und kluges Benehmen war nöthig '
aber Alexius Betragen gegen die Führer der abendländischen
Pilgerheere war nicht klug , sondern hinterlistig , nicht be¬
hutsam , sondern betrügerisch und heuchlerisch . Darum
vergrößerte er durch seine Maßregeln für sein Reich die Ge¬
fahr , welche er abwendcn wollte . Er hoffte sich gegen
diese Gefahr zu sichern , wenn er die germanischen Fürsten
nöthigte , ihm wie ihremKönig durch den Vasalleneid Treue ,
Dienst und Gehorsam zu geloben , aber er bedachte nicht ,

" ) o - Xcuxc» ( au¬
ßer Peter ) X« I vol/rio -
v . . . .

, 7-y lk' « Xy -

A - ,cx - 's - vyr
x » «
eArXoersL . nua

6 0 m 1, . S . 294 . Don der Men¬

ge der Pilger S . 298 . „ Man

hätte meinen mögen , cs sehen die
Sterne des Himmels , oder der
Sand an der Küste des MeercS
ausgegosscn . Derer , welche im¬

merfort gegen Koustantiiiopel
jetzt zogen , waren so viel , als ,
nach dem Ausdruck des Homer ,
der Blätter und Blumen im Früh¬
ling . "



no Geschichte der Kreuzzügc . Buch ! . K a p . III .

§ . ivyü . daß der Vasall von seinem Lehnsherrn eben sowohl Treue ,

als dieser von ihm , verlangte , und eben so wie dieser be¬

rechtigt war , wenn sie gebrochen würde , von aller Ver¬

bindlichkeit sich loszusagcn , und mit gewaffneter Hand sich

Recht zu verschaffen .

-Alexius hatte seinem Neffen Johann , Befehlshaber

von Dyrrachium , dem Landungsplatz der von Italien her¬

über kommenden Pilgerheere , befohlen , die abendländischen

Fürsten und ihre Heere freundlich aufzunehmen , aber der

Personen der Fürsten sich zu bemächtigen , und wenn dieß

ihm gelungen , sogleich nachKonsiantinopel es zu berichten .

Und damit kein abendländisches Heer an einem Ort unbe¬

merkt ans Land gehen könne , kreuzte der Admiral Nikolaus

Maurokatelo mit einer Flotte ! an der griechischen Küste .

Bcyde bekamen in Absicht Hugos geschärftere Befehle , als

er dem Kaiser seine Ankunft in einem stolzen Ton meldete ,

der den Kaiser beleidigte und in feinem Argwohn bestärkte .

Als Hugo ans Land stieg , fand er schon zwei ) Abgeord¬

nete des Befehlshabers von Dyrrachium , durch welche

er ihm sein Bedauern wegen des ihn betroffenen Unglücks

zu erkennen gab , und ihn einlud , nach Dyrrachium zu

kommen , wo alles bereit sey , um ihn würdig zu empfan¬

gen . Als er ein Pferd verlangte , um würdiger zu erschei¬

nen , aber keines in Bereitschaft war , trat ihm selbst der

eine Gesandte das Seinige ab . Der Befehlshaber kam ihm

vor der Stadt entgegen , führte ihn in seinen Palast , wo

er ihn und die mit ihm waren prächtig bcwirthetc , aber

auch sogleich in sichere Verwahrung nehmen ließ . Er gab

dem Kaiser sogleich davon Nachricht , und erhielt den Be¬

fehl zurück , Hugon eiligst nach Konstantiuopcl , und damit
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er nicht mit andern kleinen Haufen zusammen kommen möch - L i°yü .
te , nicht auf dem gewöhnlichen Wege , sondern unter dem
Vorwand des richtigem Weges , über Philippopolis dahin
führen zu lassen . Hugo ward zu Konstantinopel auf eine
ausgezeichnete Art empfangen . Er ward vom Kaiser herr¬
lich bcwirthct und freygebig beschenkt , und die Freyheit
ihm versprochen , wenn er den Kaiser als seinen Herrn er¬
kennen , und ihm den Eid leisten wolle , alles für ihn zu er .
obern , was er in Asien erobern werde , oder wenigstens von
ihm als Lehn zu nehmen . So sehr es den stolzen Hugo ,
als Bruder eines Königs von Frankreich , kranken mochte ,
Vasall des griechischen Kaisers zu werden , so war Wi¬
derstand hier doch unmöglich . Er leistete den Eid ^ ) ,
erhielt aber dennoch seine Freyheit nicht .

Mittlerweile war Gottfried mit seinem Heere der Kai -
fcrstadt nahe gekommen . Ohne alle Unfälle war er bis Phi¬
nopol gelangt , woselbst er acht Tage ruhte . Denn der
Kaiser hatte ihm Gesandte entgegen geschickt , welche den
Herzog ersuchten , strenge Zucht in seinem Heer zu halten ,
und ihm versprochen hatten , daß er allenthalben hinreichen¬
de Lebensmittel finden solle . Von bcydcn Seiten war jene
Bitte und dicß Versprechen pünktlich erfüllt . Zu Phinopol
aber erfuhr Gottfried das Schicksal Hugos von Frankreich ,
und fertigte sogleich Abgeordnete nach Konstantinopcl , um
die Freylassung des edeln Pilgrims zu verlangen . Bey Se -
livrea , wohin er fortrückte , kamen diese zu ihm zurück ,
ohne die Absicht ihrer Sendung erreicht zu haben . Er¬
grimmt über des Kaisers Treulosigkeit , gab der Herzog

Lomri . si. 2l >g . Vcrel »
» « A« « »- Lik . VH , x . roi «

V« »
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I . ioyö . dm Befehl , das Land zu plündern , und in acht Tagen

war die herrliche Gegend eine Wüste . Der Kaiser besorg¬

te noch schlimmere Folgen ließ sogleich die französischen

Pilger frcy , und sandte zwey von ihnen , Rudolf Peel

von Lon und Notgcr zu dem Herzog als Gesandte und

Zeugen dieser Nachricht , mit dem Gesuch , von dem Plün¬

dern abzulassen . Alsdann zog Gottfried weiter , kam zwei )

Tage vor dem Weihnachtsfcste vor den Mauern von Kon -

siantinopcl an und lagerte sich am Propontis von der Brücke

bcy dem Kosmidium bis zur Kirche des heil . Phocas

Daselbst kamen ihm Hugo und mehrere seiner Begleiter , als

Elarcbold , Drogo , Wilhelm der Zimmcrmann , welche ,

dem Tod an der Grunze von Ungarn entronnen , in Ita¬

lien sich zu ihm gesellt harren , entgegen .

Bald nach ihnen kamen auch Gesandte des Kaisers

mit einer Einladung für den Herzog , in die Stadt zu kom¬

men , welche in den schmeichelhaftesten Ausdrücken abge¬

faßt war . „ Der Kaiser trage Verlangen , den Helden ,

dessen Tapferkeit und Cdclmuth so berühmt sey , persönlich

kennen zu lernen . " Der Herzog machte sich schon bereit ,

der Einladung zu folgen , als einige zu Konstantinopel

wohnende Franzosen welche heimlich ins Lager kamen ,

ihm die Nachricht brachten , daß der Kaiser mit ihm eben
so , als mit Hugo zu verfahren gedenke . So gewarnt gab
der Herzog die Antwort : „ einem Fürsten , der schon ge¬

gen Hugo so treulos sich gezeigt , traue er nicht ,- der Kai -

wnna ( loinn . j , . 29 ^ . nicht erst damals nach Konstanti -
16 ) (^ uieiam acivenao IHanco - nopcl gekommene Pilger >u ver -

rum , vielleicht in Kriegsdienste » stellen , scheint aus der villa ast -

kdcr als Handelsleute . w lbs rt . venarum isteancorum in Ungar »

Musils . II , 9 . Daß darunter I , 9 . zn folgen «
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ser möge zu ihm ins Lager kommen , wenn er ihn kennen 3 . isys .
zu lernen wünsche " Um diese Weigerung Gottfried
büßen zu lassen , wählte der Kaiser die Unrechten Mittel .
Er ließ durch ausgestellte Posten die Verbindung Gott¬
frieds Mit den nachkommendcn Pilgcrhcercn stören , und
verbot seinen Unterthanen , Lebensmittel in Gottfrieds La¬
ger zu bringen , damit der Herzog durch Hunger gezwun¬
gen werde , dem kaiserlichen Willen sich zu fügen . Aber
Alexius zwang dadurch den Herzog , ein Mittel zu ergrei¬
fen , wozu er nicht so gern , als Peter und Walther , sich
entschloß . Erst als der Mangel höchst drückend ward ,
und auf Andringen seines Bruders Balduin , gab Gott¬
fried dem Heere die Erlaubniß zu plündern . Der Kaiser
ward dadurch gcnöthigt , sein Verbot aufzuhcben , und die
Kreuzbrüder selbst ließen gern von den Feindseligkeiten ab ,
um am andern Tage das Weihnachtsfest würdig zu bege¬
hen *8) .

In den ersten vier Tagen nach wiederhergcstelltem
Frieden fiel nichts vor . Mittlerweile ward die Witterung
sehr rauh , und der Regen war so heftig , daß die Zelte
den Kreuzbrüdern kciuen Schutz mehr gaben . Dieß be¬
nutzte der Kaiser . Er schlug dem Herzog vor , sein Heer
in die Vorstadt Per « zu verlegen . Dieser nahm den
Vorschlag gern an , und führte sein Heer in die schönen
Paläste mit den stolzen Thürmen , welche weit am Ufer des
Meeres hin sich erstreckten *->) . Hier glaubte Alexius die

* ? ) Nach AnnaCvmncna unter welchen sic die Entzieh « » -

suchte der Kaiser gleich anfangs der Zufuhr nicht erwähnt ,

de » Herzog zu bereden , nach der " ) .widert . /Ve, . H . io .

asiatischen Klistc hiliübcrzngchcn , per Malaria et turrirss lto -
« nd als er dieß Verweigerte , er « rnus , czuas ssistium triAiina init -
foigten je »« Maßregel » gegen ihn , tisrium in Mors viaris

I . Band . H
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1 . 1097 ^

Lateiner ganz in seiner Gewalt zu haben ; denn hier waren
sie von dem Meer und dem Fluß Vathyssus eingeschlossen ,
der im Winter zu einem beträchtlichen Strom anschwillt .

, Die Kreuzbrüder fanden zuerst alle Bedürfnisse im
Ucbcrfluß , und für billigen Preis , damit sie erfahren
möchten , wie große Wohlrha^ cn der Kaiser ihnen geben
und entziehen könne . Nach einiger Zeit ^ ° ) kamen wie¬
der Gesandte des Kaisers zum Herzog , welche ihn wie¬
der einluden , zum Kaiser zu kommen , und ihm völlige
Sicherheit heilig versprachen . Des Herzogs Antwort siel
auch dieses Mal verneinend aus , aber sanfter als zuerst .
Er sandte selbst drcy Ritter , Cuno von Montagu -H ,
Balduin von Bnrgo und Gottfried von Ascha , mit den
kaiserlichen Gesandten , welche seine Weigerung bey dem
Kaiser damit entschuldigen sollten , daß Hugos Schicksal
nothwendig Mißtrauen und Verdacht ihm einflößcn müsse .
Alexius antwortete mit Betheurungcn seiner redlichen Ab¬
sichten . Fünfzehn Tage hindurch wurden Gesandte ge -
wechselt , aber Gottfried ließ sich nicht bewegen , vor dem
Kaiser zu erscheinen .

Daraus ward zuerst die Zufuhr der Fische und der
Gerste , bald hernach auch des Brots gehemmt ; und als
den Kreuzfahrern auf dem Meere Lebensmittel zugcführt

Streit doch erst kurz vor dem
Osterfest wieder ansaebrochcn sepn .

Wir traue » liier ihrem Gedächt¬

nis - ; weil der grüne Donnerstag ,
an welchen , sie den Kampf mit
den Lateinern sich ereignen läßt ,

ihr so furchtbar war , daß sich ei¬
ne Verwechselung nicht denke »
läßt .

Oe Llonts acuro .

Irenclunr . H-Ibsi -t . Ellens .
II , ii . Nach dem Erzb . Wil¬

helm von Tl >r erstrebten sic
sich doch nur sechs bis sieben n , , !-

liaria , also etwa eine deutsche
Meile , am Meere hin ,

2° ) ? osc panlulum . Ü. Idsrt .
II , 12 . Nach Anna

Co mne na aber mußte der
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wurden , kam ein Haufe von Turkopulen ^ ) in Schiffen A . royr .

ans Ufer , trieb die am Morgen dahin kommenden Kreuz¬

brüder , um nach ihrer Gewohnheit Lebensmittel für den

Tag cinzukaufen , zurück , tödtete und verwundete ihrer

mehrere , und erschoß sogar diejenigen , welche an den

Fenstern ihrer Wohnungen sich scheu ließen , meuckel .

mörderisch mit Pfeilen - H . Nun ließ der Herzog so¬

gleich das Heer zu den Waffen rufen . Die Paläste am

silbernen See , in welchen die Pilger bisher gewohnt , wur¬

den zuerst , weil auch ihre griechischen Einwohner angefan¬

gen , Feindseligkeiten zu üben , niedcrgerissen oder ver¬

brannt . Balduin , des Herzogs Bruder , zog mit fünf¬

hundert Gepanzerten nach der Brücke , welche bey oem

Blachernenpalast über den Bathyffus führte , um sie zu

besetzen , und war kaum auf der Mitte derselben , als auf

dem Flusse Turkopulen in Fahrzeugen herbcyeilren , und

ihn und die Seinigen mit Pfeilen beschossen . Sobald er

jenfcit der Brücke war , fielen Turkopulen und andere

griechische Soldaten aus der Stadt und griffen ihn wü «

thend an ; aber Balduin wehrte sie nur ab , bis das gan¬

ze Krcuzheer herüber war , und vor den Mauern von Kon -

stantinopel sich gelagert hatte . Alsdann griff er sie an ,

und trieb sie nach schwerem und blutigem Kampf in die

Stadt zurück ; sie unternahmen neue Ausfälle , aber Bal¬

duin behauptete feinen Stand , bis der Einbruch der Nacht

H 2

* 2 ) Leichtbewaffnete Trnpvc » , und melwere Stellen in

mcistentheiis aus Miethiingen Du OlussLr . s . tr . v .
von türkischer Herkunft bestehend ,

ci» ', vel nurrin apuä lurcos . vel ^ Ibsrt . ä e, u e n Il ,
Us Malis , s>skrs H - i I It 7 .
co l-rocre2ulur . S . R . a 1 m . ä 0
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8 - 1097 . den Kampf endigte , und Gottfried ihn ins Lager zu kom¬

men hieß . In der Stadt aber war wahrend des Kampfes

die größte Furcht . Weil die Gefahr , von den Lateinern

erobert zu werden , welches nach der Griechen ! Besorgniß

ihre Absicht war , der Stadt au einem Donnerstage droh¬

te , an welchem Tage Alexius das Kaiserthum mit Mielh -

lingcn erobert , und ihrer Plünderung die Stadt preis ge¬

geben hatte , so fürchteten die Geringen und Vornehmen ,

welche dem Kaiser ergeben waren , seinen Untergang an

diesem Tage als göttliche Strafe . Der Kaiser aber , um

sie zu beruhigen , faß unter freyem Himmel auf seinem kai¬

serlichen Thron ohne Panzer , Schwert und Schild , mit

ruhigem Angesicht , und sprach den Umhcrsichenden Much

ein , wich auch nicht , als Einer neben seinem Thron von

einem Pfeil der Kreuzbrüder niedcrgestrcckt wurde . Es

war aber der Donnerstag der Leidenwochc , an welchem

die Griechen und Lateiner vor den Mauern der Kaiserstadt

kämpften - 4) .

" ) Anna Com ne na er¬
zählt . wie gewöhnlich , die Ver¬
anlassung dieses Kampfs und de »
Kampf selbst ganz verschieden . Der
Kaiser habe einige von Gottfrieds
Grasen zu sich gerufen , um diese
sich geneigt zu machen , damit
durch ihren Einfluß Gottfried zur
Leistung des EidcS sich bequeme .
Als diese wegen ihrer natürlichen
Redseligkeit Loire -
----- sich lange
in der Stadt verweilt , so sey un¬
ter den Lateinern das falsche Ge¬
rücht entstanden , auch sie seycn
von dem Kaiser in Gewahrsam

genommen , wodurch die Lateiner
bewogen worden , die erzählten
Feindseligkeiten zu üben . Lange
habe der Kaiser diese nicht erwie -
dcrn wollen . Erst als die Mauer
selbst von den Lateiner » bestürmt ,
und ein Grieche neben dem Thron
des Kaisers erschossen worden ,
habe AlcpiuS den , NiecforuS be¬
sohle » , mit einer Abthcilung der
Wogcuschühei ! gegen sic auszuzie »
licn , doch habe er ihm geboten ,
nur die Lateiner zu schrecken , ih¬
res Lebens aber so viel als mög¬
lich zu schonen . S . 294 . 2Y5 >
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Am andern Tage gab der Herzog Befehl , das Land

umher zu plündern . Sechs Tage hindurch wurden die

Landhäuser der Gegend durchsucht , und so viel Lebens¬

mittel zusammen gebracht , daß die vorhandenen Lastthicre

und Wagen nicht hinreichtcn , sie ins Lager zu bringen .

Darauf bot der Kaiser wieder die Hand zum Frie¬

den . Er ließ den Herzog ersuchen , die Plünderung des

Landes einzusiellen , und nach Konstantinopel zu kommen ,

wogegen er zu seiner Sicherheit Geißel zu stellen sich er¬

bot . Gottfried versprach zu kommen , wenn solche Geißel

gestellt würden , welche ihm hinreichende Sicherheit ga¬

ben 25 ) . Nachdem die kaiserlichen Gesandten kaum das

Lager verlassen , kam eine Gesandtschaft von Boemund au

den Herzog , welcher ihm rieth , sich mit feinem Heer in die

fruchtbare Gegend von Adrianopcl oder Philippopolis zu -

rückzuziehcn , und seine Ankunft , die im kommenden Marz

unfehlbar erfolgen werde , daselbst zu erwarten ; dann

wollten sie gemeinschaftlich den Kaiser bekriegen und Kon -

stantinopcl erobern . Der edle Gottfried wies dicß Ver¬

langen sogleich ab , weil sic ausgezogen , um mit Ungläu¬

bigen , nicht mit den Gläubigen zu streiten , aber der Kai¬

ser , geschreckt durch die Nachricht von Gesandten Vor¬

munds im Lager der Wallbrüder , eilte , allen Hader mit

ihnen zu beendigen .

2° ) XI dort . Xenons . II .
c . 14 . Nach da », Berichte der An¬
na Comne na ging Hugo der

Große zu Gottfried , in » ihn zur
Leistung des Eides zu bewegen ;
der Herzog aber antwortete ihm :

„ Dn , der wie ein König , mit so
großem Reichthum und einem so

ansehnlichen Heer aus deinem Va¬
terlande ansgezogc » , bist von je¬

ner Hohe zur Niedrigkeit eines
Knechts hcrabgcsticgcn

und als sey dick ctwas -Ruhmwür -
diges , kommst du mir zu rathen ,

ein Gleiches zu thu » ? " XI ö -
xlas p . 297 .
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n8 Geschichte der Kocuzzüge . Buch l . Kap . Hl .

Er bot dem Herzog von Lothringen seinen Sohn Jo¬
hannes Porphyl ogcnnekus als Geißel an , und erreichte end¬
lich dadurch , was er durch Sclimcichcleyen und Drohun¬
gen nicht hatte erreichen können . Der Herzog ließ den
kaiserlichen Prinzen von Balduin von Bnrgo und Cuno
von Montag » in Empfang nehmen und ins Lager brin¬
gen , und fuhr , nachdem er seinem Bruder Balduin den
Befehl des Heeres in feiner Abwesenheit übertragen , von
den vornehmsten Rittern begleitet , in einem Fahrzeug über
den Meeresarin nach dem kaiserlichen Schloß

Die Audienz war glanzend . Der Herzog von Lothrin¬
gen und seine Begleiter erschienen vor dem griechischen Kai¬
ser in aller Pracht der französischen Edeln ; in kostbaren
mit Gold gestickten Purpurgcwanöcrn , welche zum Theil
mit glanzend weißem Hermelin , zum Theil mit buntem
Zobelfell verbrämt waren Der Kaiser saß auf einem

26 ) albert , ^ ^ usiis . II ,
c . >2 . Willi , T' zir . Il , io . ii .
Anna Comneiia ( a . a . O . )
erwähnt der Geißel nicht . Da
Hugo nichts bcy Gottfried ans -
gerichtct . schickte der Kaiser nach
einigen Tagen , weil ihm die na¬
he Ankunft der ädrigen Grafen
berichtet worden , einige der vor¬
nehmsten Führer ( rwr
* «or mit den unter
ihnen stehenden Truppen zu Gott¬
fried , um ihn zum Frieden zu
bewegen . Die Lateiner (wie sehr
natürlich war ) wähnend , diese
hätte » feindliche Absichten , kamen
mit dem Angriff zuvor , mußte »
aber nach einem hartnäckigen
Kampfe die Flucht ergreifen . Oh¬

ne weiterer Unterhandlungen zu
erwähnen , setzt A n n a hinzu :
, , und so beguemtc sich Gottfried
bald darauf nach dem Willen des
Kaisers " (>-« i ourair o I - -

/Ukr ' ou »roXv von
Ein neues

Beispiel , wie gern Anna Co in¬
nen a Umstände verschweigt , wel¬
che nicht zum Vortheil ihres Va¬
ters gereichen .

27 ) In aplenelors et einatcr

pretinsarum vestium tarn ex
ostro ^ nam suriteigio st in ni -
vec > opers Iisrmoliiio st ex inar -

elrlne ^ risio ^ ue et vario , ĉ uiliug
l - alloruin principes praecipus

ukuntür . ü . <̂ uens . II , 16 .
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hohen Thron , umgeben von einem Haufen seiner Hofleute Z - r°S7 >
in den prächtigsten Kleidern , und stand vor keinem , selbst
vor dem Herzog , nicht auf. Sie näherten sich ehrfurchts¬
voll seinem Thron und küßten ihm knieend die Hand .
Nachdem diese Ccremonien verrichtet , auf deren Beobach¬
tung am Hofe von Konstantinopel um desto mehr gesehen
ward , da man unter der Pracht des Hofes die Schwache
des Reichs zu verbergen suchte , ließ sich der Kaiser zu
Cchmeichcleyen gegen jeden der französischen Edeln herab ,
und besonders gegen den Herzog von Lothringen . Er
lobte den frommen Eifer , der sie bewogen , zum Streit
für des Heilandes Ehre ihre Hcimath zu verlassen , er re¬
dete besonders viel von dem Ruhm , den Gottfried sich
durch seine Tapferkeit und Rechtschaffenheit erworben ,
und nahm ihn zum Sohn oder zum Casar an — die
größte Ehrenbezeugung , welche ein byzantinischer Kaiser
erweisen konnte . Dafür fügte sich der Herzog seinem Wil¬
len ; er und seine Begleiter legten ihre Hände in dcs Kai¬
sers Hände , schwuren den Lchneid ^ ) , und gelobten , alle
ehemals dem Römischen Reich unterworfenen Städte ,
Burgen und Länder , welche sie erobern würden , den von
dem Kaiser zu verordnenden Gewalthabern zu überantwor¬
ten 2v ) . Alexius nahm von jetzt an ein anderes Betragen
gegen die Kreuzbrüdcr an , er ward so gefällig und zu¬
vorkommend , als vorhin feindselig und zuwider . Der
Herzog erhielt herrliche Geschenke an Gold und Silber ,
purpurnen Kleidern und Maulthieren , ward an die kaiser¬
liche Tafel gezogen , und alle seine Begleiter wurden frey -

lunclis msnidus . aiv .
us 11s . dllö Uomsßiurn li -

Aium .

uns P . SM .
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L'. le >97 . gcbig beschenkt . Von nun an kam in jeder Woche , so

laug das abendländische Pilgcrvolk vor Konstantinopel

war , ein kaiserlicher Diener ins Lager mit zehn Scheffeln

Geld ro ) , welche unter die armern Wallbrüder vertheilt

wurden . Gottfried , als er mit seinen Begleitern ins La¬

ger zurückgckommen , sandte den kaiserlichen Prinzen sei¬

nem Vater heim , und zog mit seinem Volk wieder in die

Vorstadt Pcra ein . Nun war Friede und freundschaftli¬

ches Vernehmen zwischen dem Herzog und dem Kaiser .

Gottfried gebot den Scinigcn Ruhe und Ordnung und

willige Bezahlung , und Alexius befahl bey Todesstrafe

seinen Unterthanen Billigkeit an , und gebot ihnen , alles ,

was sie ihnen verkauften , in richtigem Maß zu liefern .

Als um Fastnachten die andern Wallbrüderhcere ausge -

zogcn , Boemund und Robert von Flandern bereits zu

Dyrrachinm gelandet waren , und sich der Hauptstadt

näherten , verlangte der Kaiser von Gottfried , mit sei¬

nem Heer nach Pelckanum in Asien zu gehen , und fand

ihn bereitwillig . Die Wallbrüder lagerten sich bey Chal -

cedon , wo wie zu Pera die Geschenke des Kaisers fort -

dauertcn , und wenn die Griechen anfingen , die Lebens¬

rnittel theurcr zu verkaufen , weil dort ihnen die Kreuz -

brüder nicht mehr schaden konnten , so durfte nur Gott¬

fried beym Kaiser deswegen sich beschweren , und die Be¬

schwerden wurden abgestellt .

Das Bcyspicl Gottfrieds , welcher nach des Kaisers

Verlangen den Lcheneid geschworen , machte die meisten

der einzeln nachkommenden Ritter geneigter , des Kaisers

E° ) Lul » clecein mocliis mooelse Isrcsron . albert , huens :
« . a . O .
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Willen zu erfüllen . Wenn auch manche anfangs sichA . i°47 .

weigerten so wußte Alexius einzelne von ihnen zu

gewinnen , daß sie den Cid leisteten , nnd ihre Genossen

zur Eidesleistung beredeten . Herzog Gottfried , sein Bru¬

der Balduin und die übrigen vornehmen Herren seines

Heeres erhöhten sehr oft durch ihre Gegenwart die Feyer -

lichkcit dieser dem Stolz der Griechen so fchnieichelhaftcu

Handlungen ^ ) .

2*) 1 >>>> voll X« - U2 Lollia . p - 2ov .

kX- llkrill, Anna
Eo innen « hinzu »
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Viertes Kapitel .

I . ioy7 . Nocmund , Sohn Herzogs Robert Guischard von Ca -
labrien und Apulien von seiner ersten Gemahlin Alberade ,
hatte mit vieler Mühe ans der Verlasscnscbaft seines Va¬
ters , welche seine Stiefmutter Sichelgaisa von Salerno
ihrem leiblichen Sohne Roger Borsat ganz zuzuwenden
trachtete , das Fürsicnthum Tarent sich erstritten H . Die
Grunzen dieses kleinen Herzogthums waren ihm aber zu
enge , und doch durfte er nicht hoffen , sie zu erweitern ,
weil sein Oheim , der Herzog Roger von Sicilicn , ein zu
mächtiger Nachbar , er selbst aber zu schwach war , um
die Plane seines Vaters aus die Eroberungen jenseit des
adriatischen Meers ohne dessen Unterstützung zu verfolgen .
In entfernten Gegenden ein größeres Fürstenthum zu er¬
obern , dieß gab ihm die einzige Aussicht zur Befriedi¬
gung seiner Herrschsucht . Dazu bot sich eine erwünschte
Gelegenheit ihm dar , als Papst Urban die Christenheit
zur Wicdcreroberung des heiligen Landes aufforderte .
Hier konnte er den Reichthum eines mächtigen Fürsten
mit dem Ruhm eines frommen Christen erlangen . Fürst

* ) Durch ihres Oheims , Ro¬
gers II . von Sicilic » , Vermitt¬
lung kam zwischen den beiden
Brüdern der Vergleich dahin z»
Stande , daß Roger Borsat sei¬
nem Bruder Bocmund die Städte
Otranto , Gallipoii und Tarent

abtrat . Der Vermittler nahm
für seine Mühe von Roger den
übrigen Theil Apuliens . Mu -
ratori ' s Geschichte von Ita¬
lien ( deutsche Uebers. ) Thl . VI .

S . qö8 .
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Vormund aber war ein tapfrer und kühner Ritter , dochÄ - ' °97 «

auch siolz und herrschsüchtig .

Boemund war zu klug , um sogleich , nachdem daS

Aufgebot von Urban ergangen , die heiligen Waffen zu

ergreifen . Erst als er gesehen , daß die tapfersten und

mächtigsten Fürsten das Kreuz angenommen , stellte auch

er sich begeistert für den Heiland und dessen Ehre

Zu der Zeit , als Hugo der Große und andere französische

Herren durch Italien zogen , belagerte er als Bundes -

genösse seines Oheims , Rogers von Eicilicn , die Stadt

Amalfi , welche sich gegen diesen empört hatte . Die Be «

geisterung , in welche sein Heer versetzt ward durch die

Pracht der französischen Wallhecre und durch den Eifer ,

welcher sie beseelte , ward von dem verschlagenen Fürsten

benutzt . An einem Tage , als ergriffe ihn plötzlich der

Eifer des Herrn , ließ er Eines feiner prächtigsten Klei¬

der in Kreuze zerschneiden , ließ sich selbst Eines davon

aufheftcn , und vertheilte die klebrigen unter seine Rit¬

ter . Nach ihrem Vcyfpiel nahm das ganze Heer die

Kreuze an , welche Boemund anbieten ließ , und Roger

von Sicilien sah sich gcnöthigt , die Züchtigung der re¬

bellischen Stadt Amalfr auf eine andere Zeit zu ver¬

schieben .

2 ) 7!!e interrvZsr , sn -irrna <7e -

t'ei 'cmr , ncrnrn siei 'ss , sn slicjUL
1iuju5 novae ^ ereßr inationis in - ,

<ivte ?snr . Ivssjroinletur :

arms f' lsne Irsncico nsu Ze -
stant : crucis anlenr ikAlirrnn « nt

in iiltmeris seu ulnlibor , ex csua

-Volum msteris vel ^ snnn , ^ ras -

eesirnrn est nt vestitrus sssusnt :
remots sutsrn arroßarni vsnitsts

signorurn , trumüiker in bsliis lr-
clelirer ^ ue conciamadunt : Dens
i vnic . ^ .ci traec : üte coicüs

exoilsrns a 1'uoclo » Den irisjgi -

rante com ^ unZitur . 6 nitre rt -
x . 488 .



124 Geschichte der Kreu zzügc . Buch I . Kap . IV .

Z . I0Y7 . Sobald Boemund das Kreuz angenommen , gewann
er durch Echmeicheleyen und Geschenke H seinen Neffen
Lankrcd , daß auch dieser das Kreuz annahm , und unter
ihm zu streiten gelobte . So vereinigten sich zwey Ritter
des verschiedensten Charakters zum Streit für Christum .
Taukrcd wich seinem Oheim Boemund nicht an Tapferkeit
und Rittersinu ; aber er war so fromm als diesercherrschsüch -
tig , habsüchtig und ruhmbegierig , ffo menschenfreundlich und
liebreich , als dieser rauh und hart . Taukrcd war damals be¬
reits seit längerer Zeit zweifelhaft , ob cs nicht Pflicht sey , den
Waffenrock gegen das Pricstergcwand zu vertauschen , weil der
Ritterorden , indem er Thcilnahme am Kriege nothwendig
mache , dem Gebote des Heilandes , seinen Feinden zu ver¬
zeihen , entgegen sey . Erst die Aufforderung zum Streit
gegen die Ungläubigen machte seiner Unentschlossenheit
ein Ende , und freudig nahm er die Waffen , da er sie ge¬
gen die Ungläubigen , welche der Heiland nicht unter jenem
Gebote begriffen , führen konnte " ) .

Mit einem Heere von zehn Taufenden zu Roß und vie¬
len zu Fuß aus dem Kern der italischen Krieger , wel¬
che des Kriegs seit langer Zeit gewohnt waren , gingen
-Boemund nnd Lankrcd , ' noch che der Winter cinbrach ,
von Bari nach Dyrrachium über , nnd zogen langsam ,
weil die schlechte Witterung die Wege verdorben hatte , durch
die öden Gegenden des alten Macedonicns ° ) , während der

2 ) inullis vchdns dlanllnüs ^ ns
prsemissii lancreeluni vb -
renkuni e »r. II a li u 1 li ll a ei o-
irivna . Oesla 1 'ancreeli in Nar¬
ren « 'I 'Iicsaur . aneeeiotor . 1 .
III . S . Hg . 1-eIIi sacei kiatoria
in Nadillon Nüsse » iral . S .
l44 .

II a cl u II . ,La ei o in . S . HZ ,

^ 11». »lesuens . II , iJ .

Alle Geschichtschreiber sage »

cimni 'ithi ' g : Vocinund , und nach
Nun Robert von Flandern und

Raimund von Toulouse , se!) cn

durch Bulgarien gezogen . Aber
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Herzog Gottfried bald des Kaisers zu Byzanz FrLygcbigkeit , Ä -

bald seine Treulosigkeit erfuhr . Ihm war bald auch der Graf

von Flandern gefolgt , welcher aber den Winter in deranmu -

thigen Gegend von Dyrraehium zubrachtc . So zogen Boe -

mnnd und Robert , welche der Kaiser als die herrschsüchtig¬

sten unter den Fürsten kannte , die das Kreuz angenommen ,

welche bcyde ihre Begierde , über Konstantinopcl zu herr¬

schen , wirklich geäußert , unmittelbar nach einander .

Darum sandte Kaiser Alexius , sobald er Vormunds

Ankunft zu Dyrraehium erfahren , Truppen aus , welche

dem italischen Heer immer sehr nahe seyn sollten , um das¬

selbe zu beobachten . Die Wallbrüdcr zogen indeß ruhig

ihren Weg , bis die Stadt Castoria ihnen Lebensmittel ver¬

sagte und sie zwang , mit Gewalt zu rauben , was ihnen

nicht freywillig und für Bezahlung geliefert ward . Nach¬

dem sie einmal zum Rauben gezwungen waren , raubten

sie auch ohne Noch , und ein nahe gelegenes Schloß Pela -

gonia ward eingenommen und ausgeplündcrt , unter dem

Vorwand , daß lauter Ketzer darin wohnten . Die griechi¬

schen Truppen ließen dieß geschehen , und die Wallbrüder

kamen ungestört an den Fluß Wardari ? ) . Bald nach

der Plünderung von Castoria und Pclagonia war eine

Gesandtschaft zu Vormund gekommen , mit Versicherun¬

gen der aufrichtigsten Freundschaft von Seiten des Kai¬

sers , mit der Einladung für den Fürsten , nach Konstanti¬

nopel zu kommen , und der Bitte , das Pilgerhecr von Gc -

Vnlgaricn wird von ihnen in ei - Wohnsitze der Vulgaren sich nichr
nein sehr weiten Sinne genoni - erstrcM Huden ,

ine » ; denn Castorin « nd der Fluß

Wardari oder Arius , sind im che - Lurclarius , auch ksrstsl , dev

malige » Maccdonieu , wvhiu di « den lateinischen Schriftstellern .
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§ . ioy7 . waltrhätigkeiten abzuhalten . Aber zu ihrem größten Er «

staunen fanden die Pilger das andere Ufer des Flusses

von den Griechen besetzt , welche den Uebergang ihnen

wehrten , obgleich die Gesandten , welche den Fürsten Boe -

mund der Freundschaft des Kaisers versichert , sich noch

bcy ihnen befanden « ) . Tankred ging sogleich mit

zwey Tausenden zu Roß über den Fluß , trieb die Grie¬

chen zurück , und die Gefangenen , welche in seine Gewalt

fielen , verricthen die feindseligen Absichten des Kaisers .

Wahrend Tankred die Fliehenden verfolgte und Boemnnd

mit dem übrigen Theil des Heeres über den Fluß ging ,

kam ein Haufen der Griechen an einem andern Ort über

den Wardari , und mordete viele der zurückgebliebenen

kranken und schwachen Pilger , bis Tankred herbeyeilte

und sie aus ihren mörderischen Händen bcfrcyte .

Wegen dieser Feindseligkeiten rächte sich Vormund

setzt nicht , sondern setzte seinen Weg nach Konsiantinopcl

fort . Wie gegen Gottfried waren gegen Boemnnd bey

feindseligen Thatcn des Kaisers Worte freundlich . Als

scy nichts am Flusse Wardari vorgefallcn , kam bald nach

diesem Auftritte , fünf Tage vor dem Osterfeste , eine neue

Gesandtschaft des Kaisers mit neuer Versicherung seiner

-Freundschaft , und lud den Fürsten aufs neue ein , nach

Konstantinopcl zu kommen . Boemnnd war noch zweifel¬

haft , was er antworten solle , als Herzog Gottfried von

Lothringen , der es übernommen hatte ihn zu bewegen ,

daß er des Kaisers Wünschen sich füge , zu ihm kam - ) ,

und ihn nicht allein beredete , sogleich nach der Kaiferstadt

zu eilen *° ) , sondern auch in der ersten Audienz , welche

b) wIId . I . II , les. Nach Anna Comncna

- ) IN . a . a . O , tvar Bociniind so bereitwillig .



Gründung des Königreichs Jerusalem . 127

bald nach seiner Ankunft gehalten wurde , den verlangten 2 - io -?
Eid zu leisten " ) .

Je furchtbarer und verhaßter dem Kaiser der Fürst
Boemund war , desto mehr suchte er von jetzt an ihn zu
gewinnen . Cs ward eine prachtvolle Wohnung im Kos -
rnidium ihm angewiesen , und seine Tafel mit den kost¬
barsten Speisen aus der kaiserlichen Küche besetzt . Als
Boemund die zubcrciteten Speisen , weil er sie für vergif¬
tet hielt , sogleich unter seine umherstehenden Freunde vcr -
theilte , ließ ihm der Kaiser auch » » bereitete liefern . Weil
Boemund armer war , und Alexius ihn deswegen für
habsüchtiger hielt , als die übrigen Fürsten , so war gegen
keinen seine Frcygcbigkcit so groß als gegen ihn . An
dem Tage , an welchem Boemund den Eid leistete , ward
ein Zimmer des kaiserlichen Palastes mit Gold und Sil¬
ber und vielen köstlichen Gewändern so gefüllt , daß ans
dem Boden für keinen Fuß mehr Raum war , und die
Thür desselben ganz geöffnet . Als nun Boemund nach
der Eidesleistung vor dem Zimmer vorbeygcführt wurde ,
und die aufgehausten Schatze erblickte , brach er in die
Worte aus : „ Waren diese Schatze mein , so wäre ich
schon längst vieler Länder Herr . " Noch che er ausgerc -

theils . weil er mehr als die übri¬
gen Fürsten , denen er an Adel
des Geschlechts . Anzahl der Krie¬
ger und Reichthum glcichweit
nachstand , des kaiserlichen Wohl¬
wollens bedurfte , thcils . weil er
seine wahren Absichten verbergen
wollte . S . Zoi .

Die lateinischen Schriftstel¬
ler berichten , Alexius habe ver¬

sprochen . den Fürsten Boemund
mit Antiochien und einem 15 Ta - '
gerciscu langen , st Tagereisen brei¬
ten Gebiete zu belehnen . Ne¬
reus Tuelehoel . S . 781 .

6 uri >erc x . bli . S . 4Y0 . Diesel !
scheint Tuns L 0 in ,1. S . Zih .
zu widersprechen : Z-eXa-r

voor n^ oi /eziorov « r er^or vor i- xr - -
Xe» Hxoor . "
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8 . ioy ? .' dct hatte , ward Sou seinem Führer ihm angekündigt ,

daß alle diese Schatze ihm bestimmt seycn . Boemund

nahm dieß herrliche Geschenk freudig an . Als aber die

Schatze in seine Wohnung gebracht wurden , da fuhr ihm

durch den Sinn , daß es eines freyen Herrn unwürdig

sey , von dem Kaiser der Griechen Geschenke zu nehmen ,

und er hieß denen , welche sie brachten , sie ihrem Herrn

zurückbringen . Doch nahm er sie an , als der Kaiser

zum zwcytcn Male sie ihm anbot

Von Cypsela ^ ) , wo Boemund sich von seinem Heere

getrennt , hatte Tankrcd dasselbe nach Konstantinopcl , und

von dort , um den erniedrigenden Anträgen des Kaisers

auszuweichcn , sogleich , ohne bcy ihm sich zu melden ,

nach der Küste von Kleinasien geführt , wo er bey Chal -

cedou neben dem Heere Gottfrieds sich lagerte . Er selbst

hatte , damit er nicht von den Griechen ungehalten würde ,

als einen Gemeinen vom Fußvolk sich verkleidet . Aber

dafür ließ sich Kaiser Alexius von Boemund das Ver¬

sprechen geben , daß er seinen Neffen zur Leistung des Ei¬

tzes anhalten wolle

Bald nach Boemund kam der Graf Robert von

Flandern , welcher bey Dyrrachium mit seinem Heere ver¬

weilt war , nach Konsiantinopel . Sobald er der Kaiser -

siadt sich näherte , erhielt er eine Gesandtschaft vom Kai¬

ser , welche ihn ersuchte , sein Heer zu verlassen , und an

den kaiserlichen Hof zu kommen . Er folgte williger , als

seine Vorgänger ; denn das Beyspiel ihrer Nachgiebigkeit

Lomu . S . Z02 . llulk . Lactorn . Anna Co ms

Zoz . ricua gik>t Asprns au .
ItL ci u Il '. Lsilom . Os -

2 " ) LdvmpsLlum Loy ka - sl » Her . S , Liy . lao .
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und Sicherheit und die Schwache seines Heeres entfern - 1 . 1097 .
ten alle Gedanken der Widersetzlichkeit . Robert - kam mit
wenigen Begleitern nach Konstantinopel , legte ohne Wi¬
derrede den Vasallcneid ab , und er sowohl als die ihn
begleitenden Herren und ihr Volk , wurden deshalb reich¬
lich beschenkt . Nachdem Roberts Heer einige Tage bey Kon¬
stantinopel sich erholt hatte , führte Robert cs über das
Meer nach Kleinasien zu Gottfrieds und Boemunds Hee¬
ren

Nach ihm kamen Raimund von Toulouse und dee
Erzbischof Ademar von Puy , welche als freundliche Nach¬
barn ihre Völker vereiniget hatten . Mit ihnen waren ,
außer vielen andern edeln Herren , der Bischof Wilhelm
von Aurasy , Rambald , Graf dieser Stadt , Wilhelm von
Montpellier und Gerhard von Roussillon . Kein Heer der
Waübrüder harte einen beschwerlichem Zug , als dieses ;
kein Fürst widcrsetzte sich hartnäckiger den Forderungen
des Kaisers Alexius , als Raimund . Diese Pilger zogen
auck ihrer Heimath über Frejus durch Italien nach Istrien ,
und kamen an die Granze von Dalmatien , als der Win¬
ter bereits ungebrochen . Die Küste von Dalmatien ward
von Italienern nnd andern lateinischen Christen , welche
des Handels wegen daselbst sich niedergelassen , das Inne¬
re des Landes aber von flavischen Völkerschaften bewohnt ,
welche durch die Annahme des Christenthums wenig von
ihrer heidnischen Rohheit verloren hatten . Die Kreuz¬
fahrer fanden die Städte und Dörfer überall von den
Einwohnern verlassen , welche sich mit allen ihren Gütern
und Lebensmitteln in die Wälder und Gebirge zurückge-

" ) Wild . II , I ? -

l . Band . I
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I . i° ? 7 . zogen hatten , weil sie aus Ungarn erfuhren , wie die

Wallbrüder geraubt und gemordet . Nur wo sie Gele¬

genheit fanden , einzelne Kreuzbrüder oder die Kranken

und Schwachen des Heers zu tobten , kamen sie aus ih¬

ren Schlupfwinkeln hervor , in welche sie sogleich zurück -

flohcn , wenn sie verfolgt wurden . Obgleich Graf Rai¬

mund einige der vornehmen Herren mit auserlesenen Krie¬

gern vorausgeschickt hatte , und selbst mit dem größte »

Lheil der Gepanzerten dem Heere nachzog , so vermochte

er dennoch nicht , diese Uebcrsaile zu hindern . Der Graf

selbst war eines Tages von ihnen umringt , aber er öf -

uete sich nicht nur mit seinem Schwerte den Weg , son¬

dern nahm auch sechs von ihnen gefangen , welche mit

schrecklichen Martern gctödtet wurden . Verderblicher als

diese Feindseligkeiten der Einwohner waren die rauhe Wit¬

terung und der beständige dichte Nebel , welcher auf dem

sumpfigen , von vielen Flüssen durchschnittenen Lande lag ,

und den Walibrüdern , welche ohne Wegweiser durch ein

ganz unbekanntes Land zogen , unbeschreibliche Beschwer¬

den verursachte .

Nach vierzig mühseligen Tagen kamen sic nach Sco -

dra , wo der König der Dalmatier rcsidirte , und schlos¬

sen einen Freundschaftsvertrag mit ihm , der sie nicht ge¬

gen seiner Unterrhanen Tücke schützte . Der Uebcrgang

ins griechische Land war ein Uebergang zu neuen Ucbeln .

Ungeachtet Graf Raimund und der Erzbischof mit dem

Statthalter zu Dyrrachium sich zu Friede und Freund¬

schaft vereinigt hatten , und eine Gesandtschaft vom Kai¬

ser mit Versicherungen von Freundschaft ihnen nach Dyr -

rachium cntgegengekommcn war , stellten ihnen dennoch

überall die leichten Truppen der Griechen , die Pincenna -
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ten , nach , welche selbst die heilige Person des Erzbischofs I - 10 - 7.
nicht achteten , den sie einst überfielen , von seinem Maul¬
thier warfen , schwer verwundeten , ausplündcrten , ja
selbst ermordet hatten , wenn nicht Einer von ihnen , dem
der Erzbischof Geld geboten , ihn gegen die übrigen ver -
theidigt hatte . Die Wallbrüder rächten sich für diese
Beleidigungen einige Male mit schrecklicher Wuth . Russa ,
eine Stadt nicht weit von Thcssalonich , ward erobert und
geplündert , bei) Rodcstol ein großer Haufe von Griechen ,
welche die Zerstörung von Russa rachen wollten , erschla¬
gen . Diesen Handlungen widersprachen die Nachrichten ,
welche die von Raimund nach Konstantinopel mit der
kaiserlichen Gesandtschaft vorausgeschickten Gesandten ihm
von des Kaisers Güte und Freundlichkeit gegen die andern
Fürsten , nebst dem Wunsch Boemunds , Gottfrieds und
der andern Herren , daß Raimund dem Willen des Kai¬
sers gemäß sein Heer verlasse , und nach Konstantinopel
vorauskomme , zurückbrachten . Wenn gleich seine Beglei¬
ter argwohnten , die Gesandten seyen durch Geld vom
Kaiser bestochen , um ihren Herrn zu täuschenso
glaubte doch Raimund ihren Worten .

Raimunds Heer glaubte seinen Verdacht begründet ,
und seinen Herrn schändlich verrathcn , als es , bald nach¬
her zu Konstantinopel angekommcn , plötzlich in der Nacht
von allen Seiten durch die Griechen angegriffen ward .

I 2

* 6) Dick meint auch der Ca »
nvnicuS von Puy , Raimund von

AgileZ , der seinen Erzbischof be¬
gleitete , und dessen und der Gra¬

sen Raimunds Thaten beschrieben

hat . Vey öüußari , 1 ' . 1. S .

740 . „ Venerum ibi ( stossrro !)
logati nosrii , ê uos ^ raeinissrsix » »
sch ImpLi-atorern , <zui accc^ita all
eo ^ ecuuiu vmnis pros ^ ars no -
dis a ^ uci Impsracorern promi »
sernm , "
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1Z2 Ge schichtc der Krcuzzüge . Buch l . K a p . IV .

. Schlaftrunken , che sic die Waffen ergreifen konnten , wur¬

den große Haufen der Wallbrüder ermordet , viele tapfre

Ritter starben hier durch der Griechen Treulosigkeit , und

a-lle verloren ihr Eigenthum . Den meisten sank der Muth

so sehr , daß sie zurückgckchrt seyn würden , wenn nicht

die Ermahnungen des Erzbischofs und der andern Geistli¬

chen sie wiederum aufgcrichtct hatten ^ ) .

Diesen Unfall zog aber Raimund seinem Heer durch

seine Hartnäckigkeit zu . Er ward am Hof des Kaisers

mit der größten Pracht empfangen , aber zugleich ward

ihm auch das Verlangen des Kaisers eröffnet , gleich den

andern Herren ihm den Eid der Treue zu leisten . Diesen

Antrag wies der Graf mit stolzer Verachtung ab : „ er

scy nicht gekommen , um für Ehre und Macht eines welt¬

lichen Herrn zu streiten ; er erkenne keinen Herrn über sich

als den Heiland , für den er sein Vaterland verlassen ha¬

be . " Nur unter der Bedingung erbot er sich endlich

zum Eid , daß der Kaiser selbst mit zur Dcfrcyung des

heiligen Grabes ziehe . Der Kaiser entschuldigte sich mit

der Lage seines Reichs , mit den Anfällen , die er von

Ungarn und Comanen befürchte , und gab Befehl ; n

Feindseligkeiten gegen Raimunds Heer , um dadurch den

Starrsinn des Führers zu brechen ' H . Als Raimund ,

der bald von dem Unfall und der traurigen Lage seines

Heeres Nachricht erhielt , deshalb schwere Klage erhob ,

läugnete der Kaiser darum zu wissen , und warf dem Gra¬

fen vor , sein Heer habe vielleicht der Gewohnheit der

Wallbrüder gemäß , geraubt und geplündert , und das

^ u -ümnnll rle - S) 1 ' vr . II , ly .
S . i .; o .
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Verfahren der Truppen nothwcndig gemacht . Dennoch 2 -
versprach er Genugthuung , und gab ihm Ecissel ^ ) , vjx
er aber bald wieder befreyen mußte . Raimund schwur
Rache dem Kaiser , und hatte sie geübt , als sein Heer
bcy Konstantinopel angekommen , wenn nicht die andern
Fürsten , welche dem Kaiser bereits den Vasallcneid ge¬
schworen , ihm ernstlichst widcrrathen hatten , gegen Chri¬
sten zu streiten i Bocmund drohte sogar , die Waffen ge¬
gen ihn zu kehren , wenn er feindselig gegen den Kaiser
verfahren , oder dessen billigen Forderungen langer sich
widersctzen werdet ) . Dicß bewirkte bcy ihm , was des
Kaisers Geschenke , Schmeichcleycu und Drohungen nicht
zu bewirken vermochten . Dennoch leistete Raimund nicht ,
wie seine Vorgänger , den Vasallcneid , sondern gelobte
nur , dem Kaiser weder nach der Ehre noch nach dem
Leben zu trachten

So waren soweit des Kaisers Besorgnisse wegen der
feindseligen Absichten der Krcuzheere beruhigt . Die Für¬
sten , welche sie anführtcn , hatten durch den Leheneid ihm

" ) Raimund de Agiles
nennt S . 141 . Nocmund alS
Gcisscl . Dicß ist wahrscheinlich
cin Verschn der Handschrift , ans
welcher Vongars ihn hat abdruk -
kcn lasse » .

2° ) kairnuncl cis Agiles .
S . 141 . Ouili . S . 4Y0 , kotr .
'Hci eb . S . 781 .

21 ) Laim . a . a . O . erzählt :

Hloxio virsm er honorem jura -

vir , cjuocl nec ipso noc per alium
auiorrot . Lnm ^ uo «Io h o in i -
uio sppollarorur , responclir ,

irou so pro capitis perivuio icl

saorurum . Nach ihm knie Iro r «
6 arn 0 r . S . 822 . k a cl u I t'.
Laclom . S . 120 . Lalclric ,
S . Y4- 6 nid . a . a . O . Es lei¬
stete also Raininnd nicht einmal
das prramenruin iiclsiilrlis , vicl -
wenigcr das hominiurn . DcrErz -
bischof Wilhelm von Thc ( II , 2 >. )
behauptet indeö , Naiinund habe ,
„ wie die andern Fürsten " das
jursni . stclolir . abgelegt, er scheint
aber das jncam . licielir . mit dem do »
rniniun , oder hom -cgium , zu wel¬
chem die übrigen sich .bcguemk hratr
teil , zu verwechseln .
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Treue und Gehorsam gelobet , und durch seine Freundlich «
keit und Geschenke schien ihr Haß gegen ihn besänftigt .
Mehrere Fürsten hatten selbst Eifer für des Kaisers Ehre
bewiesen , und ihre Brüder beredet und gezwungen , wie
sie , dem Kaiser als ihrem Herrn zu huldigen . Aber in
manchem Ritter regten sich Zorn und Unwille , wenn er
die Heere , welche Christo sich geweiht , vor dem Kaiser der
Griechen , welchen er als weibisch verachtete , in demüthi «
ger Stellung als Vasallen sah . Ein merkwürdiges Bcy «
spiel des laut gewordenen Unwillens eines französischen
Ritters über diese Erniedrigung der Kreuzritter erzählt
Anna Co-mnena , des Kaisers Alexius Tochter , zum
Beweis des Uebermuths und Stolzes der Franzosen .
Robert von Paris , ein Baron aus Francien ^ ) , setzte
sich , nachdem er dem Kaiser den Eid geleistet , neben ihm
auf dem Thron , und der Kaiser wagte nicht , ihn weg «
zuwcisen - H . Als aber Balduin ihn bey der Hand hin «
wegführte und seine Unart ihm verwies , warf der Ritter
einen ergrimmten Blick auf den Kaiser , und rief aus :
„ Welch ein grober Mensch , welcher sitzt , indem so viele
vornehme Herren um ihn stehen ! " Nach geendigter Au¬
dienz ließ ihn der Kaiser durch Einen seiner Sprache kun¬
digen nach seinem Stande , Vaterlande und Geschlechts
fragen . „ Ich bin , " crwiederte er mit ritterlichem Stolze ,
„ ein reiner Franke aus edclm Geschlechts dieß mag dem
Kaiser genügen . Nur dieses möge er noch wissen , daß

* * ) Anna Eomne na nennt 2 - ) ^ /S- a -Xevr
seinen Nabmen nicht ; aber Du - vaurav

srcsne in dev Anmerkung macht rai , Ar /aev et »
sehr wahrscheinlich , daß er es ^ ,1.
Sowescu .
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in meinem Vatcrlande auf einem Kreuzwege eine uralte F . ivsr -
Kirche ist , deren Heiligen um Schutz anrnft , wer im
Zweykampfe seine Tapferkeit erproben will . Hier wartete
ich schon oft vergebens auf einen Gegner ; denn niemand
wagte einen Kampf mit mir . " Der Kaiser entließ den
aufgeblasenen Franken mit der Versicherung , daß ersetzt
einen Kampfplatz betrete , wo an Gelegenheit zu kämpfen
es ihm nie fehlen werde , und mit weisem Nathe für fein
Verhalten im Kriege wider die Türken . Wegen dieses
stolzen Sinnes der französischen Ritter hielt daher Kaiser
Alexius sich noch immer ihrer Treue nicht sichen .

Unter den lateinischen Herren schien keiner ihm ge¬
schickter , naher in das kaiserliche Interesse gezogen zu wer¬
den , als der Graf Raimund von Toulouse . Von ihm
hatte der Kaiser eine in eben dem Grade günstige , als von
den andern Kreuzfahrern ungünstige Meinung gefaßt . Er
setzte in dessen Redlichkeit , Treue und Frömmigkeit ein
Vertrauen ohne Granzen Auch waren des Grafen
Reichthnm , woran er alle andere Fürsten übertraf , die Festig¬
keit feines Charakters , womit eine unerbittliche Rachsucht
verbunden war , und seine Klugheit und Erfahrung Eigen «
schäften , welche dem Kaiser Raimunds Freundschaft vor¬
züglich wünschenswerth machten ; dazu war Raimund per¬
sönlicher Feind oder Neider des gefürchteten Doemnnds - H .
Daher war Alexius nicht nur desto eher mit dem Eide zu -

Raimund , sagt Anna Nach Anna Co innen «

Co m n cn a , zeichnete sich von den äußerte sich Raimund also über
übrigen Fürsten durch Redlichkeit , Boemund :

Wahrheitsliebe und Frömmigkeit « Xvstsr viir eeeiô xr « « x « ,
aus . «asr yXioe . Seite rer o xrxrr -^er »
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A . ioy ? . frieden , so wie Raimund ihn leistete , sondern behielt ihn

auch , als die andern Herren bereits die Kaiftrstadt verlas¬

sen , noch langer bey sich , und cröffnete ihm seine geheimen

Gesinnungen über die Franken und insbesondere über Vor¬

mund . Raimund , der mit großer Freygebigkcit unersätt¬

liche Habsucht verband , ließ sich auch so sehr von Alexius

gewinne » , daß er versprach , über das Betragen seiner Mit¬

brüder und besonders Bvemunds mit vcrratherischem Auge

zu wachen Die lateinischen Herren , vertrauend auf

Raimunds Redlichkeit , freuten sich der Gunst , welche er

bey dem Kaiser erlangt hatte , und trugen ihm auf , Alexius

zu bewegen , daß er ein Heer mit ihren Kriegsvölkern ver¬

einige , und sich selbst au die Spitze aller stelle . Dazu aber

harte Raimund den Kaiser nicht zu bereden vermocht ; denn

dieser war zu fest von der Treulosigkeit , dem Wankelmuth

und der Zügellosigkeit der Lateiner überzeugt , als daß er

gewagt hatte , in Gemeinschaft so zahlreicher Heere von ih¬

nen mit einer geringen Anzahl zu streiten

» 6) Rsim . Us S . wo außer diesem Beweggrund «
141 . -WUti . spyr . u , 21 . auch noch die r -e-

2 ?) Anna Comn . S . zoL . / vw.uv , » nd 50
5 , » orwv « ncov angeführt Wirde

Vergleiche Seite Z12 .
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Fünftes Kapitel .

Äls Raimunds und des Erzbischofs von Puy Völker zu Ä . royr«
Chalcedon ankame » , hatten die andern Heere , welche vor
ihnen angekonimcn , diese Gegend bereits verlassen , und
waren ihrem Ziele naher gerückt . Denn sobald durch Ro¬
berts von Flandern Ankunft die Anzahl der Wallbrüdcr be¬
trächtlich genug geworden , hielten alle Anführer außer
Boemund , welcher zu Konstantinopcl mit dein Kaiser über
die fernere Lieferung der Lebensmittel unterhandelte , zu
Rikomedien Rath über ihre zKriegsunternehmungen . Als
darin die Belagerung von Nicea beschlossen war , wurden
zuförderst drcytauscnd Mann ausgesandt, um die Wege da¬
hin für eine so große Menge Volks zu ebnen *) , und als¬
dann zogen die Heere mitj brennendem Eifer aus . Zu Ru -
finel , wo sie am ersten Tag : ruhten , kamen Gesandte des
Grafen Raimund von Toulouse , der zu Konstantinopel
angekommen , und dem Kaiser nach vielem Weigern geschwo¬
ren , zn den Fürsten , mit der Bitte , sie möchten verweilen ,
bis er mit seinem Heere mit ihnen sich vereinigt . Diese aber
antworteten , cs fty ihnen unmöglich , noch langer untha -
tig zu scyn , der Graf möge sich beeilen , seine Angelegen¬
heiten mit dem griechischen Kaiser klug und vorsichtig zn
endigen , und ihnen bald Nachfolgen , wahrend sie langsam
voranzögen . Zn Rnfincl vereinigte sich mit ihnen auch Pe -

Lslllric . S - I^ oberc . »Ion . <I . zy .



- tcr der Einsiedler , welcher daselbst ihre Ankunft mit den
wenigen Ueberbleibseln seines Heers erwartet hatte , um ,
wenn nicht als Anführer eines großen Heeres , doch mit
diesen herrlichen Heeren , welche seine Predigten zusammcn -
gerufen , in Jerusalem einzuzichen - ) . Er klagte bitter über
die vielen Leiden , welche ihm meistens die Halsstarrigkeit und
der Ungehorsam der Menge , welche ihm nachgefolgt , verur¬
sacht Haber ) , Am fünften May kamen die Pilger vor
Nicea .

Nicea war die Hauptstadt des Reichs derjenigen Selb -
schnken , welche seit vier und zwanzig Jahren in Klcinasicn
herrschten . Unter Malekschah , welchen die Geschichte als
Einen der größten Eroberer und als edelmäthigen Beför¬
derer der Wissenschaften nennt , unterwarf Sulciman , ein
Scitenverwandter des regierenden Geschlechts der Seldschn «
ken , als Schwache der Regenten und innere Unruhen das
griechische Reich zerrütteten , dieß von der Natur so geseg¬
nete Land der türkischen Herrschaft . Dazu hatte eine Gele¬
genheit ihm sich dargcbotcn , welche dem Eroberer selbst ei¬
nen edcln Vorwand der Eroberung gab . Kaiser Romanus
Diogenes , welcher in die Gefangenschaft Alp Arslens , des
vorigen Sultans , gerathen , war, als er zurückkam , von sei¬
nem Stiefsohn Michael , welcher wahrend seiner Abwesen¬
heit des Reichs sich bemächtigt , nach byzantinischer Weise ge¬
blendet und in einKloster geschickt worden . Der unglückliche
Kaiser hatte , sobald ihm das Beginnen Michaels kund ge¬
worden , den Sultan um Hülfe zur Wiedererlangung des

2 ) ^ Iberl , II , rvcreellilu ! et cimriino illltoinsbi -

2o . lis errsc jiopulus cuin ec>

xrsLLesreiLc . II .
^ ) <) uoinc>llc> «turre csrvicls , 2r .
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entrissenen Throns gebeten ; Alp Arslen aber siarb , ehe erL - roy ?

ihm den versprochenen Beystand leisten konnte und als Su -

leiman aufMalckschahs Befehl in Kleinasien cinfiel , war

Diogenes bereits zur Regierung unfähig gemacht . Er setz¬

te den Krieg fort , um den Bundesgenossen zu rachen , wel¬

chem er nicht mehr helfen konnte . Die Uneinigkeit der Füh¬

rer des griechischen Heers , welches ihm entgegen geschickt

wurde , machte ihm den Sieg leicht . Der größte Theil

Kleinasienä war bald erobert und durch Malckschahs Frey -

gcbigkcit sein Eigcnthum . Während der fortdauernden in¬

nen ! Unruhen im griechischen Reiche , indem Ein Thron¬

bewerber nach dem andern sich erhob , befestigte sich seine

Herrschaft immer mehr . Durch Kaisers Alexius weise An¬

stalten ward Suleiman zwar gcnöthigt , seine Kriegsscha¬

ren , welche man von den Mauern der Kaiserstadt mehrere

Male erblickt , zurückzüziehen ; aber der Friede , welchen

Alexius mit ihm cinzugehcn genöthigt war , als der Nor -

mann Robert Guischard von Abend her dem römischen Reich

drohte , bestätigte ihn im Besitz aller Eroberungen bis

auf den kleinen Landstrich vom Fluß Drakon bis ans Meer ,

wo Nikomedien die Hauptstadt war . Suleiman machte

Nicca zur Hauptstadt seines Reichs , und hielt daselbst sei¬

nen Hof .

Als die Kreuzfahrer vor Nicea ' kamen , herrschte nicht

mehr Suleiman daselbst . Er war schon im Jahr 1085 in

einem Treffen gegen Thuthusch , den Fürsten von Damast ,

welcher wie er aus dem Geschlechte der Seldschuken war ,

gefallen . Nach einem Zwischenreiche , in welchem nur die

Schwäche des griechischen Kaiserthums dieß .neue ,' Reich

vor dem Untergange bewahrte , war ihm sein Sohn , Kilidsch
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I . - Sy ? . Arslen gefolgt , ei » Lowe nach seinem Namen ; aber die

Geschichte berichtet von ihm keine Thatcn , welche ihn die¬

ses Namens würdig geinacht .

Nicea umschließt jetzt mit ihren weiten Mauern , dem

einzigen Denkmal ihrer ehemaligen Größe , dreyhundert

elende Hütten . Sie liegt in einer fruchtbaren von Bergen

eingefchlosscncn Ebene , durch die Natur zu einer festen

Stadt geeignet , und durch Kunst damals gewaltig befestigt .

An ihrer westlichen Seite machte ein großer fischreicher See

den Angriff mit den Bclagerungswcrkzeugen der damaligen

Kriegskunst unmöglich , und an den andern Seiten war sie

von einer dicken Mauer und einem tiefen und breiten Gra¬

ben eingeschlossen . Daz » hatte sieKilidsch Arslen mit einer

zahlreichen und tapfcrn Besatzung versehen , und er selbst

hatte sich mit einem großen Heer auf den Bergen gelagert ,

nicht , um i » einem Treffen seinem Reiche Ruhe und Si¬

cherheit zu erkämpfen , sondern um bereit zu scyn , diese

Heere wie Peters und Walthers wilde Scharen zu vertil¬

gen , wenn Hunger , Unordnungen und Ausschweifungen

sie geschwächt .

So war die erste Unternehmung der Wallbrüder gegen

die Ungläubigen gewiß eine der schwierigsten , die sie gegen

sie vollbrachten . Aber sic begannen sie mit lebhaftem Muthe .

Die Leichname ihrer mit Walther von Habenichts vor den

Mauern dieser Stadt gefallenen Glaubensbrüder , von wel¬

chen sie ganze Hügel erblickten , und aus welchen sie selbst

ihre Verschanzungen erbauen mußten , bewirkten ihren Un¬

willen und Grimm 5) , und ihre Priester wußten ihren Eifer

* ) Arslen , heißt iin Pcrsi - s) xulcvsr . L - rnor . p .
scheu und Türkischen ei » Löwe . Zri . O ĉ uor csziitL csess et
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auch durch Vorstellung «: von der Heiligkeit dieser Stadt , 2'. i - yr .
wegen der daselbst im Jahr Christi Z25 gehaltenen Kirchen - .
Versammlung , zu beleben .

Der Herzog von Bouillon , der von Flandern
und Hugo der Große , lagerten sich an der östlichen Seite ,
und Boemunds Heerscharen ward die nördliche angewiesen .
Am Himmelfahrtstage ward zuerst die Stadt bercnnt , aber
vergebens . Hernach beschossen die Wallbrüdcr die Stadt
gewaltig mit ihrem Delagerungszcug , aber mit gleicher
Kraft wehrten sich die Belagerten . Diese wurden über den
See mit Lebensmitteln versorgt , und die Wallbrüder litten
zuerst großen Mangel ° ) , bis Boemund mit Lebensmitteln
von Konstantinopel ankam ? ) .

Als vier Tage die Stadt beschossen war «) , versuchte
Kilidsch Arslen , der bald cinsehcn mußte , wie viel gefähr¬
lichere Feinde in sein Reich gedrungen waren , sie zu ent¬
setzen . Um die dritte Stunde des folgenden Tages woll¬
te er mit gewaltiger Macht von den Bergen herab den
Herzog Gottfried überfallen ; unterdeß sollte ein anderer
Hause durch das mittägliche Thor der Stadt , welches
nicht besetzt war , ziehen , und an der andern Seite Boe¬
mund und die übrigen angreifen Aber bcyde Boten ,
welche als Pilgrimme verkleidet des Tags vorher der Stadt

c>8SL occisorum utirs Nicoine -

Niiim in cainsss iacentunn cunc
isvenimuü ! S . Oesca n -
eor . «Xsni ^ n . liierns . s>. 56Ü . X II-
n a Lomnenal . X . rst / - des
schreibt diesen or' l- » als ein
ö̂ -or « « « x « , rrXe«-
vor

«1 Veneisbacur vigrnti sur kri -

ßink » ilensrUr unussiani , . IV ob .
iVI 0 0 . lib . Z . Zg .

Uobsrtus Xlon . a . a . Ö .
?- sIeiri c . s>. 94 . Ouib . X b -
b -» - . s, . 491 .

d) (inart .i elis obziclionis trsns »
sct -l. Xlb . X9 . It , r ; .

2) ito nimiruin con 5ilio , ut
«tum altera s>ar » Ducsin et Xis
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I . ioy7 . diese Nachricht » Herdringen sollten , gelangten nicht dahin .
Der Eine fiel von den Pfeilen der Christen , der Andere
ward gefangen genommen , vor die Fürsten geführt , und
verrieth aus Furcht vor dem Tode Kilidfch Arslcns furcht¬
baren Plan . Die Fürsten sandten sogleich Gesandte an
den Grafen Raimund und den Erzbischof von Puy , wel¬
che bereits mit ihren Scharen nahe waren , daß sie eilen
möchten , um Thcil an dem Sieg zu erhalten , welchen am
andern Tag Gott ihnen verleihen werde Als der Tag
angebrochen war , erblickten sie mit Jubel die wallende«
Paniere des Grafen und des Erzbischoffs

Das neu angekommene Heer hatte kaum an der süd¬
lichen Seite der Stadt , welche bis dahin noch nicht be¬
setzt war , sein Lager aufgcschlagcn , als zehn tausend
Türken zu Pferde mit wildem Geschrcy von den Bergen
hcrabkamen , um durch das südliche Thor in die Stadt
zu kommen . Obgleich von dem nächtlichen Marsch er¬
müdet , erwarteten Raimund und die Scinigen , zu denen
sich Balduin , des Herzogs Bruder , gesellt hatte , nicht
erst der Türken Angriff , sondern brachen in sic ein
und stritten mit rühmlicher Tapferkeit , indem der Erzbi¬
schof von Puy die Streitenden mit kraftvollen Ermah¬
nungen ermunterte , so , daß sie die Türken nöthigtcn ,

virnnor impiiANLrek , ljui ab Orien¬
ts er -mr , per » slcera l 'urcrrum
per ineinÜonLlein civiracis pla -
xsm ia ^ rsriiens ac per alceram
xorcsin sxiei -5 iiorrro , t'acüs
-r castris propellsrec . Keim , il s

p . 141 .
" Z älberl . Lijusrrs » II.

26.

.̂ lbsrr . X ^ usris . a . a .
O . prima iiora ciiei iam ro !s
murnlum rcplenre Oomes cum
? o >ticnLi cpiscnpo in aiZriia v »-
>ii coloris er Uecorii LÜ/uit .

Xrirr » Ooron . i . Xs ,
inir.
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bald zu dem übrigen Heer zurück zu fliehen . Wenn 2 - 1097 .

gleich Kilidsch Arslen seinen Plan verrückt sah , als die¬

ser Haufe nicht in die Stadt gelangt war , so wagte er

dennoch einen neuen Angriff . Nun vereinigten sich wi¬

der ihn alle Heerführer mit ihren Scharen ' ?) . Mit je

gewisserer Hofnnng des Siegs die Türken in die Schlacht

gezogen waren ( denn jeder trug einen Strick , um damit

die gefangenen Krenzbrüder zu binden ) , um desto muth -

loscr und kraftloser kämpften sie , als ihr erster Angriff

vereitelt war . Bald war die Flucht des türkischen Heers

allgemein ; viele wurden erschlagen , viele gefangen ge¬

nommen ; die andern flohen zurück aufs Gebirg . Die

Fürsten und viele Herren erwarben sich in diesem Kampf

ewigen Ruhm , als Walter von Garlande , des Königs

von Frankreich Speisemeistcr , Beit von Porsessa , Roger

von Barnaville , Balduin Caldcron und Andere " ) .

Von diesem Tage an wagte der türkische Fürst kei¬

nen Kampf zur Rettung feiner bedrängten Hauptstadt

und zur Befreyung seiner eingcschlossencn Gemahlinnen .

Aber die Besatzung ließ nicht nach in ihrer tapfer » Ge¬

genwehr , wenn gleich die Wallbrüder , um sie muthlos

zu machen , die Köpfe ihrer erschlagenen Brüder in die

Stadt warfen , oder auf ihren Lanzen vor den Mauern

- 3) Es läßt sich ans ? der ver¬
wirrte » und widersprechenden Er¬

zählung der verschiedenen Schrifi -
sicllcr nicht ganz geinu , bestim¬

men , welches Heer von den Tür¬
ken angegriffen wurde . Nach
Raimund von Agiles war

cs Gottfrieds Heer ; andere , wie
Albcrtv 0 n A i p a . a . O . und

nach ihm Wilhelm von Tyr

lassen den Grafen Raimund von

neuem angegriffen werden . So

viel ist gewiß , daß der Kampf
bald allgemein geworden ist . Nach

Anna Coinncua fing das

Haupttreffen erst am andern Tag

nach dem Angriff Raimunds an ,
nnd dauerte den ganzen Tag .

Willi . 1z - r . III . L . ^ 1-

dorr , II , r / .
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S . ros 7 . umher trugen ' 0 - Die Belagerer erbauten von nun an
größeres Bclagerungszcug , und die edeln Herren holten
mit dem niedrigsten Knecht das Holz dazu aus den be¬
nachbarten Wäldern . Allcrley Maschinen wurden errich¬
tet 16) , um Sicherheit vor den Geschossen der Stadt de¬
nen zu geben , welche die Mauer untergruben , und Man -
ganen , um mit Steinen die Stadt zu beschießen . Zwcy
edle Herren aus Schwaben , Graf Hermann und Hein -
rich von Aische , erbauten mit den Ihrigen einen Fuchs ' ?)
oder ein hohes Gebäude mit dicken Wanden von Ei¬
chenbalken , so geräumig und so fest , daß zwanzig Mann
unter seinem Schutz sicher vor den größten Steinmassen
die Mauer untergraben konnten . Aber dieses gewaltige
Gebäude fiel zusammen von eigner Last , nachdem es mit
erstaunlicher Anstrengung an die Mauer gebracht war ' ») ,
und erschlug die zwanzig Ritter , welche sich unter ihm
befanden . Eine Menge der tapfersten Krieger und der
edelsten Herren kam von den Geschossen der Belagerten
um

Nach dem Sieg über Kilidsch Arslen ward die
Macht der Wallbrüdcr vor Nicca beträchtlich vermehrt .
Denn bald nachdem Raimund von Konstantinopel nach
Klcinasien übcrgefahren war , kam der Herzog Robert von
der Normandie zur Kaiserstadt . Mit ihm hatten sich

^ nua Lomn . I . XI , p .
ZI , .

Xtscdlar ! ad sulsoditm -

Zuni murum dadiles et necssrs -

rios , Isuas vulxo serös ,das 2s ,s>kl -
lant . llld . ^ -sueiis .

* 7) Xldsrt . ^ esuans . II ,

80 . vulpem ex s>ros >rio summ

isueremiz lrsbibus coms ,osue -
runt .

' b) tvlberr . lV ^ nens . a »
a . O .

AiS Balduin Calderon , brr

sich in der Schlacht so herrlich
ausgezeichnet hatte , Balduin neu

Gaul , Graf Wilhelm von ForeiS »
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viele französische Herren vereinigt , als Stephan , Graf L . ^ 7 .

von Chartres und Blois , Eustach , Bruder des Herzogs

Gottfried von Lothringen , der Graf Stephan von Alba

Marla und zwey Herren aus Bretagne , Alanus Fergan -

dus und Conan , welche zugleich mit Hugo dem Großen

die Kreuzfahrt angetretcn , aber weil an Schiffen zur

Ueberfahrt Mangel , und die Witterung stürmisch war ,

den Winter in Apulien und Calabrien zugebracht hatten .

Dadurch aber war ihr Volk beträchtlich vermindert .

Viele , deren Eifer durch den langen Aufenthalt daselbst

erkaltete , verkauften ihre Waffen , nahmen den Pilgerstab

und kehrten in ihre Heimath zurück . Diesen waren noch

mehrere nachgefolgt , als bcy der Ueberfahrt ein Schiff

nicht weit vom Ufer vor den Augen aller , welche noch

am Ufer standen , mit dem größten Theil der darauf be¬

findlichen Pilgrimme vom Meer verschlungen ward . Vie¬

le hatten schon vorher auf dem Weg von der Heimath

her aus Ermüdung und Erkaltung ihre Brüder verlas¬

sen 2° ) . Ungestört zogen aber diejenigen , welche ihrem

Gelübde treu geblieben , durch Jllyrien und Macedonien

nach Konstantinopel ,- denn nachdem sich der Kaiser von

der Treue der andern Fürsten versichert , konnte er sie

nicht mehr fürchten , und durfte sic nicht beunruhigen , da¬

mit er nicht von neuem jene wider sich aufbrachte . Die

Großen leisteten dem Kaiser willig den Vasalleneid , fuhren

wenige Tage nachher nach Klcinasicn über , und kamen in

der ersten Woche des Juni zu den andern Wallbrüdern

vor Nicea ^ ) , von welchen sie mit Freude und Jubel cm -

2° ) k- ulcker . Lariiol . bcy 2 *) Lc U5<ius sä locum , ubi
Ducdssns 1 ' . IV . z>. L20 . rsbeillscpl » ooskra emenciirnus ,

KI . Band .
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I . I0Y7 . pfangen wurden . Sie beschossen an der südlichen Seite
die Stadt .

Als diese Herren vor Nicea gekommen waren , lag
ein Heer von sechs hundert tausend Bewaffneten vor
dieser Stadt , in welchem allein hunderttausend mit Pan¬
zer und Helm gerüstete Krieger waren , ohne die Wehrlo¬
sen , nämlich Priester , Mönche , Weiber und Kinder .

Die Stadt wurde von ihrem Fürsten über den See ,
wozu die Zugänge zwar von den Wallbrüdern besetzt wa¬
ren , aber nicht hinlänglich verwahrt werden konnten , in
der Nacht mit Lebensmitteln und neuen Truppen versorgt .
Die Mauern waren so fest , daß sie jedem Angriff trotzten .
Zwar wurden auch die Wallbrüder durch die griechischen
Schiffe , welche zu Kibotus regelmäßig ankamen , mit Le¬
bensmitteln versehen ; aber die Vereitelung aller ihrer bis¬
herigen Versuche brachte Mutlosigkeit und Verzweiflung
hervor . Sieben Wochen war die Stadt ans unzählbaren
Wurfmaschinen beschossen , so mancher edle Krieger war gctod -
tet und beweint , noch war aber nirgends die Mauer durch¬
brochen . Der Graf Raimund hatte mit der größten Ge¬
walt einen Thurm an mehrern Orten gesprengt , die Chri¬
sten erstiegen frohlockend die Mauer , um ihn niedcrzurei -
ßen ; als er aber fiel , war er mit Steinen gefüllt und
mit aller Mühe konnten sie durch Wcgräumung derselben
nur eine Lücke in der Mauer Hervorbringen , die kaum zwei)
Männer zugleich durchließ - H .

snrs urboin in ^ »rrem iNirrreiem Sil vellnm vslenliuni ezie Led -
tlsilnxe ^unc . knldiex . 6 ->r - niLk .inr . I ' u I die r . ( Isr n <1 t ,
nor . bei) ün LUesns 1 ' . IV . a . a . O .

p . 822 . Lünens . II ,

2 ? ) <) usm c, ,ii äe nnmero s »- Zi . ^ nns Lomn . 1 . XI . p .
piedrnt , rexies comnm nnlll .-r Zu .
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Darum hielten die Herren einen Rath , wie sie die 3 . rc-? 7.
Zufuhr der Lebensmittel und Truppen über den See hin¬
dern könnten , nm die ? "atzung endlich zu ermüden .
Darin ward nach vielen Berathschlagungcn beschlossen ,
den griechischen Kaiser zu ersuchen , daß er den Wallbrü¬
dern Schiffe überlasse , welche von Kibotus zn Lande her -
beygebracht und in den See gelassen werden sollten ,
um die Schiffe der Stadt vom Ufer abzuhalten . Diese
Gelegenheit , Antheil an der Belagerung zn erhalten , war
dem Kaiser Alexius sehr erwünscht . Bald nachdem die
Beschießung der Stadt von den Kreuzfahrern angefaugen ,
hatte er mit einem ansehnlichen Heere bey Chalcedon
sich gelagert , um jede Gelegenheit der Stadt sich zu be¬
mächtigen , benutzen zu können ( denn der Kaiser wünschte
die Stadt lieber von den Einwohnern selbst , als von den
Lateinern zn erhalten ) oder doch wenigstens seine Rechte
auf diese wichtige Stadt sogleich geltend zu machen , wenn
sie in die Gewalt der Wallbrüder gefallen . Diese Absich¬
ten aber hielt Alexius im dichtesten Geheimniß verhüllt ;
nur Manuel Bntumites war darin cingeweiht . Ihn ge¬
brauchte er auch zn den geheimen Unterhandlungen mit
den Nicaeern , um sie zu bewegen , lieber ihm die Stadt

K 2

2 *) Dieß war z » jener Zeit
nichts Unerhörtes , so sehr Albert
von Air auch darüber erstaunt .
Als die Norniänner im Jahr 868

Paris vergeblich belagert hatten ,
und die Einwohner der Stadt sich

ihrem Rückzüge widcrscyten , ua -
vos per siccum ^>Ius cznarn cluo -
bus PL55UUM millibus tratuivr .

Dann ließe » sic ihr « Schiffe wie¬

der in die Seine und setzte » ih¬
ren Weg ungehindert fort , ^ n -

uaios ^ lettene , bcv Noucsuor
l ' . VIU , p . 6g . Dasselbe thatc »
sic im Jahr 8yo , als sie Paris

wieder belagerten , ikict . x . 71 .
2 - ) WUK . 1 > r . III . il .

Nach Anna Cvmncna 1>d . X »

p . Z06 : bei) Pclekanum , welches
in der Nähe von Ehalcedon war .
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Ä - I0Y7 . zu überliefern , als von den Barbaren aus dem Abendlan -

de sie erstürmen zu lassen . Dazu waren sic sehr geneigt .
Sie hatten , als die Stadt von den Lateinern so gewaltig
beschossen wurde , den Butumites selbst hereingerufen , ihn
aber wieder vertrieben , weil ein falsches Gerücht , daß
Kilidsch Arslen mit einem großen Heere zum Entsätze der
Stadt herbcykomme , ihnen neuen Muth gab . Der Kai¬
ser Alexius also war sogleich bereit , den Wallbrüdern die
verlangten Schiffe zu überlassen ; er ließ sogar eine beson¬
dere Art verfertigen , welche von dem Sec getragen werden
konnte , deren jedes hundert Mann faßte , und bemannte
sie zum Theil mit Turkopulen , welche geübt waren im
Kampfe zu Wasser ; andere ließ er von den Pilgrimmen be¬
setzt werden ^ ) . Dem Manuel Butumites , welchen er
diesen Turkopulen zum Führer gab , befahl er an , die
Verbindung mit den Belagerten heimlich wieder anzuknü¬
pfen , und durch Versprechungen völliger Sicherheit allen
Einwohnern , und obendrein herrlicher Geschenke der Schwe¬
ster und Gemahlin des türkischen Fürsten , sie zur Ueber -
gabe der Stadt an den griechischen Kaiser zu bewegen .
Mit den Schiffen sandte er den Taticius nebst zweytausend
Leichtbewaffneten zum christlichen Heer , unter dem Vor¬
wand , daß er , als des Landes kundig , mit Rath und
That ihnen beysiehen sollte ^ ) , eigentlich aber , um des
Besitzes der Stadt sich desto mehr zu versichern . Aber
den Taticius machten seine häßliche Gestalt , seine ver -

26 ) Nach Albert von Air na Co » ine na wurden sie alle

( II , 3Z ) war nur Ei » Schiff von von Turkopulen geführt .
Turkopulen , die andern waren V̂nna Conin . lid . XI ,

von Franzosen beseht . Nach A n - x . 3rz .
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stümmclte Nase als habe ihn Gott selbst gezeichnet , 2- r°
den Wallbrudern verdächtig und sein nachhcriges Betra¬
gen verhaßt .

Die Schiffe wurden in der Nacht auf großen Schlei¬
fen siebentausend Schritte her von der Küste geholt , und
setzten am andern Morgen , als sie ans dem See erschie¬
nen , die Stadt in Furcht . Der Kaiser hatte , um das
Schrecken zu vergrößern , seinen Turkopulen eine so große
Menge Fahnen , Pauken und Trompetenmitzegcbcn ,
daß ihrer eine ungleich größere Anzahl zu scyn schien .

Nach der Ankunft dieser Verstärkung fingen die Bela¬
gerer mit desto größcrm Muth wieder an , die Stadt zu
bestürmen . Zwar gelang es dem Grafen Raimund nicht ,
sich über den nicdcrgcstürztcn Thurm den Weg in die
Stadt zu öffnen ; denn wo am Tage die Steine weggc -
räumt waren , wurde von den Belagerten in der Nacht
der Weg mit neuen verstopft . Aber ein Baumeister aus
der Lombardei) erbot sich , eine Maschine zu bauen , fest
gegen die Steine und das Feuer der Belagerten , unter
deren Schutz die Mauer sicher untergraben werden könne .
Unter dieser Maschine untergrub er selbst mit seinen Ge¬
hülsten einen Thurm , unterstützte ihn mit Balken , und
rief die Krieger , um diese anzuzünden . So sank der
Thurm mit schrecklichem GetöseDarauf entfiel den
Türken der Muth . Die Gemahlin dcs Fürsten versucht«

22 ) Hün » , ^ uiclam ( jo lion -
non ilin die latcinischcn Schrist -
siolicc ) lrnucnli nosi . ^ . Idorl .

-r ^ u en 5. !. II , c . 22 . I ' olinns
ironcoUlu niiris . in . c . Voll
Taiicuis finden sich weil « ' « Nach¬

richten in Anna Co in « « na

Alexias S . i6y figd .

^ NNL OkllNNSNL .

2° ) siliert . s ir .
As .
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2 -2 Y7. j ,, ddr Nacht , zu Schisse über den See mit ihren beiden

Kindern zu entflieh » , ward aber von den Schiffen der Wall¬

brüder anfgefangen , und die Besatzung erklärte dem Bn -

tnmitcs sich bereit , die Stadt lieber dem Kaiser zu über¬

geben , als den Kreuzfahrern , denen mehr an der Beute ,

als an dem Besitz der Stadt gelegen sey ^ ) .

ro . Iun . Aber mit niedriger List verfuhr dabcy Butumites .

Nachdem er mit den Einwohnern alles verabredet , gab er

davon dem Taticius allein Nachricht , und trug ihm zu¬

gleich auf , die lateinischen Fürsten zu bereden , am andern

Morgen mit ihm die Mauer der Stadt zu bercnncn . Als

alle Wällbrüder tapfer die Mauer bercnnten und Taticius

mit ihnen , pflanzte plötzlich Butumites , als habe er im

Sturm die Mauer erstiegen , aber von den Einwohnern

dem Einverstandniß gemäß eingelassen , zuerst an der Seite

des Sees die kaiserlichen Paniere auf und öffnete darauf

dem Taticius mit seinem Haufen das Thor . Die Wall -

brüder ließen voll Verwunderung vom Bercnncn der

Stadt ab , als sie das kaiserliche Panier auf den Mauern

erblickten ? - ) .

Ihr Durst nach dem Blute der Feinde des Glaubens ,

ihre Begierde nach der reichen Beute der Stadt war durch

dieß Schauspiel der Ucbergabe getäuscht 22) . Die Fürsten

und edcln Herren waren unzufrieden , das Volk murrte

laut . Sie beriefen sich auf den Vertrag mit dem griechi¬

schen Kaiser , daß die eroberten Städte und Länder dem

2 *) widert . L ^ uens . II , des Kaisers Tochter An u a C o m -
r - Z7 - n e n a ! . XI , Z >3 .

So erzählt die Sacke selbst nennt cS Anna Comncna .
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Kaiser , die Deute derselben ihnen znfallcn sollte . Der § . 1097
Kaiser milderte ihre Unzufriedenheit nicht dadurch , daß er
ihnen alle Gefangene von PeterS Scharen , welche in Ni -
cca gesunden wurden , znrückgab , ihnen Geschenke aus -
theilen , und durch Gesandte vorstellen ließ , daß die Stadt
sich nur ihrem rechtmäßigen Herrn wieder- unterworfen
habe . Dennoch besänftigten aus Ehrgefühl und eignem
Interesse die Fürsten das Volk , welches gegen die Stadt
geführt zu werden verlangte , um die hinterlistigen Grie¬
chen zn vertreiben ; sic lieferten die gefangene - Gemahlin
Kilidsch Arslcns den Griechen aus , und schickten Gesand¬
te an den Kaiser , welche ihm die Stadt im Namen aller
lateinischen Herrn übergaben 2») . Aber in ihrem Innern
kochte Rache ; sie gelobten , künftig eben so wenig den
Vertrag mit dem Kaiser zu halten , als er ihnen gehalten
war - 5) . Dieser Entschluß gewann noch mehr Festigkeit
durch das schimpfliche Mißtrauen der Griechen gegen sic ;
-Manuel Dutumitcs , der zum Statthalter von Nicea er¬
nannt war , ertheilte ihnen die Erlaubniß , in der Zeit ,
daß sie von den schweren Mühseligkeiten der Belagerung
vor der Stadt rasteten , die Stadt , ihre Hciligthümer
und Kirchen zu beschn , nur unter der Bedingung , daß
nicht mehr als zehn Ma »m zu gleicher Zeit in die Stadt
kainen 2° ) .

Die Fürsten des Kreuzheers unterdrückten ihren Un¬
willen so sehr , daß sie selbst der Einladung , ins kaiserli -

" ) WiHl 1 )-». HI , n . 12 . eontrrsoz sßsrse , ipsi ee>nrr <»« tio»
2 - ) N !c primum pamir oäio - cks nlrions cogilLbanr . ÜLläric .

runi sennnsriuio » Inc coinpertum 1' I » 97 'est odiorum Xl» j).
nam Alexius von rsLts
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J . royr . che Lager zu kommen , weil Tankred und die , welche mit
ihm waren , den Vasalleneid noch nicht geleistet , welche
mit dem Versprechen großer Geschenke Alexius durch Bu¬
lmkes an sie ergehen ließ , willig Gehör gaben . Die
andern Herren schwuren in einer glanzenden Versamm¬
lung vor dem Kaiser willig ; nur Tankred weigerte sich
mit halsstarrigem Sinn indem er behauptete , nur
Boemund Treue und Gehorsam schuldig zu seyn . „ Wenn
du mit uns nach Jerusalem ziehst , und treu für Gottes
und Christi Ehre kampfest , so werde auch ich dir treu
seyn , " war Tankreds Antwort 2») . Die Schmähun¬
gen , welche die herumsiehenden Verwandte und Höflinge
des Kaisers gegen den abendländischen Barbaren , der es
wagte , sich dem Kaiser der Römer zu widersetzen , sich
erlaubten , befestigten nur seine Beharrlichkeit , ! Endlich
rief er , indem er in dem großen Zelt des Kaisers sich her¬
um sah , ergrimmt aus : „ Wenn du mir dieses Zelt mit
so vielem Geld , als es faßt , und dazu so viel , als alle
andere Herren zusammen erhalten , schenkst , so schwöre ich
mich dir zum Vasallen »§) . " Dem Kaiser wie seinen Gro¬
ßen verdroß diese Antwort , und einer derselben wagte selbst
seine Verachtung gegen den Markgraf zu äußern . Auf
ihn ging der Ritter mit ungestümer Hitze los , so daß der

27 ) eXrvAes « - w»
^ una Lomn . I. X . p . Zl6 .

ssastulsi Laclom . 6s -
«ra Vancrecli ( l » iVIurstori LL .
irrt . 1 °. VI , x . 292 ) .

" ) Sein Lcbcnsbcschrciber Ra -
dulf , der seine meutern pecu -

MLS coolemtricem lobt , berich¬

tet , als der Kaiser nach geleiste¬
tem Eid ihm gestattet , ein Ge¬

schenk sich zu erbitten , habe

Tankrcd das kaiserliche Gczclt

selbst verlangt . Dem Kaiser ha¬
be es verdrossen , daß commu -

nia ei sorstenc , nir ! rinAulaes

meum in tote » ords allsclec ^ ala -
tiunr : a . a . O .
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Kaiser , welcher vom Thron sprang und sich in die Mit - J . i° ? ?.
te stellte , und sein Blutsverwandter Doemund mit
freundlichem Zureden ihn kaum zurückhielten . Vor¬
munds und der andern Fürsten Bitten brachen endlich
seinen Sinn . Er leistete dem Kaiser den Eid , wie alle
andere Fürsten " °) .

Lornn . I. XI , p . 816 . 817 .
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Sechstes Kapitel .

I . I°Y7 - durch eine schmähliche Niederlage und durch den Vcr -
^ 'N Do - tust seiner Hauptstadt war Kilidsch Arslcn belehrt , daß

Heere , in welchen Gottfried , Hugo der Große , Raimund
und Boemund stritten , furchtbarer seyn , als dasjenige ,
welches einem schwärmerischen Mönche nachgelaufen war .
Sein Aufruf an die türkischen Horden , welche ihm als
ihrem Fürsten anhingcn , die Vorstellung von der Gefahr ,
welche von den Franken ihren Besitzungen und ihrer Re¬
ligion drohte , brachte aber in kurzer Zeit ein unzählbares
Heer von Reitern H zu seinen Fahnen . Mit diesem war
er den Wallbrüdern zur Seite , welche von Nicea durch
sein Gebiet nach Syrien zogen . Zwey Tage waren alle
Heere derselben vereint ; am dritten trennten sie sich . Vor¬
mund , der Graf von der Normandie , Stephan von
Blois , Tankrcd und Hugo von St . Paul nahmen ihren
Weg links , weil sie besorgten , daß das Land nicht alle
Heere mit Lebensmitteln versehen könne ^ ) . Diese lagerten
sich am ersten Tag unfern von Dorylaeum , in dem liebli¬
chen Thal Gorgoni , durch welches ein Strom sich schlan¬
gelte , dessen Ufer herrliche Weide ihren Lastthiercn darbot .

* 1 ĉ uoUius nortriz erat mlrs -
dilins , in r»nt » inuNilncline , ^ uas
^ ucencoruin millium Ui-

cobatur exceUers î ugntilatsm , nec

un » s , nisi Lljusr >̂c>toert resieri -
ri . LViiti . 1 ' )' r . III , An¬
dere geben sein Heer nur auf

IM , ovo an . Z . V . Hsimnn

<1 s LßiIes i /, 2 .
LI dort . Lünens . II , Z8 .

Und . IVIon . s>. Naiv an¬
dern cz . B , dem Anonym . S - 6)
trennten sich die Heere durch Zu¬
fall .
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Kaum war der Tag angebrochen , als das Gcschrey und I ' i°y7 .
die Drommeten der ausgestellten Wachen die Ankunft der
Feinde meldeten . In Verwirrung lief alles zu den Waffen ;
die Schlachtordnungen waren aber kaum gestellt und das
Gepäck in Sicherheit gebracht , als die Türken , hundert
und fünfzig tausend an der Zahl , mit schrecklichem
Schlachtgcschrey H angriffen , und die furchtbare Menge
ihrer Pfeile wie Hagel die Luft erfüllte ; fast keiner der
Witter , ungeachtet ihrer Schilde , Helme und Panzer , blieb
ohne Wunde . Die Türken flohen mit ihren schnellen
Pferden , wenn die Ritter mit ihren Lanzen verdrängen ,
und kamen eben so verderbend wieder zurück , wenn sie sich
zurückgezogen hatten . Alle zitterten , denn eines solchen
Kampfs waren die Ritter nicht gewohnt *) . Erst als
durch Wunden und die Hitze des Tages die Ritter ermü¬
det , und ihre Lanzen zerbrochen waren , standen die Tür¬
ken zum Streit mit dem Schwert . Aber auch hier siegten
ihre leichten Sabel über die schweren Schlachtfchwerter der
Ritter . Dennoch kämpften die Kreuzfahrer muthig , in¬
dem die Weiber mit Speise und Trank sie erquickten , und
zum Streit ermunterten P , bis endlich die UeberlegenheiL
der Türken sie zwang , hinter die Wagenburg zu fliehen ,

2) Petr . ^ ueleb . p . 78 » incoxaiturn . I ' ulcder .
sagt , die Türke » Hütten gerufen x>. 82z .
nsscio cliicholicuni in lill -
xu » SUL h -ndars . Daß ihr Feld - leminss czuoyus N-Nlrse IN
geschreh schon damals , wie jetzt : tuerunc nobis in islu -
Allah akbar (Allah ist groß ) war . k ' una . 91,2s stkereb - nc nodi »
erhellt z . B . aus L 2 N. L 2 ä 0 w . - confoilancos no » korti -
OostL Isncr . x . 29g . tsr xiißnancss . ec viro , procs -

xsncss . ketsr 1 u 8 e 8 0 <l . eilt
dleo srar rniranilum , ^ iii » Augenzeuge ^ . 78 ^. Itod . lüou .

cunctir ovdi » reis delluin erac 1. lll , 41 .
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L . - 2y7 . womit sie ihr Gepäck umgeben hatten . Dahin verfolgten

sie die Türken und mordeten viele brave Männer ; Jung¬

frauen und Weiber stellten sich den Barbaren entgegen ,

flehten um Schonung für ihre Brüder und Männer ; die

Männer aber , statt zu kämpfen , eilten zu den Priestern ,

und bekannten , des baldigen Todes gewiß , ihre Sün¬

den 6) .

In dieser Noch erschienen der Herzog von Lothringen ,

Graf Raimund , Hugo von Vermandois und andere Her¬

ren , welche nur zwcy tausend Schritt entfernt ihr Lager

gehabt hatten , und zu Hülfe gerufen waren , mit vierzig

Lausenden zu Roß . Da kehrten Much und Kräfte in die

verzweifelten Kreuzbrüder zurück ; sie vereinigten sich mit

ihren Brüdern , und griffen die Türken von inehrern Sei¬

ten an . Der Erzbischof von Puy , umgeben von vielen

Priestern in weißen Kleidern , stärkte die .Ritter durch

Ermahnungen , und erflehte ihnen mit Gebeten vom Hei¬

land den S >eg Bald flohen auch die Türken , und ließen

alle gefangene Krcuzbrüdcr zurück ; das türkische Lager

ward von den Siegern eingenommen ; die Menge der

Schätze und Lebensmittel , und die großen Heerben von

Kameelen , als noch nie von ihnen gesehen waren ,

welche sie erbeuteten , erregten die Bewunderung , und

befriedigten die Habsucht der Wallbrüder . Türken und

*) Lulcder . Klar » . ( ein uus noster er ^ ustuor slii : g <ts -

Ailgcnzeugc ) p . 82z . 1 ' unc cur - rsnr -; ue sscerrlorss «̂ usm pluri -

lebsur rnulri » (I eos ( sscerrio - rni elkis i » 8uti vesnmeuris , r ûi
res ) ĉ ui conkestim mori rirneures kleum diimilliirie tleposcedsrir ,
coutirebsnrur eis peccslL sus . nr virrulem dostium proscernerec

er nolüs UonL mirerienrUise suss

? ) L u k cd er . 6 » r n . a . a . O . inluncierer . ? lorsurlo cLorebsur ,

^ äersc »di Lp . koiliensis , psrrv - c «orsiires orsdrinr .
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Franken erkannten nach diesem harten Kampf sich gegen - T -
seitig als Waffenbrüder , uud als die einzigen der Ritter¬
schaft würdigen Völker an v) . Kilidsch Arslen zog sich
zurück , nachdem er genug Volks für seine Religion auf-
gcopfert , und ließ von nun an die Wallbrüder unge¬
stört durch sein Land nach Syrien ziehen .

Nach diesem harten Kampf , der zweytausend Mann
den Wallbrüdern gekostet , in welchem mehrere der Fürsten ,
Boemund und Tankrcd , in großer Lebensgefahr gewesen ,
ruhten sie drey Tage in dem schönen Thal , und beschlossen ,
gewarnt durch dicß schreckliche Beyspiel , nie wieder sich zu
trennen . Die Leiden , welche die Wallbrüder von setzt an
erduldeten , befestigten , wie überall Leiden und Mühselig¬
keiten , ihre Eintracht ») . Sie zogen aus Bithynien durch
Phrygicn auf einem kürzer » Weg ; aber wo der Wasser¬
mangel varbunden mit der schrecklichen Hitze des Julius

d ) Vcrrumramen diouur ss es¬

se ds uui §enerauoiis

er dicunr , <̂ uod nullus liomo na -
Nii -Alirer deber esse uriles , nisi

krsuci et i !!i . ? erer lud . p .

785 . Lalär . P . 99 .

lulclrer . Oiirnot .

82 /s. luuc aurern vere ve ! rids -
reris , vel l'orsicau piolure Isctn )' -

marsirnni , <̂ uum inulti nosrrum

jumeuris exencss , ^ uia de suis

janr mulrum perdiderriur , verve -
Oes , capras , sues , eanes , ds

rekus suis scilic . pannis vel p » ui -
bus on 6raI )3 ur . . . I^ ^ uiles erjain

supr « bovss curn armis suis r'n -

rerdum scsn >1ei)2nr . 8 ed <juis

umc ^uam sudivil lol lrl ^rus IwZULs

1» nnk> sxercitn , cum ibi sdes -
ssntlisuci , l !» ndri » lrisi ,

! i , Liiiones » /Vtlobro ^ es , I .ok ^ .r-
viu§i , IZöjoarii , Î Ior -
inautti erc . I^ uod si voller ws
» llo ^ lii ünraunus vel leuronickis ,
nsurri rsspondsrs sape ^eui . <>ed
^ ui rot lin ^ uis divisi sismus »
rau ^ nLin srarrer su !r dilecüous
Dei er proximi unanirnes esse vl -
delialnur . Î am sideredus suis » 11-

ĉ uis sÜlsuid perdsiet , zirkln »
plui lknos dies Id diligenrev rrrmdiu
^ ui rnvenlsset delerrer secum , dn -
nee iu ^ uireudo illum , ^ ui per -
didisser » reperirer er inveururn
li ^ eurer reddsrer : Iroesnim coku -
perlr bis , ^ rrl jusre ^ eregriuau -
Lur .
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2 . 1097 . oft fünfhundert der Wallbrüdcr an Einem Tage das Leben ,

den andern Kräfte und Muth raubte , und den größten Theil

ihrer Lafrthicre todtctc , so daß bald ein großer Theil der

Ritter ohne Pferde war . Hunde , Schafe und Schweine

wurden mit Gepäck beladen , und viele Ritter , die zu schwach

zum gehen waren , ritten auf Ochsen . Schaudcrvoll sind

die Beschreibungen , welche die Schriftsteller von der Noch ,

welche sie empfunden , machen , und die besten Belege des

Eifers und der Beharrlichkeit der Kreuzbrüdcr . Ermattet

gelangten sie nach Antiochien in Phrygicn , in ein reizendes ,

mit Bächen , Viehweiden und Wäldern gesegnetes Land ,

wo sie der Ruhe zu genießen beschlossen . Graf Raimund

war so schwach , daß er in einer Sänfte getragen werden

mußte , und eines Tages fiel er in solche Entkräftung , daß

alle ihn todt glaubten , und der DischofWilhelm vonAurasy

ihm schon die Sakramente crthcilte . Die größte Verzweif¬

lung bemächtigte sich aller Gemächer , durch seinen Tod

glaubte man alles , verloren , Messen und feyerliche Gebere

wurden gehalten ; laute Freude aber äußerte sich bcy allen ,

da er wieder hergestellt war . Viele starben auch an diesem

Ort der Ruhe , weil sie des ungewohnten Ueberflusses zu

bald und unmäßig genossen .

Untcrdeß das Volk ruhte , zogen zuerst des Herzogs

Gottfried Bruder Balduin , Peter von Stadeneis , Rainold

' von Toul , Balduin von Bourg mit siebenhundert Rittern

und zwcytansendcn zu Fuß ^ ) , hernach Tankred , Richard

de Principante und Robert von Arsa mit fünfhundert Rit .

kern , den übrigen voraus , um das Land auszuforschcn ,

Itac ! , 6ac ! om . 6oska ĉ uinxsori ( die ander » 7os ) sr p «-
llaricr . p . LZ8 . guasi milllez tlicuui äuo millis .
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und die übrigen , welche zurückblieben , ersetzten sich mit - 0 , 7 .
der Jagd . Herzog Gottfried gab hier eine rühmliche Probe
seiner Stärke und seines Edclmuths, welche aber dem Tode
ihn nahe brachte .

Er sah auf der Jagd einen armen Pilger , welcher im
Walde trocknes Holz suchte , von einem furchtbaren Da¬
ren verfolgt . Sogleich eilte der edle Ritter dem Wehrlosen
zu Hülfe , der Var aber verließ den Pilger , stürzte sich auf
den Herzog und riß , von seinem Schwert verfehlt , ihn
von dem Roß auf den Boden . Doch der Herzog richtete ,
umpackt von dem Thier , sich auf, drückte das Heft seines
Schwerts ihm in die Kehle , wobei) er aber mit der Schar¬
fe desselben sein eignes Bein schwer verwundete , und kämpf¬
te unermüdct mit dem Bären , bis auf das Geschrei) des
armen Pilgerö , welchen Gottfried mit Gefahr seines Lebens
gerettet , Einer von den Begleitern des Herzogs herbeyeilte
und den Bären tödtete . Schwach und mit dem Tode rin¬
gend , wurde der edle Herzog von seinen Baronen in einer
Sanfte ins Lager getragen , begleitet von dem Wehklagen
der Wallbrüder " ) .

Tankrcd zog auf geradem Wege nach Jkonium undTankrebs
Heraklea , und wandte sich von da links an die Seeküstc nach ^ " '^
Tarsus , der Hauptstadt in Cilicien . Von armenischen Sirri -
und griechischen Christen bewohnt , mit einer nicht zahlrei -
chen türkischen Besatzung versehen , und durch Handel reich ,
schien ihre Eroberung ein leichter und beträchtlicher Gewinn .
Darum ließ Tankrcd durch einen Armenier , der sich zu ihm
begeben hatte , den Einwohnern Vorschläge wegen gütlicher

n ^ Ib er t . ^ III , 4 . vcr - siimmcnde » Erzählung

gleiche mit der nicht g » nr überein - Ixr . III , zo .
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Ä . roy7 . Uebergabe machen ; aber aus Furcht vor den Türken wie .
sen sic dieselben ab . Darauf schlug Tankred die Türken ,
welche ihm entgegen zogen , und verheerte das Land , la¬
gerte dann sich vor den Mauern der Stadt , drohte der
türkischen Besatzung mit einer Belagerung , wenn Boemund
und die übrigen Fürsten angckommen , versprach ihr aber Si¬
cherheit und Belohnungen , wenn sie friedlich die Stadt
Übergabe , so daß sie zur gütlichen Unterhandlung sich ent .
schloß , die Banner Tankreds auf den Mauern der Stadt auf¬
pflanzte , aber bis zur Ankunft Bocmnuds sich den Besitz der
Stadt vorbehielt . Bis dahin blieb Tankred vor der Stadt
gelagert .

Auf demselben Wege waren Graf Balduin , Peter von
Etadcneis , Reinhard von Toul und Balduin von Bourg
mit ihren Pilgern gezogen , aber von der richtigen Straße
abgekommeu , und in einem dürren Lande herumgcirrt von
Mangel an Lebensmitteln gedrückt . Von einem hohen Berge ,
auf welchen sie endlich gelangten , und wo die Aussicht in
eine weite Ebene bis an die Küste des Meeres sich ihnen er -
öfnete , erblickten sic bcy Tarsus ein Lager . Zu gleicher
Zeit sahen dicß Heer die von Tankred auf Warten ausge¬
stellten Wächter , und gaben Kunde von der Ankunft eines
Heeres . Vcyde hielten sich für türkische Scharen , denn
Balduin wußte nicht , welches Weges Tankrcd gezogen ,
und Tankred war der Meinung , es seycn Türken , welche
Tarsus zu entsetzen kamen . In gleicher Meinung erhoben
die Türken auf den Mauern ein lautesIubclgeschrey . Bal¬
duin stieg aber in die Ebene herab , um Lcbensmit -
Fel seinem darbenden Heere zu verschaffen , und Tankred
zog ihm in Schlachtordnung entgegen zur kräftigen Gegen¬
wehr . Aber als die Heere sich genähert , erkannten sie sich
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an Waffen und Feldgcsehrey , und statt des Kampfes er - 2

folgten Umarmungen . Balduin zog mit Tankred vor die

Stadt , lagerte sich neben ihm und erquickte sich mit den

Seinigen von den Lebensmitteln , welche ihnen Tankred von

seinem Ucbcrfluß mittheilte .

Am andern Tag , als Balduin sich von den übcrstan -

denen Mühseligkeiten erholt hatte , entflammten Stolz , Neid

und Unwillen , die reiche Stadt in Bocmunds Händen zu

sehen , sein Gemüth . Er warf dem cdeln Tankred mit be¬

leidigendem Hochmuts ) und bitten : Schmähungen als ein

großes Verbrechen vor , daß er cs gewagt habe , sein Ban¬

ner auf die Mauern der Stadt zu pflanzen , da er iu der

Nahe gewesen , und rief , als die Einwohner den Gesandten ,

welche er an sie schickte , antworteten , daß sie ihrem Verspre¬

chen , an Boemund die Stadt zu übergeben , treu bleiben

wollten , einige der vornehmsten unter ihnen zu sich und

befahl ihnen in Tankreds Gegenwart , des Markgrafen

Banner abzureißen und das Eeinigc aufzustecken , mit der

Drohung , im Fall des Ungehorsams ihr Land zu verhee¬

ren und ihre Stadt zu zerstören . Die Tarsenser gehorch¬

ten aus Furcht , doch unter der Bedingung , daß erst dem

großen Heere der Kreuzfahrer die Stadt wirklich übergeben

werde , und Tankred zog im heftigsten Unwillen von Tar¬

sus nach Adana , einer nahe gelegenen Stadt , welche ein

burgundischcc Baron , Guelfe , mit einem kleinen Haufen

bereits erobert hatte . Von diesem brüderlich ausgenommen ,

zog er am andern Tage nach Mamistra ; eroberte dicseschön

gelegene und gut befestigte Stadt , erschlug alle darin be¬

findliche Türken , und fand eine reiche Beute . In eben

dem Grade , in welchem Tankred Ruhm und Liebe bey den

I . Dand » L

loy - .
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I . iv - 7 . Wallbrüdcm durch seine Nachgiebigkeit gegen Balduin sich

rworbcn , war Balduin durch seinen stolzen und starren

Sinn verhaßt geworden .

Bald nach Tankrcds Abzug kamen dreyhundert zu Roß ,

welche Vormund zu seinem Vetter schickte , vor Tarsus .

Balduin aber hatte durch Versprechungen und Drohungen

erlangt , daß an dem Tage , an welchem sie anlangtcn , ihm

zwei ) Thürine der Mauern bereits übergeben waren , und

verweigerte diesen nicht nur den Eingang in die Stadt , son¬

dern selbst Speise und Trank . Die niedrigen Kreuzfahrer ,

liebreicher als ihr Führer , reichten den von Hunger und

Durst ermatteten Brüdern von der Mauer in Körben

Brot und Wein . In der Nacht aber zog der größte Theil

der türkischen Besatzung heimlich ans der Stadt , überfiel

die Kreuzbrüder , welchen Balduin den Eingang in die

Stadt versagt , im Schlaf , ermordete sie insgesammt , ehe

sie die Waffen ergriffen hatten , und entfloh . Als die Wall¬

brüder am andern Lage die Leichname ihrer erschlagenen

Brüder vor der Stadt erblickten , da entbrannte ihr Zorn

gegen Balduin und die Großen , welche mit ihm waren ,

weil ihre Hartherzigkeit die schmählige Ermordung der Brü¬

der verursacht ; sie ergriffen , um sie zu rachen , gegen ihre

Führer die Waffen , und Balduin und die andern Großen flo¬

hen in die Thürme der Mauer . Mit vieler Mühe besänf¬

tigten sie das aufgebrachte Volk durch die Versicherung ,

daß sie den unglücklichen Brüdern aus keiner andern Ursache

den Eingang versagt hätten , als um das den Türken gege¬

bene Versprechen , vor Ankunft des großen Heeres keine

Wallbrüder in die Stadt zu lassen , zu erfüllen . Diese

Feindseligkeit eines Wallbruders , der für den Heiland stritt ,

gegen seine Brüder , reizte auch Tankreds sanftes Gemüth .



Gründung des Königreichs Jerusalem . i6z

Balduin , nachdem seine Heeresmacht durch einen Hau « 1 . 1097 .

fen von Holländern , Flandrern und Friesen , welche unter

Anführung eines Abenteurers , Guinemer aus Bouillon ,

seit acht Jahren im mittelländischen Meer Secräuberey ge¬

trieben , jetzt aber ihre Schiffe verließen , um zu Lande im

Kriege mit den Ungläubigen auf eine Gott wohlgefälligere

Art Beute zu gewinnen , einen ansehnlichen Zuwachs erhal¬

ten , rückte zu fernem Abenteuern weiter ins Land der Tür¬

ken vor , und kam vor Mamistra , welches Tankred kürz¬

lich erobert . Er lagerte sich , ohne um Einlaß anzusnchen ,

welches er vergeblich achtete , außerhalb der Stadt . Da gin¬

gen zu Tankred die Ritter Richard von Salerno und Robert

von Arsa , und beredeten ihn , jetzt an Balduin die ihm

selbst zugefügte Schmach und den Tod der Pilger vor Tar¬

sus zu rachen . Der Markgraf gab ihnen Gehör und ließ

die Genügen sich bewaffnen . Plötzlich fielen sie nun aus

der Stadt , und erschlugen von Balduins Leuten viele , ehe

sie die Waffen ergriffen hatten . Als aber auch sie zum

Kampf sich geordnet hatten , da mußte Tankred mit den

Seinigen ( denn der andern Partei ) war eine ungleich größe¬

re Anzahl ) in die Stadt fliehen , und auf einer schmalen

Brücke , welche über einen kleinen Fluß nach der Stadt

führte , wurden der Seinen viele getödtet , und unter ihnen

Richard von Salerno und Robert von Arsa , die Anstifter

dieses ersten Kampfs der Wallbrüder gegen Waübrüdcr .

Bittere Rene , daß sie mit dem Schwerte , welches sie

gegen die Ungläubigen führten , sich selbst einander gemor¬

det , folgte dem Kampfe , beyde Parteyen schickten am an¬

dern Morgen Gesandte zu einander , versöhnten sich , und

L 2
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. 1097 . lieferten einander die Gefangenen wieder aus ^ ) . Balduin
war zur Versöhnung desto geneigter , weil er die Nacht
Nachricht von der schweren Verwundung seines Bruders ,
des Herzogs , im Kampf mit dem Baren erhalten hatte . Ec
eilte mit den Sciuigen zu dem Heer zurück , damit nach sei¬
nes Bruders Tode die Anführung von dessen Hceresmacht
ihm nicht entrissen würde , und die Seeräuber von der
Nordsecküstc schlugen sich zu Tankred " ) .

Eevbe - Als Balduin zu dem Heer kam ' 4) , fand er seinen
' Bruder bereits genesen , und das Heer bis Marasch vor -

schast gerückt . Es war über ein furchtbares Gebirge gezogen ,

Ei >c„ a . wo auf den engen und steilen Pfaden Menschen und Thicre
unsägliche Mühseligkeiten ertrugen , so daß viele Ritter selbst
ihre Panzer und Harnische , als eine unerträgliche Last ,

" ) älli . ä -i . III , 5 — 16 .
Wild . T ' vr . III , 19 — 22 . ver¬

gleiche klscl . ( lacloni . tiesiL

T?sncr , s>- 297 — Zoo . Dicandcrn
Geschichtschreiber erwähnen der
Mißbclligkcitcn zwischen den bey -
dcn Herren nur niit wenigen Wor¬

ten , aber alle mit Mißbilligung .
Sein Kapellan Fulchcr selbst sagt

( S . 8 : 4 . ) , wo er die Tbaten Bal¬
duins kürzlich erzählt : , , <jusnl

( 'I ' arsuin ) tLinon Tancreclo
violenter adsculir , epn jsin in
eain liomines suos T necis cunsen -
liontidus innniseiLt . " Peter

Tndeb . S . 7Y4 - ( bch Lvnß . p .
L ) erzählt , die Türken sehe » ans
Tarsus geflohen , als noch Bal¬
duin und Tankrcd vor ihren Mau¬

er » standen . DarausflhTankrcd von
de » Einwohnern cingcladcn wor¬
den , in die Stadt zu kommen , und

Balduin habe zu Tankred gesagt :

„ lnteenins insimul et oxspolie -

rnus civitatoin : î ui plus poteeic
liLirere , tiahoLt ; et ,jui polest cL -
pere eLpiar . Cui ovsrans 'I 'au -

cesclus clixir : iVhsit tioc L nie ,
«A0 eniin Lliriscianos nolo ex -
spoliare . Ilonnnes islius civilL -

lis eloAbtunc ins esse eoruin l ) o -

rninnnl rnoe / no Voliere ciesillo -
r » nr . Endlich sch Tankrcd abge¬

zogen . Ihm erzählten dies der

Mönch Robert S . 4z . Baldr »
S , 100 . und Guibert I . III .
S . 4yü .

" ) Willi . T^ r . IH . - 2 .

Albertus Agucns . er ,

wähnt nichts von einer Rückkehr
Balduins zum großen Heere ; aber

Wilhelms von Tyr Erzäh¬
lung wird von dem Kapellan Bal¬

duins , Fi , 1eher von Chartres ,

bestätigt . S . 824 .
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für ein geringes verkauft oder von sich geworfen hat - I - irr¬
ten ^ ) .

Balduins Hochmuth gegen den edeln Tankred hatte
alle Gemächer der Barone wie des gemeinen Knechts gegen
ihn erbittert ; als Vcrrather der Pilger an die Türken
ward er mit Kalte nnd Verachtung ausgenommen , und
Boemund ward nur durch Ehrgefühl und Achtung gegen
Gottfried zurückgehaltcn , die Beleidigung seines Vetters
zu rachen . Darum suchte Balduin sich von dem Heer wie¬
der zu trennen , . und als ein Grieche Pankratius , welcher
aus dem Gefangniß , worin er wegen mancher Treulosigkeit
gegen seinen Kaiser gerathen , entflohen , wahrend der Bela¬
gerung von Nicea sich zu Balduin begeben , und seit dieser
Zeit in dessen Gefolge gewesen war , die Gegend am Euphrat
so einträglich und leicht zu erobern ihm beschrieb , entschloß
sich Balduin , dahin zu ziehen . Aber kein Ritter wollte
zuerst ihm folgen , bis endlich durch viele Versprechungen
er zweyhundert dazu vermochte ; des Fußvolks , dessen Ab¬
scheu gegen seinen Hochmnth durch die Hoffnung großer
Beute leichter überwunden ward , folgte ihm eine größere
Zahl . Die Hoffnung , welche Pankratius ihm gemacht ,
wurde nicht getauscht . Die Christen dieser Gegenden , wel¬
che das Joch und die Erpressungen der Türken mit Seufzen
ertrugen , öffneten überall ihm willig die Thore , und wo¬
hin auch Balduin selbst nicht kam , verließen die Türken aus

* 5) kslrus l ' ullel ) . p . 785 .

Nilires stabanc uncUczue rrisres ,
Hicturlekaur niänibus ^ rae riimia
rriskiurr ar ^ us ctolore : tlubilsn -
res kacers clebuisseur lls ss

isisis et tjk suis ürmis * verr ^ eu -
ros SUDS ci ^ sos er loricss nimis

0j )Nm38 er Zsleas solumlnocio

rres tleriarios sur ĉ uin ^ us ,
sive per iä r ûoä s)!us stvrersnr

sureui veucisre nö -

, Arsris er 1a muners

jacra ^ Luc er ibanr .
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Furcht vor ihm die Schlosser und Burgen . So ward er
bald Herr von Lcllbascher , Ravendem und vielen an¬
dern festen Orten , welche er thcils mit seinen Leuten besetz¬
te , thcils Armenern und Griechen überließ . So treulos
als gegen den Kaiser Alexius , war Pankratius auch gegen
Balduin . Zum Lohn seiner Dienste hatte er von dem Gra¬
sen die Burg Ravendan empfangen , aber in der Hoffnung
größerer Belohnung , versuchte er den europäischen Ritter
den Türken zu überliefern . Um seine Verräthercy zu ver¬
bergen , blieb er bey Balduin , indem er vorgab , es sey sei¬
nem dankbaren Herzen die Trennung von seinem Wohlthä -
ter unmöglich , und übergab seinem Sohne die Burg . Wäh¬
rend dieser Balduins Leuten , unter allerlei) Vorwand , den
Eingang in die Burg versagte , unterhandelte der Vater
mit den Türken . Aber durch Armener ward sein Einver -
ständniß mit diesen au Balduin vcrrathen . Pankratius
ward in Fesseln gelegt , durch Drohungen und Martern
gezwungen , seinem Sohn anzubefehlcn , die Burg Raven -
Lan an Balduin zurückzngebcn , und mit seinem ganzen An¬
hang aus Balduins Gefolg verwiesen , worauf er zu den
Türken sich begab .

Der Ruhm des europäischen Helden erscholl im ganzen
Lande . Icnscit des Euphrats war Edess : die einzige Stadt ,
in deren Mauern kein Türke war ; sie gehorchte einem eige¬
nen Fürsten , der ehemals vom Kaiser der Griechen als
Statthalter dahin gesandt , sich unabhängig gemacht hat¬
te , als die Türken daS Land überschwemmten . -Aber die¬
ser Fürst vermochte wegen seines hohen Alters nicht mehr
die Stadt gegen die Lürkenhorden zu schützen , welche fast

1uibs )-5el , Uzrcaclel .
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beständig vor ihren Mauern gelagert , das Land umher ver « I - 1097 .

hecrteu , und die Einwohner in der Stadt einschlossen , wenn

sie ihre unbescheidenen Forderungen nicht befriedigten . Dar¬

um nöthigte der Rath von zwolfHerren , der mit dem Für¬

sten die Stadt regierte , den Greis , an Balduin eine

Gesandtschaft zu schicken , und ihn cinzuladcn , zum Schutz

der Stadt nach Edcssa zu kommen , mit dem Versprechen ,

daß er die Regierung sogleich mit ihm theilen , und ihn

zu seinem Nachfolger nach seinem Tode ernennen wolle .

Balduin brach mit achtzig Rittern auf ( denn die übrigen

ließ er zur Vcrtheidigung des eroberten Landes zurück ) und

zog nach dem Euphrat , kehrte aber wieder nach Tellbascher

zurück , weil er Kunde erhielt von einem Hinterhalt , wel¬

chen ihm der Emir von Samosata am andern Ufer gelegt

hatte . Der Emir verfolgte ihn bis nach Tellbascher , und

drohte die Burg zu belagern , zog aber nach drey Tagen

ab , nachdem er das Land umher mit Feuer und Schwert

verwüstet , und Balduin , der alle seine Krieger an sich ge¬

zogen hatte , gelangte nach Edcssa . Aus den Schlossern

und Burgen , vor denen er vorbeyzog , kamen die Arme -

uer mit Fahnen und Kreuzen ihm entgegen , und küßten

den Pilgrimmen , ihren Befreyern vom , Türkenjoche , Kleider

und Füße *2 ) .

Als den Retter aus der Sklaverey nahm ihn das

Volk zu Edessa mit lautem Jubel auf ^ der Fürst und

die Geistlichen zogen ihm entgegen und führten ihn unter

geistlichen Gesängen in die Stadt . Den alten Fürsten

Ouoäscim procerum renr - nedir oirvirm cum crucidur et

leres et primi civitatis . ^ . 11». voxUIir pro smore Ldristr vurnrl -
L cp IV . 20 . Ums pkoceäsbeut st pecies uc >.

" 1 Uunremini , cum « ule ca - «» SS et pruaoL oLCulub -mtur ,
»rra ^ rmeueriim truusiremu », sp 17 u I « k er . L s r u . p . gL2 >
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2 - - °Y7 . reute aber bald sein Versprechen ; statt ! die Regierung
und ihre Einkünfte mit Balduin zu theilcn , bot er ihm
und seinen Gefährten einen Iahrgehalt für die Vcrtheidi -
gung der Stadt . Der stolze Balduin verschmähte , Söld¬
ner eines alten Griechen , der nicht einmal aus fürstlichem
Ecblüte war , zu feyn , und machte sich zur Rückkehr be¬
reit . Da entstand Unruhe und Empörung in der Stadt ,
und um das aufgebrachte Volk zu besänftigen , erfüllte
der alte Fürst sein Versprechen , und erklärte den franzö¬
sischen Ritter vor dem ganzen Volke zu seinem Sohn ^ ) .

Balduin zeigte sich bald des Vertrauens der Edessencr
würdig . Er zog nach Samosata , wo ein türkischer Emir ,
Balduk , herrschte , der oft die Edcffcner gedrückt , und
viele Kinder aus ihren vornehmsten Familien als Gcisseln
genommen , und bcrennete gewaltig die Stadt . Nach ei¬
ner mehrtägigen Belagerung wußte er zwar abziehcn , oh¬
ne die Stadt erobert zu haben , aber er legte siebenzig
Ritter in einen nahe gelegenen festen Ort , um die Tür¬
ken zu beschäftigen , daß sie der Stadt Edcssa nicht zur
Last fallen könnten . Dadurch wurde der Edessener Hoff¬
nung , durch Balduin ' vsm Joche der Türken bcftcyt zu
werden , gestärkt , und der Rath der Zwölfe beschloß ,
den alten Griechen von seinem Antheil an der Herrschaft
zu verdrängen . Dazu riefen sie einen mächtigen Herrn
Konstantin , der viele Schlösser auf den umliegenden Ge¬
birgen siefaß , . in die Stadt . Das Volk schon erbittert
gegen ihn durch große Erpressungen , wurde noch mehr
aufgereizt durch das Vorgeben , der alte Fürst selbst ha -

" ) IIt ^n <>« roßioniL illius er cironis vesrimemo ssmel dune
ße » r>!> dLd8 !u^ » ,nuäo . s>ecrori suo ' I iAVLLlieos . IV ,
iUum et - ub pruximo r- l .
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be oft gegen diejenigen , welche seinen Forderungen sich Z - »097 .
widersetzt , die Türken herbeygerufcn , daß sie deren Wein¬
berge zerstört , deren Saaten verbrannt , deren Heerden
geraubt hatten . So bewaffnete sich das Volk und zog
gegen den Thurm , in welchem der alte Fürst wohnte .
Balduin nahm an den Gewaltthatigkcitcn keinen offenba¬
ren Antheil , denn er fürchtete sich , seinen Nahmen durch
eine solche That noch verhaßter bcy seinen Brüdern zu
machen , und suchte das Volk zu besänftigen ; er ging
zu dem Fürsten , und beredete ihn , alle seine Schätze dem
Rath und Bürgern für sein Leben anzubieten . Als dieß
abgewicsen wurde , und das Volk den Thurm zu bestür¬
men begann , da versuchte in Verzweiflung der alte Fürst
an einem Strick sich vom Thurm hcrabzulassen , aber ehe
er zur Erde kam , war er von den Pfeilen seiner Unter -
thanen durchbohrt 2 - ) . Am andern Tage übergaben sie
Balduin , der anfangs zum Schein ihr Anerbieten anzu -
nehmcn sich weigerte , die Stadt und den von ihrem vo¬
rigen Beherrscher gesammelten Schatz . Bald darauf ver¬
kaufte Valduk ihm seine Stadt Samosata für zehntausend
goldene Denare , wodurch die Edessener von der Nahe des
gefährlichen Feindes , und ihre Kinder aus der Gefangen¬
schaft bcfreyct wurden , und begab sich selbst zu Balduin .
So fiel ihm auch bald Sarudsch zu , wo ein anderer
Emir Balak herrschte , der wie Balduk oft die Edesse -

2° ) ftoecor vos , ns ranKuins nicht bestimmen . Wenigstens drückt
er moiks sjus siollui me sinslis sich Gibbon n . eft lfte <tecl . Lnll
et nomen meum >» ter ^ tincijies kalt ot tlie 1t . L. 1 , Vl .
Ldrisusni sxsecitus Vllsscsrs ta - zu stark darüber aus .
cialis . Llb . ^ cj. IV , 22 . 22 ) Btt , den abendländischen

22 ) Wie viele « , oder ob gar Schriftstellern Balas , bep den
keinen Antheil Baldui « an seiner Arabern , Balak Ib « Bah -
Ermordung hatte , das läßt sich rar » .
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I . I2Y7 . -, ; er geangstigt hatte . Als die Einwohner dieser Stadt ,
größtentheils Araber - ^) , sich weigerten , dem Emir die
verlangte Abgabe zu bezahlen , rief er , weil er nicht ver¬
mochte , sie zu zwingen , den europäischen Herrn . Zwar
wandten die Einwohner sich an Balduk , der in Edeffa
war , und boten ihm ihre Stadt an , allein ehe Balduk ,
der sich auf den Weg machte , von ihr Besitz nehmen
konnte , kam Balduin vor Sarudsch , und bercnnte den
Ort , die Einwohner öffneten ihm bald die Thore unter
der Bedingung , daß er ihres Lebens und Eigenthums
schone , und Balduk , der bald hernach anlangtc , gab vor ,
er sei) gekommen , nicht um die Stadt einzunehmen , son¬
dern um Balduin zu helfen . Durch Sarudsch ward die
Verbindung Edessas mit dem großen Pilgcrheer geöffnet ,
und Balduin war Herr einer reichen Grafschaft , wel «
che vier und fünfzig Jahr von christlichen Herren regiert
wurde

Tankred eroberte von Mamistra aus sich eine kleine Herr¬
schaft . Die umhcrgelegenen Burgen wurden von ihm eilige -
nommen , verbrannt und zerstört , oder von den Türken ver -
lassen . Viele Türken erkauften mit kostbaren Geschenken
sich Sicherheit ; dadurch wurden Tankrcd und die Seini -
gen reich . Klein Alexandrien nahm er nach einer schwe¬
ren Belagerung ein , und ließ , als er die Stadt im Sturm
eroberte , die Türken zum Lohn ihrer tapfern Gegenwehr
nicdermetzeln 25 ) . Darauf eilte er zu dem großen Heere
zurück , als alle , welche sich von demselben getrennt hak -

r" ) Lsrrrceni . Lid . L -i . Wild . Ixr . IV , r — 6 . kuli

cder . <̂ r>rn . p . 826 .
Lid . Lq . III , 18 — 25 . - - ) Lid . L , , . II . 26 .
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Len , gerufen wurden , um an der Belagerung von Antio - 2 - ^ 097 .
chien Lhcil zu nehmen .

Das große Heer der Wallbrüder fand überall , seit
Kilidsch Arslens Niederlage , freundliche Aufnahme ; denn
die Türken , welche in den von Griechen oder Armencrn
bewohnten Städten waren , verließen sie , sobald das
Heer sich näherte , oder wurden wie zu Artasia , von
den Einwohnern erschlagen . Den Wallbrüdern wurden
Lebensmittel in großer Menge und für Weniges geliefert .
Dafür schenkten sie die von den Türken verlassenen Städte
den Christen dieser Gegend , welche sich verdient um sie ge¬
macht hatten . Aber nur von kurzer Dauer war das an¬
genehme Gerücht , daß Antiochien aus Furcht vor ihnen
von den Türken verlassen scy , denn die Krieger , welche
Graf Raimund dahin absandte , um die Stadt einzuneh¬
men , brachten , che sie nach Antiochien gelangten , in Er¬
fahrung , daß die Stadt mit Streitern , Waffen und Le¬
bensmitteln furchtbar gerüstet scy . Als alle Pilger , außer
Balduin , der zu Edessa blieb , sich bey Artasia , vier Mei¬
len ^ ) von Antiochien , versammelt , ward auf Antrag des
Bischofs von Puy von neuem beschlossen , daß niemand oh¬
ne Einwilligung aller Herren das Heer verlassen sollte , um
auf eigne Abenteuer auszugehen . Dann ward der Graf
Robert von der Normandie mit einem Haufen Ritter und
Fußvolks ausgesehickt , um das Land bis nach Antiochien
auszukundschaftcn . Er fand die steinerne Drücke über
den Fluß Jfrin , welche mit zwei) starken Thürmen an
Leyden Seiten geschützt war ^ ) , von hundert Türken ,

2 « ) iniIliZi ' is . die Schriftsteller diese Brücke poos

2 ? ) CS ist ein Fehler , wenn terreus , und den Fluß OrontcS
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§ >r° 97 - und das Ufer des Flusses mit einer weit großen : Anzahl

besetzt , welche tapfer gegen seinen Angriff die Brücke vcr -

theidigtcn , bis das große Heer herankam , und Menge

und Gewalt sie zum Rückzug nöthigte . Dann gingen die

Wallbrüdcr über die Drücke und durch den Fluß , brach¬

ten die Nacht am Ufer desselben zu , indem Boemund mit

viertausend auserlesenen Kriegslcutcn vor dem Thor von

Antiochien gelagert war , damit sic aus der Stadt nicht

überfallen werden könnten , und zogen am andern Tage

bis an die Stadt . Die Haufen , welche auszogen , um

Lebensmittel aufzubringcn , brachten viele Beute und ge¬

fangene Pilgrimme . von Peters Heer , welche auf dem

Lande als Sklaven den Türken dienten , ins Lager " ) .

neunen . Denn die eiserne als über dein Jsrin gewesen scyn ,
Brücke oder arabisch Dsehusr cl und ist vielleicht dieselbe , welche seht
hadid , ist über de » eigentlichen Morad Pascha heißt . ( Bü -

Orontcs , welcher südlich von An - schings Beschr . v . Asien 1792 .
liochien fließt . Diesen Jrrthum S . 299 ). Sic verwechseln , wie

hat G i b b 0 n ( Uisl . » 5 rhs Nee !, es scheint , den Jsrin mit dem

snel kalt ok riie N . L . V . VI s>. Orontes .

^ fl6 . ) nachgeschricbcn . Die hier er - VI8 . V9 . III , L7 — gz ,
stürmte Brücke kann nicht anders Wilk . lyr . I . IV , 7 . 8 .
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Siebentes Kapitel .

Äntiochien war erst seit dreyzehn Jahren unter türkischer I . ioyr .
Herrschaft . Als das andere Land nach allen Seiten von
Arabern und Türken bereits eingenommen , hatte die Fe¬
stigkeit ihrer Lage und ihrer Mauern ' ) sie noch immer
dem griechischen Kaiser erhalten , welcher die fortgesetzten
Angriffe der Glaubcnsfeinde mit einem jährlichen Tribut
abkaufte , bis endlich Verrathercy auch ihre Thore den
Türken öffnete . Dadurch ward Suleiman , Fürst von
Jconium , im Jahr Tausend und vier und achtzig , Herr
von Antiochien , und nach dessen Tode , welcher zwey Jahr
nachher erfolgte , schenkte sie der Seldschukcn Sultan zu
Bagdad Malekschah seines Bruders Sohne , Vagi Sejan ,
der noch zu Antiochien herrschte , als das Heer der Wall¬
brüder in aller kriegerischen Pracht vor ihren Mauern er¬
schien .

Diese Stadt , seit uralten Zeiten in den Jahrbüchern
der Geschichte bekannt , liegt zwölftausend Schritt vom
Meere 2 ) , in einem von zwey Reihen hoher Gebirge ge¬

bildeten anmuthigen und fruchtbaren Thal , das reich an
Wasser ist , wie wenige Gegenden des Morgenlandes .

G o l i u s fand bei) seiner An - sLsnsus Interrupts , esset , sct H.I-
wcscnlicit zu Antiochien die Man - kerA . p . 280 .
ern es laütucüue , ur vel ^ usciri -

Ass circuinvelii possent , nisi 2 ) VVillielin . 1 )?r .
c>8 oceurreules colles et montes stst L rnsri iniUisiidus tlecsin

vis per Arsltuuiii sscelisus er cle- sur lluoäeciin .
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I . ioy7 - Denn südlich strömt der Orontes vor ihren Mauernsvor -

bey , ein anderer Strom ergoß sich durch das Thal zwi -

sehen den beyden höchsten Bergen in der Stadt in den

Orontes , von den bis an den Gipfel eingebauten Ber¬

gen strömten viele Quellen ; von Einer derselben , der

Daphnis - Quelle , wurde durch eine Wasserleitung ? ) in

die meisten Hauser der Stadt das Wasser geleitet , und

an der nördlichen Seite ist ein großer fischreicher See ,

in welchen drei ) Flüsse sich ergießen , und aus welchem ein

Strom an der westlichen Mauer vorbey in den Orontes

fließt . Vom Abhänge eines Berges an erstreckte sich die

Stadt von Morgen gegen Abend , dreyßig bis vicrzigtau -

send Schritt in der Lange , und an manchen Orten sechs¬

tausend in der Breite , umschloß mit ihren festen Mauern

außer mehreren Hügeln § ) , zwey hohe Berge , nur durch

ein schmales Thal getrennt , auf deren höchsten eine un¬

überwindliche Burg in weiter Ferne sichtbar prangte

Q Jetzt Pauls Wasserleitung

« ach Orrer Vorags "7 . l . p . 82 .
Wilhelm uukerschcider eine St .

PaulS Quelle von der Oaphnis -
qucllc , aus welcher Kunst das
Wasser in die Häuser führe . G .
Uber Antiochien ^ stulfsel -r

lab . Lvr . p . n6 . Otter a . a .
O . Vüschiugs Beschreib , von

Asien S . Lyz . Willi . P ^ -r . IV .

8 - io , OoliuL sei Lllerg .
- 78 — 282 .

4 ) Au Abnlfcdas Zeit schlos¬
sen die Mauern von Antiochien

sieben Berge und Eine Burg ein ,
Wild , l v I . : clauclnnlnr inira

muri smbiruru miras cslsirueliui «

rnontes eins : in Quorum alrs -

rius vsrrice , <̂ ui vielsrur emiusu -
rior , sirunr LLt praszieüulri sini .
iisnüssimum . Jetzt fängt die

Stadt erst an dem Abhänge des

Berges an , auf welchem ehemals
die Burg stand . Otter a . a . O »

° ) Ein arabischer Geograph ,
Baku , , von welchem Ocgni -

gnes in hforicss sr lrxrrails eis

l >it >I . elu lfo )e P . ll . einen Aus¬
zug gegeben hat , drückt sich über
die Höhe des Schlosses also ans :
il ( Is cliarean ) crcds rsllsnisur

!a soleil ejus cet sstrs ns paroir
elorrisrs nu ' u la ««conels lreura .

P . 472 .
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Das Heer der Wallbrüder erschrak vor der fnrchtba - 5 - - °y7 -
ren Stadt . Die rauhe Jahreszeit des Winters nahte ,
und eine langwierigere und mühevollere Belagerung als
die von Nicea war , zu besorgen . Darum riechen in dem
Rach , welchen die Fürsten hielten als sie sich ihr genä¬
hert hatten , mehrere , bis zum nächsten Frühling die Be¬
lagerung aufzuschieben , und den Winter in Ruhe zuzu -
bringcn . Sie unterstützten ihre Meinung damit , daß die
Kriegslcute von den bisherigen Mühseligkeiten ermüdet
seyn , und Ruhe bedürfen , und daß im Frühling mit
neuen und vermehrten Kräften die Belagerung angefan -
gcn werden könne , weil der griechische Kaiser ihnen Hülfs -
völker senden werde , und die Ankunft neuer Scharen von
Wallbrüdern aus Europa gemeldet sey . Doch siegte Rai¬
munds und anderer Fürsten Meinung , daß die Belage¬
rung sogleich angefangen werde , ehe die Stadt noch mehr
befestigt werden , und ein Heer aus dem Innern des
Morgenlandes ihr zu Hülfe kommen könne ° ) . Dann
schwuren die Herren , die Belagerung nicht eher aufznhe -
bcn , als bis die Stadt erobert sey . In dieser Versamm¬
lung scheinen sie , durch Erfahrung ihrer bisherigen Unter¬
nehmungen belehrt , manche andre weise Einrichtung ge¬
troffen zu haben . Hier scheint zuerst ausgemacht zu seyn ,
daß immer Einer von den Fürsten , als Herzog Gottfried ,
Graf Raimund , Robert von Flandern , Robert von der
Normandie , Stephan von Chartres , und den andern mäch¬
tigen Herren , durch die Wahl der übrigen eine gewisse
Zeit den Oberbefehl und den Vorsitz im Rath führe ? ) ,

kaim . <ls Agiler p . schreibt an seine Gemahlin :
142 . ( euncü krincipLL » oslri evlnnnl -

7) Stephan von Chartres oi cvo - iUo roüu - L-isrciwi INS
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I . ic>y7 - daß keiner , so mächtig er auch fty , sich dem widersetze ,
was dieser Kriegsrath beschließe , und nichts eigenmächtig
ohne dessen Beschluß unternehme ^ ) . Hier scheint eine all¬
gemeine Kasse für das ganze Heer , aus welcher gemein¬
schaftliche Ausgaben bestritten wurden , angeordnct zu
seyn° ) .

Am achtzehnten October des Jahrs Ein Tausend und
sieben und neunzig lagerte sich das Heer der Wallbrüdec
um die Mauern . Mit dreymal hunderttausend streitbaren
Männern ( so viel waren noch übrig von den sechshundert
Tausenden , die vor Nicea gestritten hatten ) konnten sie nicht
die Mauer , soweit sie in der Ebene lag , entschließen . Von
fünf Thoren besetzten sic nur drey , denn zu den beydcn an¬
dern verschloß der Orontes ihnen den Weg . An dem Thor
des heiligen Pauls gegen Morgen lag Bocmund mit denen ,
welche ihm gefolgt waren , unter ihm bis an das Hundes¬
thor , die Grafen von der Normandie und von Flandern ,
Stephan von Blois und Hugo der Große . An dem Hun -
desthore lagerten sich Graf Raimund und der Bischof von
Puy mit ihren Scharen aus Bnrgnnd , Gascogne und
Provence bis zum nächsten Thorc . An diesem ( dem Her¬
zog Gottfried zn Ehren späterhin das Herzogs - Thor

clomiunm suum al ^ us oirnünni
» uorurn scluuin provirorem st -
<̂ IS ßndernatoreni enam INS no -
lente usczus a cl lsinpuscon -
atitueennr . O ' -Vclisr / Lstioil .

1 . IV . p . 258 . Ein anderes Mal
bekleidete Naimnnd diese Würde .

° ) Gelegentlich führt Albert
von Air H HI - f>. Lo . an ,
es sel> a princi ^ io beschlossen , ns
rninein ina ^ nuin aur parvum con -

teixücers clolx-re , ^ naecuncjus
im ^ erarsr sxercirus .

So erhielt Tankred für die
Besetzung eines Berges vierzig
Mark aus dieser gemcinschastli -
cheu Kasse . Vor Nicea bestritt
jeder Herr aus eigenem Vermö¬
gen die Werke , welche er gegen
die Stadt ausfübrre . .ü >h . ü. cs.
III , üz . Ilsim . cls eV^ ilss
p . i .jL .
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genannt r° ) ) lagen der Herzog Gottfried , sein Bruder
Eustach , Balduin von Hcmay , Rainhard voa Toul , Co -
non von Montag » und viele andre edle Herren mit ihren
Kriegern aus Lothringen , denn Schwabenland , Fricsland ,
Sachsen , Franken und Daiern bis zum ersten unbesetzten
Thor , dem Brückenthor . . . ' . e -

In den ersten fünfzehn Tagen war in der Stadt die
größte Stille , als fty kein Bewaffneter in ihr , kein Türke
erschien auf der Mauer , keiner außer den ausgestellten Wa¬
chen , kam aus den Thoren ,- die Türken sahen nur durch
die Gitter ihrer Mauer nach dem großen Heer , welches
vor ihrer Stadt lag , und staunten über die Kleidung / die
Waffen und das Lager ihrer Feinde " ) - Mit dieser Ru¬
he bekämpften die Türken die Wallbrüder kräftiger , als
mit den Waffen ,- denn diese , überließen sich der Sicher¬
heit und dem Vergnügen , jwie cs Kriegern nicht geziemt .
Sie stellten keine Wachen im Lager aus ; große Haufen zer¬
streuten sich in die nahe gelegenen Burgen und Landgüter,
welche von ihren Einwohnern und Besitzern aus Furcht
verlassen , oder ihnen übergeben waren . Die Barone freu¬
ten sich ihrer neuen Besitzungen - welche an Umfang diejeni¬
gen weit übcrtrafen , welche sie in ihren ; Vaterlands verlas¬
sen hatten Diejenigen , Welche im Lager zurückbiie -

- ° ) Wild . I )- !-. IV, IZ .

" ) ^ ilmiradanlur its ^ us cjnl
äs lurridus ec inuris per csiicsl -
los caslra concernpl -wanciir civss
srmocuin lcil ^ orein , operinn clili -

ßsnrem inslanliam , darpicancli
rnvclum , csücrorvm cüsposicio -
nem . Willi » Ipr . c . iZ .

Stephan von CvartrcS

schrieb an seine Gemahlin Udera .
während der Belagerung von An ,

tiochien : „ 8unr vero nobis per
Lpriam LI .XV . civicslsz ec ca -

slra in noslro proprio clorninio .

V ' -Vslcorp Lpccil . -j . T '. IV .
x , 268 .

I . Band . M
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2 . r°ys . blieben , schwelgten mehr , als je im Daphnis - Hain beyAn -
tiochien zn den Zeiten des Alterthums geschwelgt war ;
der Freudenmädchen war in dem Gottgeweihten Heer eine
große Anzahl ; von den Lebensmitteln , welche in großer
Menge herbeygcführt oder geraubt wurden ( denn die Früch -
te in den schonen Gärten um die Stadt waren alle reif, und
überall fanden sich Gruben mit Korn gefüllt ) , verzehrten
sie nur das Wohlschmeckendste , und überließen das klebrige
der Fäulniß ; von dem Rindvieh aßen sie nur die Hüften
und Schultern , und vielen war die Brust zu schlecht " ) .
In wenigen Tagen war der Ucberfluß verzehrt , der für
Monate hingereicht hätte ; denn sie erwarteten von den
Türken keinen Widerstand , sondern baldige Uebergabe der
Stadt .

Die Wallbräder staunten , als zuerst die Türken aus
der Stadt die Fouragicrer , welche nach ihrer Gewohnheit
durch den Orontcs geschwommen waren , überfielen , und
vor den Augen ihrer Brüder , welche über den Fluß ihnen
nicht zu Hülfe kommen konnten , erschlugen . Zu gleicher
Zeit fingen sie an , aus dem heil . Pauls - Thore des Grafen
Raimunds jund des Bischofs von Puy Völker bey Tag
und Nacht oft zu überfallen , erschlugen außer und im La¬
ger viele der Wallbrüder , und tödteten fast alle ihre Pfer¬
de , ohne großen Verlust , denn eine steinerne Brücke über
einem sichenden Wasser , neben dem Heere der Proven >; alen ,

" ) Ein Augenzeuge Naim ,
de Agiles S . - 4z . drückt sich
darüber also aus : Inters » ii .
ljui in caslrie renisnserant « ksn -
1Ln > cvpiarn vicliialium Iiabue -
, unr , ur cle bul >u » nil praetor

leinora et arinoz et rarissiini

pectu , levare vellont ; 6e anno -
ns vero et rinn non e »t «lieen -

tlun , ljnain levierimo Lccij >er «n -
lur .
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welche zu dem Thore führte , machte ihnen die Flucht sicher , L . roy ? .
wenn die Wallbrüdcr sie verfolgten " ) . Vergeblich ver¬
suchte Raimund die Brücke zu zerstören , denn die Arbeiter
wurden durch die Pfeile der Türken verjagt , und ein höl¬
zerner Thurm , welcher sie dagegen schützen sollte , ward
von dem Feuer der Feinde angezündet . Endlich hinderte
Raimund diese Ausfälle dadurch , daß er drei) Barbicalen " )
gegen das Thor richtete , denn so lange diese gegen das¬
selbe Steinmassen schleuderten , wagte kein Türke aus dem
Thore zu kommen , und machte sie - dann ganz unmöglich ,
als er es mit großen Steinen verrammeln ließ . Aber de¬
sto häufiger wurden nun ihre Ausfälle aus den beyden un¬
besetzten Thoren .

Darum wurde aus Schiffen , welche sie im Oron -
tes fanden , da , wo Gottfried stand , nicht weit von
der steinernen Brücke beym Brückenthore , eine Schiff¬
brücke zusammengesetzt , damit die Fouragierer leichter
über den Fluß hinüber und zurückkommen , und ihre
Brüder ihnen , wenn sie von den Feinden angegriffen wür¬
den , schneller zu Hülfe eilen könnten . Auf dem Berge Ma -
regard nördlich von der Stadt jenseit des Orontes , wo
zwei) Moscheen und einige prächtige Gräber waren , ward ,
um die beyden bis dahin unbesetzten Thore zu bewachen ,
ein Schloß aus Steinen erbaut , in dessen Besetzung die
Fürsten abwcchselten ^ ) . Täglich ward von einzelnen Hau «

M 2

" ) Haimunü äe ^ Fllss .
p . - 45 .

^ IK . ücs . s>. rig . Inslru -
«üenls rriui » manßsnseum , t 'rsn -
ci dsrdicslss vocanl .

* 6 ) Petr . I ' ucked . 786 .
Lslär . p . - 02 . vuib .

p . 499 . Alb . v . A i x . III . 4 ; .
verwechselt dicß Schloß mit dem

später !' , » erbaute « , dessen Bewoh »
nung Tankred übernahm .
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N . I097 - fen der Türken ' und Christen am andern Ufer des Orontes
mit abwechselndem Glück gekämpft , und manche Ritter ,
welche zum Schutz der zerstreuten Pilger im Lande herum «
streiften , übten Thaten , welche alle Wallbrüder in Erstau¬
nen setzten .

.hm, - Mittlerweile waren die Früchte und Vichhccrden , wcl «
gcrsnothche das fruchtbare Land um Antiochien dargebotcn , ver --

^ hrt , und die -Wallbrüder mußten den Leichtsinn , mir wel -
brüdcr . chem sie für die Zukunft so wenig bedacht gewesen , schwer

büßen . Die , welche ausgesandt wurden um Lebensmittel
zu suchen , kamen entweder leer zurück , weil sic die von
den Bewohnern des Landes verborgenen Lebensmittel bald
gar nicht , bald da fanden , wo cs unmöglich war , sie weg¬
zuschaffen , oder wurden von den Türken aus Antiochien
und der nahe gelegenen Burg Harem erschlagen ^ ) . Oft
kamen diese streifenden Haufen siegreich , aber fast immer
ohne Lebensmittel zurück . Um Weihnachten fing an der
Mangel so groß zu werden , als vor drey Monaten der

1293 . Ueberfluß . Von Suriancrn lind Armenern wurden fast
allein Lebensmittel ins Lager gebracht . Die Niederländer ,
welche Tankred in Cilicien zurückgelaffen harte , lieferten
keine mehr , weilGriechen sic aus Laodicca , das sie erobert
hatten , vertrieben , und ihren Führer Minimar als See¬
räuber in Ketten wcggeführt hatten Der Weg nach
dem Hafen St . Simeon , wo von Zeit zu Zeit genuesische
Schiffe gelandet waren , seitdem die Wallbrüder vor Antio «

i ? ) Nach Abnlseda zwey
Stationen westlich von HalcL und

Eine von Antiochien ( 'Hk . ü ) r .

s>. >!7 -) , nach Otter ( 1 . ^1.
p . M . ) acht Stunden von An¬
tiochien . Wilhelm Tyr . nennt

sie ' Ilaronc , ostne Zweifel al¬
so Harem . Don den meisten

Scbriftstcller » wird sie Arcgh ,
von einige » , als Furcher . Car¬
not . Areth genannt .

^ l k . -r ejusos . Ill , Zg .
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chien standen , war gefährlich , und der Lebensmittel , ivel - I > ioyL -
che sie herbeyführten , waren nicht sehr viel . Bocmund mit
Tankrcd und Graf Robert von Flandern zogen mit fünf¬
zehn Tausend zu Fuß , und zwei) Tausend zu Pferde aus ,
um in entfernterer Gegend Lebensmittel zu suchen . Am
dritten Tage nach ihrem Abzüge , als sie mit vielen Lebens¬
mitteln heimkehrten , wurden sie von großen Haufen von
Türken und Arabern angefallen . Nach tapferm Kampf
mit den Feinden kamen sie am andern Tage mit einem
großen Vorrath siegreich ins Lager Wahrend ihrer
Abwesenheit hatte auch Graf Raimund , welcher den Ober¬
befehl damals führte , einen rühmlichen Kampf mit den
Türken gestritten , welche die damalige Schwache des
Heers benutzten . Als der Vorrath , welchen Robert her -
bcygcführt hatte , verzehrt war , stiegen die Lebensmit¬
tel zu so hohen Preisen , daß nur die Reichen sie kau¬
fen konnten , die Aermern auf dürftige Weise mit Leder
und Baumrinden sich nährten , oder Hungers starben

Unter diesen Leiden war die Nachricht desto schmerz¬
licher , daß Sven » , des Königs von Dänemark Sohn ,

" ) Die Annalisten nennen die

Gegend , wohin sic zogen , II i-

2° ) Halm . äs ^ ßilss p .

rstg . ? str . 1 » stell . p . 7g6 .

Willi . Ixr . IV , 19 . u . a . Et¬
was verschieden wird die Begeben¬
heit von Albert , von Air

III , 52 . erzählt . Nach Rai¬
mund kamen die Herren vacui

zurück , doch alle andern sprechen

von immens !, coxii » , welche sic

znrüekgebracht .

22 ) ^ nnona cam csea erst , nt

septom vel ooto sollst ! non sut -
llceronr ecjuo per noclem . ksi -
innnst . ste wßllss i /jL .

Lotus psniculus , c ûi anrea sta -
» seio I .ucnlensis inonelas s>ote -
rat mutusri , nunc stuollus soli -

stis vsnstskalur insti ^ snrillus .
Ilor stuallu » marcls venstsllstur

i^ni prulo anlo stsoem »olistls pol -
erse campaesri : s ^ niculns ^ uin -

e ûe «olistis appreciallatur . lllll »
HI , Zu .
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2 IVY8 - mit fünfzehnhundert tapfcrn dänischen Wallbrüdcrn in ei¬
nem dichten Wald von Romanien , von den Schwertern
der Türken nach tapfcrm Kampfe getödtet sey . Mit ih¬
nen war Florina des Herzogs von Burgund Tochter und
des Fürsten von Philipp , Wittwc gezogen und er .
schlagen 2 - ) .

Die Noch ward täglich größer ; denn durch die fchlcch .
te Witterung gehindert , brachten auch die Surianer keine
Lebensmittel mehr ins Lager . Der beständige Regen und
die heftige Kälte richteten dieKreuzbrüdcr vollends zu Grün «
de . Denn ihre Zelte verfaulten und gaben sie der Rau «
higkeit der Witterung preis . Täglich starb ihrer eine so
große Menge vor Hunger und an Krankheiten , daß den
Lebenden zu ihrer Beerdigung Raum und Zeit gebrach .
Von siebcnzig Taufend Pferden waren im vierten Monate
der Belagerung nur zwei) Tausend übrig , dazu wegen
Hunger und Erstarrung unbrauchbar . Da verließen viele
Wallbrüder das Lager ; einige begaben sich nach Edessa
zu Balduin oder nach Cilicien , andere nach Cypcrn oder
Romanicn , um diesen Beschwerlichkeiten zu entgehen . Vie «
le Ritter , welche als tapfer und brav im Vaterlande, ge¬
golten , verloren ihren Ruhm , weil sie jetzt sich muthlos
und weichlich bewiesen ^ ) . Unter ihnen war auch der
Normann Robert , welcher unter den Ersten aus dem
Lager entwich . Auch der Grieche Taticius , welcher die

st, Ib . ^ cj. 111, 54 . Wild .

1 ' yr . IV , ro . Letzterer bestimmt
die Gegend zwischen Finiminis ,
einem mir unbekannten Ort , und
Terma , wahrscheinlich daö jetzige
Ajas ( Büschiugs Asien S .
107 .) .

" ) djec s !ns evieisnti Oei
cretiicur seciclisss juclicio , ur
ljuos ^ o ^ ularis celebriorer tarna
resilliclerac , lielerrimos 0INNIUN1

Isdoeunu ^ue irnpatienrizrimoivstsntaror ciivina «enteutia .
Ouid . p . 5 oi .
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Wallbrüder mit einem Heer begleitete , des Hungers und F- i°ys .
der andern Beschwerlichkeiten müde , schlug den Fürsten
vor , die Belagerung jetzt aufzuhebcn und bis zum Früh¬
ling zu verschieben . Dann werde der Kaiser mit einem
großen Heer zu ihnen kommen , und er selbst wolle bey
ihm sich verwenden , damit er seine Ankunft beschleunige .
Als dieser Vorschlag keinen Eingang fand , trug er ihnen
vor , er habe beschlossen , mit seinem Volke , um demsel¬
ben Erholung zu vergönnen und den Wallbrüdern Lebens¬
mittel zu verschaffen , nach Nomanien zu ziehen . Auch
dieß ward kalt ausgenommen , denn seine Hinterlist bey
Nicea war bey den lateinischen Fürsten noch in lebhaftem
Andenken . Taticius aber zog ab , indem er , um den Kreuz ,
fahrcrn die Hoffnung seiner baldigen Rückkehr nicht zu
nehmen , seine durch den Regen verfaulten Zelte zurückließ ,
und schiffte sich im Hafen Sudi nach Cypern ein ^ ) .

Daß die weichlichen Griechen den Hunger und die Be¬
schwerlichkeiten der rauhen Witterung nicht zu ertragen
vermochten , war den Wallbrüdern nicht unerwartet . Daß

» * ) Nach Anna Comnena ' s

( I ,. XI . p . Zlg . ) Erzählung , be¬
redete Docmund ihn zur Entwei¬

chung durch das Vergebe » , er sch
i » großer Gefahr , weil die latei¬

nischen Fürsten t » dein Wahne
ständen , das große Türkenhcer ,

dessen Ankunft gemeldet worden ,
sei) von ihm gerufen — und zwar ,

damit er selbst nach Entfernung

der Griechen durch das heimliche
Einvcrständniß , welches er bereits
mit dem Armener Pyrrhus ange .

knüpft , desto sicherer zum Besitz
der Stadt gelangen möchte . In

gleicher Absicht drohte zu dieser

Zeit , nach Raimund v . Agi¬
les , dem aber als Kapellan und

eifrigem Anhänger des Grafen von

Toulouse nicht immer , wo von Boe -
mund die Rede ist , ganz geglaubt
werden kann , Bocmund : iestisces -

»urum : oo Huost proprer bonorern
vonerit et bornines sc eczuos suos

äepsrirs eonspieersr , nee esse 50

chvitsm ajebar , cui acl kam lon -

ßam obsiclionem rer kainiliarii
oper suikcsrsor . l) uae porrv »

eomperimus oum ob boc stixiiso ,
yuost ambitrono princjpsrui eivi »
tarr , Xntiocbiae iabiabat .



i8 -j- Geschichte der .Kreuzzügc . Buch I . Kap . VH .

Z . ioy8 - aber auch Peter der Einsiedler , welcher mit so großem Ei¬
fer das Volk Christi zur Annahme des Kreuzes ermahnt ,
ihm mit fester Zuversicht den Beystand Gottes in allen Lei¬
den , und die Seligkeit für die Ertragung derselben verhei¬
ßen , schimpflich aus dem Lager jetzt floh , reizte ihren
Zorn . Tankred erfuhr cs , daß Peter und der Ritter Wil¬
helm der Zimmcrmann in der Nacht entwichen , eilte ihnen
nach und brachte sie ins Lager zurück . Doch vermochte
ihn Achtung gegen Hugo von Vcrmandois , des RitterS
Wilhelm nahen Blutsverwandten , sie nicht der Verachtung
aller Wallbrüdcr preis zu geben , sondern nur eidlich gelo¬
ben zu lassen , daß sic nie das Heer wieder verlassen wollten .
Die andern Herren aber legten Wilhelm dem Zimmermann ,
weil er schon auf einem Krcuzzuge wider die spanischen Ara¬
ber unter gleichen Umstanden das Volk Gottes verlassen ,
als Strafe auf , die Nacht vor Vormunds Gezelt in frcyer
Luft znzubringen ^ ) . Am andern Morgen ward er vor
Voemund geführt , um nach erhaltenem Verweis wegen
seiner Weichlichkeit , in Gegenwart mehrerer Herren , den
dem Tankrcd geschwornen Eid zu wiederholen

Die Ursache dieser Leiden suchten die Wallbrüdcr nicht
in der Verwegenheit , die Belagerung einer der festesten
Städte bey Annäherung des Winters anzufangcn , nicht
in der Unbesonnenheit , mit welcher der große Vorrath von
Lebensmitteln , welchen sic anfangs erbeutet , von ihnen
verschwendet war , und nicht in der Unthätigkeit , in wel¬
cher sie drey Monate vor der Stadt zugebracht , sondern sie
-glaubten , Gott habe diese Leiden als Srrafe ihrer heimlichen

Pi -» curis Los - 26 ) g - iiid . j>. -;ol . H02 «
niinxli nocrs excubüuius sx - kerr . Ililt ed . p . 787 ,
^ onilur . Ouib .
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Sünden über sie geschickt . In dieser Meinung bestärkte sie 1098 .
noch mehr ein heftiges Erdbeben , von welchem am ersten
Januar das ganze Land erschüttert wurde , Und ein Helles
Nordlicht , welches vielen Wallbrüdcrn eine nie gesehene
Erscheinung war Darum verordnte der Erzbischof
von Puy , als päpstlicher Legat , ein dreytägigcs allge¬
meines Fasten im ganzen Heere , Processioncn , Almosen ,
feycrlichc Messen und Absingung von Psalmen ; er entfern¬
te aus dem Lager nicht nur die Frauen , welche ihre Reize
verlausten , sondern , damit keine Unzüchtigkeit das Volk
Christi beflecke , auch die Ehefrauen ; den Letztem wurden
die benachbarten Schlösser zum Aufenthalt angewiesen .
Er verbot jede Unzucht bcy Todesstrafe . Unmäßigkcit im
Essen und Trinken , falsches und unnöthigcs Schwören ,
Betrug in und außer Handel , Diebstahl und Raub soll¬
ten mit den schärfsten Strafen geahndet werden , und eige¬
ne Richter wurden bestellt , um jede Verletzung dieser Ge¬
setze mit unabbittlicher Straft zu verfolgen Dieser
strengen Verbote ungeachtet ward bald hernach ein Mönch
der Unzucht angeklagt und durch das Gottesgericht des
glühenden Eisens überführt . Der Mönch und seine Ge¬
liebte wurden vom Bischof Adcmar verdammt , von Peit¬
schenhieben zerfleischt und alsdann nackend zur Wartung
aller übrigen im Lager hcrumgcführt zu werden ^ ) . Viele
andere wurden wegen gleicher Verbrechen geschoren , ge¬
brandmarkt oder in Fesseln gelegt .

In PNINL NVCÜ5 vioili » ic »
coelnm rudivunilum » Lsprem -
lrions luil , uc suvorc »
Lurors «Nein ästerrs viclererur .
II » im . tlc V̂tziles p . i -j2 .

I ' ulclier . LLrnor . x .'
8 -H .

2 ^ ) 6 nibsrt . ^ b t>. Zo / -

Llberr . ^ ^ usns . III , ä / .
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I . I0Y8 - Als nun Herzog Gottfried , welchem bis dahin die im

Kampfe mit dem Baren bey Antiochien in Phrygien em¬

pfangenen Wunden noch nicht erlaubt hatten , Antheil an

den Unternehmungen zu nehmen , völlig genas ; als die

Streifereyen der antiochifchen Türken seltener wurden ,

weil ein zweytes Kastell auf einem Felsen an der nördlichen

Seite , in welchem die Herren nach der Reihe Wache hiel¬

ten , erbauet war ; als die Lebensmittel wieder häufi¬

ger wurden , weil wegen milderer Witterung mehrere Ver¬

käufer ins Lager kamen , schrieben die Wallbrüder diesen

verbesserten Zustand ihren Andachtsübungen und bessern

Sitten zu . Zu eben der Zeit wurden heimliche Verbin¬

dungen mit den Belagerten angeknüpft . Denn als Rai -

niund in dem neuen Kastell Wache hielt , überfiel er aus

einem Hinterhalt zwey hundert türkische Reiter , welche die

Mauern des Kastells bestürmten , und nahm einen vor¬

nehmen jungen Türken , der mit ihnen war , gefangen .

Seine Verwandten , als ein beträchtliches Lösegeld von

den Christen abgcwiesen ward , bequemten sich , für seine

Freyheit den Thurm , welchen sie bewachten , übergeben zu

wollen . Aber das Einverständniß ward dem Fürsten von

Antiochien , Bagi Sejan , verrathcn , den Verwandten des

jungen Türken die Bewachung des Thurms genommen ,

und der junge türkische Ritter wurde vor den Mauern

nach grausamen Martern von den Wallbrüdern gctödtet ,

weil griechische Christen ihn anklagten , daß er mehr als

tausend Christen mit eigner Hand gctödtet habe .

Großen Schaden brachten den Wallbrüdern die vie¬

len Mohammedaner , welche seit der Wiederkehr der mil «

" ) ^ lberr , X -iiien , . c . LS .
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dem Witterung znm Thcil aus fernen Gegenden durch F . royz .
Neugierde herbeygezogen , als griechische Christen , Suria -
ner und Armener verkleidet , ins Lager kamen , und den
Antiochenern und andern Feinden von dem Zustand und
den Planen der Christen Nachricht gaben . Die Fürsten
hielten deswegen eine eigne Rathsvcrsammlung , aber kei¬
ner wußte ein Mittel dagegen anzugcben , weil es schwer
war , sie von jenen Christen , mit welchen sie einerley
Sprache und Kleidung hatten , zu unterscheiden . Vor¬
mund fiel endlich auf ein wirksames Mittel . An einem
Abend , als viele Mohammedaner im Lager waren , ließ
er zur Zeit der Abendmahlzeit einige gefangene Türken
vom Henker tobten , ihre Leichname auf einem Scheiter¬
haufen braten , und im Lager aussprengcn , daß die Für¬
sten beschlossen hatten , von allen Ungläubigen , welche
als Gefangene oder Spione in ihre Haube fallen wür¬
den , auf gleiche Weise sich eine köstliche Speise zu berei¬
ten . Von dieser Zeit an kamen wenige Ungläubige ins
Lager , und auch die antiochenifchen Türken geriechen in
Furcht ^ ) .

Der Muth der Wallbrüder ward nicht wenig durch
eine Gesandtschaft des Fathimidischen Chalifen in Aegyp -
ten , welche um diese Zeit in ihr Lager kam , gestärkt .
Sie bestand aus fünfzehn verschiedener Sprachen kundi¬
gen Männern , welche den Wallbrüdern die Nachricht von
dem Glücke der arabischen Waffen gegen die gemein¬
schaftlichen Feinde , die Türken , durch welche die heilige
Stadt Jerusalem ihnen wieder entrissen worden , brach ,
ten , für ihren Herrn um Freundschaft und ein Bündniß

» ' ) Wild . IV , 2Z .
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K - roag . warben , u „ d ihnen die Uebergabe der heiligen Stadt an -
trugen . Die Gesandten wurden mit großen Ehren auf.
genommen . Die Zelte wurden prächtig ausgeschmückt ,
ein Wettrennen ward gehalten ; durch Brctspiel , Schach¬
spiel und Lusikämpfe warb zugleich auch für ihr Vergnä .
gen gesorgt ^ ) , damit sie sehen möchten , daß in den bis¬
herigen Leiden der Wallbrüder Muth noch nicht erstor¬
ben sey .

Der Gesandten Antrag fand Gehör , und als sie
heimkchrtcn , sandten die christlichen Herren mit ihnen
Botschafter nach Aegypten , um mit dem Chaliscn das
Bündniß abzuschließen ^ ) . Das Bündniß kam nicht zu
Stande , aber den Chalisen brandmarkt in den Geschicht -
büchern seines Volks . der Name eines Verrathers sei¬
nes Glaubens , weil er die Franken nach Syrien ge¬
rufen

Itoderl . Jlon . s, . Lr .
lantoria vaeiis oinamentoruin

genaribu ! venu5tankue : rarras

inlixis sucühua scuta a >̂pouuntur ,

<juibu » in ciastinum l) uinlLnas
Indus sciücet eguesrris exercare -
tur : aleas , scaoi , velocas cur -

»U5 ecjuoruna ilexis in ß ^ ruin krs -
viz nc >a dosuerunr et inilirares

irnpotus ; Iiasrar » ni <jus vibrarici -
nss in sllsrulruin idi caledratLS
rnnk .

2 ^ ) Uaim . kl 8 toller p .
I /Z6. äldkrt . -r ^ nkns . III ,
Lg . Wild . V ^ r . IV , 24 . Der
Mönch Robert ( G . 51 . 52 ) be¬
richtet , die Gesandten hätten er¬
klärt . daß der Chalisc gesonnen
sch , die Wallfahrt der Christen

nach Jerusalem und ihre An -
dachtsübungcn an den heiligen
Ocrtern daselbst nicht zu hin¬
dern . wenn sie als Pilger . nicht
als Krieger kominen nnd nicht
über einen Monat in Jerusalem
Verweilen wollten , vielmehr sie
alsdann mit Lebensmitteln nnd
ans jede andere Weise uutcrstühcn
werde . Die Christen würden
aber seinen Zorn empfinden , wenn
sic diese » Bedingungen sich nicht
» nterwürfcn . Diese Erklärung
sey von den christlichen Fürste »
mit Verachtung ausgenommen ,
und die ägyptischen Gesandte » ha¬
ben mit ihrer Bewilligung sich In
die Stadt Antiochien begeben .

2 * ) Margi Geschichte vo »
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Die ägyptischen Gesandten , che sie das Lager vcr - S . io >) 3.
ließen , waren Zeugen einer glorreichen That der Wall -
Lrüder . Sieben hundert Ritter ( nur so viele hatten
noch Pferde ) zogen , nachdem sie das heilige Abendmahl
empfangen ^ ) , >>r einer Nacht aus gegen ein Heer von
mehr als fünf und zwanzig taufend zu Roß , welches
von den benachbarten Fürsten zu Haleb , Cmissa , Hama
und andern bey der Burg Harem versammelt war , um
der Stadt Antiochien zu Hülfe zu kommen . Das ganze
Fußvolk blieb unter dem Erzbischof von Puy , dem Her¬
zog Robert von der Normandie und dem Grafen Custach
im Lager , und kämpfte den ganzen Tag , an welchem die
Ritter abwesend waren , mit den antiochischen Türken .
Am Abend kamen die Ritter zurück mit einer herrlichen
Beute von mehr als taufend Pferden und vielen Lebens¬
mitteln und mit den Köpfen vieler erschlagenen Türken ,
welche sie an ihre Sattel gehängt . Schon mit Anbruch
des Tages hatte der Kampf zwischen einem kleinen Fluß ^ )
und dem antiochenischcn See , welche nnr tausend Schritte
von einander entfernt waren , begonnen , weil die Türken
nach erhaltener Kunde von der Ritter Auszuge ihnen ent¬
gegen gekommen waren . In sechs Schlachtordnungen ,
um ihrer kleinen Anzahl den Schein eines großen Heeres
zu geben , stellten sich die Ritter , als die Feinde herbey -
kamen , nach ihrer Gewohnheit in kleinen Haufen Pfeile
Aegypten ( von Reiskc überseht )
in Büschin g s Magaz . f . Ge¬
schichte n . Gcogr . Tvl . V . S . Zy8 .
Ab u l in a h a s e » noch clo
Ouiß ries Irisroire lies ttuns .

I ' . II . ? . II . p . - r .
Lonnnuoiono sancla zrrse -

rnunitl . Lalärie .

26 ) Wilhelm von Tyr
sagt irrig : zwischen dem OrontcS
und dem Sec . Der Mdnch Ro¬

bert hält diesen Fluß für die

Quelle Daphne »
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2 . i° ? 8 . auf die Wallbrüder schossen und dann sich zurückzogen .

Aber diese Haufen wurden von den Rittern , welche jetzt

des Kampfes mit den Türken kundiger waren , als ehe¬

mals im Kriege mit Kilidsch Arslcn , zu dem großen

Heere zurück gedrängt . Als es zum Streite mit diesem

kam , da wichen zwar die fünf » ordern Schlachtordnun¬

gen , aber Bocmund , welcher in der letzten Schlachtord¬

nung stand , drang mit seinem Bannerherrn und Conne -

table , Robert Gerhards Sohn , in die Feinde ein ; die

übrigen Schlachtordnungen , durch sein Beyspiel ermun -

tert , kehrten zum Kampfe zurück ; das Türkenheer , wel¬

chem bey dem engen Raume seine große Anzahl schadete ,

gerieth bald in Unordnung , floh und zündete die Feste

Harem an , wo es sich wieder gesammelt hatte . Viele

der Flüchtlinge wurden von den Armenern und Suria -

nern in den engen Passen erschlagen . Als die Ritter ins

Lager bey Antiochien zurückgekehrt , warfen sie zwcy hun¬

dert Köpfe der erschlagenen Ungläubigen in die Stadt ,

steckten andere auf Pfahle vor den Mauern zum Schrek -

kcn der Belagerten und zur Rache , weil diese vorhin

die Spitze des eroberten Paniers der Mutter Gottes zur

Schmach der Christen in die Erde gesteckt ^ ) .

Weil von nun an genuesische Schiffe mit neuen Pil -

grimmen und Lebensmitteln häufig im Hafen St . Si¬

meon landeten , dachten die Herren ernstlichst daran , die

Belagerten so einzuschließen , daß sie die Straße dahin

nicht fernerhin unsicher machen könnten . Darum be -

schlossen sie nach gemeinschaftlicher Ueberlegung , an der

" ) p « cr . 1 ' u c! e b o tZ. p . bsir . Llo « . p . 4g . klilli .
78L . Lsläl . ji . 10Z . k , o - ä >- p . , 46 .
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steinernen Brücke des Brückenthors über den Fluß Oron - 2 - >vy 8.

tes ein festes Kastell zu erbauen , um den Türken den

Uebergang über den Fluß zu verwehren . Am andern

Tag , nachdem dieses beschlossen war , wurden Vormund ,

Graf Raimund , Werner von Gres , Eberhard von Pu -

sato , mit ansehnlichem Volk nach dem Hafen geschickt ,

um die vielen Pilgrimme , welche der Lebensmittel wegen

den gefahrvollen Weg dahin unternommen hatten , und die

neu angekommenen Pilgrimme sicher ins Lager zu bringen ,

und genuesische , der Sache kundige Arbeiter zum Bau des

Kastells zu dingen . Mit ihnen zogen auch die ägypti -

sehen Gesandten nach St . Simeon . Als nach vier Tagen

die Herren mit einer großen Menge von unbewaffneten

Pilgrimmen und mit vielem Vieh und andern Lebensmit¬

teln sich dem Lager näherten , brachen hinter einem engen

Paß plötzlich viertausend antiochenische Türken aus einem

Hinterhalt hervor . Nach einer kurzen und fruchtlosen Ge -

genwehr verließen die Bewaffneten die wehrlosen Pilgrim¬

me und das Gepäck , und eilten nach dem Lager ; viele

Pilgrimme wurden erschlagen , die andern flohen in das

Gebirg .

Als die Bewaffneten der Stadt nahe kamen , war

schon die Nachricht von ihrer Niederlage ihnen vorausgc -

gangen . Auf Gottfrieds Befehl hatte das ganze Heer be -

reits sich bewaffnet ( denn Todesstrafe ward dem gedroht ,

welcher von der Unternehmung zur Rache der erschlagenen

Brüder sich ausschließen würde ) , und stand jenseit der

Schiffbrücke in mehreren Schlachtordnungen . Denn die

» ° ) Nach einigen Schriftstellern taufe nt , nach andern nur trcy
hundert .
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1 . 1098 . Fürsten hatten beschlossen , hier rnhig die Rückkehr der

siegtrunkenen Ungläubigen zu erwarten . Bald nachdem

Vormund und Graf Raimund sich mit ihnen vereiniget

hatten , meldeten die ausgesandten Kundschafter die An¬

kunft der Türken . Wahrend die übrigen voll Muth ihnen

entgegen zogen , begab Gottfried sich nach einer Anhöhe

vor dem Vrückcnthor , um den Feinden die Flucht nach

der Stadt ,- und den Antiochcnern , deren eine große An¬

zahl bey der Brücke sich versammelt hatte , den Weg zum

Beysiand ihrer Brüder zu verwehren . Die Wallbrüder

erfochten einen herrlichen Sieg ; die Türken suchten nach

der Stadt zu fliehen , aber Herzog Gottfried und die

Seinigen erschlugen die Flüchtlinge , oder trieben sie zum

Mordschwert der andern Pilgrimme zurück . Auch die ,

welche nach der Stadt gelangten , kamen wieder zurück ,

weil Bagi Sejan die Thore verschlossen hatte , damit sie

desto tapferer kämpfen möchten . Die Zeugen dieses Kam¬

pfes können nicht Worte finden , um ihre Bewunderung

über des Herzogs . Großthatcn an diesem Tage auszn -

drücken . Sein mächtiges Schlachtschwert spaltete mit

einem Hieb durch den Helm die Köpft mehrerer Ritter ;

einen durchhieb er durch den Harnisch so , daß der obe¬

re Thcil des Körpers vom Pferde siel , und mit dem

untern Thcil das Pferd zur Stadt lief . Während

die Wallbrüder seine und ihrer andern Ritter Hclden -

thaten bewunderten , wehklagten , anf den Mauern der

Stadt Greife , Weiber und Kinder über den Tod ihrer

Söhne , Männer und Brüder . Erst der Einbruch der

Nacht machte dem Morden ein Ende . Die Wallbrüder

rühmten sich , daß unter den Erschlagenen der Sohn des

Fürsten und zwölf vornehme Emirs gewesen . Wenig -
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stens machten die Pilgrimme große Deute ; viele Arme 3' - i - ys .
kamen am Abend zu Pferde mit seidenen Kleidern und
mit mehreren Schilden zurück und priesen Gott für die
erwiesene Wohlthat

Am andern Tag ward schon mit dem Bau des Ka¬
stells der Anfang gemacht . Wo es errichtet werden soll¬
te , stand eine Moschee , neben welcher die Antiochencr in
der Nacht ihre im gestrigen Kamps erschlagenen Brüder
begraben hatten . Die christlichen Arbeiter stießen bcym
Graben auf ihre Gräber , öfnetcn sie , zogen fünfhundert
Leichname wieder hervor , und beraubten sie ihrer Klei¬
dung und ihres Geldes . Dreyhundcrt Köpfe wurden
auf vier Pferden zum Zeichen des Sieges nach St . Si¬
meon geschickt , wo noch die genuesischen Schiffe und die
ägyptischen Gesandten , ein Schiff zur Abfahrt nach ih¬
rem Vaterland erwartend , sich aufhielten . Darauf kehr¬
ten die genuesischen Arbeiter und viele Pilgrimme , welche
dahin geflohen waren , und andere , welche sich noch in
Wäldern und Höhlen versteckt hielten , zum Lager zurück .
Das Kastell ward größtenthcils aus den Steinen der
geöffneten und zerstörten Gräber aufgebauet und mit ho¬
hem Wall und tiefem Graben umgeben . Als der Ban
vollendet war , weigerten sich die meisten Herren , das
Kastell zu besetzen ; einige wollten nur für einen Lohn
aus der Gemeinkasse sich dazu verstehen , bis endlich Graf
Raimund dazu sich erbot und fünf hundert Mann von
seinem Volk in dasselbe legte . Darum priesen ihn die
Wallbrüder als den Vater und Erhalter des Heeres , da

25 ) ksr ^ itoieni Victorias er korr . luäsb . p . 78g . Kob .

irnineris I ) «um maZniticabaol . Ü4 0 0 . p . gg . 5 o . W iib , l ' / r »

kaim . äs ^ Ailss . p . 147 . V , 4 — 6 - und Andere .

I . Band . N
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3 . 1093 . sie vorher oft seinen Geiz und seine Unthatigkeit ange¬
klagt hatten , ungeachtet er einst fünf hundert Mark Sil¬
ber zur Anschaffung von Pferden für arme Ritter hergc -
geben 4° ) hatte , und seine geringere Tharigceit von der
Schwache herrührte , welche von der schweren Krankheit
in Klcinasien ihm zurückgeblieben war

Dadurch war auch das Brückenthor gänzlich ge¬
sperrt , und nur ein Thor gegen Mittag zwischen dem
Fluß und dem Gebirg war noch offen . Weil aus diesem
die Türken den Belagerern , deren Lager jenseit des Flus¬
ses war , zwar keinen Schaden zufügcn , aber dcnnoch
vermittelst desselben mit Lebensmitteln sich versehen konn¬
ten , sollte nach dem Beschlüsse der Fürsten auch dort ein
Kastell erbauet werden . Aber keiner der Fürsten wollte
den Bau übernehmen ; Tankred , welchem er angetrageu
ward , entschuldigte sich mit seiner Armuth . Auch da trat
Graf Raimund wieder ins Mittel und gab hundert
Mark Silbers zum Bau des Kastells , wozu aus der Ge¬
meinkasse noch monatlich vierzig Mark hinzugesügt wur¬
den . Da befestigte Tankred die Ruinen eines Klosters auf
einem Hügel bey diesem Thor .

Nachdem fünf Monate hindurch die Wallbrüder vor
den Mauern von Antiochien viel glorreiche Lhatcn geübt
und großes Ungemach ertragen hatten , war endlich die

4° ) ktsini . lis Lgiles p .

41 ) pi-aerorilas ssska -

1i8 ßravi sc Niulurno ruordo t ->-
ti ^ slus « r sclsc » niollis xsr tolam

ss ' emelii tuersr , ur uec a <j mili -
ILllNuin uec a <! lili-xisnctuin

).>romplus esss cticerotur : ek li¬

est muIla , ssura posss
cioNeliacut , uulius esss creclsda -

lu , . Itaim . <Is weites ^>.it!o .

4 ^ ) <̂ uas rss ^ icir a <I rusri -
ltiom iuxla Nuviuiil . Ilsiru . tls

p . i2o .
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Stadt ganz eingeschlosscn . Dadurch entstand in derselben 2 - 10 - 3 .
große Hungccsnoth , wahrend die Belagerer Lebensmittel
in großem Ueberflusse hatten . Denn sie wurden thcilS
durch genuesische Schiffe , theils von Edessa her reichlich
damit versorgt , und konnten frey und ohne Gefahr im
Lande herumzichcn und plündern . Auch an Pferden ge¬
brach cs nicht mehr , weil die Pilgrim 'me deren viele in den
glücklichen Gefechten mit den Türken , und einmal zwei¬
tausend , welche aus der Stadt auf die Weide getrieben
waren , erbeutet hatten . Auch die armenischen Fürsten
rings umher und Balduin von Cdcssa sandten den Fürsten
viele herrliche Geschenke an Gold und andern Kostbarkei¬
ten und schöne kostbar geschmückte Rosse . Balduin
schenkte seinem Bruder , dem Herzoge Gottfried , daS
Schloß Tcllbascher mit allen Einkünften an Wein , Oel
und Korn . Darum kehrten diejenigen Pilgrimme , welche
bcym Anfänge des Winters sich in die Schlösser des Lan¬
des und an die Secküste zerstreuet hatten , wieder in das
Lager zurückz nur der Herzog Robert von der Normandie

N 2

" ) Ein schönes Zeit , welches
Nik » s , ein armenischer Fürst ,
dem Herzoge Gottfried zn » i Ge¬
schenk sandte , veranlaßt - einen
gefährlichen Streit . Denn dieses
ward von Pankratius , welcher
durch sei » vcrrathcrischcs Betra¬
gen schon einmal die Eintracht
der Wallbrüdcr gestört batte , auf -
gefangen und an Voeniund ge¬
schickt . Gottfried und Robert von
Flandern begaben sich hierauf zu
dem Fürsten , und verlausten die

Auslieferung desselben , AlsVoe -
inuud sowohl damals , als auch
nachdem die Sache dem Rathe der
Fürsten vorgctragcn worden , c§
ausznliescrn sich weigerte , d,r
ward von ihnen beschlossen , mit
Gewalt der Waffen ihn zu zwin¬
gen . Doch die andern Fürste »
legten sich ins Mittel , beredete ,r
Boemund zur Zurückgabe dcsZcltS
und stellten Friede und Eintracht
wieder her , tVIdert .
IV , 9 .
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2 - 1093 . ward durch dreymalige Androhung des Bannes zur Rück -
kehr vermochte ^ ) .

Dennoch gaben die j Wallbrüder dem ) Ansuchen der
Belagerten um einen Waffenstillstand gern Gehör ; denn
durch Bestürmung die Stadt zu überwältigen , war bcy ^
den starken Mauern ein langwieriges Unternehmen , weil
noch kein Bclagernngszeug erbauet war , und die Wallbrü¬
der wünschten sehnlichsi ihr Fiel , die heilige Stadt , bald
zu erreichen . Während des Waffenstillstandes war zwi¬
schen beyden Parteyen so traulicher Verkehr , als vorhin
Haß und Feindschaft ; die Pilgrimnie gingen in die Stadr ,
die Antiochener kamen ins christliche Lager , und Türken und
Franken schätzten sich als die tapfersten Völker der Welt .
Aber die -Antiochener schienen bcy dem Waffenstillstände
nur die Absicht gehabt zu haben , Zeit zu gewinnen , weil
ein ' großes Heer des Sultans von Persien ihnen zu Hülse
kam . Denn als sie sich mit Lebensmitteln hinreichend ver¬
sehen hatten , brachen sie den Waffenstillstand , erschlugen
den Connetable Walo , einen tapfern Ritter , welcher unbe -
waffnet in den Spatziergängen der Stadt wandelte , und
verschlossen wiederum die Lhore

So sehr auch die Antiochener in ihrer Hofnung , wel¬
che sie auf dieses Heer gesetzt hatten , getäuscht wurden ,
so sehr erschraken doch die Wallbrüder , als bald nach dem
Bruch des Waffenstillstandes die Nachricht einlicf , der

k -xlulk . Osciom . Oe - LZ . Anselm i cle Itibotli -

Ik3 IsncrscN . e . 28 . p . Zo2 . rer - monls T ^ igcola ^ lsnassen ,
rio sut> sriLlIisniLl.6 sccilu » reilir ,VrcNies>. Item . NI cl' /Vedei /
iilvicus . Lpicileg . 3t . VII , p . iZ /j .

Uoberl . Moii . p . 22 .
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Sultan von Persien sey mit einem furchtbaren Heer imI . isyr .

Anzug , um Antiochien zu entsetzen . Viele Kreuzbrüder

verließen das Lager , um dem Untergange , welchen sie als

gewiß anschen , auszuwcichcn . Stephan , Graf von Char¬

tres und Dlois , entwich sogar zu der Zeit , als er den

Vorsitz im Fürstenrath führte , unter dem Vorwand der

Unpäßlichkeit , mit vier tausend Kriegsbeuten , welche seinen

Fahnen folgten , nach Klein - Alexandrien , einer Burg mit

einem Dorf , welche ihm gehörte , und kam nie wieder zu¬

rück ; denn alle verachteten ihn von diesem Tag an so

sehr , als er vorher geachtet war , indem jeder wußte , daß

Furcht vor dem Türkenhcer die Ursache seiner Entfernung

sey : damit seinem Beyspicl nicht mehrere folgen möchten ,

ward befohlen , daß niemand , weder Ritter noch Knecht ,

bei ) Verlust der Ehre und des Lebens das Lager auch

nicht auf kurze Zeit verlassen solle .

Zwar kam nicht der Sultan , aber doch sein Feldherr

Kavanceddaula Korboga , Fürst von Mausel , mit ei¬

nem Heer von zweymal hundert tausend Bewaffneten .

Daß Korbogas Unternehmungen gegen die Franken eine

ununterbrochene Reihe von Fehlern gegen das Betragen

eines guten Feldherr » waren , dieß rettete die Kreuzfahrer

aus dieser Gefahr . Ware Korboga sogleich gegen das

große Heer von Antiochien gezogen , ehe cs von dem

Schrecken , in welchen es durch seinen Anzug gerathen

war , sich erholt hatte , so waren die Züge der Christen in

das gelobte Land für die Menschheit durch nützliche und

schädliche Wirkungen nie wichtig geworden . Daß aber

dieses große türkische Heer zuerst drey Wochen vor Edessa

46 ) Die Säule des Regiments .
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2'. IOA8 . zubrachte , in der trügerischen Hosnung , die Stadt durch
Gewalt der Waffen und Mangel an Lebensmitteln zur
Uebergabc zu zwingen — denn ihre Mauern waren un «
überwindlich für türkische .Belagcrungsknnsi und Balduin
hatte mit Lebensmitteln sie reichlich versehen — daß er
hernach mit ungewöhnlicher Langsamkeit zog ^ ) , be -
sreyete die Wallbrüdcr nicht nur vom Untergang , sondern
verhalf ihnen zum Besitz von Antiochien .

Mit einem christlichen Renegaten Pyrrhus , wel¬
chem an der westlichen Seite der Stadt da , wo Vormund
lag , der Thurm der drei) Schwestern und zwey andere
Thürme zur Vcrtheidigung übergeben waren , hatte Vor¬
mund seit einiger Zeit ein heimliches Einversiandniß wegen
Uebcrgabe der Stadt unterhalten , welches in dem kurzen
Waffenstillstand noch mehr befestigt war , und ward durch
ihn von den Planen der Türken immer unterrichtet . Viel¬
leicht hatte selbst Bocmund bis dahin nicht in den Rene¬
gaten gedrungen , ihn mit den Seinen in den Thurm zu
lassen , weil er auf eine günstigere Zeit wartete , um allein
Vortheil davon ziehen zn können . Als aber Korboga
mit seinem mächtigen Heer anrückre , beschleunigten bcy -
de die -Ausführung ihres Plans . Um die Gesinnungen
der Fürsten zu erforschen , trug Bocmund , ohne seiner
Unterhandlung mit dem Renegaten zu erwähnen , dein
Rath der Fürsten vor , er möge beschließen , daß Antio -

4 ^ ) Der Haufe , welcher aus Uebcr diesen Pyrrhus lau¬
tem Lager vor Antiochien ansgc - tcn die Nachrichten sehr verschie -
sandt wurde , um über sein Heer den . Nach der Prinzessin A n -
Kundschaft cinzuzichen , nachdem na Cvmucna war er ein Ar¬
es bereits Edessa verlassen hatte , incnier » ^ lsx . l , XI.
VaM si eben Tage früher ins La¬
ger zurück , als Korboga ankain .
/ tlderr . Xcjusn « . IV , I ,s .
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chien demjenigen allein gehören solle , welcher im Stari - 2 - i°y8 .

de seyn werde , sich Meister davon zu machen . Obgleich

der Vorschlag vielen Beyfall fand , so vereitelte ihn doch

des Grafen Raimunds Widerspruch , welcher den An -

theil au Antiochien , wozu er durch seine Aufopferun¬

gen wahrend der Belagerung sich berechtigt glaubte , nicht

aufgeben wollte . Darum ließ Boemund nichts von sei¬

ner Ucbereinkunft mit Pyrrhus kund werden , bis Korboga

näher kam , und die Nachrichten der Kundschafter von sei¬

nem Heer die Furcht vor ihm vermehrt hatten . Als bey der

allgemeinen Muthlosigkeit , welche des Volks sich bemäch¬

tigt hatte , die Fürsten einen Rath hielten , in welchem

Vesorgniß und Acngstlichkeit sie zu keinem festen Schluß

kommen ließen , rief , nachdem ihre Verlegenheit aufs höch¬

ste gestiegen , Voemund die vornehmsten Fürsten , den Her¬

zog Gottfried , die Grafen Robert von Flandern und Rai¬

mund von St . Gilles bey Seite , und eröfuete ihnen , wie

er die Stadt in die Hände der Christen bringen könne ,

wenn sic ihm und seinen Erben die Stadt zum Besitz über¬

lassen wollten — indem der Renegat nur unter dieser

Bedingung sein Versprechen erfüllen wollte . Nun beschloß

der Rath der Fürsten , was Boemund wünschte , ungeach¬

tet Raimund auch jetzt noch mit gewohnter Heftigkeit wi¬

dersprach

Der Renegat , als Boemund ihm kund gethan hatte ,

daß er jetzt die Lhürme ihm übergeben möge , schickte sei¬

nen Sohn ins Lager , sowohl um den Wallbrüdern genaue

Nachricht zu geben , lv -ie er sie in die Stadt , lassen wolle ,

als auch für die Treue des Vaters zu haften .

Dieses Widerspruchs Raimunds erwähnt der nicht ganz unpar »
teyischc Raimund vou Achilcs nicht .



22o Geschichte der Krruzzüge . Buch ! . Kap . VH .

I . ioy 8. Am dritten Julius ließ Vormund durch seinen
Knappen Malacorona als Herold im Lager ausrufen , daß
die Wallbrüder sich bewaffnen sollten zum Zug ins Land
der Ungläubigen , nnd um die neunte Tagesstunde zogen
sie über die Gebirge , kehrten aber in der Nacht in größter
Stille in ihr Lager zurück . Keiner als Vormund und die
Fürsten , welchen Vormund es entdeckt hatte , selbst Tan¬
kred nicht , wußte die Ursache , warum dicß geschah . Da¬
durch bewirkte Vormund , daß die Antiochencr in der Nacht ,
weil sie die Feinde abgezogen glaubten , die Thürme und
die Mauer schwacher als sonst besetzt hielten . Durch einen
Langobarden , der des Griechischen kundig war , erholte
Boemund , nachdem sie zurückgekommen waren , von dem
Pyrrhus sich weitere Nachricht . Seiner Anordnung zu
Folge brachte er , als diejenigen , welche in jeder Nacht auf
der Mauer herumgingen , um auf die Wachsamkeit der Wa¬
chen zu achten , in dcn Thürmcn des Pyrrhus gewesen wa -
ren , welches an dem Scheine ihrerFackcln gemerkt ward
an den Thurm eine Strickleiter ^ ) , welche von dem Rene¬
gaten heraufgczogen ward . Niemand wagte sie zu erstei¬
gen , bis endlich der muthige Fulchcr von Chartres voran -
ging . Ihm folgte zunächst der Normann Robert , dann
scehszig andere . Boemund selbst erstieg erst den Thurm ,
nachdem Fulchcr auf Pyrrhus Dringen hinabgestiegen war
und ihn gerufen hatte . Dann drängten sich mit fröhlichem

Loemunclu ; ( welcher also
damals Präsident des Fursteiiraths
war ) ollicinm preconaixli cui -
cloin 5uc> injunxlt ssivlenti , <susm
ixrücio eie i s AI alsm coro -

n a ni nuocu >>al>snl : ciui vsclsnssiei
0NNNL caslra .dainosa vncs jiör -
stiepebse etc . Lallli . p . iog .

llixic : klxpecl »-
ts clum lam ^ as rranseac , Halm .
6e A ^ llsr x-jy .

Lcala ^ uss ex cneio erst
taurino , 2kl ict nsgoüum Lpcizsi -
ins . Alb . IV , rg .
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Rufen : Gott will es , die Wallbrüder so heftig herbey , 2 - royr
daß von der Menge der Aussteigenden die Leiter zerriß .
Don ihnen wurden sogleich unter Führung des Pyrrhus die
nächsten Thürme fast ohne Widerstand eingenommen , die
Besatzung derselben uiedcrgehaucn ( hier siel selbst des Pyr -
rhus Bruder ^ ) ) , und eine Nebenthür der Mauer " )
geöffnet , durch welche ein großer Theil der Wallbrüder in
in die Stadt drang . Erst gegen Morgen wurde das Brük -
kenthor geöffnet , und dann steckten Boemunds Leute ihres
Herrn blutrothes Panier auf dem Berg neben dem Berg
des Schlosses auf, und riefen durch Drommetcnton die übri -
gen Wallbrüder in die Stadt , welche jetzt erst erfuhren ,
daß Antiochien in der Christen Händen war " ) . Lange war
in der Stadt wegen Dunkelheit der Nacht die Ursache des
Tumults ungewiß . Die Türken waren unbesorgt , die
Christen in schrecklicher Angst ; denn beyde glaubten , daß
Dagi Sejan jetzt alle christlichen Einwohner wegen des
Mangels an Lebensmitteln ermorden lasse . Als der An¬
bruch des Tages beyde von ihrem Irrthum und die Chri¬
sten aus ihrer Angst bcfreyt hatte , verbanden die syrischen ,
armenischen und griechischen Christen sich mit den Wall¬
brüdern , und dienten ihnen als Führer in der Stadt . Nun
dachten die Türken an keinen Widerstand , und flohen ; wenige
entkamen aus den Thoren , die meisten retteten sich in das
Schloß ; auch ihr Fürst Vagi Sejan war selbst schimpflich .

" ) ? ek r . 1 u äs d . s>.
Nach Kob . klon . ; >. LZ , sogar

zwo !) Brüder . k s l ei r . p . » , o .
Nach einigen Erzählungen er -
schlugPyrrlttis selbst seinenVrudcr ,
weil cr befürchtete , daß seine Der -
rätberel ) durch diesen verrathen

werden möge . W , Vvr . V . so -

" ) kosterulr ĉ nreärm Krim ,

«l e steiler .

<) uoä srnßumei erst co -
loris . st 1 b . st î . IV , LZ .

?>rim . äs stgil . kotr ,
sl' uäsb .



2O2 Geschichte der Krcnzzüge . Buch l . Kap . Vit .

Z . ioyZ . aus der Stadt entwichen , als er Kreuzfahrer in der .' Stadt

gemerkt hatte . .Diejenigen , welche nicht entfliehen konn¬

ten , wurden ermordet ; ein schreckliches Getümmel der

plündernden und mordenden Christussoldatcn erfüllte die

Stadt , die Hauser wurden von gierigen Siegern geöffnet ,

und ihre Bewohncr ohne Rücksicht a » f Alter , Schwache

und Geschlecht mit einer Grausamkeit gemordet , . deren Be¬

schreibungen Schaudern erregen " ) .

So fiel durch Vcrräthercy Antiochien nach nennmo -

uatlicher Einschließung , ohne daß ein Bclagcrungszeug gegen

sie von den Belagerern aufgerichtet war .

Das Schicksal schien den Verrats ) der Stadt unabän¬

derlich beschlossen zu haben . An dem Lage , an welchem

Pyrrhus die Stadt an Boemund verrieth , machten die

Emirs ihrem Fürsten die vielen Christen und Renegaten ,

welche in Antiochien sich befanden , und vorzüglich den Pyr¬

rhus als den Mächtigsten unter ihnen verdächtig . Pyr¬

rhus ward gegen Abend gerufen , und als er ins Gemach

des Fürsten trat , mit dem Vorwurf von Bagi Sejan über¬

rascht , es scy ihm gemeldet , daß er Antiochien den Fran¬

ken überliefern wolle . Ohne Verlegenheit zu verrathen ,

bethcuerte Pyrrhus seine Unschuld , und gab , um sichern

Beweis davon zu geben , den Rath , die Besatzung der

Thürme zu wechseln , und jeden Befehlshaber künftig nur

kurze Zeit an demselben Posten zu lassen . Der Fürst und

seine Emirs fanden den Vorschlag treflich , entließen den

Pyrrhus als unschuldig , und beschlossen , weil die Nacht

* ? ) Nach de » Angaben der Au - sehr übcinstinimend sind , fielen mehr

Senjcugc » , weiche in den Um - als zehntausend an diesem Tage

standen der ttebergabe der Stadt durch das Mordschwert .
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sich näherte , am andern Tag — zn spat — seinen Rath F . roys -
auszuführcn

Der alte Bagi Sejan starb eines schmählichen Todes .
In der Nacht floh er aus der Stadt auf dem Wege nach
Haleb ; am Morgen bemächtigte sich seiner die bitterste
Reue , daß er seine Familie und seine Glaubensbrüder ver¬
lassen habe . Er wandte sich um , und da er wehmüthig
nach der Stadt hinblickte , sank er ohnmächtig von seinem
Roß . Die Gefährten seiner Flucht verließen ihn , nachdem
sie mehrere Male versucht hatten , ihn zur Besinnung zu -
rückzubringcn . Hüls - und trostlos irrte er im Walde um¬
her , als die Kräfte ihm zurückgekehrt , bis ihn einige ar¬
menische Holzhauer erkannten und todtetcn . Diese brach¬
ten sein graues Haupt - s ) und sein Wehrgehcnk , welches
aufsechszig Byzanticn geschätzt wurde °° ) , zu den Fran¬
ken 6* ) .

« » ) Müft . 1 )cr . V , , Z .

" ) ^ I d . ^ . ĉ usns . IV , 26 .

t ! spuc vero INIISS ßro5 »iluil >» >»
srsr , sure » Istissimss er pilosse ,
csjiilli csni cum bsrds , ĉ use s
nieulo usczus sc! uubilicum eiu »
ziroiluebst .

« - ) üud . IVl o u . p .
« - ) S - alle abendländische «

Schriftsteller , mit welchen ziem¬
lich übereinstimmend seinen Tod

erzähle » Abulseda in ^ nnsl .
moslons . sc ! s . und A b u l -

faradsch im Lftiozi . »zr . x .

444 -
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Achtes Kapitel .

2 . IOY8 . ^ ie Leiden der Wallbrüder in Antiochien sind ihren Un¬
fällen wahrend der Belagerung so ähnlich , daß ihre Er¬
zählung fast Wiederholung der vorigen zu seyn scheint .
Wie sic vorhin den Vorgefundenen größten Ueberfluß nach
ihrer Ankunft vor der Stadt mit beispiellosem Leichtsinn
verschlcmmt hatten , so waren sie eben so wenig sparsam
mit dem geringer » Vorrath , welcher nach der Einnahme der
Stadt von ihnen hereingebracht wurde . Ihr Leichtsinn ist
desto unbegreiflicher , je gefährlicher ihre Lage war . Sie
fanden in der eroberten Stadt fast gar keine Lebensmittel
und nur vierhundert zum Kriegsdienst ungeübte und durch
Hunger untaugliche Pferde , denn die Lebensmittel wie die
brauchbaren Pferde waren in die Burg gebracht . Korboga
war schon mit seinem Heere nahe , das stärker und furcht¬
barer geworden , je näher es den Granzcn des antiochischen
Landes gekommen war . Auf der Ebene Dabek bcy Halcb
hatten die Fürsten Dokak Thuthufch Sohn von Damask
und sein Athabek und Stiefvater Togthckin , Dfchanah
eddaula von Emeffa und viele andere Emirs , mit großen
Scharen sich zu ihm versammelt , denn alle bot ein Befehl
des Sultans zu gemeinschaftlicher Vertheidigung der Reli¬
gion auf. Die Nachrichten der Schriftsteller von der An¬
zahl seines Heeres und den Arten des Kriegsvolks , aus
welchen es bestand , so übertrieben und unrichtig sie feyn
mögen , beweisen wenigstens die Furcht der Wallbrüdcr .
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Es zahlte nach einigen zwcymal hundert , nach andern I . ioyz .
viermal hundert tausend zu Roß , das unzählbare Fußvolk
ungerechnet . Unter denen zu Roß wurden die Wallbrüdcr
am meisten durch drcytauscnd Agulanen geschreckt , die bloß
Schwerter führten , und vom Kopf bis zum Fuß so gepan¬
zert waren , daß sie keine Waffen fürchteten . Ihre Rosse ,
der Panzer ungewohnt , kämpften mit furchtbarer Wxth
gegen diejenigen , welche sie trugen ' ) . ' Die Fürsten , ehe
dicß furchtbare Heer herbeygekommcn , versuchten an dem
ersten Tag nach Eroberung der Stadt die Citadelle ein -
zunehmen , welche Schamseddaula , des unglücklichen
Bagi Sejan Sohn , mit vielem Kriegsvolk bewahrte ; wur¬
den aber mit großer Gewalt zuräckgetriebcn , und Boemund
selbst empfing eine schwere Wunde . Darum ward nun ei¬
niges Kriegsvolk auf die andere niedrigere Spitze des Ber¬
ges , auf welchem das Schloß war , gesetzt , um den Tür¬
ken den Ausgang zu versperren ^ ) . Dann wurde ein Hau -
fe nach dem Hafen St . Simeon gesandt , um die Pilgrim -
me , welche daselbst sich aufhieltcn , zurückzubringcn , und
Lebensmittel von den europäischen Schiffen zu kaufen ; an¬
dere Haufen gingen in gleicher Absicht in das umliegende
Land . Aber von allen Seiten wurde wenig herbeygebracht ,
denn durch den neunmonatlichen Aufenthalt so vielen Volks
war alles aufgezehrt . Dessen ungeachtet freuten sich diejcni -
gen , welche in der Stadt zurückblieben , der kostbaren und
reichen Beute , welche in der Stadt gefunden war , wo -

* ) Oe ^ »ulsnis iki ersor lris
<̂ u > nullum » smoruin co -

piam nisi Solos onses Aeslskavl :

ĉ il omnss unöi ^ ue Ivrro eoo -
perri , null « » rms sclverssnlis
l >msk » rit . Lcjui eoiurir vexiN »

er Isncenz 5erre Lksieresbantur er
in eos c-ui lereksiir , niinia irs
succeoUevanrur . kokertur

Mon . p . 26 .

2 ) kok . Mon . s>. ; 6 . V^ il -
Lsliii . Ixr . VI , r .
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Ä . ioyr . durch die , welche vorher bettelten , reich geworden waren ;
überließen sich der Schwelgerei ) und allen Lüsien , und er -
götzten sich an dem Gesang und Tanz liederlicher Weibs ,
bildcr ? ) , nicht als Krieger , welche zur Befrcyung des hei «
ligen Grabes ausgezogcn waren .

Am dritten Tag erschienen dreyhundcrt Ritter von
Korbogas unermcßlichcmHeere vor Antiochien . Sie sandten
dreyßig Ritter an die Mauern , welche , da achtzehn Rit¬
ter aus der Stadt kamen , um den kleinen Haufen für die
Keckheit zu züchtigen , flohen , bis die Verfolger dahin
kamen , wo die Ucbrigcn im Hinterhalt lagen . Da brachen
die Drcyhundert auf , die fränkischen Ritter flohen , aber
Roger von Barnevillc , ihr Führer , einer von Roberts
des Normannen Rittern , fiel von einem Pfeil . Viele be -
weinten seinen Tod , denn er war ein braver Krieger , selbst
bei) den Ungläubigen beliebt , und daher oft zu Unterhand¬
lungen gebraucht 4 ) . Sein Haupt trugen die Unglaubi .
gen triumphirend davon , den Körper begruben die Brüder
in der heiligen Petcrskirche .

Am folgenden Tage erblickten in der Frühe die Wäch¬
ter von den Lhürmen das ganze Land , so weit ihr Blick

S ) Ha ! m . Ns Hg ! I. p . 1^ 9 -
lutersa dum nusui enumeraudo

et recoZnosceiido ssiaüa ab cisi-

^ » ßuatione superioris casrrl ds -
Listerenc ar ^ ue audioudo salca -
tricss kagauonuu splendid « ac

superbe esiularentur imllatenus
I ) ei mvmmes ^ ui tautum bone -
licium eis contulerar . k uicde -

lius klar not . p . 872 . llum

civitalsm iugrvssi luissem , cou -

kesrim cum tosminis exIsZibu »

coucubueruut piures ex eis .
.4. 1 b . ^ 9 . IV , 28 . ksma

^ uidem ejus apud lurcos om -
ues autecsssit er libeuter « um
viders sc audirs soiebaut i»

omninegolio , ^ uod cum ( lbri -
sliauis L»ebaut , aut iu resuiu -

lisno ulriuc ûs ca ^ tivorum aut
cum ali ^ uanda ^ rcem iucer ss

cum ^ ouebaut .
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reichte , mit unzählbarem Kricgsvolk bedeckt . Viele Wall - .2 . ivys -
Lrüder hatten die tröstliche Hoffnung , der Kaiser der Grie¬
chen ziehe mit einem großenHeere hcranihnen zu Hülfe H . Aber
bald erkannten alle mit Zittern die Türken . Zwei) Tage
lag Korboga , nachdem er , wie vor neun Monaten die Wall ,
brüder , die Brücke über dem Jfrin erstürmt , die Besatzung
der Thürme auf derselben niedcrgchauen und ihren Anfüh¬
rer inKetten gelegt hatte , in der Ebene zwischen demOron -
tes und dem See . Diele seiner Scharen , welche die Ebene
nicht faßte , lagen auf den Bergen . Am dritten Tag la¬
gerte er sich an der südlichen Seite vom östlichen bis zum
westlichen Thor , wo er der Burg am nächsten war , be¬
stürmte das von Tankred am östlichen Thor erbaute Kastell,
welches nach Einnahme der Stadt nebst diesem Thor der
Herzog Gottfried bewahrte . Gottfried kam demselben
aus dem Thor zu Hülfe , aber ihm stürzte eine so große
Menge der Türken sich entgegen , daß er die Flucht ergrei¬
fen mußte . Das Schloß ward von der Besatzung ange¬
zündet , welche wie die übrigen in die Stadt floh ^ ) . Gott¬
fried verlor zweyhundcrt der Seinigen , gefallen von Pfei¬
len der Ungläubigen , gefangen genommen , oder auf der
Flucht im Gedränge durch das Thor erdrückt .

Dicß erweckte so große Furcht unter den Wallbrü¬
dern , daß viele , ihrer Ehre und Pflicht vergessend , in der
folgenden Nacht an Stricken von der Mauer sich hcrab -
ließen , und nach St . Simeon entflohen , die feigsten zn
den Türken übergingen . Deren waren nicht bloß aus dem

Oe cliversir senrisnle ?, di in suxiliurn veniebsl . Uo -
slii ciicsdenk , Oolisr -inlieopeli - derk . IVIon . j, . §6 .
raiium im ^ srLroreoi esse î ui si- 6 ) Usim . tls ^ §il , x . iZo »



208 Geschichte der Kreuzzüge . Buch I . Aap . vm .

F . i°y8 . gemeinen Volk und den gemeinen Rittern , sondern selbst
der Vornehmen und Tapfersten mehrere ; als Wilhelm von
Grantemaisnil , Boemunds Schwestcrmann , Ivo und
Alberik , seine Brüder , Guido Trosell , Lambert der Ar¬
me , Wilhelm von Bernonville ? ) ; auch brach seinen Eid
Wilhelm der Zimmermann , welcher in guten Zeiten rühmlich
stritt , in Widerwärtigkeiten gleich den Much verlor . Die
Wallbrüder sahen es als Straft Gottes an , daß die
Flüchtlinge mit Händen und Füßen durch die Rauhigkeit
der Schleichwege zerfleischt ch nach St . Simeon kamen ,
und der Schimpfname Strickläufer brandmarkte sie
in ihrer Heimath , so lange sie lebten H . Im Hafen
erzählten sie mit lautem Wehklagen , daß von den Tür¬
ken Antiochien wieder erobert und alle Wallbrüdcr er¬
schlagen seyn . Da spannten die meisten Schiffer ihre
Segel auf und fuhren davon ; diejenigen , welche zurück
blieben , wurden von einem Haufen der Türken erschlagen
und ihre Schiffe verbrannt . Von der Zeit an wagte kein
Schiff , in den Hafen St . Simeon einzulauftn , so lange
die Türken vor Antiochien lagen *° ) .

Als Korboga vier Tage auf der Anhöhe gelegen , zog
er über den Fluß wieder in die Ebene , und lagerte sich da ,
wo das Lager der Wallbrüdcr gewesen war . Denn auf
den Bergen gebrach es seinen zahlreichen Pferden an Fut -

? ) ^ nns 6oinn . Lib . Xl .
p . LnH . nennt : o

lieber o r 'rv« «XwrlnnL

b ) ejuoä neijus in insni -

dus nei^us in pbiüdus sli ^ uicl re -
insnsit , nisi sclllnimocio osss
LUS. Lsrr . 1 u ä .

Ls ! Urin . ii ^ . sc! >) sr -
^>ecusln SUSIN ißnoniinism iur -
tivi tunsrnlruli vocsn sunt .

ns Lornn . a . a . O .



Gründung des Königreichs Jerusalem . 209

ter . Zuerst bestürmte er das Schloß am Drückenthor , in 2 . ioy8 .

welchem seit Einnahme der Stadt der Normann Robert

mit fünf hundert Mann lag . Der Graf vertheidigte das

Schloß rühmlichst , so daß die Feinde am Abend unser »

richteter Sache heimkehrten , zündete es aber , weil er die

Wiederholung des Angriffs befürchtete , an , und zog in

die Stadt . So konnte Korboga doch die ganze Stadt cin -

schließen und den Wallbrüdern alle Zugänge versperren .

Wahrend das türkische Heer von außen den Wallbrü -

dcrn Untergang und Verderben drohte , waren die häufi¬

gen Ausfälle der Türken von der Burg in der Stadt , wel¬

che die Besetzung des nahe liegenden Berges nicht hindern

konnte , höchst verderblich , bis ein tiefer Graben und eine

Mauer um die Burg gezogen und an denselben eine Feste

erbauet ward . Diese Feste ward von den Türken - einige

Male so heftig bestürmt , daß sie dieselbe eingenommen ,

und Boemund , Eberhard von Pusata und andere edle

Herren , welche sie bewahrten , gefangen genommen hat¬

ten , wenn nicht schnell das übrige Heer zu Hülfe gekom¬

men wäre .

Bald entstand Hungersnoth in der Stadt , schrecklicher

als vorhin . Nach Gottfrieds unglücklichem Versuch hat¬

ten die Krcuzbrüder keinen Ausfall gegen die Türken wie¬

der gewagt , weil an Pferden cs ihnen gebrach und die

Besatzung in der Burg ihre Wachsamkeit genugsam be¬

schäftigte ; darum hatte auch keine Beute ihnen neue Le¬

bensmittel verschaft . Die Lebensmittel , welche von de¬

nen , die mit großer Gefahr in der Nacht zu Zeiten durch

das türkische Heer schlichen , hcreingebracht wurden , wa¬

ren unbedeutend für so vieles Volk .

I . Banr . O
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I . - oy8 . Die Wallbrüdcr erhielten ihr schwaches Leben küm¬
merlich dadurch , daß sie die kranken Pferde , Kameele ,
Esel schlachteten , und ftlbst wenn sie von Krankheiten ge¬
storben waren , ihr Fleisch mit den Hauten verzehrten .
Auch diese schlechte Nahrung war so thcucr , daß ungeach¬
tet durch die Beute in der Stadt die Wallbrüder reich ge¬
worden , wenige sie bezahlen konnten Herzog Gott¬
fried , so wenig er selbst übrig hatte , speiste mehrere Gro¬
ße , als den Grafen Hermann aus Deutschland und Heinrich
von Ascha , an seinem Lisch . Da vergingen vor Huügev
die Kräfte der Menschen und Thicre . Auf Stabe stütz¬
ten sich vor Schwache die Männer , welche vorhin kein
Kampf , keine Mühseligkeit ermüdet . Bey allem Unge¬
mach in der Belagerung der Stadt hatten die Ritter man¬
che große That verrichtet , von wenigen horte -man jetzt ,
als sie belagert wurden

In dieser Noch trug dtr Bischof von Puy dem
Rath der Fürsten vor , Docmnnd von Tarent , so lange
sie von den Türken belagert feyn würden , den Oberbe -

n ) Tanta sames In nids erat ,
ur excopta llngna capnt e ,p , i-
« uni cluovu » vel Iribus scüillls
vknüeiemr : Int .«srinL vera cri -
prss cpiin ^ us aoliüls , gulllna
ooo vol novem sollells . 11s
pan « epilel ülasm , cuin <p >tinp >s
«oliül ns » susllccnonc aü psiisn -
clam samoin unius ? I >o i>. IVI o n .
Der Abt Guibert ( p . zri . )
hörte Hugo den Großen selbst er¬
zähle » . büß sein Haushofmeister
( elirpsnsacor ) ihm einen Kainccl -
fufi für Vieles Geld ( non parv «
pielio ) gckaust habe .

^ ^ ) Do » einem Ritter , der un¬
ter Gottfried von Monte Seaio -
so diciilc , ward bch einem Aus¬
fall der Türken auS dem Schloß ,
ein Thurm dcr gegen dasselbe er¬
richteten Mauer de» ganzen Tag
hindurch allein vcrlhcidigt , weil
seine beydcn andern Gefährten
nach einer leichten Wunde ihn
verließen . Dreh Lanze » zerbrachen
in seinen Händen , kerr . T ' u -
ü o b.
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fehl des Heeres zu übertragen , so daß seinem Gebot oh - 2 109x1.

ne Murren jedermann Gehorsam leiste . Da schworen

ihm alle Gehorsam , und Boemund nahm nun der Sa¬

che mit großem Eifer sich an . Er stellte gehörige Po¬

sten auf der Mauer zum Schutz der Stadt und damit

nickst fernerhin den Stricklaufern mehrere nachfolgtcn ,

und besuchte selbst bey Tag und Nacht die Posten , auf

daß sie in ihrer Wachsamkeit nicht nachlicßen . Unter

dem Volk war so große Muthlosigkcit , daß sie in ih¬

ren Hausern saßen , über ihr Elend jammerten , und

nicht durch Drohungen und Ermahnungen sich bewegen

ließen , zu ihren Posten zurück zu kehren . Da ließ Vor¬

mund die Stadt an mehrcrn Orten anzündcn , um die

Muthlosen aus den Hausern zu treiben . Zwei ) tausend

Hauser und mehrere Kirchen wurden in Asche verwan¬

delt , denn ein sich erhebender Wind machte die Feucrs -

brunst verheerender , als Boemund gewünscht hatte .

Die Muthlosigkcit ging vom Volk auch zu den Für¬

sten über , als die Nachricht zu ihnen gekommen , der

Kaiser Alexius , welcher mit einem großen Heer herbeyge -

zogen , um sie zu entsetzen , sey wieder in seine Haupt¬

stadt zurückgckchrt . Denn die feigen und treulosen Ste¬

phan von Chartres , Wilhelm von Grautemaisnil und die

andern Stricklaufcr waren zu ihm gekommen , als er bis

Philomelium bereits vorgerückt war , und hatten ihm

das Elend der Wallbrüder in Antiochien , die Größe und

Furchtbarkeit des Heers Korbogas so beschrieben , daß

der Kaiser verzweifelte , di ^ Wallbrüder zu retten , für
O 2

" ) Finiinines Hey den aLciMändischcn Schriftstclle
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2' . i2y3 > ftin eigenes Land in große Furcht gericth , und sogleich
heimkehrte " ) . Guido , Boemunds Bruder , der mit vier¬
zig tausend andern Wallbrüdcrn , welche wegen Krankheit
und Armuth zurückgeblieben und in des Kaisers Dienste
getreten waren , in diesem Heer war , wandte zuerst alles
an , den Kaiser zu bereden , nach Antiochien zu ziehen ,
doch zuletzt stimmte er , von seinem Schwager , Wilhelm
von Grantemaisnil , beredet , in den Rath der übrigen
ein , mit vielem Wehklagen über das unglückliche Schick¬
sal seines Bruders Vormunds . Die Geistlichen und
Layen der Lateiner wagten in mchrcrn Tagen nicht , den
Namen Christi , als der sein Volk verlassen , anzurufen " ) >

Als davon nach Antiochien die Nachricht gekommen ,
sollen selbst mehrere Fürsten beschlossen haben , heimlich
aus der Stadt zu entfliehen , und das Volk seinem
Schicksal zu überlassen ; aber auf Gottfried von Bouil¬
lon und des Bischofs von Puy Zureden von dem
schimpflichen Vorhaben ab gelassen haben ^ ) .

Nach einigen Schriststel - furchtbar gewesen zu sei)» , als cS

lern zündete sogar der Kaiser die dein Kaiser vorgestcUt worden .
Saaten des Landes von Nieca ^ lox . Z25 - 32ü .

bis zun , Meere au , damit Kor - „ , ^ fch , chic - orms mss -
b°ga , wenn er ins ra . serl . che i" r°t -> nnlnia

Land käme , durch Mange - a » Le - ^ „ o - lrsrnrn

bensmitteln gehindert würde , wei - „ .. . „ . ^ , c !>io ,ü - ce>, >n , . noe , us
ter t-orzurü -kcn . Ln wie große ^ ns , , ns

Furcht der Kaiser gerat !, s. eht „ ^ us
man aus seiner Tochter Crzäh - „ o .nen

luug , der zufolge gegen de » Kai - L . . . ? - rr .

s- r ein eignes Heer unter des ^ f. . 79g .
Sultans Sohn Ismail ausge¬

sandt war , um ihn zu Vernich - " ) Tz - r . Vl , >5 .

tcn , che er nach Antiochien ge - Olcicur etinm , cjuael principsa eis
langte . Doch scheint ISniails vira ües ^ srantLS etc . Dem Kgs

Heer nach seinen Thaten nicht so pellan Raimund zufolge war
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Als durch das bisherige Ungemach Much und Kraf- 2 . ivyl; .
tc der Wallbrüdcr gelahmt , die Hoffnung zur Rettung
fast aus allen Gemächern verschwunden war , kam Peter ,
ein Geistlicher aus der Provence , zum Grafen Raimund ,
und redete zu ihm des Inhalts : „ der Apostel Andreas
sey ihm viermal erschienen ; zuerst wahrend des Erdbe¬
bens in der Belagerung von Antiochien habe er in der
Nacht , als er in seinem Zelt einsam geruhet , und vor
Schrecken der heftigen Erderschütterung nichts als „ Gott
hilf mir ! " gerufen habe , zwei) Männer gesehen , von
welchen der eine ein Greis von mittlerer Leibcsgrößc ,
mit röthlichen , bereits grau gewordene » Haaren , schwär -
zcn Augen , langem und breiten grauen Bart , der ande¬
re jünger , größer und schöner gewesen . Der Greis ha -
be ihn angcrcdet , was er mache ? und auf sein Befra¬
gen ihm kund gethan , daß er der Apostel Andreas sey ,
ihm darauf geheißen , den Grafen Raimund , den Bischof
von Puy und Peter Raimund von Altopullo zu berufen ,
und zu befragen , warum der Bischof das Volk nicht er¬
mahne und mit dem Kreuz , welches er trage , bezeichne ,
und ihn bloß mit seinem Hemde bekleidet durch die Luft
in die Kirche des heil . Peters zu Antiochien geführt , wel¬
che damals noch eine saracenische Moschee gewesen . Da¬
selbst habe bcy dem Schein zwcyer Lampen , welche Heller
als der Mittag geleuchtet , der Apostel ihn neben der Säu¬
le zunächst den Stufen , wo man gegen Mittag zum Altar
hinaufstcigt , gestellt , indem der junge Mann von fern
neben den Stufen des Altars gestanden , sey darauf in die

cs nur cin Gerücht , das im madal : princffes vellent
Wolke verbreitet war . Lrenim tugeis sä jiorlum . ; >. i§2 .
s>0j )udis . «acism rempertsts existl -
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3 , oyZ . E ^de hinabgestiegcn , habe eine Lanze hervorgeholt , wel¬
che er ihm in die Hände gegeben mit dem Bedeuten , daß
dicß die Lanze sey , welche die Seite gcöfnct , aus welcher
das Heil der ganzen Welt ausgeflossen sey . Mit Freudcn -
thränen habe er den Apostel gebeten , diese Lanze durch ihn
dem Grafen überreichen zu lassen . Aber der heil . Andreas
habe dieselbe wieder in die Erde verborgen , und ihn vertrö¬
st « , wenn die Stadt erobert sey , dann solle er mit zwölf
Männern hingchcn und die Lanze an diesem Ort wieder
ansgraben . Hierauf habe der Apostel in sein Zelt ihn
wieder zurück gebracht . Er aber habe nicht gewagt , so
vornehmen Männern des Apostels Auftrag zu verkündigen .
Hernach sey der heil . Andreas mit seinem Begleiter ihm
wieder erschienen , als er um Lebensmittel außer dem La¬
ger gewesen sey , und ihn erinnert , seinen Auftrag auszu¬
richten ; er aber habe ihn ersucht , einen andern zu erwäh¬
len . Darauf habe eine heftige Augcnkrankheit ihn über¬
fallen , welche er als eine Strafe seines Ungehorsams an¬
gesehen . Zum dritten Mal seycn ihm beyde Männer er¬
schienen , als er mit seinem Herrn Wilhelm zu St . Simeon
gewesen ; sein Herr , der mit ihm in einem Zelt geruhet ,
habe des Apostels Rede , und seine wiederholte Bitte , den
Auftrag ihm abzunehmcn , vernommen , aber den Apostel
selbst nicht gesehen . Dazumal habe der heil . Andreas ihm
auch geboten , dem Grafen zn sagen , er solle , wenn er an
den Jordan komme , sich nicht darin baden , sondern zn
Schiffe herüberfahrcn , dann mit einem Hemd und .leinenen
Hosen bekleidet sich mit Wasser des Jordans besprengen ,
und diese Kleider , wenn sie getrocknet , nebst der heiligen
Lanze aufbcwahren . Als er ins Lager zurückgekommen ,
sey er verhindert worden , den Grafen und den Erzbischof
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beyfammen ' zu sprechen . Im Hafen Mamisira , von wo
er nach Cypcrn habe segeln wollen , scy ihm der Apostel
zum vierten Mal erschienen , und habe Drohungen seinen
Erinnerungen hinzngefügt . Dennoch habe er auf Anmah¬
nen seiner Genossen das Schiff bestiegen , um nach Cypern
zu fahren , fey aber durch einen Sturm nach Mamistra
zurückgctriebcn . Dieß habe ihn bewogen , nach Antiochien
zurückznkchren und den Auftrag des Apostels endlich ans -
zurichtcn . " Der Bischof von Puy achtete die Rede des
Priesters für ein eitles Vorgeben i der Graf Raimund
wohl vorhersehend , wie nützlicher Gebrauch davon ge¬
macht werden könne , maß seinen Worten Glauben bcy,
und übergab den Peter seinem Capellan Raimund , zu be¬
wachen ^ ) .

Graf Raimund selbst war nebst dem Bischof von
Aurash, Ponrius von Baladun , Ferraud von Thoart und
seinem Kapellan Raimund unter den zwölfen , welche nach
einigen Tagen in der heil . Petcrskirche die Lanze suchten .
Sie gruben vom Morgen bis zum Abend und fanden
die Lanze nicht . Als Graf Raimund an seinen Posten
gegangen war , andre aus Ermüdung sich wegbcgcben
hatten , und die , welche sie an ihre Stelle geschickt hat¬
ten , auch schon ermüdet waren *« ) , sprang Peter ohne
Schuhe , in bloßem Hemde in die Grube und sichte zu
Gott , die Lanze zur Stärkung und zum Siege seines
Volks ans Licht zu bringen . Plötzlich sahen sic die gc -

Lpiecopius Lutem nihil es - " ) Daß Peter wahrscheinlich
LS praeter vorba putavit : <üo - durch die Dunkelheit der Nacht
mes vero Miso creclidit ec eum begünstigt die Spitze in die Erde
<jui t>oc eüxerat capeNaiio suo gebracht habe , ist leicht zu er -
IlLtmuusto cuLloriienllum tra - achte » .
Mclic .
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I . IOY8 . suchte Lanzenspitze , und der Kapellan Raimund war

der erste , welcher sie küßte Unbeschreibliche Freu¬

de 20 ) bemächtigte sich aller Gemächer als die heilige

Lanze dem Volke mit kostbarem Purpur umwunden in

der Kirche gezeigt ward . Die Surianer und Arme -

ncr sangen Kyrie Eleison , und priesen die Franken selig ,

welchen die Lanze Christi verliehen worden 2 - ) . Dann

erschien dem Peter der heilige Andreas wieder mit dem

Jüngling , und gebot , daß der Graf Raimuud , als wel¬

cher in der Frömmigkeit beharrt sey , die Lanze führen ,

und daß der Lag , an welchem sie gefunden , als ein Fest

von der Christenheit geseyert werden sollte , nach der Vor¬

schrift , die der heil . Peter in einem Briefe gab , welchen

der heil . Andreas dem Priester übergab . Damals erst er¬

fuhr Peter vom heil . Andreas , daß der Jüngling , wel¬

cher ihn begleitet , der Heiland gewesen , und erkannte ihn

an dem Nagelmal seiner Füße .

Viele andre Erscheinungen hatten , ehe die Lanze ge¬

funden war , das Volk Gottes getröstet . Auch einem

Priester Stephan war in der Kirche der heil . Jungfrau

der Heiland erschienen , und hatte ihm geboten , dem Bischof

von Puy zu sagen : „ das Volk habe sich von ihm ge¬

wandt , darum sey auch er von ihnen gewichen ; aber es

solle sich wieder zu ihm wenden , dann werde er in fünf

Tagen sich ihrer erbarmen . " Durch ihn befahl der Hei¬

land den Wallbrüdern , wenn sie auszögen gegen ddn

22 ) In - er Erzählung der
Lanze bin ich ganz Raimund
de Agiles S . iZo — Zs gefolgt ,

welcher die zuverlässigsten Nach¬
richten davon geben konnte .

2° ) s) usnrum gLniliuin er
kxulratio luuc nieitacsni reple -
verit , non passuiu elicsie . 1t . ai -

inu n cl us <1s A.

22 ) Petr , Nuel ob . p . Zoo .
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Feind , zu singen : „ Herr , viel Feinde haben sich ver - 2 . rsyz .

sammelt und rühmen sich ihrer Stärke , vernichte ihre

Kraft , Heer , und zerstreue sie , denn keiner streitet für

uns , als du , 0 Herr . " Als er dieß geredet , sey auch

die heilige Jungfrau erschienen , und Habe zu ihrem Sohn

gesagt , dieß sey das Volk , für welches sie so oft zu ihm

bete . Der Priester , als er dieß den Fürsten , außer Gott¬

fried , der am nördlichen Thor an seinem Posten war ,

vorgctragen , crboc sich zur Bestätigung seiner Aussage

durchs Feuer zu gehen , oder von einem hohen Thurm

sich herabzustürzen . In einer andern Nacht sahen die

Wallbrüder einen Hellen Stern über der Stadt , welcher

zuletzt in drey Lheile zertheilt auf die Türken niederste ! .

Dadurch war der Muth des Volkes so belebt , daß

es jetzt in die Fürsten drang , gegen die Türken auszu -

ziehen 22 ) . Die Wallbrüder schworen unter einander ,

nicht eher in ihre Heimath zurückzukehren , als das Grab

des Heilandes und die heilige Stadt erobert sey , und ihre

Fürsten beschlossen durch die heilige Lanze des Siegs gewiß ,

einen allgemeinen Ausfall gegen das türkische Heer . Doch

ward zuvor ein Waffcnsiillestand mit Korboga zu Unter¬

handlungen geschlossen . Peter der Einsiedler ging mit

dem Grafen Herluin , welcher der arabischen Sprache kundig

war , ins Lager der Türken . Nachdem er mit Gewalt

genothigt war , dem türkischen Heerführer die gewöhnliche

Ehrerbietung zu beweisen , redete er in trotzigem Tone des

Inhalts : Korboga solle mit seinem ganzen Volke zum

Christcnthum sich wenden , alsdann wollten die Christen

* 2 ) Vulßu ; elirm , c ûocl <Iie - brlur ' , priiicssidus meäo con -
bus praeteiitis lor - vicisyLlur c!s delli tlilsuous »
rnilllns Louiunnicum esss viäs - Krim , cl s p .
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3 - loys . Antiochien ihm übergeben , oder nach dreyen Tagen entwe¬
der abziehen , oder zur Schlacht sich bereit halten . Doch seyeu
die Fürsten des Volks Gottes bereit , den Streit mit ihm
um diese Stadt durch eine » Kampf zu beendigen , den er
selbst mit Herzog Gottfried oder ein Haufen der Türken mit
einem gleichen Haufen der Wallbrüder bestehen möge .
Korboga antwortete : „ daß einem Volke in ihrer Lage
„ nicht zusichc , Bedingungen vorzuschrciben , sie harten
„ nur zwischen Tod und Sklaverei) die Wahl . " Da be¬
gann der Graf Herluin Schmähungen zu reden , und
beyoen Gesandten ward angcdcutck , sich aus dem Lager
zu entfernen ,

Fürsten und Volk liefen , als Peter in die Stadt ge¬
kommen , zusammen , begierig von ihm Korbogas Ant¬
wort zu vernehmen ; aber Gottfried ließ ihn nicht erzäh¬
len , wie verächtlich der türkische Fürst vom Volk Gottes
geredet habe , damit das Volk nicht muthlos werde , und
gebot ihm zu sagen , daß die Türken die Schlacht ange¬
nommen hatten . Darauf ward allen Wallbrüdern durch
die Stimme des Herolds bekannt gemacht , daß nach drei)
Tagen gegen Korboga gestritten werden , und das Volk
durch Fasten seine Sünden abbüßcn solle . Mit lautem Jubel
vernahmen dicß die Wallbrüdcr . In diesen drei) Ta¬
gen war in Antiochien hie größte Thätigkcit . Die Pil -
grimme vergaßen der bisherigen Mühseligkeiten und des
Mangels ; während die Priester beteten , schärfte das
Kricgsvolk Schwerte und Lanzen , und besserte die Rü¬
stung ; wer zu essen hatte , theilte demjenigen mit , wel¬
cher nichts hatte 2 z ) .

22 ) Hui sliljmä aä olloallum llabuit , non lisbsmi «lislribuic .
Kob . lUloo . s>. §2 .
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Am Morgen vor dein Tage Petri und Pauli im2 . roys

Jahr Tausend und acht und neunzig , als in den vori¬

gen drey Tagen durch Fasten und fcycrliche Umgänge die

-Wallbrüder der Wohlthat des Sieges bey Gott sich wür¬

dig gemacht hatten , hielt der Bischof von Puy in der

Kirche des heiligen Peters ein fcycrliches Hochamt ; da¬

selbst und in allen Kirchen von Antiochien , in welchen

jetzt Gott wieder nach der Christen Weise gedient wur¬

de , ward allen Wallbrüdern das heilige Abendmahl und

die Weihung zum Kampfe gereicht . Nachdem alle , welche

Waffen trugen , bey ihren Bannern versammelt waren ,

gingen der Bischof von Puy und die übrigen Bischoffe

und Geistlichen in weißen Kleidern und Kreuze tragend

bey allen Scharen herum , und versprachen allen denen ,

welche tapfer zur Ehre des Heilandes streiten würden ,

vollkommne Vergebung ihrer Sünden . Durch die heilige

Lanze des Sieges über die Ungläubigen gewiß , erwartete

das ganze Volk mit Ungeduld das Zeichen zum Auszug .

Fast nur durch Hülfe von oben herab durften die

Wallbruder den Sieg erwarten . Ein Volk durch Hun¬

ger und Krankheiten fast vier Wochen hindurch ermattet ,

zog aus gegen ein zahlloses Kriegsherr aus geübten Strei¬

tern voll Muth für ihre Religion zu fechten , mit allen

Bedürfnissen hinlänglich versehen . Als alle Scharen sich

versammelt hatten , wurden kaum dreyhundert zum Kam¬

pfe geschickte Pferde gezählt , selbst Herzog Gottfried und

der Normann Robert hatten durch vieles Bitten den Gra¬

fen Raimund vermocht , ihnen Pferde zu leihen ; die mei¬

sten Ritter waren zu Fuß , einige ritten auf schlechten

Maulthicren oder Eseln . Aber ein Kriegsheer , welches in



22v Geschichte der Kreuzzüge . Buch I . Kap . Vlll .

gewisser Hoffnung des Sieges auszicht , siegt durch diese
Gewißheit .

So brüderlich als die Fürsten der Wallbrüder zum
gemeinschaftlichen Kampfe wider die- Ungläubigen sich ver¬
einigt hatten , so sehr waren die Fürsten des türkischen
Heeres durch Neid und Haß getrennt . Durch den Streit
in der herrschenden Seldschukenfamilieum den Thron in
Parteycn gethcilt , vereinigten die acht und zwanzig Für¬
sten des türkischen Heeres sich ohnehin schon schwer zu
einem gemeinschaftlichen Plane und dessen standhafter
Ausführung ; und jetzt um so weniger , da der Fcldhaupt -
mann Korboga ein Anschn und eine Gewalt sich anmaß¬
te , welche sie ihm , der nicht mehr als sie , Lchensträger
des Sultans , war , nicht verstärken wollten ^ ) . Dessen un¬
geachtet war Korboga in größter Sicherheit und Ruhe ;
denn er fand die Kühnheit des ausgehungerten Volkes ,
welches nach seiner Meinung kaum Waffen zum Kampfe
tüchtig hatte , nur lächerlich . Darum sandte er , als die
Besatzung des Schlosses durch das Zeichen eines großen
Tuchs von schauerlich schwarzer Farbe auf der Spitze
des höchsten Thurms ^ ) , und den Schall der Drommeten ,
ihm kund that , daß ein Ausfall der Wallbrüder aus dem
Vrückcnthor bevorsiche , nur zwcytausend Reiter an die
Brücke , um den Uebergang zu sperren , und blieb unbe¬
sorgt in seinem herrlichen Gezclt beym Schachspiel ^ ) .

ksmea tsnko

rsru llißllu » ! esc ^ sraccuni .

dogs snirn <juüm ssrocis sc su -

sirincisium xssum conjun -
ccoium invidism sc i „ c1ißn ->lio -
uem excicasssc , Isccum esc , uc

I 'rLllcis sudsciL sus prospsro
sucssilcrec . Lbulk . Lun . inosl .

2 ^ ) kslinum Islusicnum ui -

gercimi sc iiorcsnUi coioiis >ic

suminnsce Icssisrum jiiaeUxum
in culmins suss srcis ( iisnssclo -

Iiiss ) srlgic . wli >.
lV , /, 8

26 ) Ocix lurcocuni t ^ocbLrLi
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In sechs Schlachtordnungen , deren jede in zweyZ - i --^ -
Haufen gethcilt war " ) , zogen die Wallbrüdcr aus dem
Drückenthor ; voran war das Fußvolk , hinter ihm die
Ritter . Vor den Schlachtordnungen zogen viele Geist¬
liche und Mönche m weißen Kleidern , mit lautem Gesang ,
wie der Heiland ihnen vorhin befohlen hatte " ) , andere
standen in Priesterklcidung auf den Mauern zu Gott um
Sieg flehend . Die erste Ordnung führte Graf Hugo , des
Königs von Frankreich Bruder ; nach ihm zogen Herzog
Gottfried , und dann folgten des Grafen von Flandern und
der Normandie Schlachtordnung ; ihm zog der Bischof von
Puy mit seinem und des Grafen Raimunds Volk nach ; in
dieser Schlachtordnung trug des Grafen Kapellan die hei¬
lige Lanze . Tankrcd führte die fünfte Schlachtordnung ,
und Boemunds als des Oberbefehlshabers Scharen , zahl¬
reicher als die übrigen ( denn in ihnen waren alle Ritter
ohne Pferde ) , hatten den ehrenvollsten Posten , die letzte
Schlachtordnung zu bilden , um die vorderen , wenn sie
wichen , gegen die Feinde zu unterstützen " ) . Graf Nai -

inlra rontoeiuin SUNNI Lcbacbis
luclodar . Kaiin . «io .VZil . p .

- 54 -
2 ? ) Kaim . a . a . O .

welcher acht Schlachtordiiniigcn
zählt . Daher werden von eini¬
ge » , z . B . Will », von Tyr ,
zwölf Schlachtordnungen ange¬
nommen , Dcrgl . Kob . Non .

62 .

20 ) procaclebamus na rpa -

tiosi dient in ^ rocedsionibus

Oisrlci sierßeee doienl : ec revera
nokid ^ roeessio eiar : Lienirn
raeereiotes ec rnnlii rnonaebi

rnäull albis «loli « ante » ries

miirlum » ostrornin porstebarid
Oei seijutoriuin et Lanclorunr
siaiiocinia invovancio canianlos .
K » i ,n . e! o -V^ iI . a . a . O .

22 ) Brief Anselms von Ni -
burgSbcrg , welcher selbst in Hu¬
gos Schlachtordnung stritt , in
ei' -V cb . Lpicii . 1 ) VII . s>. 2s>v .
Ein grösiercs und vollständigeres
Verzeichnis! der verschiedenen Heer¬
führer und derer , welche ihnen
nntcrgeordnct die Heerscharen
führten , gibt Wily . v . Tyr .
V . und /^ Ib . ^ 4 . IV) 4 ? . Die
Angaben der Schriftsteller sind
sehr abweichend .
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2 . r°98 >mrmd , welchen eine schwere Krankheit hinderte 5 an dem

rühmlichen Kampfe Theil zu nehmen , blieb mit zwcyhun -

dcrt Mann zur Bewachung in der Stadt .

Die türkischen Ritter an der Brücke nahmen , sobald

Hugos Schlachtordnung gegen sie vordrang , so eilig die

Flncht , daß sie sich kaum die Zeit nahmen , ihre Pferde ,

welche sie verlassen hatten , wieder zu besteigen . Dann zo¬

gen die Wallbrüder gegen das Gebirge , welches zwcytau -

send Schritte vom Brückenthore entfernt war , damit sie

nicht im Rücken angcfallen werden möchten . Auch jetzt

rettete Korbogas Unverstand die Wallbrüder . Auf den

klugen Rath seiner Emire , die Christen anzugreifen , wah¬

rend sie noch im Ausziehen begriffen waren , gab er die

stolze Antwort : „ Laßt sie alle herauskommcn , damit kei -

„ ncr in der Stadt zurückbleibe und unfcrm Schwert ent¬

komme , " und erwartete , nachdem er sein Heer in zwei )

Theile getrennt , ihren Angriff - o) . Indem die Wallbrüder

gegen das türkische Heer anzogen , wurden ihr Muth und

ihre Kräfte gestärkt durch einen erquickenden Thau , wel¬

chen alle als ein Zeichen der großen Gnade Gottes gegen

sein Volk erkannten . Ehe sie dem Lürkcnheer , welches sich

nach dem Gebirge hin znfammcnzog , nahe kamen , ermun¬

terte der Bischof von Puy sie durch eine neue Rede , in wcl -

cher er durch die Hoffnung unermeßlicher Beute dieBcwcg -

Der Mönch Robert er¬

zählt , Korboga habe von einen ,

Berge die Wallbrüdcr ausziehcn
gesehen , indem ein AqnUanicr ,
welcher aus Hunger zu den Tür¬

ken nöcrgcgangen „ nd ungläubig
geworden st » , und ihn , Nachricht

von der bedrängten Lage der Chri¬

sten gegeben habe , ihm die Na¬
men der verschiedene » Heerführer
angezcigt habe . Als der türki¬

sche Fürst das zahlreiche und

wot >gcrüstetc Volk Gottes gese¬
hen habe , sei) der Renegat auf

seinen Befehl sogleich geköpft wor¬
den . S , ÜZ.
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gründe der Religion ' unterstützte . Dann ward gegen dcn2 . io ? 3 .
einen Theil des türkischen Heeres aus Herzog Gottfrieds
und des Grafen Robert von der Normandie Volk eine sie¬
bente Schlachtordnung gebildet , welche Rainald von Toul
führte . Als der Kampf beginnen sollte , sahen sic durch
Kriegslist oder Täuschung drey Ritter in weißen Kleidern
und glanzender Rüstung mit vielem Volk von den Bergen
hcrabkommen , und im Waffengetümmel glaubten alle der
Stimme des Bischofs Ademars , welcher sie für die drey
Märtyrer St . Georg , St . Moriz und Demetrius erklär ,
te ^ ) . Ein Heer , dem himmlische Krieger zu Hülfe kamen ,
mußte siegen . Uebcr Korbogas Heer war den Wallbrüdcrn
der Sieg leichter , als vormals über Kilidfch Arslen , des¬
sen Völker dem Gebot Eines Führers gehorchend , mitKrast
und Beständigkeit stritten . Als auch der Wind den Pil¬
grimmen günstig , die Pfeile von diesen ablenkte , ergriff
es sogleich die Flucht , ohne den Angriff der Feinde seines
Glaubens zu erwarten ; weil die Emirs , damit Korboga
nicht die Ehre des Siegs davon trage , ihr Volk mehr zur
Flucht anreizten , als zum Kampf ermunterten . Von allen
Emirs stritt nur Sokman , der Ortokidc , welcher durch
den Chalifen von Aegypten aus Jerusalem vertrieben war ,
wie Religion und Ehre es erheischte . Er fiel , als die an¬
dern Wallbrüder seine Glaubensgenossen schon in die Flucht
getrieben hatten , mit seinem Volke die Schlachtordnung
Nainhards von Toul mit großer Heftigkeit an ; der Pfeil¬
regen , die Keulen und Schwerter der Seinigcu streck¬
ten eine große Menge der Wallbrüder zu Boden , denn sie

2 *) Daß nicht alle Wallbrüdcr Aenßcriing : Hase vorba crsclen -

iic drey Märtyrer sähe » , sieht <1- sunt , ^ ui » viä «runt piure »
man aus kerri lueleh . P . gal . «x vi ».
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I . ioy8 . zündeten das trockene Heu an , welches in großer Menge sich

hier befand , dessen Ranch mit dem Staube , durch die Rei -

terey und Fußvolk erregt , verbunden , den Wallbrüdern die

Gegenwehr unmöglich machte . Durch Sokmans Vcyspiel

ermuntert überfielen Tokthckin von Damask , Rodvon von

Haleb und Karinth von Harran Voemunds Volk , wel¬

ches noch nicht im Kampf begriffen war ; aber sie ergriffen

die Flucht , als Gottfried und Hugo ihm zu Hülfe ka¬

men » ) . Da ward die Flucht des türkischen Heeres allge¬

mein ; von einem Berg , wo es sich wieder sammelte , wur¬

de es herab von neuem in die Flucht getrieben , und der

Feldherr Korboga , welcher vom einem Hügel dem matten

Kampf und der schimpflichen Flucht seines Heeres zugese «

hen hatte , floh mit wenigen Gefährten nach dem Eu¬

phrat . Die Wallbrüder , weil ihre wenigen Pferde zu

schwach waren , konnten das fliehende Heer nicht verfolgen ,

nur Tankrcd fetzte den Ungläubigen bis Sonnenuntergang

nach ; aber desto mehrere der Fliehenden fielen von den

mcuchelmörderifchen Händen der Surianer und armenischen

Christen .

Die Augenzeugen erzählen mit Staunen von der

großen Beute , welche die Wallbrüdcr in dem zurückge -

lassenen Lager des türkischen Heeres fanden . Der Kost¬

barkeiten an . Gold und Silber war keine Zahl , der Vorrarh

an Lebensmitteln , die Zahl der Pferde , der Kamele und des

Schlachtviehes unermeßlich ; es wurde den Siegern unter

der Menge die Wahl schwer . Die Zelte kamen ihnen vor¬

züglich zu Statten , weil die Ihrigen durch Alter und

* 2 ) So nennt ihn Albert " ) Linons . IV ,
von Air . Seinen wahre » Na - 49 —
me » weiß ich nicht z» bestimmen .
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Nasse verzehrt waren . Aber vor allen erfüllte sie Korbo - L - i°S8 -
gas großes Feldherrngezelt mit Erstaunen . Aus kostba¬
rer Seide von mannigfaltiger und schöner Farbe gcferti -
gct , hatte cs , wie eine Stadt , Mauern und Thürme . In
der Mitte war Korbogas Gemach ; von ihm gingen Gan¬
ge aus , an deren beiden Seiten Zimmer waren , in so
großer Zahl , daß zweytaufend Menschen in ihnen geräu¬
mige Wohnung hatten " ) . Die große Anzahl von Sclaven
und Sclavinnen , welche im türkischen Lager gefunden
ward , wurde in die Stadt gebracht . Wahrend die an¬
dern Wallbrüder die Beute sammelten oder mit Speise
und Trank sich labten , ging Bischof Adcmar von Puy
mit Helm und Panzer gerüstet die heilige Lanze tragend
und Freudenthrancn weinend , im türkischen Lager umher ,
ermahnte sie , Gott , durch den sie gesiegt , zu danken , und
hielt durch Worte und die Würde seiner Person ihren
Muthwillcn und ihre Fröhlichkeit in Schranken " b ) .

Nach dieser schimpflichen Niederlage der Ihrigen
übergab die Besatzung die Burg an Boemund , nachdem

" , x-v I IN . 1 )- r . Vl , 22 .

enrum rtdmuslchls rej )6-
riunic lkllie / iiriLlkllnn iu ino 'durn

civicsris nir rchus ,

ec moeui !)us ex o ^ nrno keiico ec
VLilds coloribus cvntexlum , a

culus medio ljuasl a cricüuio
irr jükki' l.es ud -

nexck deduebanc diversoida , cjikae

vicos diLcmZUtd ) 3nt .ur ,
ĉ uilrus duo liemilliini mdlia sj »L-
eioss conLi '-iers ^ osse dreeli .'rn -
tur . /Vli ^ erc . IV ,

26 . Meru Wird diese Veschrcibung

vielleicht weniger übertrieben fin -
I . Band .

den , als sie zuerst zu seyn scheint ,
wenn man die Beschreibung von
Tirnurs Gezelt und VchazelliS
Vorgang in ^ ratiscllkkli Vicu 1i -

muiied . ^.lanlzee . I ^eov r̂rd . 1772 .
V . II . c . 42 . j) 414 flgd . ver¬
gleicht .

IV 0 1) 6 er . IVI o n . s) . 62 .
I 'oi ^ oudc videri veuoc ^ ndus La «
cerdos I^odicusis lorics ves -
cicu5 ec cassids et l3nce «i LkknctL
iu mauibns , fjui idmio ^ au¬
dio roiälisc ul)6rr : n .l.-; ora deü -
i.ius . ec tiis KilTiililr

veueraudus ^ oncil 'ex dicebar SL
verbis . . . . .

P
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- ioy8 . sie sich sicyeii Abzug mit Weibern und Kindern , und

ihrem Hab und Gut ausbedungen hatte . Zuvor hatte

schon Raimund , an den sich der Befehlshaber zuerst wandte ,

weil er allein nach dem Kampf in der Stadt war , sein

Banner aufpfiauzen gewollt ; doch waren einige Lombar¬

den in die Mitte getreten , und hatten bewirkt , daß die

Ucbergabe bis zu Boemunds Rückkehr verschoben ward .

Dicke der Türke » , selbst der Befehlshaber der Burg ,

wandten sich zum Christenthum , welches an diesem Tage

so tapfer , als der Islam unrühmlich , vertheidigt war .

Die Geistlichen jubelten über diesen Sieg ihres Glaubens

mehr ^ ) , als über das Glück der christlichen Waffen , und

tauften nach dreytägigcn Fasten die neuen Proselyten

mit großer Fcycrlichkeit .

Wahrend der Erzbischof von Puy mit dem Clerus die

geistlichen Angelegenheiten Antiochiens ordnete , die Kirchen ,

welche von den Ungläubigen zum Theil in Moscheen unigc -

schaffen , zum Theil zu uuheiligcm Gebrauch als Pscrde -

stalle oder Waffenbehaltcr entweiht waren , ihren Schutzhei¬

ligen wieder weihte , die zerstörten Altäre wieder hcrstcllte ,

mit prächtigen Decken schmückte und mit heiligem Geräthe

versah , lind jeder Kirche ihre Priester gab ^ ) , stritten

die Fürsten um den Besitz der Stadt . Bocmund verlangte ,

daß die andern Herren ihrem Versprechen gemäß diejenigen

d *) k'uic inrer Ldi -isu -rnos runc chifchcn Patriarch « , Johann in
rnaius AaiMium cd; sorum ctili - dem Besil ' c seiner Würde . Erst
rlianirats , c, aam 6s ssscelü NL - zwl 'v Jahre nachbrr , als dieser
cüllonc ?. Icvd . IVIon . i-6 . srepwillig Antiochien verlieh , ward

i6 . ch>.

Er lieh den damaligen grie -

1ri6uar >c> ^ sraaro ieiunio .
Bernhard , Bischof von Arta in
EpirnS , welcher de » Erzbischof
von Pnl ) als Kapellan begleitet ,

ie- a » seine Stelle gewählt .
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Theile der Stadt und der Mauer , welche sie mit ihrem J . ioys .
Volke besetzt hielten , nachdem die Feinde vertrieben , ihm
abtraten ; aber Gottfried , der Herzog Robert von der
Normandie und Graf Robert von Flandern , wollten den
frühern Eid erfüllen und an den Kaiser Alexius die Stadt
Antiochien überliefern , ohne auf den besondern Vertrag
Boemunds mit denselben Rücksicht zu nehmen . Vorzüg¬
lich widcrfetzte sich ihm Graf Raimund von St . Gilles , ob¬
gleich er immer noch nicht von seiner Krankheit genesen
war b« ) , auf seinen vorigen Widerspruch gegen das den
Fürsten gegebene Versprechen , und die Kosten , welche er
in der Belagerung der Stadt verwandt , sich berufend .
Weder das Zureden derjenigen Fürsten , welche endlich dem
Verlangen Boemunds nachgaben , noch die Ermahnungen
des Priesters Peter zum Frieden mit Bocmund , welche die¬
ser Kraft eines Auftrages vom heil . Andreas in einem
neuen nächtlichen Gesicht ihm ertheilte ^ ) , bewegten ihn ,
das Brückcnthor und die Thürme , welche er bewahrte , zn
raumen . Raimund glaubte nur den Gesichten Peters ,
wenn es ihm nützlich schien . Dessen ungeachtet nannte sich
Doemund , weil er in seinem Vaterlandc Titel und Würde
eines Fürsten gehabt , Fürst von Antiochien , „ nd erwarte¬
te die Gelegenheit , den Grafen Raimund zu vertreiben 40 ) .
Weltlicher Besitz lag den Fürsten der Wallbrüder wenigstens
eben so sehr am Herzen , als das fromme Verdienst , Befreyer
des heiligen Grabes zn seyn .

Ps

" ) Loncesssriint onmes s>tae - jiroinissis lümittsre valuir . It » i -

rer Lomitern . Ute eil im , licet lle Agiles . I§§ ,
iolirmus esset , r .imeri Zotten » " ) IlI . ji . , 56 .

pomisusc siiece , vec nüois , » ec albert . ^ ^ us » s , V , 2 .
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r°S8 . Das Bcyspicl der Fürsten wirkte auf die Geringen .

Wie jene um die Stadt , so zankten diese sich um die erbeuteten
Güter . Da waren wenige , welche nich . sich einander we¬
gen Ungerechtigkeit , Uebervortheilung und Raub anklag -
tcn 4 ' ) .

" ) d^sc 5o !urn Priiicipsr » o - von cum rociis vel llomesticil
c » clircorlli .i coucussjr , ve - »uis Ue kurli vet rapinLe 0LUSI »,

, um cri -im AMliam ^rL coucett -treul , I ^ SLM , 0, 0 , 0 .

rÜLöolvii , ur xauci csseuc » -jui
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Neuntes Kapitel .

Unter jenen Streitigkeiten dachten die Fürsten der Wall - 2 . rc>sr .
brüdcr nicht sogleich daran , den Zug nach Jerusalem fort -
zusctzen , sondern ruhten von den bisherigen Mühseligkeiten
und genossen des Ucbcrflusscs , welcher desto angenehmer
war , je drückender zehn Monate hindurch der Mangel ge¬
wesen . Aber die Freude dieses Genusses wurde bald ge¬
stört . Die Verpestung der Luft durch die große Menge
unücgrabcner Leichname von Christen und Türken sowohl,
als die Unmaßigkeit des Volkes , welche nach dem bishe¬
rigen Mangel desto verderblicher war , brachten eine verhee¬
rende Seuche hervor , deren Opfer viele tapfere Ritter und
eine zahllose Menge Volks wurden . Unter ihnen wurde all¬
gemein beklagt der tapfere Hermann von Aischa , aber nie¬
mand so laut beweint als der fromme Erzbischof Ademae
von Puy . Seiner Leiche , als er mit großem Gepränge in
der Pcterskirchc an dem Orte , wo die heilige Lanze ausgc -
grabcn worden , bcygesctzt wurde , folgten mit lautem Weh¬
klagen die Wallbrüdcr . Die Geistlichen hatten ihn als die
Zierde ihres Standes verehrt , die Ritter seine Tapferkeit
geachtet ; das Volk hatte als seinen Beschützer , die Ar -
muth als ihren Wohlthater ihn geliebt . Seine Beredsam¬
keit hatte so oft den Muth der Verzweifelnden belebt , seine
Klugheit hatte die Kreuzbrüder aus so mancher Verlegen¬
heit gerettet ; sein Ansehen hatte die Fürsten zur Eintracht
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^ . ioy8 . unter sich selbst , zur Leutseligkeit gegen Geringe und zur
Wohlthärigkeit gegen Dürftige bewegt .

Nach seinem Tode suchten die Fürsten von zwey Sei «
ten her Hülfe für ihr heiliges Unternehmen . Hugo der
Große , des Königs von Frankreich Bruder , und der .Graf
Balduin wurden nach Konstantinopcl an den Kaiser
Alexius gesandt , ihn zu erinnern an die Erfüllung seines
Versprechens , mit Truppen sie zu unterstützen zur Erobe¬
rung Jerusalems , und ihm anzukündigcn , daß sie von aller
Verbindlichkeit gegen ihn sich lossagten , wenn er dieses
Versprechen nicht erfülle Andre Gesandte wurden abge¬
fertigt nach Rom an den Papst Urban den zweyten , mit
einem Briese von allen Fürsten unterschrieben , in welchem
sie der Nachricht von dem ertragenen großen Ungemachs
sowohl , als von der Gnade Gottes , welche ihnen wieder -
fahrcn , die Bitte beyfügten , der heilige Vater möge jetzt
nach des Erzbischofs Ademar Tode , seinem zu Clermont ge¬
gebenen Versprechen gemäß , sich an die Spitze des Heeres
der Gläubigen stellen , um als Stellvertreter Christi auf Er¬
den von der heiligen Stadt Besitz zu nehmen , und die
entweihten allcrheiligstcn Oerter daselbst wieder zu heiligem
Gebrauche zu weihen . Bcyde Gesandtschaften waren gleich
fruchtlos . Nach vielen Gefahren , in welchen Graf Bal¬
duin bei) Nicea umkam , gelangte Hugo allein durch das
von unzählbaren .Lürkenhorden durchschwarmte Kleinasien ,

LLlsiuinus kteumancorum ( z. V . Baldr . S . I 2 Z. ) crbo -
comes . Willi . 1 )- i . VH , i . tcn sie sich , ihm die Stadt An -

dlamsiaorum coinss . albert , tiochicn zu übergeben . Einen sol -

^ ezusns . V - 3 . chcn Antrag litt aber doch ihre

eigne Uebcreinkunft mit Boemund
2 ) Nach einigen Schriftstellern nicht .
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nach Konstantinopel , und fand daselbst freundliche und eh - 2
renvolle Aufnahme , aber kein Geher seines Gesuchs . Von
der Kaiserstadt kehrte Hugo , ans Verdruß , wegen Mangel
an Volk und Geld die Würde nicht behaupten zu können ,
welche ihm als Bruder des Königs von Frankreich gebühr¬
te , in sein Vaterland zurück , und sah nie das heilige Grab ,
für dessen Ehre er so viele Leiden ertragen , und so manche
herrliche That verrichtet hatte ; denn er kam in Kleinasicn
um , als er zwei) Jahre nachher mit Wilhelm von Poitiers
wiederum gen Jerusalem zog , um den Fleck , womit er
durch den Bruch des damaligen Gelübdes seine Ritterehre
verunreinigt , zu vertilgen H . Der Papst Urban aber woll¬
te in seinem hohen Alter endlich des ruhigen Besitzes seines
Stuhls genießen , zu welchem er nach elfjähriger , unruhi¬
ger und unsicherer Regierung erst eben gelangt war , und
erfüllte die Bitte seiner Kinder nicht Es ist nicht be¬
kannt , daß Urban , nachdem die großen Heere ansgezogen
waren , etwas mehr für die heilige Unternehmung gechan ,
als daß er auf einer Synode zu Rom , welche er im fol¬
genden Jahre hielt , den versammelten Geistlichen dringend
anempfahl , ihr Volk zur bewaffneten Pilgerfchaft nach dem
heiligen Lande zu ermahnen * ) .

Aber noch ehe die Nachricht von dem Erfolge dieser
beyden Gesandtschaften gebracht werden konnte , verlangte
mit großer Heftigkeit das Volk von den Fürsten , gegen die

2 ) t ^kronic . UicUarcli
viclsviens . bcy iVIui 2 kori
in Xmi ^ uic . Italic . kV -

4 ) Di « Antwort , welche Ur¬
ban gab , ist nicht bekannt .

° ) Liiroiiicoii I ! 02 c s >i s s

act a . ivgg . In cjuo ( concili -i )
cniiürinavit viain saust ! sesiul -
cr ! ctoiniu ! nosti ! .lcsu (Xirisli .

Maus ! rchnLilia I . XX . P2A ,

ü6 /j .
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2 . I0Y8 . heilige Stadt geführt zu werden . Denn die Seuche , welche

schon so manchen tapfern Mann geraubt hatte , verheerte

mit immer sich vermehrender Wuth , so daß die Wallbrü -

der nur durch die Entfernung von Antiochien Rettung

hofften . Sein Ungestüm bewog die Fürsten , über die Fort¬

setzung ihres Weges einen Rath zu halten , in welchem ,

nach vielen Bcrathfchlagungen , alle es unrathsam fanden ,

in dem entkräfteten Zustande der Menschen und Pferde und

in einem wasserarmen Lands bey der großen Hitze des Som¬

mers anszuzichcn . Erst das nächste Allerheiligenfest ward

als der Tag des allgemeinen Auszugs festgesetzt , damit

in dieser Zeit alle sich und ihre Pferde erquicken möch¬

ten ; jedem Ritter und Herrn ward aber frcygcstellt , sein

Volk durch Streifzüge in das benachbarte Land zu be¬

schäftigen und mit Lebensmitteln zu versehen

Nun nahmen diejenigen , welche vermögend waren ,

Ritter und Volk in Sold , und durchzogen das Land .

Boemund zog mit ansehnlichem Volke nach Cilicien , und

eroberte Tarsus , Adana und Mamistra . Raimund Pilet ,

ein edler und tapfrer Ritter aus des Grafen Raimund

Gefolg , unterwarf sich auf verschiedenen Streifzügen meh¬

rere Burgen , und gewann eine reiche Beute . Herzog

Gottfried aber und viele andere , besonders aus dem nie¬

drigen Volke , zogen nach Edessa und wurden von Bal¬

duin freundlich ausgenommen H .

Daß während des Aufenthalts der Wallbrüder in

Antiochien die Fürsten der Ungläubigen in der Nahe die -

6 ) Willi . 1 ^ 5. VII , 2 . Anonym , spucl Lonßsrs . 6s -
7 ) Willis ! »» . 1 Z - r . a . a . O . lla Irsncoium . c , XXX . j». 22 .

Iliiim . tls ^ ßilss psg . 126 .



Gründung des Königreichs Jerusalem . 2zz

scr Stadt gegen ihre Glaubensgenossen Schutz bey den 2 - 292 .

Fürsten der Wallbrüder suchten , bewies , wie furchtbar

diese ihnen bereits geworden ; aber dicß war auch eine

Gelegenheit , bey welcher der Neid der Fürsten gegen ein¬

ander sich offenbarte . Der Befehlshaber des Schlosses

Hasard ) , zwischen Antiochien undEdcssa , wandte sich an

den Herzog Gottfried um Hülfe gegen die Strafe seines

Herrn , des Fürsten Rodvan von Haleb , welche er durch

Ungehorsam gegen dessen Befehle verdient hatte . Daß ec

an den Herzog Gottfried sich wandte , dieß veranlaßte

die gefangene Gemahlin eines von Gottfrieds Rittern ,

Fulchers von Bouillon , welche den Emir , in dessen Ha¬

rem sie sich befand , vermochte , dem Befehlshaber der

Burg zu rachen , daß er bey Gottfried Hülfe suche . Eiir

syrischer Christ kam als Unterhändler des Befehlshabers

zum Herzoge nach Antiochien , mit großen Versprechungen ,

und als den Versprechungen Gottfried nicht traute , kam

des Befehlshabers Sohn als Geisel für ihre Aufrichtigkeit .

Nun war Gottfried desto eher geneigt , feinen Bitten Gehör

zu geben , da das Schloß den Verkehr von Antiochien mit

Edessa erschwerte und viele gefangene Wallbrüder inner¬

halb seiner Mauern nach Erlösung schmachteten . Durch

Brieftauben , den Wallbrüdcrn bis dahin unerhört H ,

gab der syrische Christ seinem türkischen Herrn von dem

glücklichen Erfolge seiner Gesandtschaft Nachricht . Als

aber der Herzog im Rache die Fürsten aufforderte , mit ihm

gegen Hasar zu ziehen , da weigerten sich Fürst Boemund

und Graf Raimund , aus kleinlichem Neide , weil der

b) Waprschcinlichbey

tc » abendländischen LchriftstelUn »
Hasart ,

Dux er nnrvsr .«;! , ^ u ! cum sc»
aäeranc , clc kac avium emissiona

TnirüMur . ^ Ikorr . V , 9 »
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- sys - Befehlshaber sich nicht an sie gewandt hatte . Er suchte da¬

her bey seinem Bruder Balduin inCdessa Hülfe , und zog in

der Hoffnung , daß die andern Fürsten ihm folgen wür¬

den , wenn ruhigerer Ueberlcguug der gereizte Neid Raum

geben werde , von Antiochien aus . Aber auf seines Bru¬

ders , welcher am zweiten Tage mit ihm sich vereinigte ,

Rath , erließ er an sie eine neue Mahnung , und sagte

von aller freundlichen Gemeinschaft mit ihnen sich los ,

wenn sie nicht noch an diesem Tage aus Antiochien zu

ihm ziehen würden *o ) . Dadurch sowohl als durch das

brennende Verlangen ihrer Völker , Antheil an dem Ruh¬

me der Unternehmung zu haben , bewegt , zogen Fürst

Boemund und Graf Raimund mit viertausend Mann zu

Roß und Fuß zum Herzog Gottfried und dem Grafen

Balduin . Als dieses Heer , fast dreyßigtausend Mann

stark , dem Schlosse sich näherte , verließ Rodvan , wel¬

cher mit vierzig Taufenden vor demselben lag , sogleich

das Land . Zehn Tausend seines Heeres zogen über das

Gebirge , um den Wallbrüdern in den Rücken zu fallen ,

erschlugen aber nur derer einige , welche spater von Antio¬

chien abgezogen , in kleinen Haufen dem Heere nachfolgtcn ,

und wurden von den Rittern dafür gestraft . Darauf zogen

Herzog Gottfried und die übrigen Großen mit ihrem Volke

nach Hasar ; der Befehlshaber kam ihnen entgegen mit

dreyhundcrt Reitern in herrlichen Rüstungen , stieg , als ec

ihnen nahe war , von seinem Roß , küßte die Erde , dank¬

te zuerst dem Herzoge , dann jedem einzelnen Herrn und

* 2 ) Oreclüs ^ rocul clukio , acl u !!« in caubam all vos jieiu -

^ uocl si Ironie ^ «nklnsenlis nee nentem ultra nobler »uovo -
o ^ ein nolDS aä icl ns ^ oiium ru - kltur . a . O .
lenus , koslü .? vescri erirnus nee c . li «.
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Ritter für die geleistete Hülfe , und schwur im Angesichtes . 1098 .
des ganzen Heeres Treue und Gehorsam . Die Fürsten
freuten sich dieser morgenländifchcn Ehrenbezeugungen ,
und Gottfried schenkte dem Türken den prächtigen mit
Gold und Silber gezierten Helm und den kostbaren Pan¬
ter , welche weiland der Ritter Herebrand von Bouillon
in Schlachten getragen hatte " ) .

Weil in Antiochien die Seuche noch nicht nachge¬
lassen hatte , zog Herzog Gottfried , welcher sie am mei¬
sten fürchtete , weil er die Verheerungen einer ähnlichen
Seuche erfahren , im August des Jahres 1084 , als er
zu Rom in Kaiser Heinrichs IV . Lager vor der Engcls -
burg war " ) , an den Euphrat , und nahm seinen Aust,
enthalt in de » Schlossern Tellbascher , Aintab und Ra -
vendan " ) , deren Einkünfte ihm sein Bruder Balduin
geschenkt hatte . Dort züchtigte nr den Pankratius , welcher
einst im Lager vor Antiochien die Wallbrüder durch seine
Heuchcley fast gereizt hätte , die Waffen gegen einander
zu ergreifen , und dessen Bruder Covasilus für die Be¬
drückungen , welche sie gegen die Einwohner des Landes ,
besonders gegen die Priester und Mönche , Fbten .

Dem Grafen Balduin aber wurden die WallbrüdeL ,
welche von Antiochien nach Edessa kamen , theils um der

> ldsit . 4. cp V » 6 — 12 .
Wild . 1? zcr . VIl , 2 - 4 - kg im .
cls -̂ Zil . s>. 1L7 . welcher seines
Grasen Widersetzlichkeit gegen
den Herzog Gottfried nicht er¬
wähnt .

" ) Memor czuomoclo psrsi -
mili clacls olim esc Koma « caccus
in expoclitions , cjuam egit cum

Henrico czuarco , Imperators ko »
manorum lerrio » ec cpiomoclo-
illio in pestilero msnss ^ uAusco
kjuinZenti milirss plurssc ^us no -
biles odisiinc . t̂ Ib . ^ c^ usns .
V . iS .

kavoosl , lurbsxsel . i cle
i b i ä .



2Z6 Geschichte der Kreuzzügc . Buch ! . Kap . IX .

I . r - yz . Seuche zu entgehe » , thcils um mit ihm , welcher setzt der
reichste Fürst der Pilger war , für Sold wider die Ungläu¬
bigen zu streiten ^ ) , zuletzt gefährlich . Weil er alle freund¬
lich aufnahm , und große Geschenke an Geld und Lebens¬
mitteln täglich unter sie vertheilcu ließ , wurden ihrer , seit¬
dem durch die Freundschaft mit dem Besitzer des Schlosses
Hasar der Weg nach Edcssa sicherer geworden , so viele ,
daß sie die ganze Stadt erfüllten . Die Griechen beschwer¬
ten sich nicht bloß über die Last , welche ihre Menge ihnen
verursachte , sondern sic beschuldigten auch Balduin , daß
er in allem seinen Landsleuten vor ihnen den Vorzug gebe ,
nur jene zu Rathe ziehe , und an den Zügen gegen die un¬
gläubigen Fürsten Thcil nehmen lasse , sogar die Klagen
feiner Unterthancn über die Beleidigungen und Gewalttha -
tigkeitcn , welche die Lateiner , durch ihre Menge übcrmü -
thig , wider sie übten , nicht höre . Diese Unzufriedenheit
mit Balduin , wohl nicht ganz ungegründct , veranlaßte
wider sein Leben eine Verschwörung zwölfEdcsscnifcherGro¬
ßen , welche durch ihre Verbindung mit einigen benachbar¬
ten türkischen Fürsten noch gefährlicher wurde . Balduin
sollte ermordet oder wenigstens sammt allen Lateinern aus
der Stadt vertrieben werden . Ehe aber diese Verschwö¬
rung ausbrechen konnte , ward sie von Einem der Edesseni -
schen Großen , welchen die Verschworncn vergeblich auf
ihre Seite zu ziehen gesucht , dem Grafen vcrrathen . Die¬
ser ließ sogleich die Verschworncn gefangen nehmen und
zwei) derselben blenden ; den übrigen aber gab er für ein gro¬
ßes Lösegeld die Frcyheit , si » id wies sie aus der ^ Stadt . Des
geringen Volks ließ er viele , welche Antheil an der Ver -

17c odssHlilo milÜLri zirLeiiÜL mersrenlur . ^ <̂ .
V , iS .
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fchwörung genommen , am Körper verstümmeln . AlsoÄ - royK
brachte diese Verschwörung eine Summe von scchszig Tau¬
send Byzanzien in des Grafen Schatz , gab ihm damit Mit¬
tel zu größerer Frcygebigkcit ! gegen seine Landsleute und Ge¬
treue , und machte seinen Namen noch furchtbarer " ) - Des
Grafen Schwiegervater aber , Tafnuz , floh in seine Schlösser
im Gebirge , weil er von seines Schwiegersohnes Zorn we¬
gen Nichtbezahlung des Geldes , welches er ihm verspro¬
chen , fürchtete ^ ) .

Graf Balduin kam bald hernach in neue Gefahr . Ma¬
kak , vorhin Fürst von Sarudsch , welches er aus Furcht
an Balduin übergeben hatte , kam eines Tages nach Edessa
und erbot sich , auch das letzte Schloß , welches ihm von
seinen Besitzungen noch übrig war , Amacha , den Leuten
Balduins zu übergeben . Balduin zog , von Balak beglei¬
tet , mit zwcyhundert Rittern nach diesem Schlosse , abet
gewarnt von einigen Rittern , welche die Untreue der Tür¬
ken ahncten , folgte er nicht seiner betrügerischen Einla¬
dung , mit ihm und einigen wenigen Rittern in die Burg
zu gehen , sondern sandte zuvor zwölf Ritter hinein . Er
erfuhr , daß ihm weislich gerathen war . Denn kaum hat¬
ten sie das Schloß betreten , als aus einem Hinterhalte
Bewaffnete , wahnend , Balduin befinde sich unter diesen
Rittern , hervorstürzten , die Thore verschlossen und die
Ritter ergriffen , welche sie in Fesseln legten . Weil das
Schloß zu fest war , konnte Balduin nicht sogleich Ra¬
che nehmen und seine Ritter mit Gewalt befreyen ; er
suchte durch Versprechung ansehnlicher Geldsummen ihre

^ Iderr . H, <jueas . V , husrn Lclbuc Nebekist , cs ^ llslein
I /j. — 17 . «udirsr »smsiirism , lil . il , i a ,

26 ) Llslusii », ns xro xscuois , c . >Z ,
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Ä . rosL . Loslassung vonBalak auszuwirken , aber dieser wollte nur

für die Zurückgabe von Sarudsch sie bewilligen . Den
Bcrlak schützte das Recht der Gastfreundschaft gegen die
Rache des Grafen " ) , aber den Fürsten Balduk , der kürz¬
lich ihm Samosata verkauft hatte und zögerte seinem Verspre¬
chen gemäß , seine Gemahlin und seine Söhne als Geisel
für seine Treue zu stellen , ließ Balduin enthaupten , da¬
mit er seines Stammsgenossen Untreue büße . Die mei¬
sten der gefangenen Ritter aber kamen bald nach Edessa
zurück . Denn Fulbert , Befehlshaber von Sarudsch , nahm
in einem Gefechte mit der Besatzung von Amacha sechs
Türken gefangen , welche er gegen sechs Ritter auswcch -
seke . Vier von ihnen entkamen durch List . Nur zwey
ließ Balak enthaupten

» ? ) Kein Schriftsteller gibt Gastes szu schonen gestabt , war -

Balduins Achtung für die Gast - um ließ er nicht istn sogleich in

sreundschaft als die Ursache sei - Fesseln lege » , um durch ihn selbst

« er Schonung gegen Balak a » . die Loölaffiiiig seiner Ritter zu
Aber hätte Balduin nicht dic Mei - bewirke » ?

nung seiner morgcnländischcn Uo -

tcrthane » von dcrHciligkcit eines ^ 1d . äy . V , 18 — 21 .
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Zehntes Kapitel .

^ u Ende Oktobers ' ) kehrten ihrem Versprechen gemäß I . ioy !?.
alle Fürsten , welche von Antiochien sich entfernt hatten ,
dahin zurück . Herzog Gottfried von Lothringen zog von
Edessa nach Antiochien nur von zwölf Rittern begleitet ,
und trieb mit ihnen hundert und fünfzig Türken , welche
ihn angriffen , in die Flucht , dreyßig von ihnen erschlug
er mit dem Schwerte , dreyßig nahm er gefangen , andre
ertranken in dem benachbarten Fluß , durch welchen sie
zu fliehen genöthigt waren . Er zog triumphirend in An¬
tiochien ein , indem er von den gefangenen Türken die
Köpfe ihrer erschlagenen Glaubensbrüdcr tragen ließ , zur
großen Freude aller Wallbtüder ^ ) . Graf Raimund von
Provence war in dieser Zeit zu Albara , einer zwei) Ta¬
gereisen von Antiochien im Distrikt von Apamca gelege¬
nen Stadt , welche er , um die Arme seines Heeres zu
beschäftigen , eingenommen , und zum Sitz eines Bisthums ,
welches den Patriarchen zu Antiochien als Metropolitan
anerkannte , erhoben hattet ) . Er eilte nach Antiochien

Itailn . Ns Agiles , j , . iteterri , ĉ noll uoslri » rat !« ju -
I§ !j . Instabant OllsriU . rio - cunstuin tuir .

vvmkr . c/ uibus omnos I ' eincipes Das Bistkmm erhielt die
cnnreiiirs Lnriockiam siiomise - Hälstc der Stadt und ihres Ge¬
taut . dickes zur Ausstattung . Peter

2 ) l <i . ii >i >I . sacisbar ca ^ ira von Narbvnnc ward von den
vaszorum ab ab !- lurvis vivi , anwesenden Geistlichen z» seinem
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2 . loyz . zurück , als er die Ankunft der übrigen Herren vernommen

hatte .

Mit erneuter Heftigkeit verlangte jetzt das Volk von

Len versammelten Fürsten , nach Jerusalem geführt zn

werden , weil die Seuche noch immer mit verheerender

Gewalt wüchece . Ein neu angekommenes Heer von fünf¬

zehnhundert Deutschen , ans der Gegend von Regensburg

und den Rheinländern , war in wenigen Tagen vertilgt § ) ,

und in den Monaten September bis Anfang Decembers

wurden mehr als fünfhundert edle Ritter und eine unzähl¬

bare Menge des niedern Volks hinweggerafft * ) . So ab¬

schreckend vor dem Bleiben in Antiochien , so ermunternd

zum Auszug war ihre Lage . Mit Freuden sahen die Wall¬

brüder ihre Anzahl um vieles starker , als da sie nach An¬

tiochien zogen , denn täglich hatten aus allen Lheilen

Europas Ritter und Volk sich zu ihnen versammelt .

Warum zögerten also die Heerführer , ihre des Kampfs

begierigen Völker anszuführen ?

Um den Wunsch des Volkes zu befriedigen , versam¬

melten sich die Fürsten , Grafen und Ritter in der Kirche

des heil . Peters zu Bcrathschlagungen über den Zug nach

Jerusalem . Zuvörderst aber war der Streit um den

« rsten Bischof erwählt , nachdem
ans die Anfrage eines Kapellans
Les Grafe » , die er von einer

Mauer herab a » die versammel¬
ten Gläubigen that , ob sie einen

Mann im ClcrnS wüßten , der
durch Muth und Frömmigkeit ge¬
schickt sey , den Ungläubige » zu

widerstehen , keine Antwort er¬
folgt war » Der neue Bischof em¬

pfing zu Antiochien vom Patriar¬
chen Bernhard die bischöfliche

Weihe und das Pallium , ich id .

» ) ^ 1 !-. V . Lch

° ) FIb , ^ V . 24 . N a i in .
von Giles gibt die Anzahl der

von der Seuche zu Antiochien
Nmgekoimnenc » auf , , chicem »
nchli « armarorurn " gii -
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Besitz von Antiochien , welcher Boemund und Raimund ent - § . royZ .
zweyte , zu schlichten ° ) . Alle Fürsten und Herren , welche
in der Nahe von An . iochicn Besitzungen erhalten hatten ,
wünschten ihres eignen Vorthcils willen , daß dcm tapfcrn
Boemund diese Stadt zufallen möge , und imtersiützcen
kräftig seine Sache . Dagegen gönnten zwar der Herzog
von Lothringen und der Graf von Flandern , die im Ra -
the wie im Kampfe mächtig waren , ihren Besitz lieber
dem Fürsten Boemund , als dem griechischen Kaiser , aber
ihnen war Antiochien nicht wichtig genug , um durch thä -
tige Verwendung für Boemunds Sache dem Vorwurfe
des Meineides ihre Ritterchre auszusetzen ^ ) . Darum
vermehrten die Bemühungen der übrigen Fürsten , Rai¬
mund zur Nachgiebigkeit zu bewegen , nnr die Erbitterung
der Streitenden . Schon waren diese zur blutigen Ent¬
scheidung durch die Waffen bereit , als die laute Drohung
des Volks , sich selbst einen Heerführer , der cs gegen
Jerusalem führe , zu wählen , und die Stadt Antiochien
zu zerstören , wenn die Fürsten länger noch ihren Angele¬
genheiten Gottes Sache nachsetzten , sic nöthigte , ihren
Streit ruhen zu lassen , und fcyerlich zu geloben , daß
ihr Hader sie nicht von der Thcilnahme an dem Auge ge¬
gen die heilige Stadt abhalten solle .

Also zogen am vier und zwanzigsten November , nach¬
dem mit großem Derdrusse die Wallbrüder vier Monate

6 ) Am ansfiiyrlichstl 'N ist ilbrr Lnrioedigs Ii -lbevunc , p ^ os>tsr -
dicscn Strrit Naim , v vll G i- en , licsr Ns Loimuuclo veilenc
res >1. 0 . Ö . guoN dadseor eani , rameu nun

Aui !sb ->nc IliuUnrs ei , msrusurss
D. renim Dux er <üc>me5 iucurrere ^ sichirii iutirmiam . IN .

iblaullreusis levirer t!s sivicalll rbicl .

I . Band .
Q
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2 . ioy8 > in Antiochien verweilt hatten , der Graf Raimund von
St . Gilles und der Herzog Robert von der Normandie »)
mit ihren Völkern aus gegen Marra , eine feste Stadt ,
welche anf dem Wege von Antiochien nach Jerusalem
liegt . Dieses Heer der Wallbrüder war mit Velagerungs -
zenge gar nicht versehen ; denn es führte nur zwey kurze
und zerbrechliche Sturmleitern mit sichs ) . Dennoch bc -
rcnnte cs die Stadt am zweytcn Lage nach seiner An¬
kunft , aber ohne Erfolg . Nachdem Vormund am drit¬
ten Tage mit seinem Volke zu ihnen gekommen war , ward
beschlossen , allerlei) zum Durchbrechen und Untergraben
der Mauern dienliche Maschinen zu erbauen . Wahrend
dieser Beschäftigung aber entstand so großer Mangel an
Lebensmitteln im Lager , daß man der Pilger oft mehr als
zehntausend auf den abgeernteten Feldern die zurückgebliebe¬
nen Früchte mit unsäglicher Mühe ausgraben sah , um damit
ihr Leben zu fristen - ° ) . Viele Pilger verließen verzweifelnd
das Heer und gingen in ihre Heimarh zurück . Raimunds
Volk wurde auch damals von den Aposteln Andreas und
Petrus , welche wieder dem Priester Peter erschienen , ge¬
tröstet , aber Bocmnnd und die Seinigen spotteten der
Provenzalischcn Leichtgläubigkeit " ) . Alle Pilger , welche

v ) Naim und von Agiles ,
tem als Augenzengen wir am

meisten i » diesen Begebenheiten
glauben , nennt nur diese bcydcn

Herren , lind sagt S . c6c >. aus -
drstcklich , dast Herzog Gottfried

nicht mit ihnen gezogen sei).

liiori babulmn ; nisi llnas

( scalas ) st Mao sssdcm braves

er l'rnxilss . Itslm . «I e Lßil .
P . iSg .

" ) '1 'anta famss in sxercitu

Inlr , nt i >ius <; n >rrn clecern nnl -
lia viiornm ^ sr sars mors pe -
cnelnrn iru videres , sodiendo st

iiivsstigaiilln si soiro -dchna xra -
>>a siinnenri , vsl Iiordsi vel tn -

bae sive alioujns Io »nminis re -
^ erirsnt . I ei. i l>i d .

(dnm anis ca ^ lam lAoar -

ram ^ raecsura tianerornm ^ ^ 0 -
ktoloruin 1' stri ec Andreas sei
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in diesen Leiden dem Heilande und ihrem Gelübde getreu 2 . roys .
geblieben waren , vernahmen mit der größten Freude den
Ruf der Herolde , durch welche nach Vollendung der Ma¬
schinen der zur Berennnng der Stadt bestimmte Tag
verkündigt wurde . Als aber am zwölften Dccembcr Mar -
ra zum zweyten Male bcrennt wurde , stritten die in der
Stadt mit großer Tapferkeit , um so mehr , da sie ge¬
wagt hatten , selbst durch Verspottung und Beschimpfung
von Kreuzen , welche sie auf den Mauern aufpflanzten ,
ihrer Feinde zu spotten , und ihren Grimm noch mehr zu
reizen . Sie wehrten mit Bienenkörben , Steinen , Feuer
und heißem Kalk diejenigen ab , welche versuchten , die
Mauern zu untergraben . Aber noch mehr als die Bela¬
gerer hatten die Belagerten vom Hunger gelitten . Ucber
hundert Tausend Seelen waren in dieser Stadt , denn die
Bewohner des Landes und der kleinern Städte umher
waren in sie geflohen , und diesen waren die vorhandenen
Lebensmittel nur auf kurze Zeit hinreichend ^ ) . Daher
durch Hunger mehr als ihre Feinde geschwächt , ermüdeten
sie bald im Streit , und Welfer de la Tour aus dem
Visthum Limoges , erstieg zuerst die Mauer . Zwar zer¬
brach die Leiter , durch welche er die Mauer erreicht hat¬
te , wegen der Menge derer , welche ihm zu folgen streb¬
ten , aber auf neuen Leitern erstieg bald eine größere An¬
zahl die Mauer und besetzte einen Thcil der Thürmc . Der
Einbruch der Nacht hinderte die Belagerer , der übrigen

Q 2

siopulinn ex ^ aneremus , irrisik * 2 ) 6oli 'sriu ; s . 6 » il !erüis r!«
NOS Loinnirxlns er sacii esus . 1 ' iiriidus <1e Ir ^ isco ^ rrii I .eino -
Ic ! . s>. r6c>. vicsnsi ,

1- slr . 1 ' u li . p . 8ot>.
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sich zu bemächtigen , und sie beschlossen , nur die Thore

zu bewachen bis zum Anbruche des Morgens , damit kein

Earacen entfliehen könne . Doch drangen , ungeachtet des

Verbotes der Heerführer , noch in der Nacht die Armen in

die Stadt , um die wenige Deute zu rauben . Als am an¬

dern Morgen das übrige Heer in die Stadt cinzog , hatten

die meisten Saraccnen in unterirdische Holen sich verborgen ,

die Reichern aber hatten in ein festes Gebäude über Einem

der Thore sich begeben ^ ) . Nachdem die Wallbrüdcr alles

geraubt und gemordet hatten , was über der Erde zu fin¬

den war , legten sie , laut rufend : Gott Wittes , vor den

Holen Feuer an , und nöthigten durch Rauch die Feinde des

Glaubens , hcrvorzukommen . Darauf begann , zur Ehre

des Wcltvcrsöhuers , ein beyspielloses Morden . Die Sa -

racenen , welche das Schwert schonte ^ ) , wurden in Ket¬

ten geworfen , und einen großen Thcil ließ Bocmund nach

Antiochien in die Sklaverei ) führen .

Kaum war die Stadt erobert , so ward auch sic der

Nalclecc :. III . p . ir 5 .
Der Mbnch Robert ( S . 70 , ) ,
Peter Tudcbodus ( S . 82Ü . ) und
der Abt Guibcrt ( S . 527 . ) er¬
zähle » , Bvcmnnd Nabe die Vor¬
nehmen und Reichern tcr Ein¬
wohner von Marra zur Ueber -
gabc der Stadt dadurch bewogen ,
daß er ihnen in jenem Gebäude
Sicherheit zugcfagt , habe sic aber
hernach treulos theilS ermorden ,
thcils in die Gefangenschaft ver¬
kaufen lassen . Sollte aber Vor¬
mund so ohne Zweck grausam uui >
treulos gewesen sei) » ; denn Vor¬
mund nahm ja sehr wenig An -

theil an der Belagerung der Stadt ,
und würde Raimund von Agiles ,
der eifrige Anhänger seines Gra¬
fen , diese dem Gegner desselben
so nachihciiigc That verschwiege »
haben S

Nach den Berichten mor -
genländischcr Schristsiellcr , des
A b n l sa ra d s ch , Abn 1 fcda ,
Elmacins n . a . wurden mehr
als hundcrtiansend hier erschla¬
ge » , und ihnen widersprechen die
Berichte der Abendländer , welche
Zeugen der Grausamkeit ihrer
Giaubcnsbrüder waren , nicht .
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Anlaß neuer Zwietracht . Die Provenzalen verdrvß , daß I . roys
Boemunds Volk , obgleich es weniger Antheil an der Be¬
lagerung genommen , als sie , doch mehr Thürme besetzt
hielt nnd mehr Beute an sich gebracht hatte . Das Volk
aber hatte seinen Verdruß leicht vergessen , wenn cs nun
bald zu der Stadt Jerusalem , dem Ziele seiner Reise , na¬
her geführt wäre , aber eine gefährliche Zwietracht entstand
unter den Heerführern . Raimund , welcher die neu erober¬
te Stadt dem Bischöfe vonAlbara bestimmt hatte , verlang¬
te von Bocnuind die Räumung ihrer Thürme , Voemund
aber wollte dazu nur nach vorhcrgcgangencr Uebcrgabe
der von den Provenzalen moch besetzten antiochischcn Thür -
me sich bequemen . Wahrend ihres Streits verlangte das
Volk mit Heftigkeit weiter zu ziehen , denn der Mangel an
Lebensmitteln in der Stadt minderte sich nicht , sondern
nahm zu . Die Wallbrüder konnten nur von den schlechte¬
sten Lebensmitteln sich nähern , und einige sollen damals
von dem Fleische der erschlagenen Ungläubigen gelebt ha¬
ben *6 ) . Dadurch entstand eine Seuche , welche auchi En -
gelran , den Sohn des Grafen Hugo von St . Pausi hin -
wegraffre . Raimund war geneigt , dem Begehren des
Volkes nachzugeben . Da wollte Bocmund , daß bis zum
nächsten Osterfeste der Auszug ausgeschoben würde ; und
als Raimnnd durch die dringenden Bitten des Bischofs
von Albara , mehrerer Edeln nnd des ganzen Volks bewezft

* 6 ) Mehrere Schriftsteller er - » r vmnidus , » lrum iclem Keri

zählen dich bestimmt : z. V . Ro - rclla moclo siotuissst , s>sns <tu -
be r t der Mönch , Nai m . vvn diuirr sie . Nach Baldric . S .

Ag . und Peter Tu de b . Der »26 . öffneten die Christen Lcich -
Abt Guibcrt ( S . 527 . ) fügt name der Türke » , um die By -

hinzu : ĉ uoN rsmcm ranr ia - zantien , welche sic verschluckt ,

rum uileocjuc : Istens sxticsrit , z » ffndcn .
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I . io >) 8 . den fünfzehnten Tag den Auszug verkündigte , ließBoe -
inuud durch die Stimme des Herolds den Beschluß des Gra¬
fen für nichtig erklären , und zog mit den Scinigcn nach
Antiochien zurück . Dort war sein erstes Werk , alleProven -
zalcn mit Gewalt von ihren Posten zu vertreiben ^ ) .

Bald darauf lud Raimund alle Herren , welche zu
Antiochien sich befanden , nach Rugia , einer Stadt unfern
vonMarra , zu Vcrathfchlagungeu wegen des Zugs nach
Jerusalem ein . Es war für ihn dringend , ihn zu beschleu¬
nigen , theils wegen des Worts , welches er den Sciiügcn
gegeben , theils weil wegen des Hungers und der Seuche
in eben dem Maß , in welchem das Verlangen nach der
heiligen Stadt in den Gcmüthcrn vieler brennender ward ,
der Muth in den Gemüthcrn andrer sank . Wie werde die
heilige Stadt erobert werden können von einem Heer ohne
Lebensmittel , dessen meiste Ritter ohne Pferde scyn , und
wie gemeine Knechte zu Fuß streiten , dessen Führer durch
beständige Streitigkeiten um den Besitz der eroberten Städte
entzweyt scyn , und von Gottes Sache abgezogen werden .
So murrten viele aus den Rittern und aus dem Volk , ver¬
ließen verzweifelnd das Heer und ihr Gelübde , und kehr¬
te nach Europa in ihre Hcimath zurück .

Der Herzog Gottfried , der Graf von Flandern , Tan¬
kred , selbst Boemund und eine große Anzahl andrer ange¬
sehener Ritter erschienen zu diesem Tage , aber statt über
Anordnungen zum Zuge gegen Jerusalem zu sprechen , nah¬
men sie mehr oder weniger lebhaften Anthcil an dem Streite
Raimunds und Vormunds um Antiochien , der hier wie -

WIl>. ^ «4, V . » 6 . I ' alcdor . OLroot . c . 16 .
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der sich erneuerte ^ ) . Als während des Aufenthalts Rai - J .
mnnds in Rngia sein Volk vernahm , daß er beschlossen
habe , einen Theil der j Scinigen zur Vcrtheidigung von
Marra zurückzulassen , begann cs , ungeachtet aller Abmah¬
nungen des Bischofs von Albara , und der Drohungen
und Züchtigungen seiner Führer , die Mauern und alle an¬
dere Festungswerke nicderzurcißen . Selbst die Schwachen
und Kranken halfen thärig an diesem Werke . Raimund
ließ indeß zu Rugia nichts unversucht , um die Fürsten zur
Theilnahmc an dem Zuge gegen die heilige Stadt zu bewe¬
gen , er bot selbst mehrern ansehnliche Geldsummen als Un¬
terstützung an , wenn sie mit ihm ziehen wollten Sie
aber waren ihm abhold als Einem , der dem Kaiser der
Griechen mehr gewogen scy , als den lateinischen Fürsten -̂ ) ,
lehnten unter mancherlei) Entschuldigungen seine Anträge
ab , und gingen nach Antiochien zurück . Doch begab
eine große Anzahl der jungen Mannschaft aus ihren Hee¬
ren , des Zögerns ihrer Fürsten müde , sich unter die Ban¬
ner Raimunds

Raimund entbrannte zuerst von heftigem Zorn über
die Zerstörung der Mauern von Marra ; reiferes Nachden¬
ken und die Unmöglichkeit , dem Volke sich zu widersetzen ,

* v ) Robert . ^ loo . 7 O.

krjnc !j) 6§ fjuiclem iliic convene -
rnull , 56b1 <̂ uo et ^ uo ve -
norLnL , rninimü locuri sunr : 86t1
ils or eoncordia inrsr <̂ o -
ruirsm er üoamuutlum collo -

^ uiurrr Iiabueruur .
) IV L i m . <1s ^ A i ! e s

Voiebsr runc Oomes Ouci
rlouare tlecem rrüÜia soliliorum

« L IVorberto ĵ ormsuaiss Lornüi

roUt !em er 5ex inillla OomikV

t !?. n <Il6N8i er l 'aucie ^ o ĉ uincjus

iDÜIick er s !n5 krinci ^ ibus ^ rouc
erslic .

So dachte aber nicht das
Volk . Omues ^ niclsrn noversur ,
sagt Robert Seite 7s . : ĉ uoä jl>ur2

juslirrL cum IVüimunclo «52 t , nec
rrllug anror our amt -irio eum 2c1
inctctrttum «lecünAre ^ otkiar .

IVciböir . ÜVIon . a . a . Q .
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I . rc>? 8 ließ ihn bcrnach nur die Erfüllung eines göttlichen Befehls
darin erblicken Darum befahl er , auch den noch sic¬
henden Theil derselben nicderzureißen . Alsdann unternahm
er mit einem Theil seines Heeres einen Zug in das benach¬
barte Land der Ungläubigen 2 ; ) , um Lebensmittel zu er¬
beuten , und kam mit einem ansehnlichen Vorrathe dersel¬
ben nach Marra zurück . Damit war auch der Tag hcran -
gekommen , welcher zum Auszuge bestimmt war , und ver¬
geblich suchte Raimund sein Volk zu bereden , sich einen
ferner « Aufschub gefallen zu lassen , indem er ihm als un¬
möglich verstellte , mit einem vom Hunger geschwächten
Heere , ohne Unterstützung der übrigen Fürsten etwas aus¬
zurichten , und anriech , mit den erbeuteten Lebensmitteln
ihre Kräfte zuvor zu erneuen . Es forderte mit Ungestüm
von dem Grafen nur die Erfüllung seines Versprechens ,
ohne auf seine Gegcngründe zu achten .

Also ließ Raimund die Stadt Marra anzündcn , und
zog am drcyzehntcn Januar des Jahres Taufend und neun
und neunzig - § ) mit drcyhundert und fünfzig Rittern und
zehn Tausenden zu Fuß aus . So weit war die Zahl der
Waffenfähigen seines Heers durch das Schwert der Ungläu¬
bigen , durch Krankheiten und durch Vcrlassuug vermindert .

22 ) ss » im . ei 6 g i I . a . a . Q .

Lomes gravilor irasoebalur con¬

tra populum e!o eioseiuctlvno mu¬
ri . Cum ^ us cx ^ osilum essct 61,

^ nyä ne ^ no t ^ uscopus , neejuv
slii jirincijics sui ^ osssnr » mo¬

vere minis vel vcrdsriiins ^w ^ u -
tum a rnnri nsslruccions , inlol -
lsxie illico clivinum esso ct nt

suneülus muium elirucisnt , priie -
copit .

2 ^ ) In intoriora His ^ aniao ,
nach Raimund ; vielleicht die Er -
pcdition auf den Libanon , deren
die syrische Chronik des Varhc -
bracuS S . 23i . erwähnt , und
auf welcher die Christen viele Nas -
sairier erschlugen .

2 ^ ) Decima lerria elio intran -
te Rmusrio . k e t . 'Hel 6 d ,



Gründung des Königreichs Jerusalem . 24Y

Des Bischofs von Albara , der auf Bitten des Grafen mit - T ' i°s4 «
zog , Leute führte Wilhelm von Cumly ^ ) , ein tapferer
Ritter . Anfangs dienten nur sieben Ritter und dreyßig
zu Fuß unter ihm ; aber durch den Ruhm seiner Tapferkeit
Mid durch sein edles Betragen zog er so viele Frcywillige
an sich , daß nach kurzer Zeit sieben und vierzig Ritter und
achtzig ui Fuß dem bischöflichen Banner folgten . u '-Wor
diesem Heere gingen mit entblößten Füßen der Bischof von
Aloara und alle Geistlichen , unter ihnen der Gras Raimund
selbst , und riefen Gott um Beistand , die Heiligen um ihre
Fürsprache an

So zog Raimund mit seinem Heere bis nach Kafertab ,
eine Tagereise von Marra , wo eine neue vergebliche Ver¬
sammlung der Fürsten ihn vier Tage aufhielt ^ ) . Nur
Robert , Herzog von der Normandie , und Tankred , durch
des reichen Grafen von Provence Geld gewonnen
schlossen hier , siedcr mit vierzig Rittern und mit vielem
Fnßvolke sich seinem Heere an .

Sic ' zogen zuerst auf dem Wege nach Damask au dem
Fluß Farfad über Schaisar ', Hama und Hems ; die Emire

^ ) Wübelnins cls Lumliaco .

W U I>. 1 ). r . VIl . 12 . vuiliei -
r » us <!o ttinivliaco . Icairn . lle

p . 16 : . welcher die Anzahl
seines Haufens auf sechzig Ritter

und sicbcnzig z » Fuß sich vermeh¬
ren läßt .

26 ) Lomes cum ( üeiicis suis

et ssinsco ^ o LIbariensi ciiscalcea -
tus inceclebanl invocances l ) ei

inissricorcliom erLanctorum pras -
siciia . st , a i m . <1 e g . 161 .
Vergl . Ualclr . 127 .

2 ? ) stöbert . Non . 70 .
Der Ort wird von Raimund La -

jMarca , von de » übrigen Lapbar -
cla genannt .

2b ) Don Tankred sagt Rai¬

mund ( S . 165 . ) ausdrücklich ,
daher von Raimund <; uinn » s mil -
sia soliclorum st guos ec ûos 5a-

lios ( arabische ) oprimos , empfan¬
gen habe , uc in serviüo ejus es¬

set uscjue serusalem . Dem Her¬
zoge von der Normandie hatte

Raimund zu Rugia 10 , 000 Loli -
«los geboten . S . Not » I .
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2 . 10 - 9 - der Städte und Burgen in diesen Gegenden kamen - den
Wallbrüdern entgegen , brachten ihnen Geschenke an Geld ,
Lebensmitteln und Pferden , und erlaubten ihnen in ihrem
Gebiete Lebensmittel und Pferde zu kaufen , welche für
geringe Preise ihnen überlassen wurden . Der Fürst von
Schaisar gab ihnen ' auch Wegweiser , welche die Wallbrüder
unvorsichtig in das Thal führten , wo des Emirs und seiner
Unterthanen Heerden verborgen waren ^ ) . Dafür baten
sie den Grafen Raimund auf ihren Städten oder Burgen
sein Panier aufzuschlagcn , damit von nachfolgenden Wall -
brudcrn derselben geschont werde

Das Heer der Wallbrüder , welches zu Marra den
drückendsten Mangel erfahren , hatte jetzt an allem Uebcr -
fiuß . Es zahlte mehr als taufend starke Schlachtrosse ,
welche theils von . verschiedenen Emirn den Rittern geschenkt ,
theils für geringen Preis in Schaisar und Hcms gekauft
waren . Sein Muth ward nicht wenig dadurch gestärkt ,
daß cs Gesandte mehrerer arabischen Fürsten , als derer
von Tripolis und Emessa , in seinem Lager sah , abgesandt ,
um des Grafen Freundschaft zu erbitten ^ ) . Der Ueber -
siuß , welcher überall angetroffcn wurde , bewirkte , daß die ,
welche inAntiochien und Marra mit Ungestüm nach der hei¬
ligen Stadt sich gesehnt hatten , gern es sich gefallen lie¬
ßen , in Einer Gegend bis fünfzehn Tage zu verweilen .

Itsim . cls j >. il >2 .
/V n on )- m i 6esc » 1"i »nc . 2ä .
Lslclric . p . 127 .

" ) Incolas illius re ^ ionis cum
mullis su ^ >lic »rionidus ec mune -
ridus » cl Lomneni iniccebsuc
piocsnres , uc clum civicus ec ca -
rcellum eorum reci ^ i tucocel , in -
iscim sigu » su » ec sigclls ( d. i.

Fählllci » ) eis clicieei er . Llenim
mos ec » c ill sxercitu , uc si si -
Anum slicujus kmuci in civicrccs
s „ t casrello re ^ erirecur , s null »
^ osce » usi ^ uAnsrerur . It » im .
ll 0 ^ A.

Xnon )-mi üesr » ks »a -

cvr . a , a . Q .
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Nun wurden wahrend des Marsches die Greise und i°yy -
Kranke , welche den Waffenfähigen nachfolgtcn , zuweilen
von Haufen türkischer und arabischer Räuber überfallen .
Dieß bewog den Grafen Raimund und etliche tapfere Rit¬
ter , in einiger Entfernung hinter dem Heere , in Hinter¬
halt sich zu legen , aus welchem sic die Räuber einige Male
überfielen , ihnen ihre Gefangenen und Beute , selbst ihre
Pferde abnahmen , und damit ihren Ueberfällcn ein Ende
machten 22 ) . — Co kam es , daß durch neuankommcnde
Pilgrimme Raimunds Heer sich täglich vermehrte . Der
Rath einiger , den bisherigen Weg zu verlassen , und Gi -
bel , eine Stadt an der Meeresküste , zu belagern , ward
auf Tankrcds Widcrrathcn verworfen ; aber bald hernach
ward doch für gut befunden , auf der Straße nach Da¬
mast nicht weiter fortzuziehn , sondern der Meeresküste sich
zu nähern , wo übers Meer sowohl die Wallbrüdcr von
Antiochien , Laodicea und Cppcrn her mit Lebensmitteln ver¬
sorgt , als auch die Verbindung mit den in Antiochien zu¬
rückgebliebenen Fürsten leichter unterhalten werden konnte .
Auch auf diesem Wege baten die Ungläubigen , entweder um
Frieden und Schonung , oder verließen die Städte und
Dörfer , wodurch oft viele Güter und Lebensmittel , wel¬
che darin waren , den Wallbrüdern ! zuficlen 2? ) . Nur
die Bewohner eines Schlosses , welches am Abhang eines
Hügels erbaut war , überfielen die Wallbrüder , welche in
den Dörfern des Thals Lebensmittel suchten . Darum be -
raunte Graf Raimund mit den Scinigen , in Schlachtord¬
nung , und mit dem gewohnten Feldgeschrcy : „ Gott hilf"
das Schloß von drey Seiten . Die Ungläubigen , welche

22 ) It -rim . 6s s>. 162 . 2S ) lg , l6§ .



2 ) 2
Geschichte der Kreuzzüge . Buch ! . Kap . X .

ioyL . vor demselben standen , nahmen eilig die Flucht , Lhcils in

das Schloß , theils ans die Hohe des Bergs . Wahrend

Graf Raimund und einige Ritter die Fliehenden verfolgten ,

trieben die Armen des Heers das Vieh , welches in dem

Lhalc weidete , hinweg nach ihrem Lager , welches zehntau¬

send Schritt von dem Schlosse entfernt war , und ihnen

folgten zuerst das Fußvolk , hernach die zu Pferde aus dem

Volke , nach . So waren Graf Raimund und seine Be¬

gleiter allein , und entkamen mit Mühe , indem nur ein

schmaler Fußsteig von dem Berge herabführte . — Graf Rai¬

mund , als er in fein Lager zurückgekommen war , zornig

über die ungeheißcne Rückkehr seines Heeres , berief einen

Kriegsrath , in welchem er den Rittern ihr Unrecht so

fühlbar machte , daß alle schwuren , nie wieder von einer

Stadt oder Burg zurückzuweichcn , bevor sie von Grund

aus zerstört sey . In der Nacht ward das Schloß von den

Ungläubigen verlassen , mit solcher Eile , daß sie selbst ihre

erschlagenen Glaubensbrüder nicht begruben , und das

Heer der Wallbrüdcr blieb vierzehn Tage in diesem Thale ^ ) .

Nach dieser Begebenheit kehrten die Gesandten des

Fürsten von Tripolis zu ihrem Herrn zurück , und mit ih¬

nen zogen einige Ritter , als Abgeordnete Raimunds , mehr

um von dem Lande von Tripolis , der Festigkeit der Stadt ,

und dem Reichthum des Fürsten Erkundigung einzuziehen ,

als um Frieden zu versprechen . Der Graf nahm die Ge¬

schenke des Fürsten , welche seine Gesandte ihm mitbrach -

tcn , gern an , aber die Beschreibung , welche sie ihm von

der Fruchtbarkeit des Landes und den Schätzen des Emirs

r" ) 16 . x . 162 . i63 . Der wird weder von Raimund noch
Name des Schlosses , vor welchem von andern genannt ,
diese Begebenheit sich ereignete ,
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machten , erregte in ihm den Wunsch , entweder dieß reiche I . ' royy .
Land zn besitzen ^ ) , oder ansehnlichere Geschenke von dem
Fürsten zu erpressen Daher wollte er von nun an un¬
ter keiner andern Bedingung den Tripolitanern Friede ge¬
wahren , als daß ihr Fürst Christ würde . Die erste Unter¬
nehmung Raimunds war gegen Arka , ein großes festes
Dergschloß mit hohen Thürmen ^ ) , fünftausend Schritte
vom Meere , und eben so viele von Tripolis entfernt ,
welches zum Gebiet dieser Stadt gehörte . Dort lagen zwcy -
hnndert Wallbrüder , gefangen in den Streifzügen wah¬
rend der Belagerung von Antiochien , in den Fesseln der Un¬
gläubigen . Durch die erweckte Hoffnung , diese zu befreyen ,
und bald mit den übrigen Wallhcercn sich zu vereinigen ,
machte Raimund fein Volk zur Belagerung dieses festen
Orts geneigt ^ ) .

Erst im Marz des Jahres 1099 , durch das heftige
Verlangen des Volks , welches jetzt auf Raimunds , Ro¬
berts von der Normandie und Lankreds Beispiel sich beru¬
fen konnte , bewegt , zogen Herzog Gottfried von Lothrin -

25 ) Hex "IVislo !rs >misir e ^ uos
<!ecem ec mulas 1-sual .uOo , ro -

ßLns ea cjuae sraci ? suuc . Loci
«iona fjunlsm recejroruut , iüi ' sjne ,

uumc ^ ram j)ucem eum ii -
lo jisbsreut , rririi Lkkistianus

el 'llcererur , remanciavei -unr . Oo -
wvs onim L . mulrum

«) Lsit .!era !) at rerram ^ l, ia

o ^>Üru .̂̂ erat er re ^ lium eiu .5,
niarn eeroris erat tionorL -
billils . Kob . klcru . / r . 72 .

26 ) I/liiires , ljiri süs ^ arl Ii -i-
suerant , Lomiu ^ er5U2ss -

kuriL ^ M csstsüum nlllniussi -

nwm . obsicleret »

^ ost ^ rrsrtum vel czum -
tum t!iem a Ke ^ s Hij ) oIi 8 ĉ uau -
rum Kurl et ilesiräeraret .
Kaim . ci e ^ 16 ^ .

Kieer ( ^ rcliss ) liakerec

nomen eL5tr ! , ramen egre ^ us

rrichchus jiotetLt ae ^ ur ^ aT-ari sc
loci ^ osirlone er clausula mu ^o -
rkiln et emluentia tu55lum , Ko !) .

Mon . p . 72 . Nach Ra im . von
Gilcs ; cssrrum mumrissimum

et inex ^ u ^ nubils viii !) us , du "
man 15 .

« ö ) 1 ) r . VH , rH
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L . ioyy . gen , Graf Robert von Flandern und die übrigen Herren

von Antiochien aus , und versammelten sich bcy Laodicea , der

einzigen in Syrien dem griechischen Kaiserthum ungehörigen

Stadt . Dorthin begleitete sie auch Doemund , der aber wieder

nach Antiochien zurückkchrte , indem die Vertheidigung seines

neuen Fürstenthums ihm wichtiger war , als die Eroberung

des heiligen Grabes ^ ) . In dem Lager der Wallbrüder

bey Laodicea waren kaum drcysiigtausend Waffenfähige ;

so weit waren die Heere , welche Ein Jahr früher mit huu -

derttausenben von Streitern Asien schreckten , vermindert

Auch Wimmer von Bologna kam mit der Flotte , welche ec

führte , nach Laodicea , und ward beauftragt , mit seinen Schif¬

fen dem Heere , wahrend es an der Seeküste heraufziche , zu

folgen , um die Zufuhr von Lebensmitteln zu sichern § -) .

Von Laodicea zog dieß Heer gegen Gibel und belager¬

te diese Stadt . Gibel war der Herrschaft des Chalifen von

Aegypten unterworfen , und wurde durch einen Kadi rc -

- giert , welchen die Annäherung des Wal - Heeres so schreckte ,

daß er an Togtekin , Athabck zu Damask , schickte , und

um einen tapfer » und erfahrnen Krieger bat , der die Stadt

beschützen möge . Der Athabck schickte ihm seinen Sohn § - ) ;

aber dieser bot dem Herzoge Gottfried zehntausend Eo !d -

dinare für den Abzug von der Stadt . Der Antrag ward

verworfen . Aber bald darauf kam der Bischof von Albara ,

als Raimunds Abgesandter , in das christliche Lager vor

Gibel , und berichtete ; „ dem Grafen von St . Gilles sey

vslclr . 12Ü . Lid . Thabsch

L ^ . V , 32 - Krone dcrÄönige ) B » ri .

» ° ) Lcl vlzinü milllÄ equiuini tu Nus lliMLlvs M -csIuni . -->1 -I.

sc psilicum . Lid . Les . ei. a . O .
Wild . VH . ls , lm .
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gemeldet worden , daß der Sultan von Bagdad ein unzahl - 2
bares Heer gegen die Christen sende , um seines Feldherrn
Korboga Niederlage zu rachen ; darum bitte der Graf die
Fürsten vor Gibel , zn ihm nach Arka zu kommen , auf daß '
sie mit vereinigter Kraft dem Feinde widerstehen möchten « ) .
Darauf bewilligten Herzog Gottfried und Graf Robert der
Stadt Gibel Frieden für ansehnliche Geschenke , und zogen
neben Markab über Valenia , Maraklea , Tortofa und
Antaradus , nach Arka 44 ) .

Die Belagerung dieser Burg war wenig vorgerückt .
Die Vertheidigcr derselben , durch die feste Lage des Orts
unterstützt , fetzten den Angriffen ihrer Feinde einen mu -
thigcn Widerstand entgegen 4 ; ) , und die Belagerer hatten
auch mehr mit Streifzügen in das benachbarte Land , als
mit Berennung des Schlosses sich beschäftigt . Auf einem
Strcifzug , den Raimund Pelle ; 4° ) mit hundert Rittern
und einigen zu Fuß unternommen hatte , war selbst die
Stadt Tortofa von den ungläubigen Einwohnern , welche
in der Meinung , daß ein größeres Heer diesem Haufen
Nachfolge , geflohen waren , verlassen gefunden und einge¬
nommen worden . Ihr Hafen gab den Schiffen der Vcne -
tianer und Griechen , und denen , welche von Antiochien
und Laodicea kamen , um dem Heer Lebensmittel zu bringen ,
einen sichern Landungsplatz . Auch auf den Mauern von
Maraklea wehte des Grafen Panier 47) . Aber diese Fort -

42 ) iVnon ) mi Ossl » s>. slirism ^ II»M s,ro Oeo ^ osnimns ,
2 § . 6 » I n r i o . p . l 2 g . n » im . notuic e » m ^ romovers IIsns ,
Ne x . I>. »Lz . seil omni » Lllvers » nodis rrünni

44 ) Wild . 1 ' )' ?. VII , 17 . u , Deus . ir » im . lls j) . >6 -z.

4 ^) IIsiniun >1 u ! kiIsIus ,

47 ) .̂ non ^ mi Oesl » I 'ran -

andre ,
42 ) II »nv smem ovsiilionom ,

<̂ >>» maxinie ; no » liis conrra ju -

i>70 YY
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F . royy ' schritte verdankte Raimund mehr der Furchtsamkeit seiner
Feinde , als der Thätigkeit und Tapferkeit seines Heeres .
Denn alle seine Unternehmungen lahmte die Zwietracht ,
welche zwischen Raimund an der Einen , und Trankrcd
und Robert dem Normann an der andern Seite ansgcbro «
chm war .

Als Herzog Gottfried und Graf Robert von Flandern
dem belagerten Schlosse sich näherten , wurden sie von
Tankred vor Raimunds Falschheit gewarnt . „ Nur um von
der Belagerung Gibcls sie abzulocken , habe Graf Raimund ,
von dem Kadi dieser Stadt mit Gold dazu erkauft , die
Nachricht von der Ankunft eines großen Türkenheers er¬
funden 4 «) . " Dieser Bericht erfüllte die Führer des Heeres
und alle Ritter so sehr mit Unwillen und Verachtung gegen
den Grafen von St . Gilles , daß sic beschlossen , ihr Lager
nicht mit dem Provenzalischcn zu vereinigen , sondern zwei)
Tausend Schritte von diesem entfernt zu errichten , und kei¬
nen Antheil an der Belagerung zu nehmen . Jndcß suchte
jeder der Fürsten von den türkischen Fürsten Geschenke zu
erpressen , indem jeder sich für den obersten Befehlshaber
des Heeres ansgab , der über Krieg und Frieden bestimmen
könne 4s ) .

cor . p . 2 ^ . Itoberr . Non . a .
« . O . » nd andere .

§2 ) Verum a lankierlo er

coinplurwus «aliis nulla » >cop !as
, vel nnnas Leuiiliurn aclosso Ui -

«Uceiunr , soll conncem Ita ) -
inunllurn non alia cle cauiu Naue
colloclivnom aciverssiiorum licro

Lsseruisso , er ipso » nunc ' sei
suxiüuin iuvÜLsss , nisi ur pec « .

nia » acciporet , r ûas in Ildera -
tionern suam poüiciri sunr UaUi -
larores O ^ oel . Lid . rV^ uens .
V. 34 .

42 ) Nirtedanr ^ nisizus r!s

principürus nosrri » sci civicsro »
Liirracenorum legato » cum tito -
ris rüccns , »o esss dominum to -

kiu » exeicNus . It a i m . de rt . § ,
x , r6§ .
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Die Schriftsteller , welche dieser Streitigkeit unter dcnJ . 1099 .
Fürsten des Wallhcers erwähnen , theilen sich zu offenbar
in zwei) Parteyen , als daß für möglich zu achten sey , in
ihren Erzählungen die Wahrheit rein und lauter von dem
zu scheiden , was Haß und Liebe ihr bcygcmifcht haben .
Lankrcd war gegen den Grafen Raimund erbittert , weil
er in seinen Erwartungen von dessen Feygebigkeit entweder
ganz oder doch zum Theil sich getauscht hatte §° ) . Rai¬
mund hatte vielleicht zu sehr Tankrcd suhlen lassen , daß er
sein Söldling sey . Ob dem Grafen Raimund von Türken
die falsche Nachricht von der Ankunft eines türkischen Hee¬
res wirklich gebracht worden , um ihn von der Belage¬
rung der Burg Arka zu entfernen , welches die Schrift¬
steller seiner Partei) berichten ^ ) , oder ob Tankrcds Be¬
hauptung gegründet gewesen , laßt sich nicht entscheiden .
Raimund von Agiles , als Kapellan seines Grasen , ein eif¬
riger Vertheidiger desselben , laugnet nicht , daß der Kadi '
von Gibel Geschenke ins Lager geschickt habe ; doch soll er
sie erst nach Aufhebung der Belagerung seines Schlosses
geschickt haben , bloß um einen neuen Angriff desselben ab -
zuwchren ^ ) .

Die Zwietracht der Fürsten ward gefährlicher durch die

" ) kro ^ ter convsntionsm so -
Ilclorum er lizasntlorum ,

slh ! leiem cornks pi 'o militari cls -
dsdat obrocjuio , sei ! minim « sol -
vebac juxra iavorem St miiirum
cossam ê uanr isiem Rariersclus

^>iocura !isr ec üncevar . a . Iii .
a . a . O . Tis . S . not . 28 .

Außer Raimund auch Pe¬

ter Tn debod , welcher in des

Grasen Naim .» ,:Ss Heer war ( bcy

I . Band .

du Chcsnc S . 8io . ) > Der Mt

Gnibert S . 529 . Der Mönch
Robert , welcher auch bei) dem
Heere des Grafe » von St . GillcS

sich befand , erzählt bloß , Rai¬
mund habe an Gottfried und die

übrigen Fürsten vor Gibel geschickt
und sic ersucht , ihn bch der Bela¬

gerung von Arka zu » nterstuven ,
welches auch bewilligt worden . S .
72 .

Iss Im . lls ^>. i6a >
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i°yy . gegenseitige Feindsichaft zwischen den andern Wallbrüdern ,

besonders denen aus den andern Gegenden Frankreichs und

zwischen Raimunds Völkern , welche durch die Verschieden¬

heit ihrer Charaktere und ihrer Lebensart zuerst erweckt , und

durch Ncckercycn von beyden Seiten gestärkt wurden ^ ) .

Der Provenzal , an schlechte Kost gewöhnt , ertrug den

Mangel an Lebensmitteln leichter , als der Franzos , denn

jenem waren wilde Wurzeln und Früchte keine unebene Kost ,

und Pferdefleisch war ihm ein köstliches Gericht . Dagegen

war der Franzos viel ausdauernder im Felde der Schlacht

wider die Ungläubigen Der Provenzal war den übri¬

gen Wallbrüdcrn an Verschlagenheit und List überlegen ,

und ließ sie seine Ueberlegenhcit oft fühlen ; denn nicht nur

wußte er ihnen oft Hundefleifch für Hasenficisch , und Esel -

fleisch für Ziegenfleisch zu verkaufen , sondern er verwundete

auch oft unbemerkt die Pferde der andern mit tödtlichcn

Wunden an heimlichen Theilen , und wenn ein gesundes

Pferd plötzlich niedersiel , so daß der Eigenthümer seinen

Tod der Einwirkung böser Geister zuschricb , eilte der Pro¬

venzal herbey , und bemächtigte sich desselben . Der War¬

nung , das von dem Teufel besessene Fleisch nicht zu berüh¬

re » , antwortete er mit heimlichem Lachen : „ ich will von

diesem Fleische lieber , als von Hunger sterben . " In dem

Gemüthe des getauschten Franzosen , Deutschen oder Ita¬

lieners kochte Rache wider den verschlagenen Provenzalcn ,

die er nicht mit gleicher Feinheit zu üben vermochte . -Mit

dem Hasse wider ihn vereinigte sich jetzt Eifersucht , wcilRai -

Saclo - wort geworben war . Incla s» ie -
rn s 11s . 6esca lunerc -cli c . 61 . iciniin , sagt Nabulf , liscaiicae

uaciiia : Iranci a <t Hella , Nro -
" ) Welches auch zürn Sprich - vlneiales aä vieluaiia .
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Munds Volk auf seinem Zuge von Marra nach Arka durchs , ivyo .

Beute und Geschenke der ungläubigen Fürsten reich gewor¬

den , die andern Wallbrüder aber arm geblieben waren .

Graf Raimund von seiner Seite suchte durch Freige¬

bigkeit und Schmeicheleyen die Gemächer der Fürsten , der

Geistlichen und des Volks wieder zu gewinnen . Dem .Her¬

zoge Gottfried sandte er ein schönes Pferd zum Geschenk ^ ) .

Da sein Heer reicher war , als die Wallbrnder , welche dem

Herzoge Gottfried und dem Grafen Robert von Flandern

folgten , so chefahl er , Laß jeder Wohlhabende unter den

Ceinigen den Zehnten dw erhaltenen Beute darbringen

sollte Von diesem Zehnten erhielten ein Vierthcil die

Bischvffe ; ein zweytes Dicrcheil fiel dem Geistlichen zu , bey

welchem der Wallbruder die Messe hörte ; die zwcy übrigen

Vicrlheile wurden Peter dem Einsiedler übergeben , damit

er sie unter die Armen und Kranken aas der Geistlichkeit

und dem Volke / deren Sorge ihm anvertraut war , ver -

thcile . Die Geschenke wurden angenommen , aber die Ge¬

mächer blieben von dem Grafen von St . Eitles abgewandt .

Jede Gelegenheit ward von nun an ergriffen , den Groll ,

welchen man gegen Raimund hegte , ihn empfinden zu las¬

sen . Schon seit längerer Zeit hatten manche der Fürsten

und des Volks in der Stille an der Echtheit der heiligen

Lanze , welche Raimund und sein Volk vor allen andern

Wallbrüdern verehrten , gezweifelt ; man hatte behauptet ,

die ganze Geschichte der Offenbarung und Auffindung der

Lanze fty von Raimund erdichtet , um sich dadurch mehr

R 2

WId . ^ kj. V , 2s . llsomnidusHuasLoziisssr . It - lm »
« 6 ) VIc Narec cleclmLs § , a , O .
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I . loqy . Ansehen und Gewicht im Heere zu verschaffen ^ ) ; unter
ihnen war selbst der heilige Erzbischof von Puy gewesen .
Erst jetzt im Lager vor Arka erklärte Arnulf , des Herzogs
Robert von der Normandie Kapellan , ein Mann nach da¬
maliger Weise von vieler Gelehrsamkeit , aber auch von an¬
stößigem Wandel und zum Zanke geneigt ^«) , öffentlich des
Mönchs Peters Bartholomaus Vergeben von der Apo¬
stel Andreas und Petri Erscheinungen sür falsch , und un¬
terstützte seine Behauptung mit dem Ansehen des frommen
Erzbischofs Adcmar von Puy . Vergebens berichtete ein
Geistlicher von Raimunds Anhängern , Ademar sey bald
nach sciucrtz Tode mit dem heiligen Nikolaus ihm erschie¬
nen , und habe ihm erzählt : , , daß er für seinen Zweifel
an der Echtheit der Lanze schwer büße , indem er auf eini¬
ge Zeit in die Hölle verwiesen worden , dort das Haar des
Bartes und des Hauptes an der rechten Seite sich ver¬
brannt habe ( der Erzähler selbst hatte das versengte Haar
gesehn ) , jetzt zwar in Einem Ehor mit dem heiligen Niko¬
laus sich befinde , aber nicht eher zum vollkommenen An -
schaucn Gottes gelangen werde , als nachdem ihm das
Haar wiederum gewachsen ^ ) . Einem andern ward die
Echtheit der Lanze von dem Heilande selbst in einer Er¬
scheinung bestätigt ; noch einem andern war von einem Su -
riauer berichtet : in dem Evangelio des heiligen Petri
sey geweissagt , Jerusalem werde von demjenigen Volke ein -

^ liis essevetLntilms , guod
versucisi 'UM Voiossni cemitis

esset LSj-umenlum er ZtLtiü ciUKL-
slus » Ninveiitio t'Lcla . Willi .

VN . - 8 .
2b ) Vir ^ uiclem licetLtus , seit

iilimulltlse eonverrslioni « Lt sean -

NLloiuin sitocurrtor . Wild »
1 ') t . a . a . O .

" ) Ilsiin . cls itg , p . 167 .

6° ) Ir> VvsnZsIiv d . Nett ! est
scrgnum guoU 110s dsdeiii » ! . i tl ,
i b i <l .
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genommen werde » , welches in Antiochien eingeschlossen F - r°99 .
scyn , und vermittelst der gefundenen heiligen Lanze sich be -
srcyen werde . Der größte Theil der Ritter und des Volks
gab den Zweifeln Arnulfs mehr Gehör als diesen und
andern Erscheinungen , womit sie widerlegt werden sollten .
Arnulf beguemtc sich zwar zum öffentlichen Widerruf seiner
Zweifel , aber als er um Verzeihung seiner Unglaubigkeit bit¬
ten sollte , bedang er sich aus , seinen Herrn , den Herzog von
der Normandie , um seine Meinung zuvor fragen zu dür¬
fen . Dieß und die spöttische Art , mit welcher Arnulf seine
Zweifel widerrufen hatte , erzürnten Peter Bartholomaus
so sehr , daß er sich entschloß , um das Ansehen der Lanze
des Herrn zu retten , die Wahrheit seiner Erscheinung iil
einem Gottesgericht zu bewahren .

Am Nachmittage des füllen Freytagcs , nachdem Pe¬
ter durch Fasten sich vorbereitet , wurden zwey Scheiterhau¬
fen von trockenen Oelbaumen , vierzehn Fuß hoch , und
durch einen Zwischenraum von einem Fuße getrennt , er¬
baut ^ ) . Um diesen Scheiterhaufen schloß das Heer der
Wallbrüdcr , vierzig Tausend Bewaffnete an der Zahl , ei¬
nen Kreis , in welchem alle Geistlichen sich befanden , mit
entblößten Füßen , und in priesierlicher Kleidung . Als das
Feuer so heftig brannte , daß die Flamme bis dreyßig Fuß in
die Luft sich erhob , und niemand demselben sich zu nähern

6 * ) lirerauis erat , cro - qu ^ uorcleelm siecles : er eranL

er 14. 2 r m . de cluo LA^ eres : ec er-ac imor urros -

s>. 166 . . que <1uv8 aperes spaciunr quasi
unius s) 6t1is : arqus irr. alticut !!-

62 ) IUecus ost i ^ nrs c)o olers uo aL^ erum erarrc qnacuor ^ St4e5 .
slccis ec 1ra !)uir irr louZNUtlius Harm . 168 .
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' vyy . vermochte , trat ein Priester ^ ) auf , und rief laut die
Worte : , , Wenn wirklich der allmächtige Gott mit diesem
Manne von Angesicht zu Angesicht geredet , und der hei¬
lige Andreas ihm wachend die heilige Lanze gezeigt hat ,
dann gehe er unversehrt durch das Feuer . War aber die¬
ses Trug , dann verbrenne er mit der Lanze , welche er in
seinen Händen tragen wird . " Alle Anwesende riefen mit
gebogenen Kniecn : Amen . Alsdann kniete Peter , nur
mit einem kurzen Gewände bekleidet ^ ) , vor dem . Bischof
von Albara und rief lautGott zumZeugenan , daß nichts ,
was er von der Apostel Peters und Andreas Erscheinungen
berichtet , von ihm erfunden worden , flehte um die Verge¬
bung seiner Sünden gegen Gott uns seinen wachsten , und
bat den Bischof , alle übrigen Geistlichen , und das ganze
anwesende Volk für ihn ihr Gebet mit dem seinigen zn
vereinigen . Nachdem hierauf der Bischof die heilige Lanze
in seine Hände gelegt , und mit dein Zeichen des Kreuzes
ihn gesegnet hatte , erhob er sich , und ging langsamen
Schritts durch die hochlodernde Flamme . Als Peter aus
der Flamme wieder hervortrat , ohne daß weder seine Klei¬
dung , noch das Gewand , welches die Lanze umhüllte , ver¬
sehet schien , und laut rufend : „ Gott hilf " mit der Lanze
dem Volke den Segen gab , da jubelten alle , welche der
heiligen Lanze sich angenommen . Aber nach überstandcnem
Gottesgericht war die Verehrung des Volkes für Petcrn
gefährlicher , als das Gottesgericht selbst . Denn über den
von der Flamme schwer verwundeten Mann stürzte mit wü -
thender Frömmigkeit das Volk her , riß ihn zu Boden , um

" ) Raimund vo » Aqilcs , trr wclurus soluinraoüo ru -
Dcrfasscr der tliscoil -l ^iwruLLls - nlca .
INIlLllS -
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seiner Kleidung sich zu bemächtigen , und einige rissen Fleisch Ä -

von den Gebeinen des armen Heiligen «H . Raimund Pilez

und einige Ritter mußten mit bewaffneter Hand ihn be¬

streuen . Andere begnügten sich damit , Feuerbrande und

Kohlen von den Scheiterhaufen mit sich zu nehmen , und in

wenigen Augenblicken war davon keine Spur mehr vor¬

handen . Die Anhänger von Raimund sahen wahrend des

Gottesgerichts eine Menge Erscheinungen , Peter selbst woll¬

te mitten in den Flammen mit dem Apostel Andreas sich

unterredet haben . Aber er starb am zwölften Tage nach

diesem Gottesgericht , sey es von den empfangenen Brand¬

wunden , wie die Gegner der heiligen Lanze behaup¬

teten ^ ) , oder von den Folgen der Mishandlung des

Volks ^ ) . Darum waren alle andere Fürsten und Ritter

von der Unechthcit der Lanze überzeugt , nur die Provenza -

len nicht , welche fortsuhren , sic vor ihrem Heere mit der -

65 ) Vr vero Hktrus Lanlrolv -

rnasus do egesssus 155k , ica
nr noc ruuica ejus conil ) u8ra
f 'uorir ( Peter zeigte aber doch selbst

nachher alic ^uarn allllStionem in
c:i lui !) li5 , verum non mulram ,

169 . ) ; noo 6Ü3m suiluHssinius
iüo ^ cinnus » r!o <̂ no lancsL 1) o -
niini involulrr erar , si ^ nunr uli -

cujus las .-cionis 1ra!)uis5cc , acce -

^ür « uni jllOjNiliis , c «nn si§n23 -
scr evL c «nn lancon Hoinrni et
<dama856r slra . voos : 1,) (.u5 ad -

zuva ' acce ^ ir , in ^ riam , er. Lruxir
z)k?r loersln er coucutcavir oum
ornnis illa nudnrudo dum

^ instjue volehar ilium ran ^ ors
vo ! aooi ^ sro lle vssLi -menlo sjU8

sÜc ûict er durn oredohar euni
6530 cjuise -uiiin a ^ ud alium . ila -

t̂ no tii' ü vuinor -a vel ^ uaruor ko--
csrunr ei in crurikus , aksern -

donres de carne ejus er ss>iuärn

dor5i conirinAenres , cre ^ uerunc
eum . I '̂ s i m . s>. i68 . Seiner Er -
Zahlung folgt der Abt Grübelt ,
1. . V ! , 22 .

66 ) Ouo rransacro ülum Irc>
mlueni oua .̂ i reuln in eure llsni -
N1I5 C5emLtum videeunc er in
iutorioki corooris 1ae5Uin
morü inr.e !1exsrunk . 1 ' ulol .ier «
(.̂ .iruo r . der mit Balduin , des
Herzogs Gottfried Bruder , gezo¬
gen war , beu BongarS , S . ZY2 .,

6 ? ) Wirhcrm von Tizv
a . a . O . füln ' t beydc Bebauplin '.-
aen air , ohne für die Eine vdcr
die Andere zu entscheiden .
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2 . io -- -) . s -Ibcu Verehrung zu tragen , zum Gespötte der übrigen
Wallbrüder

In das Lager vor Arka kamen zu den Fürsten die
Ritter zurück , welche aus dem Lager vor Antiochien mit
den Gesandten des Chaliscn von Aegypten nach Misr ge¬
zogen , und ein ganzes Jahr lang , theils durch List , theils
mit Gewalt , dort aufgehalten waren , begleitet von neuen
Boten des Chaliscn . Diese brachten Vorschläge ganz ver¬
schieden von denen , mit welchen die vorigen Gesandten
zu den Fürsten gekommen waren ; denn die Eroberung
Jerusalems durch seinen Vezir über die Türken von Or -
thok , welchen Maleksehah die heilige Stadt überlassen ,
hatte seinen Sinn geändert . Die Wallbrüder aber arg¬
wöhnten , er sey von dem griechischen Kaiser dazu ver¬
mocht . Wie er vorher die Wallbrüder um Hülfe gegen
die ihm so furchtbare Macht der Scldschuck'cn gebeten
hatte , so wollte er jetzt nur erlauben , daß höchstens drey -
hundert Waübrüder zugleich , und diese ohne Waffen , nach
Jerusalem kommen , und nachchcrrichtctcr Andacht sogleich
zurückkehren sollten . Die Fürsten hörten diesen Antrag
mit Spott und Verachtung , und schickten die Gesandten
zurück 6s ) .

Bald nach den Gesandten des Chaliscn kamen auch
Boten des Kaisers Alexius , welche über Bocmund , der
noch immer die Stadt Antiochien dem Kaiser vorcnthalte ,
Beschwerden führten , und die Fürsten durch Versprechun -

62 ) Viele , welche die Lanze
vorher verehrt hatten , wurden
betrübt ( conreistaii rnnt valels )
da ihre Unechlheit bewiesen war ,
Lomes tarnen Itaimunllus lam

äiu säen «ervavit , elonec säen
nescio guo eventu , perMäet .
l' nioleer Lai not . a . a . O .

" ) Idaim . eis >̂. iti .z ,
W illi , t ' xr . VII . lg .



Gründung des Königreichs Zerusalem . 265

gen großer Geschenke an die vornehmen und geringen F- royy -
Krenzfahrer zu bereden suchten , bis zum Monat Julius ,
in welchem der Kaiser mit einem mächtigen Heere zu ih¬
nen kommen werde , nicht weiter vorzurücken . Seinen
Klagen wurde , wie schon vormals , geantwortet , der
Kaiser habe den mit ihm ansgerichtctcn Vertrag zuerst
selbst dadurch gebrochen , daß er weder mit einem Heere
ihnen gefolgt sey , noch auf ihrem Wege bis jetzt mit Zu -
fuhre versorgt habe . Dem andern Vorschlag wollte Graf
Raimund willfahren , weil er hoffte , daß die Langeweile
des Aufenthalts und die Unmöglichkeit , das Volk aus ei¬
genen Mitteln zu erhalten , die Fürsten endlich zur Teil¬
nahme an der Belagerung von Arka bewegen werde ; aber
der Widerstand der übrigen Fürsten war so groß , auch
das Verlangen des Volks , die heilige Stadt zu sehen ,
so brennend , daß Raimund nachzugcben genöthigt war ^ ° ) .

Diese Sehnsucht des Volks ward nur durch das
Hiudcrniß , welches Raimund ihrer Erfüllung entgegen¬
gesetzt hatte , noch mehr entflammt ; und als die Fürsten
gegen die Stadt Tripolis selbst , deren Fürst seit der
Zwietracht unter den Wallbrüdern nicht nur die Unter¬
handlungen wegen ihres Abzuges aus seinem Lande abbrach ,
sondern selbst Verachtung gegen sie äußerte , einen Krieg
erhoben , wurde das Volk so unruhig , daß nach der Rück¬
kehr von einem Zuge gegen die Stadt , die Herzoge Gott¬
fried von Lothringen und Robert von der Normandie ,
der Graf von Flandern und Tankrcd ihr Lager anzünde¬
ten , ' und nach Tripolis vorrückten . Raimund wollte dir

? ° ) Mild . a . a . O . 20 .
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L . IVYY . Belagerung von Arka fortsetzen , ward aber , weil die

Ceinigen ihn in Haufen verließen , gezwungen , sie aufzu -
hebcn . Er versuchte setzt die Fürsten zu bereden , die
Stadt Tripolis zu bcrcnum , welche er sich zum Sitze ei¬
nes Fürsienthums im gclovtcn Lande auserfthen , aber die
Fürsten wollten nicht , und ein Thcii des Volks , so sehr
auch das in den Gefilden um die Stadt häufig wachsen¬
de Zuckerrohr es erquickte ^ ) , brach wider Willen der
Führer in der Nacht auf , und zog über Bairut bis Ak -
ka . Die Fürsten waren froh , mit dem Emir von Tripo¬
lis den Frieden zu schließen , unter der Bedingung , daß
er ihnen einen beträchtlichen Vorrat !) von Lebensmitteln ,
fünfzehnhundert Golddinare , viele Pferde , Maulthiere ,
seidene Gewänder und kostbare Gefäße lieferte , und Weg¬
weiser für die Fortsetzung des Zuges gab , sie aber seiner
Städte Tripolis , Arka und Gibel ^ ) schonten . Das
gegenseitige Zutrauen war so groß , daß die christlichen
Herren den muselmännischen Fürsten in seinem Palasie be¬
suchten ' Z ) .

Der Zug ging von nun an rasch gegen die heilige
Stadt . Die Engländer , welche früher , als das große
christliche Heer das Land der Ungläubigen betreten hatte ,
auf einer Flotte von dreyßig Schiffen im Hafen von An¬
tiochien angekommen waren und dem Heere bisher

? *) (^slamsllvs ibi Mexicos

^ rsr carnjuornm sl -un -
tlarNsr re ^rercos , ljuos vocanc

Luxikl , illorum
LLliibri succo laclärng et vix scl

LÄturrtscem s) s.io (lulceciins ex.-
koc xustalo . . . .

<) uem rasum cum nliscöü -

tos sut cum rerenres

^ ulmsncv sulnunc .
^ V , 27 .

! <ä . V , 2Z .
) I^ oberc . 7§ .

cl e s>. 17 ? .
/^ nriocdlSL civi -

taeem I ^aolliceLc , cx -
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sehr oft Lebensmittel aus den Landern der Griechen zuge - »o ? ? .

führt hatten , verließen die zehn Schiffe , welche ihnen

noch übrig waren , und schloffen sich dem Heer an . Nach

dem Rache der cingebornen Christen zogen die Wallbrü -

der zwischen dem Meere und dem Libanon , weil sie am

leichtesten an der Küste Zufuhr erhalten konnten , von

Tripolis über Biblium nach Maus , und kamen am drit¬

ten Tage auf einem beschwerlichen Wege über steile vom

Meere bespülte Felsen nach Berytus , dessen Fürst mit ei¬

nem ansehnlichen Geschenke an Lebensmitteln und an Geld

den Frieden sich erkaufte . Der Befehlshaber von Sidon ,

welcher dem Chalifen von Aegypten gehorchte , wollte dem

Durchzuge des Pilgerheeres sich widersetzen , aber seine

Scharen wurden von den begeisterten Wallbrüdcrn in die

Stadt zurückgetrieben ^ ) . Diese ruhten einige Tage in

den Gefilden der Stadt , und viele Haufen , welche in die

benachbarte Gegend streiften , brachten ansehnliche Beu¬

te ins Lager . Der tapfere Ritter Walter von Verna

aber ward auf einem dieser Strcifzüge erschlagen

Das Heer zog hierauf über Tyrus nach Akka , dessen

Statthalter gelobte , die Stadt den Wallbrüdern zu über¬

geben , wenn sie Jerusalem erobert haben würden , oder

binnen zwanzig Tagen kein muselmännisches Heer aus

Aegypten den Gläubigen in Syrien zu Hülfe komme .

ercüus nosrer s>sr cerrain illuc
vsudsr , laborioss obcinuerunc .

V . go . Wild .
U? VlI , 22 .

' 6 ) IN . ib 'iN . Während des
Aufenthalts bcy Sidon lernten

die Wallbrüder von den Eingebor -
ncn ein Mittel wider de » Schlan¬
genbiß . uc vjr psrcussus coirer
cum müdere . muliar cum vir »
ec sic ad omni rumore veneui

liberal ! ulrumHuo . WId . a »
a . O .
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S . loyy . oder ein solches Heer von ihnen geschlagen worden scy ^ ) .

Jndcß forderte er alle seine Glaubensgenossen zum tapfer »

Widerstande wider die Christen auf ^ ) . Von Akka ka -

sL .May . men die Wallbrüder nach Cäsarca , wo das Pfingstfest

begangen ward und zwischen Joppe und Antipatrida

ging hierauf der Weg nach Lid 'oa , wo die von Jusiinian

erbaute herrliche Kirche , in welcher die Gebeine des heili¬

gen Georgs , der im Kampfe für Christum mit den Heiden

das Martyrcrthum erlangt hatte , ruhten , kur ; vor ih¬

rer Ankunft von den Ungläubigen zerstört war ^ ) . Die

Stadt Ramla fand Robert von Flandern , welcher dahin

mit fünfhundert Rittern vorausgefchickt wurde , von den

Einwohnern verlassen , und das große Heer der Wallbrü¬

der , welches ihm bald nachfolgte , genoß drei ) Tage lang

des Uebcrflusses von Lebensmitteln , welche die geflohenen

Ungläubigen zurückgelasscn hatten . Die Wallbrüder scher¬

ten dem heiligen Georg , welcher bey Antiochien an ihrer

Spitze so glorreich wider Korboga gekämpft hatte , ein

Fest , und nahmen ihn zum Schutzheiligen ihrer Ritter¬

schaft an sch . Für seine Kirche ward der erste Bischof

7 ? ) Li ea ^ erenius Jerusalem :
vel si 66SSINUS in esßions ^ u -

<Isas s>sr viAinli clios sc I >sk Ua -
bvloniorum nobis in betlo non

oscureerec ; rel si ^ ossecnus s » -
pseiies i ^ surn Iss ^ sm , iselclorvc
nobis so sc civiralsrn suam , in -
rsriin vsro aniicus nobis ssser ,

Kai » !, cts -V 17Z .
7b ) Eine Brieftaube mit sei¬

nem Briefe an de » Fürsten von

Cäsarca dieses Inhaltes ward von

den Wallbrüdcrn aufgcfangcn . Ici .
» bi ll .

7 ^ ) ktob . dlon . p - " 3 . 8al -
elri c . j >. 170 . Auch der Fürst
von Caesarea , oder Schaisar , wie
die Araber cs neunen , gab den
Wallbrüdcrn Geld . Kar . Hs -

braei Cliron . svr . 281 .

o° ) tV iIb . ^ ) i-. Vtt , 22 .

07 ) Obtulnnus Vota 8r . Osor -

ß !o : st gnoniam ss elucern no -
steurn sirossssus sst , visurn esc

nchoribus ec ornni sio ^ uio uc

L )nsco >̂um ib » eliAsremus . . . .
siinu ! uc L . Oeorgius )iro nobis
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aus den lateinischen Christen im gelobten Lande gewählt , I
Robert , ein Geistlicher aus der Dioccs Rouen in der
Normandie . Dieser erhielt zur ersten Ausstattung den
Zehnten von dem Vermögen jedes Wallbruders , und ward
mit den beydcn Städten Lidda und Ramla und dem ih¬
nen ungehörigen Lande belehnt In einem Kricgsra -
the , welcher hier gehalten wurde , trugen einige darauf
an , Jerusalem vorbeyzuzichen , und den Chalifcn in sei¬
ner Hauptstadt von Aegypten anzugreifen , weil dann
Alexandrien die reiche Handelsstadt , viele andre wichtige
Städte und selbst auch das heilige Jerusalem ihnen Zufäl¬
len müsse . Die ander :', hielten dieß für unausführbar
mit fünfzehnhundert Rittern und mit so wenigem Fußvolk,
als das Heer Christi noch hattet ) . Einige Wallbrüder
wurden zurückgelassen in Ramla und Lidda zum Anban
des Landes und zur weltlichen Verwaltung vw übri¬
gen kamen von Ramla in Einem Taae nach Nikopolis>
zu des Heilandes Zeiten Emmaus genannt voll Jubel,
daß sic nur noch Eine Tagereise von der heiligen Stadt
entfernt waren . Hierher kamen Boten von Bethlehem ,
welche um eine Besatzung für den Geburtsort des Heilan¬
des baten , damit nicht die vielen nach Jerusalem zum
Thcile zur Verthcidigung der Stadt ziehenden , zum Theil

Oeo suppl !c ->rec ec per lerrem
illcoletus sui !>,!eliter ries erlu -

eerel . ltüin , c! e rVß . p , 17 Z.

rlißnuir , erek , siegt dor Mbiich
Robert , ut 6 eortz !us irivictiis
rniies ecirum mNirise si ^ uiler

irlum sk eis Nc»rereii > reciperec .
er ) 6 ui r>lr «» irp >« » rkem , I. xl -

llom viUelicet er UemiNsin , cunr

irrhacentidris srrkuibriiris jure per .

petrin possINericloL trscliilererit .
N' ) r . e . a . O . LalNr .

u . tlo k . ÜI011 . II . ec .
r° ) 1leirn . Ue x . a . a . O .

< Irriskieiios incolas iir e -T

relinipienres , ,p , j rsrrum colereue

et jusciliss taeerent , » ßroririii
vioeLiuincjue krucius rerliierent .
Hk . rVueIts . V , 42 .

Will », V 7 I , 24c

. IOYY.
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4 . isyy . fliehenden Türken , die heilige Kirche daselbst zerstören möch¬
ten . Tankred zog dahin mit hundert Rittern , und steckte
sein Banner auf der Kirche auf ^ ) .

In Nikopolis waren die Wallbrüder so begierig die
heilige Stadt zu sehen , daß sie nicht das Licht des folgen¬
den Tages zum Aufbruch erwarten wollten , sondern die
Fürsten nöthigten , noch in der Nacht ansznzichen « H .
Viele Ritter eilten voraus , um durch Auspflanzung ihrer
Banner die Burgen und Schlösser in der Nahe der heiligen
Stadt sich zuzueigncn «» ) .

Gastus von Ditcrra zog heimlich mit dreyßig Rittern
voran , und streifte bis an die Mauern Jerusalems , wo er
einiges weidende Vieh erbeutete ^ ) . Aus das Geschrei)
der Hirten aber kam ein Haufen Bewaffneter aus der Stadt
um ihm die Beute zu entreißen , und Gastus war schon im
Begriff , sie fahren zu lassen , als der von Bethlehem mit
seinen hundert Rittern zurückkehrende Tankred ihm zu Hülse
Ham . Das erbeutete Vieh ward glücklich zum großen Heere
gebracht , und die Wallbrüder vergossen Freudcnthrancn ,
als sie hörten , daß dieses Veih von Jerusalem gebracht
sey

Endlich von einem Hügel sahen alle Wallbrüder die
heilige Stadt , um welche sie so viele Gefahren und Mühse¬
ligkeiten erduldet . Ein andächtiger Schauer dnrchfuhr das

-vib . a . a . O . ^Viill .
1 ' V >. VH - 2g .

2° ) ^ russlsin nominsr ! sn -
llienws omnes is « Utia NI
llsluiu IsLlir^ m -truiü iluxerunl .

d6 ) Zn «i ^ riuin viciorise <><1-
»r. ini Hncreili vexiliuin sujier
eccissiam slsiusi »srir . IN . ib .
a. Ib . V , H2 .

V ,

üsirn . tle
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ganze Heer , cs fiel auf die Kniee nieder , küßte den heiligen
Boden s -) , und sichte zu Gott inbrünstig um seinen fer¬
nem Beystand . Biele Ritter stiegen von ihren Pferden ,
viele entblößten ihre Füße So näherte sich das gan¬
ze Heer mit lautem Singen und Beten den Mauern der
heiligen Stadt .

tgastra mc>x terrae ^ ro -
cumdentia eoniiu oiis ec nulu
inclinati corporis , ruft dcrMbnch
Robert zu Gott ans , sanctum
gesmiciirui » IUUM salutsrerunt ,

L vicino urbem sancram
comremglanres cum ^ emitu et
s » s >>iri >s ^ rse gaustio iusis s^ i -
rituall , ^ estilcs et nuäis exper¬

te vsstigüs coestto tsrvemiur
insistentes ilineri subito ante » k-
Irem constitsrunt . Der Priester
Nainiund von Agiles ist sehr un¬
zufrieden damit , daß nicht das
ganze Heer , wie der durch dir
heilige Lanze bekannte Peter Var -
tholounius gcrathcn , seine Füße
eittbll ' ßt habe»
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I . lvy9 >

Eilftes Kapitel .

8bcnn in morgenlandischcn Gcschichtbüchenr , Nachrichten

gefunden werden von den Bewegungen , welche unter den

eifrigen Muselmännern die Furcht vor dem Verluste sowohl

als der wirkliche Verlust der heiligen Stadt Jerusalem , her -

vorgebracht , so muß die Unthatigkcit befremden , mit wel¬

cher sie ihre Vertheidiglmg gan ; allein ihrem damaligen Be¬

herrscher , dem Chalifen von Aegypten aus dem Gcfchlechte

der Fathimah , überließen . Warum ergriffen sie nicht das

Schwert wider die Ungläubigen , um der von dem Prophe¬

ten denen , welche für den Islam streiten , verheißenen Be¬

lohnungen ^ theilhaft zn werden , zu der Zeit , da der Ver¬

lust derjenigen Hciligthümcr drohte , welche nach der Kaba

in der Geburtsstadt Mohammeds jedem Moslem am wich¬

tigsten sind ?

Aber der Haß unter den beydcn Sekten , in welche sich

i ) Denen , welche an der Gaz -
wath oder dem Kriege Wider
die Ungläubigen Thcil nehme » ,
find größere Verheißungen alS
denen , welche wallfahrte » oder
Almosen geben , Verheißen . Ach¬
med , Sohn Ibrahims , sammelte
( wahrscheinlich im vierzehnten
Jahrhunderte ) des Propheten Aus¬
sprüche « brr die Belohnungen der
Krieger für den Islam in ein
arabisches Wer : nutcr dein Titel :

Mcschari ol - eschwak ila Mcsari
ol - oschak ( Begierde - Trank für
nächtliche Reisen der Liebende » ) ,
welches nach der türkischen Ueber -
sclziiug dcS Abdulbaki deutsch über¬
seht erschienen ist : die Posauue
des heiligen Krieges ans dem
Munde Mohammeds , SohnS Ab¬
dallah , des Propheten . Heraus -
gegebcn durch Johann von Müller .
Leipzig , izsü . L.
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die Gläubigen Mohammeds getheilt hatten , gegen eiuau -

der selbst war viel heftiger , als der Haß , mit welchem ^

beyde gemeinschaftlich die Christen verfolgten . Darum

wünschten die scldschukischen Sultane in Bagdad und

ihre Verwandte , welche die ägyptischen Moslem als

Ketzer haßten , daß Jerusalem jenen Ketzern entrissen wür¬

de , weil sie leichter Jerusalem über die abendländischen

Christen , als über die ägyptischen Muselmänner zu ge¬

winnen hofften . Auch war vielleicht an dem Besitze von

Palästina als einem armen Lande , an dem Besitze der

heiligen aber auch dürftigen Stadt , ihnen wenig gelegen .

Die Religion vermochte nicht die Seldschuken so zu be¬

geistern , als sie die Araber begeistert hatte . Und doch

konnten nur sie es wagen , mit den furchtbaren Abend¬

ländern zu kämpfen . Denn ihre arabischen Unterthanen

waren zu sehr vom Krieg entwöhnt .

Die seldschukischcn Sultane mochten um desto weni¬

ger ihre Macht gebrauchen zur Deschützung Jerusalems ,

da wenige Monate vorher erst der turkomauische Stamm

Orthok , welcher von ihnen den Besitz der Stadt empfan¬

gen , durch die Aegyptier daraus vertrieben war . Aber

auch ohne diese Rücksichten lagen in der Verfassung der

Türken mehrere Ursachen , welche jene Erscheinung hinrei¬

chend erklären .

Wie nothwendig jeder Staat , welcher die Deute ei¬

nes wilden kriegerischen Volks wird , einem Lehcnsystem

von größerer oder minderer Ausbildung , von weiterm oder

cngerm Umfange , unterworfen werden muß , also waren

die arabischen Eroberungen unter den türkischen Herrschern

eine Sammlung von Lehenstaaten geworden . Schon , als

I . Band . G
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2 . ioyy - noch die Chalifeu mit ihrer Oberpriesterschaft die höchste

weltliche Gewalt vereinigten , waren die arabischen Lander

in einzelne Staaten zerrissen , welche nur die anerkannte ,

nicht immer wirksame Oberherrschaft der Chalifen mit

schwachem Bande zusammenhiclt . Aber nicht dem Willen

und der Gewohnheit der gebildeten Eroberer , sondern der

Schwache ihrer Nachfolger war diese Spaltung zuzu -

schreibcn . Die Türken aber , ans den unermeßlichen Tris¬

ten Mittelasiens , welche schon so oft Eroberer und Zer¬

störer über die übrigen Wclttheile geschickt , hervorgekom -

mcn , kannten nur das System der Theilung Denn

was mit vereinigter Kraft alle gewonnen hatten , mußte

auch allen nützen . Jeder Anführer der Theile , in welche

die Horde oder der Stamm steh gethcilt , erhielt mit den

Seinigcn ein Stück des eroberten Landes , um dessen Zu¬

stand und Verwaltung er sich wenig bekümmerte , zufrie¬

den , wenn die alten Einwohner ihm und seinen Kriegern

nur hinreichenden Unterhalt lieferten

2 ) Um nicht Verwechslung der
Begrifft ' zu befördern , neune ich
dieses Türkische System nicht ein
Lehensystem , obgleich es sogar nur
durch den Grad der Ausbildung
« ud durch gewisse aus den Cha¬
rakter » der Völker entspringende
Modifikationen sich davon un .
terscheidct ; aber gerade in der
Ausbildung sehen wir den Cha¬
rakter des Lelienwcsens . S . d c
Guigncs Geschichte der Hun¬
nen und Türken ( d . Uebers . ) Tl >.
II , S . gül . Witlr . IV .,
n .

2 ) So sehr ich mich auch be¬
müht habe , über die damalige Art
der Niederlassung der Türken in
den unterjochten Landern genaucre
Nachrichten zu finden , so habe
ich doch weder bch byzantinischen
noch bcy arabischen Schriftstellern
Ausschluß gesunden . AuS dem
Charakter eines kriegerischen No -
inadenvolks laßt sich so viel mit
einem hohen Grade der Gewist -
hcit schließen , daß die Türken
sich blos mit Tributen der Lan ,
deseinwohncr begnügt , und die
Ncbuugcn in de » Waffe » nicht
durch Thciiuahmc au dem Anbau
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So war das Reich , welches die ftldschukischcn Cul - J

kaue zu Bagdad oder Jsfahan als seine Beherrscher an¬

erkannte , unter den Anführern der Horden , mit welchen

sic ihre Herrschaft gegründet hatten und beschützten , ge -

theilt . Malekschah gab seinem Bruder Thuthusch ganz

Syrien , und dem Soliman des Kuthulmisch Sohne , fei¬

nem Vetter , den Theil von Kleiuasien , welcher über die

Griechen erobert war , zu erblichen Vesitzthümern . Diese

gaben wieder den Emiru , welche unter ihnen stritten ,

Schlösser , Burgen und Städte unter der Bedingung glei¬

cher Abhängigkeit von ihnen , in welcher sie selbst von

dem Sultan waren . Alle diese gehorchten dem , von wel¬

chem sie ihr Desitzthum empfangen , nur so lange , als

das Andenken an die empfangene Wohlthat in ihrem Ec -

mnthe lebendig war , oder seine Macht sie schreckte . Sie

nannten sich nicht Statthalter , sondern Herren der Städte

oder Lander , welche ihnen zugethcilt waren . Dadurch

kam es , nachdem seit Malekschahs Tode innere Streitig -

S 2

des Landes nuterbrochcii haben .
Darum scheint ganz richtig zu
scvu , was Albert von Air
( VH , Zr . ) berichtet , daß der
Stamm Orthok Jerusalem und
die umliegende Gegend nur sich
zinsbar ( schi lrihcnarcan ! ) ge¬
macht habe . Wie viel sdie seld -
schukischen Türken sich in das In¬
nere der Regierung gemischt ha¬
ben , wage ich nicht zu bestim¬
men . Das ' der Sulla » für sich
in den Moscheen beten lieh , be¬
weist zwar , daß er sich als den
Beherrscher des Land : ! betrach¬
tete , ater die Leitung der Civil -

angclegcuhcitc :: überließ er , so
wie die Emire , welche » er Pro¬
vinzen oder Sladtc zulhciltc , ge¬
wiß den Arabern und den Chri¬
sten , da be » seinem -Volke wissen¬
schaftliche Kciliituissc so selten wa¬
ren , daß ein türkischer Gelehrter
für eine große Seltenheit angese¬
hen und bewundert wurde , denn
Gelehrte , wie Abu Nasr Moham¬
med aus Faraba oder Otrar in
Tnrkcsthan , wurden unter den
Türken nicht oft nngctrosscn . S .

hui so ciao >̂ unal . moLioin .
aci a . ZZg . Hordel ot t - idi .
oriont . v , tsaradi .

. lOHY .
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ro ? y . keilen um die Erbfolge das Haus der Ccldfchuken von

Bagdad cntzwcyr und geschwächt hatten , dahin , daß die

Herrschaft des Sultans eingeschränkter war , als die Herr¬

schaft der letzten Chaliftn . Die Emire in Syrien mach¬

ten sich gänzlich unabhängig , als Thuthusch im Jahre

1095 zu der Zeit , in welcher Peter der Einsiedler die

Christenheit zum Kriege wider die Ungläubigen aufbot ,

in dem Crbfolgekriege mit seinem Neffen Borkiarok um -

gckommen war , und dessen beyde Söhne Rodvan und

Dokak um den Besitz des väterlichen Reiches kriegten H .

Der Sultan Borkiaruk , Malekschahs Sohn , war

nicht im Stande , aus feinem eignen Gebiet und mit

eignen Mitteln ein zahlreiches Heer den Christen entgegen

zu stellen , er konnte nur die Hordenführer aufbicten , und

diese gehorchten ihm nur , wenn sic mit ihrem Vorthcile

seinen Befehl vereinbar fanden . Damals aber vermochte

ihre kurzsichtige Politik nicht den gänzlichen Untergang ihrer

Herrschaft in Syrien und zwcyhundertjährige Kämpfe aus

der -Ankunft des christlichen Pilgerhccrs zu ahnden , sie

fürchteten vielleicht nicht viel größere Gefahr , als frü¬

here Pilgerheerc gebracht hatten , und hofften wahrschein¬

lich , die Christen würden mit der heiligen Stadt sich be¬

gnügen , politische Vortheile von Erreichung religiöser

Absichten trennend HK Darum vereinigten sich diese Hor -

4 ) eVbiill ' eela ml a . 488 . de Vorkiarnk auf das Verderbe » ,

Guignes Th . tt . ( d. Ucbers . ) welches den Muselmännern in Sy -

S . Zyl . rie » drohe , ausmerksam , aber
vergeblich . Warum wandten sie

H Rodvan und Dokak suchte » sich nicht an die andern Emire in
» ach A b u lma h a se n s Angabe Spricn und Mesopotamien ? De
dey dem Chalisen Mostader Hülfe , Gnigne ' s Geschichte der H >

und dieser inachte den Snlta » Th . tt . S . 40§ .
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dcnführer nicht aufs neue zum Widerstande wider das ^ - ron

Heer der christlichen Pilger , seitdem ihre Vereinigung mit

getrennten Gcmüthcrn unter dem Fürsten von Mauftl

Kavam cddanlah Korboga einen so schlechten Ersolg ge¬

habt hatte .

Die heilige Stadt Jerusalem und ihr Gebiet , welche

mit dem übrigen Syrien dem Seldsehuken Thuthnsch zu -

gcfallen waren , hatte dieser im Jahre 10Z4 . dem E -uir

Orrhok , der mit seiner Turkomanenhorde aus dem

Dienste seines Bruders Malckschah in den seinigen über¬

ging , nach türkischer Weise überlassen , damit der Tribut

der Einwohner seine Kriegsdienste belohne ? ) . Nach sei¬

nem Tode erbten sein Gebiet seine beydcn Sohne Sok -

man und Jlgazi , welche durch ihre größere Harte gegen

die christlichen Pilger den Angriff der Gläubigen Christi

wider die Gläubigen Mohammeds vcranlaßten .

Indeß benutzte Mostaali , Chalife von Aegypten , den

neuen Krieg , welchen Mohammed , der Sohn Malekschahs

von der Zobcidah , wider seinen Halbbruder , den Sultan

Dorkiaruk erregte , um sich in den Besitz des Throns sei¬

ner Vater zu setzen , zu einem Versuche zur Wiedercrobe -

6 ) Albert von Air gibt
ihre Anzahl auf drcl )hu » dcrtKrie¬
ger an .

ĉ dulseelas onnsl . rno ?-
lom . N' . 717 . S . 260 . 280 . de
Guignc ' s Nachrichten über die
Orthotidcu , denen doch ein eignes
Kapitel seiner Geschichte der Hun¬
nen und Türcen ( V . XIl . Kap .
2 .) gewidmet ist , sind äußerst
dürftig . Ab Ulfe da ' s Nachrich¬

ten , obgleich sei » Name a » dem
Rande der Seiten häufig genannt
wird , sind nicht «iiinial vollstän¬
dig rrecrpirt . So schreibt er ganz
fremd , da doch Abulfeda citirt
wird : Es scheint , las Orihok sei¬
nen Sih zu Jerusalem vom Jabr
475 d. H . oder vom I , Chr . 10Z2
au gehabt , und mit Tliuthuf .h ,
Snlta » von Speien , in Frieden
gelebt har ( nach der deutschen
Uebers . ) . Th . II . S . 44Ü .
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Z . rung der durch die seldschukischcn Türken ihm entrissenen
syrischen Küste . Afdal , sein Vczir , kam bald , nachdem das
türkische Heer unter Korboga vor den begeisterten Schlacht¬
ordnungen der Kreuzfahrer bey Antiochien geflohen war ,
mit einem großen Heere nach Asten , zwang Rodvan , Für¬
sten vonHaleb , des Sultans Thuthusch Sohn , die Nach¬
kommen Ali ' s als die rechtmäßigen Chaliftn anzuerkcn -
ncn , eroberte Tyrus und nahm nach vierzigtägigcr Be¬
stürmung die heilige Stadt durch Ucbergabe ein . Die
Heyden Söhne Orthoks verließen das syrische Land mit
ihren Kriegern ; Ilgazi begab sich in das Land von Cdessa
und Sokman zog nach Bagdad ^ ) . Für den Chalifen
verwaltete nun die heilige Stadt der Emir Jfthikar cd -
dauleh ») , welcher ihr noch Vorstand , als das Heer der
Christen in einer so andächtigen Stimmung , als noch
nie ein zur Belagerung einer Stadt aurückcndcs Heer be¬
herrscht hatte , vor ihren Mauern erschien .

In einer gebirgigtcn , fruchtbaren *° ) u „ d wasserar¬
men Gegend von Palästina liegt die heilige Stadt Jeru¬
salem auf zwei) Bergen , von welchen den größten Theil
nebst dein Thale , welche diese trennt , ihre Mauern ent¬
schließen . Von der nördlichen Seite nur hat sie eine freycre
Aussicht in eine fruchtbare Ebne " ) , von den übrigen

d ) Xlrultecla ,1 (1 » . ^ gr .
Ooirnnent . Ne bellor . erue . ex

XI ,uw . Iiisroria p . 3 o . D c G u i-
nes Gesch . dev Hun . LH . II . S .
446 .

2 ) De Guigncs a . a . O .
S - 407 .

Ns Vitr . vüak .
Hisros . c . 20 . Xdulfetlas

Nfabula 5>)'r . sei . lvüliler p . 10 .
Die Fruchtbarkeit bezieht sich blvs
auf das . was Ackerbau hervyr -
briugt . Denn nach Willi , von
Tyr . VIII , 2 . fehlte eS an Wäl¬
dern und an Viel , weiden .

" ) X diente ,Urions plane , iti -
nere ae>i (» den , aecsclitur , w 1 ld .
l ' / r . a . a . O . S . Z .



Gründling des Königreichs Jerusalem . 279

Seiten beschranken hohe Berge , welche durch tiefe Thälcr T - i°ys -
von den Mauern der Stadt getrennt sind , ihren Gesichts¬
kreis . Gegen Morgen ist das Thal Josaphats , durch
welches zur Zeit des Winters der Bach Kedron rauscht ,
und in dessen tiefstem Grunde die Kirche der heiligen Jung¬
frau war , neben welcher den Pilgern die Gräber der Got -
tcsgcbärcrin , des Königs David und des heiligen Sre -
phan gezeigt wurden ^ ) . Gegen Süden nnd Westen um¬
gab die Stadt das Thal Hinuom , welches mit dem vori¬
gen zusammensticß , wohin man den von Judas für den
Verkaufpreis feines Herrn und Meisters erkauften Blut¬
acker verlegte , und wo der zur Zeit der Könige von Jndn
so berühmte Teich war .

Auf diesem heiligen Boden war jeder Platz , welchen
die Füße der Wallbrüder betraten , durch des Heilandes
nnd vieler heiligen Männer Wandeln geweiht . Welches
Pilgers Gemüth konnte den andächtigen Empfindungen sich
verschließen , welche die Erinnerung an die Thatcn jener
heiligen Männer weckte ?

Während diesen Empfindungen die Wallbrüder sich
überließen , ordneten die Fürsten die Belagerung . Nach
vielen Berathfchlagnngcn ward beschlossen , die Stadt an
der nördlichen Seite von dem Thore , welches von den
Wallbrüdcrn den Namen des Heiligen Stcphansthors em¬
pfing ^ ) , bis zur Burg Davids zu belagern , weil von
den übrigen Seiten die Bestürmung wegen der tiefen Tha -
lcr unmöglich war . Zunächst an der Burg Davids gegen

ir ) Willi . a , a , O . 12 ) ,4.l> SÄ ^ nrrs , ^ usnlio -
It s i in . N L w g . p . Nin cliciiur Lsncli Lce ^ liLui ,

Willi . VIll . S.
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Westen , wo dcr hartnäckigste Widerstand von den Moham¬
medanern zu erwarten war , stellte sich Herzog Gottfried ,
mächtig im Rath und im Kampfe , mit seinen muthigen
Lothringern undDeutschen . Neben ihm wurde der Eingang
der Burg dem Grafen Raimund mit feinen Provcnzalen ,
dem ritterli chen Tanlrcd und zwcy italischen Dischöffen mit
ihren Völkern zu bewachen übergeben . Der Herzog Ro¬
bert von der Normandie , der Graf von Flandern und ein
Graf aus Bretagne standen bey der Kirche des heiligen
Ilrmärtyrers Stephanus , und neben ihnen bis zum St .
Stephansthore lagerten sich Graf Rcinbold von Orin ?
gis ' 4 ) , Ludwig von Monzun , Conon von Montag » und
sein Sohn Lambert , Gaston von Bcrdeiz , Gerhard von
Roussillon , Balduin von Bourg und Thomas von Fe -
ria - 5 ) . Graf Raimund aber , weil er von seiner Seite ,
wo die Burg Davids das unter ihr liegende Thor zu nach¬
drücklich beschützte und das ihm gegen Osten befindliche Thal
die Berennung so sehr erschwerte , die Stadt nicht zu ero¬
bernhoffte , verlegte sein Lager auf den Berg Zion , zwi¬
schen der Mauer und dcr im Thale befindlichen Kirche dcr
Mutter Gottes , welche von den Mauern nur Einen Bogen¬
schuß entfernt ist . Damit aber beleidigte er seine Ritter,
ohne deren Einwilligung er die Aenderung svorgenommcn ,
so sehr , daß viele an dem Orte , dcr ihrem Grafen durch
den gemeinschaftlichen Beschluß dcr Fürsten angewiesen war ,
blieben . Raimund muffte daher viele neue Ritter und Fuß¬
knechte in Sold nehmen , um sein neues Lager zu behaup¬
ten Obgleich nachher auch der Oelberg besetzt wurde ,

* 4 ) Lomes 1tein Kali ! US cls ^ II >. I!. cc . und die übrlü

civil . OiinAis . L g . V , 46 . gen Schriftsteller .

S . Wild . '1 ' xr . uild * 6 ) Itaim . cl s x il . p . 174 -
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so war dennoch die heilige Stadt kaum halb eingeschlossen . io ? - .
Vierzig Tausend Pilger und Pilgerinncn standen vor den
heiligen Mauern , aber kaum die Halste dieser Zahl war
durch Geschlecht , Alter und Gesundheit zum Streiten fä¬
hig ^ ) . Dagegen waren nach Rechnung der Wallbrü -
der in der Stadt sechszig Tausend nach den Belohnun¬
gen trachtend , welche der arabische Prophet denen verheißt ,
die den Kampf wider die Ungläubigen wagen .

Doch ward schon am fünften Tag aus des Grafen
Raimunds Antrieb mit dem wenigen Zeuge , welches in der
Nacht bereitet wurde , die Stadt bestürmt , aber mit sol¬
cher Heftigkeit , daß bereits die Vormauerniedergcwor -
fen wurde , und auch die Hauptmauer erstiegen wäre , wenn
nicht der Mangel an Sturmleitern die Fürsten bcwo .
gen hätte , durch das Horn die Streiter zur Rückkehr
vom vergeblichen Sturm ins Lager abzurufen .

Als dieser erste Versuch mißlungen , begann eine Be¬
lagerung , welche nicht mindere Beschwerlichkeiten , als die
von Antiochien hatte . Denn zuerst waren die Cisternen ,
in welche die Cingebornen das Regenwasser sammelten , von

17 ) Albert von Air rech - " ) kro opinions inulcorurn

nct sexaZinta eircitermillia utrius - et nostra . ttaim ,

hue sexus V , 42 . Nach Rai -
r» u u d a . a . O . cie nostiis act " ^ Lardican » .

« rma valentes , in Quantum noz

existimamus , numero cluniieeim 2° ) 8 i tune ssslaeum co ^ ianr
rnillium non lmnsceuUevant ; daduissent , lador Nie priinuz ul -
seU tiadevanius multos «ledilss timuz wisset , ltov . i l̂on .

arcjue ^ ausieres , et erant in ex - 74 - Lalllric . p . iZl .
erciru nostro mille clucenti vel

riecenti milites , ut Livitior , 21 ^ ^ uciito retradentli lituo .

non » melius . L 2 1 är . « . a . O .
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2 . 1099 . dcn Ungläubigen - - ) verschüttet , und nur die Quelle am
Fuße des Berges Zion gab zu Zeiten reichliches Wasser .
Dann sah man in der ganzen Gegend , so weit die Blicke der
Wallbrndcr reichten , keinen Baum , welcher Hol ; znm nö -
thigen Belagcrungszengc geben konnte - ) ) . Viele Kreuz -
brüdcr indeß , der Belagerung vergessend , zerstreuten sich im
Lande und sammelten Lebensmittel ^ » ) . Die erste Be¬
schwerlichkeit ward bald gemindert , als ein Suriancr , wel¬
cher im Lager war , in einem sechs bis siebentausend Schrit¬
te entfernten Lhale , nahe bey Bethlehem , ein Gehölze nach¬
wies , worin einige hohe Baume sich fanden . Der Nor -
rnann Robert und der Graf von Flandern zogen sogleich mit
ihren Bewaffneten und Holzhauern dahin , und brachten ans
Wagen und Kamcelen Holz ins Lager . Die Arbeit begann ,
aber alle Fürsten waren so arm an Gclde , daß sie nur mit
dem , welches das Volk beystcnerte , die Werkmeister loh¬
nen konnten Indessen leisteten alle übrige für Gottes
Sache eifrige Kreuzfahrer unverdrossen die Dienste , so sie
zu leisten vermochten ; Ritter und Knechte , Greift , Wei¬
ber und Kinder sammelten Gebüsch zur Verfertigung der
Hürden , und Graf Raimund ließ durch die auf dem Zuge
von Antiochien nach der heiligen Stadt gefangenen Sara -

< LL ) lurb » ( .̂ laäin ) Is kont !

s i rlvi , 8 ls pues onäs
äi vsosni inorrilisri confonäe .

'Iss so . Lanto I .

Don vergifteten Bächen » ndü . uel -

en redet kein Schriftsteller .

22 ) 6 sstL I 'rano . exp . Isrus .
Leh I ! on gsrs j >. S / 4 -

24 ) dson erst vsrburri äs ns -

cesssrÜL coinparanäls sä capisn -

äam civilatsm , ssä ^ uisesue AU-
las et vente ! svrvisdst . Hai in .
ä 0 elg . p . 177 .

25 ) ^ rlilic 'ibus äabatur mercss

äs collsctis , nuae factas in po -
pulo kusianr . Ilaim . a . a . O .
der also auch seinen Grafen nicht
ausniinnit , welcher nach Willi .

'IIr . Vlll , 6 . allein aus eigner
Kasse seine Arbeiter lohnte »
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Men , Menschen von ungewöhnlicher Starke ^ ) , die größ - L . rvyy .
tcn Balken herbeytragcn . Diesen war der Bischof von Al -
bcra vorgcfetzt ; die Arbeiten der übrigen Werkmeister des
Grafen von Sr . Gilles leitete der Ritter Wilhelm Richau , und
Easto von Beardo , ein edler und geachteter Ritter , stand
mit rühmlicher Sorgfalt und nützlicher Klugheit denen der
übrigen Fürsten vor . Also wurden in kurzer Zeit viele Bc -
llagcrungswcrkzcuge aller Art geliefert .

Schrecklicher aber war der Wassermangel . Der Hunger
bey Antiochien war nicht zu vergleichen mit dem Durste vor
den Mauern der heiligen Stadt in der brennendsten Hitze des
Sommers . Bey allen Quellen und Brunnen , welche nicht ver¬
stopft waren , lauerten Saracenen in Gebüschen und Holen ,
und jeder Trunk Wassers mußte MIL Blut erkauft werden ^ ) .
Oft , wenn auch nicht Saracenen den durstenden Christen nach -
stelltcn , griffen die Christen , um einander von dem Wasser
zu verdrängen , zu den Waffen , und von Christen selbst
ward Christcnblut vergossen ^ ) . Viele Wallbrüder sah
man neben der Quelle Siloa erschöpft liegen , welche nicht
mehr zu reden vermochten , und nur durch Mienen denen ,
welche Wasser erlangt hatten , ihr Verlangen darnach zu
erkennen gaben . Noch schmerzlicher war der Durst den Last --
thicrcn . Denn das Wasser der Quellen und Brunnen war
bald durch die Leichname der erschlagenen Saracenen und
Ungläubigen so verderbt , daß cs sie anckclte Ganze

2k ) ĉ ) ui ve ! ssx »- cuncüs ioittilius ec a ^ uis litten -

ßinta porkübaiiL suo collo rra - res insicliLdgrirur nosr ^is . . . .
dem müximsm , sjuam cle - ^ noc ^uo sscum in suLL

l 'errenc ĉ ualuor j) Lris doum . cavernas ec s^ elimcas cleclucedanr .
a . a . ^ non ) m . ^ . 2.9 .

SS ) VV ild . 1 ' ^ r . V lll , 7 .

^ ) LÄracen ! namens in sn oilorLtL nareL
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K . >°yy . Hecrden derselben starben daher von Durst , und ihre fau¬
lenden Körper verpesteten die Lust . Das reine Wasser ward
oft sechstausend Schritt : weit in Schläuchen von Rindslc -
der geholt , denn jeden Preis konnte derjenige erhalten , wel¬
cher es feil bot . Mit Wein konnten nur wenige sich crquik -
ken Die Beschwerden des Durstes wurden bald noch
vermehrt durch den Mangel an Lebensmitteln . Zehn Ta¬
ge hindurch war im Lager kein Brot zu kaufen - * ) . Viele
verzweifelten daher im Angesichte der heiligen Stadt , und
fuhren , nachdem sic sich in den heiligen Fluchen des Jor¬
dans gebadet und Palmzwcige geholt hatten , aus dem
Hafen von Joppe in ihre Hcimath ^ ) .

Glücklicherweise landeten Genuesische Schiffe im Hafen
von Joppe mit Lebensmitteln , und neue Hoffnung belebte
die Gemächer der Krieger Christi . Graf Raimund von
Toulouse sandte sogleich Waldemar Carpinelle mit zwanzig
Lanzen und fünfzig zu Fuß nach Joppe , um die Ge¬
nueser ins Lager zu geleiten , weil sie wünschten , an den
Gefahren der Wallbruder zur Ehre Christi Theil zu nehmen ,
und diesen folgten bald auf der Fürsten Gesuch Raimund
Piler und Wilhelm von Sabran mit fünfzig Lanzen , zu
großem Glücke für die Kreuzfahrer . Denn in der Ebene
zwischen Lidda und Ramla wurde Waldemar von sechshun -

contrsctas rußabant et j) ras 5a - ^ . non . Lj) . Lang ,
Ln6io riau 5626 stsrnutLbant . 27 . 0 !) . Hlon . j) . 74 .
Laldr . 1Z2 . I kl. 1. c . Loüi ^ ebant itn

paimas et l) aj ) ti ?.a !) 3i) tui - in IIu -
() l.iink -jue ve ! skx nummi Mine » c>l> lioe rnaxime ^ ur rrsus -

saUs non sutilciobanc a !i.cul 51- l 'srrent se ^ o ^ sn visa lerusalern

rienti js>sr cliem , 51 acjnsrn lim - et tiiinissL oksiäions . S . S . 4 .
^ icisrn tnerearl velloc . Oe vino ' not 6 .
Sutern nullus vel räris5imus ssr - ) 7 ^ . S . I / Z . nach ander »
mo erLt . RaLm . x , 176 . mit dreyßig .
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dert berittenen Bogenschützen des Chalifen überfallen , wcl - I
che vier der Ritter , unter ihnen die tapfern Gilbert von
Treva und Gerhard von Montinerle , und mehrere des Fuß¬
volks todteten . Schon flohen die christlichen Ritter in Ver¬
wirrung , als Raimund Pilct mit den Seinigen kam , und
weil jeder Ritter seinen Mann niederwarf je ,ix nicht
nur befreyte , sondern die Ungläubigen auch zur Flucht nö -
thigte , hundert und drey Pferde und viele Deute , weil sie
alles von sich warfen , gewann ^ ) . Ehe aber die Pilger
mit den Genucsern Joppe wieder verließen , erschien plötz¬
lich in der Nacht die ägyptische Flotte , welche zu Askalon
vor Anker gelegen , vor Joppe , schloß den Hafen ein , und
nur Ein Schiff , welches auf Veutemachcn ausgefegelt
war , entkam nach Laodicea . Die Genueser aber hatten
noch Zeit alles Schiffs - und Zimmcrgerath der übrigen in
die Citadelle der Stadt in Sicherheit zu bringen , und da¬
mit kamen sie nach einigen Tagen glücklich ins Lager der
Wallbrüder , wo sie als treffliche Zimmcrlcute mit großer
Freude empfangen wurden Graf Raimund nahm sie
sogleich in seinen Sold

Der Bau des Belagerungszcuges wurde durch sie sehr
gefordert . Graf Raimund und Herzog Gottfried erbauten
jeder ein großes viereckiges Schloß welche an sieben
Ellen hoher waren , als die Stadtmauer , und aus drey
Stockwerken , welche mit Bewaffneten angefüllt werden
sollten , bestanden . Gegen das Feuer der Belagerten wur -

^ ) Wild . 1> r . VIII - 10 .
Eignes cssir « , oo «

soliri sumus vocsrs VN « Irls ,
biiib . S , ciu
v , vliLla .

ruum . ^ n 0 n ,

2° ) Liion . p . 27 . Lalär .
x . ig2 . Willi . ^ 71 . VlII , g .

2 ^ ) Itaim . Ns p - 177 .

. toyy .
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A . ioyy . den sie durch Haute von Kameelcn und Rindern geschützt ,
und an der Seite , welche die Mauer berührte , hatten sie
eine doppelte Bekleidung , wovon die äußere als Brücke ,
welche niedergelassen werden konnte , aus dem zweyten Stock¬
werke bis zur Mauer der heiligen Stadt dienen sollte ^ ) .
In der vicrtenWoche nach der ersten Berennnng der Stadt
waren diese Maschinen nebst den nöthigcn Mauerbrechern
und Wurfmaschincn vollendet

Schon wurde der Tag ausersehen , an welchem die
heilige Stadt bercnnt werden sollte . Da gedachten die
Priester , daß einst Gott die Stadt Jericho in die Hände
der Israeliten nach einem siebenmaligen feyerlichcn Umgänge
um ihre -Mauer gegeben § - ) , und riechen diesem Beyspiel
nachzuahmen . Um ihrem Rache mehr Gewicht zu geben ,
erschien der heilige Erzbischof Adcmar einem Priester
und forderte ihn auf , die Fürsten zu einem feyerlichcn Um¬
gänge zu ermahnen . Denselben Rath gab ein alter in ei¬
nem hohen Thurme auf dem Oclbcrgc wohnender , und
durch die Gabe der Weissagung berühmter Einsiedler
Zugleich sollte diese Procession benutzt werden , um Tankred
und Raimund , welche aufs neue wegen des Geldes , wel¬
ches dieser jenem zu bezahlen versprochen , aber nicht be¬
zahlt hatte , zankten , und andere mit einander streitende

" ) Siehe die Abbildung der
Einnahme von Jerusalem in
IVlonttaucon lileiiuin . eie !a
Mon , tranc . lorn . l . Vab . §2 -

wclchc diese Vorrichtung deut¬
lich darsicllt . Xld . VI , n .
6eeia Vranc . cxj , . Bertis .

4° ) ^ lielidus er scopliiis .
kul cder da IQ .

Llemoros praesulss Ilis -

rocontini ^ uonclam cssus er

cjuoit lsraelirae rubis ali ^ uanilc »

clau ^ entihus circumitu sejNLuo
et sacrae ê rcliLs ciecumlatious

elieueeaur ^>erlic !as inoeuiL civi¬
tatis etc . Ouiv .

42 ) De », Petrus Dcsidcrius .

le -iim . 6 e 178 .

4 -- ) Vt . 7 .
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Fürsten auf dem Oelberge , wo der Heiland so schmerzlich § . i -- yy -
für die Menschen gelitten , zu versöhnen .

Am Frcytage , den achten Julius , versammelten sich
alle Priester , die Ritter und das Volk , und verließen das
Lager zum fcyerlichen Umgang um die Stadt . Die Priester
zogen in weißen Gewändern mit Kreuzen , den Reliquien und
den Bildern der Heiligen voran , und ihnen folgten alle
Ritter und das Volk , in völliger Waffenrüstung , Trompe¬
ten und Fähnlein tragend und mit entblößten Füßen , in¬
dem sie die Heiligen um ihre Fürsprache bcy Gott flehentlich
anricfcn Die Procession begab sich zuerst auf den tau¬
send Schritt von der Stadt östlich liegenden Oelberg , wo
Arnulf, ein sehr beredter Geistlicher aus Flandern von
einem erhabenen Orte herab in einer so eindringendrn Rede
den Fürsten die Eintracht empfahl , daß alle Streitenden
versöhnt einander die Rechten gaben . Auch Peter der Ein¬
siedler trat auf , und ermunterte das Volk auszudauern ,
um den Heiland , der noch immer in der heiligen Stadt ge -
krenziget werde 4° ) , zu befreyen ^ ) . Von da zogen die
Wallbrüdcr zu der Kirche der Mutter Gottes auf dem Ber¬
ge Zion südlich von der Stadt . Die Ungläubigen sahen
zum Theil auf den Mauern sichend den Umgang mit Ver¬
wunderung an , andere warfen Pfeile nach den andächti¬
gen Kreuzfahrern und verwundeten ihrer mehrere , andere
richteten auf den Mauern Kreuze auf , und übten an ihnen

*" ) lv LIm . <1s a , a . O . scienriLs er tacuiilliLs .
La ! Nr . x . iZZ . irld . Lij .
VI - 8 . 46 ) qmi aclliuc doclis in civi -

1316 islii jirosciidicur ec cmci -
) ^ rnulkus <!e Itoliez , erste !- lißliur . k .3 ! a r .

Ir klsuclrire , clericus mr ^ nrs 4 ? ) uttM ÜF- r . VllU , H ,
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§ . royy . ihren Muthwillcn ; andere , die Prozession nachäffend , folg¬

ten auf der Mauer den Christen und kraulten sie durch

ihren Spott 48 ) . Nachdem die Procession ins Lager zn -

rückgekehrt , ward auf den nächsten Donnerstag der allge¬

meine Angriff auf die heilige Stadt bestimmt .

In der Nacht vor diesem ersehnten Tage brachten

Herzog Gottfried , der Herzog von der Normandie und

der Graf von Flandern , mir unsäglicher Mühe ihre Ma¬

schinen stückweise von dem Orte , wo sie erbauet waren ,

faff tausend Schritt weit , an die östliche Mauer , zwi¬

schen dem Thorc des heiligen Stephan und dem eckigen

Thurme , welcher nördlich über dem Thale Josaphats

stand , und verlegten dahin auch ihr Lager , weil diese

Gegend Kundschafter ihnen als die am schwächsten besetz¬

te bezeichnet hatten . Als der Tag anbrach , waren die

kleinen Maschinen aufgerichtet , und die Wallbrüdcr er¬

kannten aus der Ucbcrwinduug der Schwierigkeiten , wel¬

che diesem Beginnen sich cntgcgengcstellt , daß Gottes

Hand mit ihnen war 42 ) . Auch Raimund und die andern

Fürsten hatten in der Nacht da , wo sie die Mauer zu bestür¬

men übernommen , Maschinen aufgcrichter . Alle nahmen hier¬

auf das heilige Abendmahl und begaben sich zu ihren

Führern . SelbstGrcisc und Weiber erschienen bewaffnet , um

zur Eroberung der heiligen Stadt zu helfen . Um aber die

großen Thürme an die Mauer zu bringen , mußte zuvor

4 S ) ( .'um circumiremus civics - " ) - Alsuikesro enim s>olu ! r

tem cum procvssionis runmllu , ^ uis ^ ne coßuoscers ticieiis cjuoct
Lsrsceui er lurci inirs civiis - ms ,ms Domini uobiscum ersr .

rem ßirsdsm mului ,rolle i>os Its ! m . <Ie a . A. p , 177 .
rterilleul .es . ttsim . lte rtg . x . Lscri visiici communious

^ rsemliinli , a t ctr .
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die vordere Mauer der Stadt niedcrgeworfen und das ^ ^ S ? -

Thal ausgefüllt werden . Beydes war ein nicht geringes

Werk . Die Mauer wurde zwar mit Mauerbrechern be¬

kannt , aus großen und kleinen Maschinen wurden Steine

auf die Vertheidigcr der Mauern geschleudert , aber die Be¬

lagerten minderten durch Sacke voll Wolle und Stroh

und durch schräge Balken , welche sie an der Mauer be¬

festigt hatten , ihre Wirkung , die schon wegen der Breite

des Thales , welche sie von der Mauer trennte , schwach

war . Diel größer war die Heftigkeit , mit welcher die

Belagerten aus ihren Maschinen von der Höhe herab

Steine auf die Kreuzfahrer schleuderten ; ihre Feuerbran¬

de , und die mit Schwefel , Pech und andern brennbaren

Dingen versehenen Pfeile setzten bald die christlichen Ma¬

schinen so in Brand , daß das Loschen alle Lande der

Kreuzfahrer beschäftigte . Wenige wagten daher zur Aus¬

füllung des Lhales Steine und Erde herbepzutragcn , ob¬

gleich Graf Raimund durch den Ruf der Herolde jedem ,

welcher da , wo er stehe , drey große Steine ins Thal

werfen würde , einen Denar als Belohnung verhieß

Die Nacht siel ein , ehe die Wallbrüder ihr Ziel erreicht

hatten .

Kaum aber war das Morgenroth des folgenden Ta¬

ges erschienen , als jeder Wallbruder in den Waffen wie¬

der an den Ort eilte , welchen er gestern verlassen . Der

Kampf begann wieder mit vermehrter Lebhaftigkeit . Die

Ungläubigen warfen nicht nur Steine und Pfeile wider

die Wallbrüdcr , sondern auch Töpfe mit brennbaren Ma¬

terien und Balken von einem mit Wasser unlöschbaren

6 * ) 8 Llär . x . iZz »

l . Band . A



290 Geschichte der Kreuzzüge . Buch ! . Kap . XI .

3 . iosy . Feuer ergriffen wieder ihre Maschinen ; den Wallbrüdcrn

aber war verrathen worden , daß Weinessig dicß Feuer

lösche , und damit hatten sie reichlich sich versehen " ) .

Als durch Feuer und Steine die Maschinen der Christen

nicht verderbt wurden , wurden Hexen auf die Mauern

geführt , um durch Zauberformeln ihre Wirksamkeit zu

hemmen , aber ein ungeheurer Stein , aus einer Maschine

geworfen , zerschmetterte zwei ) Hexen , welche diese Maschi¬

nen zu besprechen auf die Mauer gekommen waren , und

drey Mädchen , welche sie begleiteten ^ ) . Zwey Boten ,

welche von Askalon kamen , um die Vcrthcidiger von Je¬

rusalem zur ausharrenden Gegenwehr zu ermuntern , in¬

dem in vierzehn Tagen ein Heer zum Entsatz der Stadt

kommen werde , wurden ergriffen , weil cs an Tankred

durch zwey Muselmänner verrathen war , daß durch das

unbesetzte Thor im Thale Josaphat die Boten von Aska¬

lon gewöhnlich eingelassen würden . Der Eine von ihnen

ward von einem hitzigen Jünglinge mit einer Lanze durch -

bohrt , der andere , nachdem er seinen Auftrag ausgcsagt ,

aus einer Maschine gegen die Mauer geschleudert " ) .

Ungeachtet aller dieser Vortheile war um die siebente

Stunde , selbst nachdem der Herzog von der Normandie

und Tankred bcym Stephansthore die Mauer durchbro¬

chen hatten , so wenig Hoffnung zur Eroberung der hei¬

ligen Stadt , daß die Fürsten beschlossen , die von dem

Feuer und den Steinen der Belagerten sehr beschädigten

Maschinen zu entfernen , und an dem folgenden Tage den

Angriff zu erneuern . Die Ritter jammerten laut , daß

,VIb . VI . >Z .

" ) ksiin . r! s /tß . p .

WUK . IHr . VlU . iS .

" ) ä , lb . äh . VI , i3 .
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Gott sie nicht würdig halte , die heilige Stadt einzuneh -Ä - rony .
men , das Kreuz anzubeten und das heilige Grab zu er¬
blicken ^ ) ; das Volk kehrte betrübt ins Lager zurück .
Plötzlich , um die Stunde , in welcher der Heiland ans
Kreuz gebracht war ^ ) , erblickte Herzog Gottfried von
Bouillon auf dem Oelberge einen Ritter , welcher seinen
blitzenden Schild schwenkte und damit dem Volke Gottes
das Zeichen zur Fortsetzung des Kampfes gab ^ ) . Her¬
zog Gottfried rief die Ritter und das Volk zurück ; alle
begannen die Arbeit mit neuen Kräften , des Sieges gewiß ;
die Weiber erquickten die Männer durch Speise und Ge¬
tränk , und ermunterten sie zu muthigcm Kampfe und un¬
verdrossener Arbeit . Binnen einer Stunde war die vordere
Mauer nieder geworfen , das Thal ausgefüllt und des Her¬
zogs Thurm staub an der Mauer . Das auf seiner Spitze
von Gold blitzende Kreuz mit des Herrn Jesu Bilde , nach

T 2

^ udivi , terror k) eum , a

viris ĉ uibusdam verlracs ^ rasdr -
Ns » cjui dH diviuo irne /dusre

zrrocinclui , cjina cum Lkrisriana
miiicia a civuans moenibus ex -

j)u§nandis sine ullis revercere -
rur esssccidus , viclerss o ^ cimos

^ nos ^ us e ^ tlicum a muroru »u
ccmßi essidus resiüre , manus

com ^ Iodsre , ejulscious diris od -
slre ^ Ll'e -st , «̂ usL-i a i ) eo omn !-
mode desererentur , in ^ emeie .
Lsr eriam midi non inserivre

relscions comsierrum , I^ ocddsr -
rum ^ orinanniak ; comiten -r s^ocli '

berlumtjue slcernm ^ iandriarum
comicem junccis s-aricer conve -
nisse moercrridus ec se cum doci -

dus uberrimis ccrnclsmssLS mi -

serrimos » ^ uos suss ado âcions
Orucis ec visione , iinmo venera »

lions ^ e îidcdri lanco ^ ers ^ esus

Dominus judicarec indignos .Ouib . H ) l) . ^ . 676 .

I^a ^ rojdn ^ uanco liora ,

ĉ tia veius i !!e .üissus in crucem
snldscus crsdicur . ( i u iL a I dr .
x . 12 z .

xviUr . i - ) r . vnr . ; 6 .
Nach Nairnund von Agiles
wurde auch dem Grasen Rar¬
mund diese Erscheinung zu Tttcil .
"I 'unc occe ^ lüss ^ uidam do
rnonre Oliver !, cum cl ^ so suo
vencdare coes- icad eos , <̂rd eranc
de jiarce OomiriL , ec ad alios - nr:
in§rederemur . j) . 17Z .
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L . ivyy . welchem die Ungläubigen immer vergeblich gezielt ^ ) , kün¬
digte den Sieg Christi über Mohammed dem Volke Gottes
an . Bald darauf ward auch des Grafen Raimund Thurm
der Mauer so nahe gebracht , daß die Wallbrüder aus ihm
mit ihren Lanzen die Ungläubigen auf der Mauer erreichen
konnten .

Die Wallbrüber erneuerten nun den Kampf mit hoffen ,
dem Muthe . Die Muselmänner widerstanden mit verzwei¬
felnder Tapferkeit ; aber dem nahe an die Mauer gerückten
Thurme des Herzogs konnte » ihre Maschinen wenig scha¬
den ; und wo die Hürden , womit er bedeckt war , beschä¬
digt wurden , da half Herzog Gottfried mit eigner Hand
den Schaden verbessern ^ ) . Desto wirksamer waren die
-Wurfmaschincn aus dcnThürmcn , indem Herzog Gottfried
diejenigen , welche sie bedienten , zu unverdrossener Arbeit
aufmuntcrte ES gelang endlich einigen Jünglingen ,
die mit Stroh und Baumwolle gefüllten Säcke , womit die
Ungläubigen die Mauer zu schützen gesucht , vermittelst
brennender Pfeile in Brand zu bringen ^ ) ; der Rauch ward
durch einen Wind aus Norden auf die Mauer getrieben ;
die Streiter durch ihn im Kämpfen gehindert , verließen
verzweifelnd ihren Stand ^ ) , und aus dem zwcyten Stock¬
werke des Thurms fiel die Fallbrücke auf die Mauer , un -

r » ; Rcor Oxx in summimis

ejusäein iriacdinse ÜAuroin con -
t >nen5 Domini lern 2III0 kulgi -

lllszimLM , cjusm iiclsm Larrace -

ni jacln mangsnarum sssiclus
inolivdsnmr ^ ecoucocs . ^ I d .
äc, . VI , - 6 .

Lrsres a mucliior impetn
nvnli » r inkeicium er I , -

niduz reü ^ riiür .
o . L>.

b . a . a . O .

) I^ uiilsin juvenes i^ niro -
r » nr raxiilas ec ssAicrsve , und
culcitros , c/uiku ; muniedocur
pro ^ u ^ osculum . Msi u .

- r ) Wikk . VIII. i3 .
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tcrstützt von zwey Dalken , mit welchen die Ungläubigen die 5 '- io ? -, .

Steine der Belagerer abgewehrt hatten . Die behden Brü -,

der Ludolph und Engelbert waren die ersten , welche

die Mauer Jerusalems erstiegen , und ihnen folgten bald

Herzog Gottfried selbst , der in dem obersten Stockwerke

sich befand , sein Bruder Eustach , der Herzog von der Nor¬

mandie und der Graf von Flandern nach . Die andern

Wallbrüder , welche nicht durch den Thurm auf die Mauer

kommen konnten , erstiegen sie mit Leitern , und bald war

die Mauer da , wo der Herzog stand , ganz verlassen von

den Ungläubigen , welche in die Gassen der Stadt flohen .

Die Wallbrüder eilten ihnen nach , der Herzog Gottfried

ließ durch einige Ritter das Stephansthor öffnen , das -

übrige Volk drang theils durch dieses , theils da , wo der

Herzog von der Normandie und Tankred die Mauer durch¬

brochen hatten , in die Stadt ^ ) , und bald erschallte sie

von dem Geschrei / der siegenden Wallbrüder : „ Gott hilf ,

Gott will es In das Siegesgeschrey mischte sich

bald das Angstgcwinsel der Sterbenden , und das Flehen

mn Gnade der fliehenden Ungläubigen ; denn Ritter und

Xep VI , ig . Wil¬
helm von Tyr eignet diese

Ehre dem Herzoge Gottfried selbst

zu ,. Nach . Raiin . von Gjles
waren der Herzog Gottfried und

Tankrcd unter den erste » c intsr

primos ) , Nach dem Anon . und
iemMönch Robert , welche dem
Pctsr Tudsbor ngchschrcibe » ,

hieß der , welcher die Mauer zu¬
erst erstieg , Lethotd , ohne Zwei¬
fel kein andrer , als Aibcrts Lu¬
dolf . Der Abt Gnibcrt wußte

die Namen aller derer , welche

zuerst die ' Mauer der heilige »
Stadt bestiegen ; aber er wußte

auch , ranboruro oos klsxitioruiw
uc ccslsrum inignaiLM iocuiiis -

ss , nt Ns eorum expressioni »
due docunllum juNicium l ) si us -
men Nilißsntium viNssrur n -ne

iojuri » racviss « . p . LZ§ .

Willi , lyr . Vlll . 18 .

Heul » Njuv -l , Osus vult ,
exclzmautss . üesl -l l ' kanc . exp ,

lorus . x . 577 .
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Ä , Knechte verbreiteten sich in die Stadt , und würgten , wen

sie antraftn , ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht . Die

heilige Stadt war schon mit Leichen angefüllt , als wider

den Grafen Raimund , der bey der Burg Zion stand , die

Ungläubigen noch immer tapfer stritten , und seinem Bela -

gcrungszeuge großen Schaden zufügtcn ; denn von den

vierzehn Maschinen auf der Mauer waren gegen des Gra ->

fen Werke neun gerichtet °° ) . Raimund erfuhr erst durch

das Waffengetöse in der Stadt und durch die Flucht der

wider ihn streitenden Ungläubigen von der Mauer , daß

der Heiland den andern Fürsten den Sieg verliehen habe .

Was weilt ihr jetzt noch länger , rief Raimund den Sei «

nigcn , zu , und die begeisterten Provcnzalcn drangen mit

Leitern über die Mauern in die Stadt . Dann ward

auch das südliche Thor geöffnet , und das vor ihm war¬

tende Volk drang mit solcher Heftigkeit hinein , daß sechs -

zchn Wallbrüdcr im Gedränge umkamcn ^ ) .

Jetzt wurde das Würgen der Ungläubigen in der

Stadt allgemein . Welche den Schwertern derer unter

Gottfried , dem Normannen und dem Flandrer , entran¬

nen , liefen in die Schwerter der Provcnzalcn . In die

verborgensten Winkel , wo die Muselmänner Sicherheit

suchten , drang das spähende Auge der wilden Mörder ' .

Hätten sie nur mit dem Blute der Ungläubigen die

Schmach des Heilandes und das Blut der vor Jerusa¬

lem erschlagenen Wallbrüder rächen wollen — aber . viele ,

nicht zufrieden , das Blut der Ungläubigen fließen zu se -

" ) Vlberr . Vl , zu besteigen wagte . ^ Il >. X ,; .
14 . ir -timiintl . <! e kV§ i I. p . V I , iL .

3 / 8 . Sein großer Thurm wurde « ? ) Ouii >. ji . LZg . ^ Il >. >V^ .
so zngerrchtct , daß ihn niemand VI , 21 ,
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hen , weideten sich an ihren Qualen , indem sic balk sie ^ - rv 'iy .
nothigtcn , von hohen Thürmen sich hcrabzustürzcn , bald
mit schwachem Feuer bis zum langsamen Tode sie mar¬
terten Wenige entkamen in die Burg Zions . Aber
eine weit größere Anzahl gewann den Tempel Salomonis ,
damals eine Moschee , hinter dessen festen Mauern Sicher¬
heit suchend . Aber Tankred durchbrach mit den Seini -
gcn diese Feste . Mehr als zehn Tausend Muselmänner ^ s )
und unter ihnen viele Imams , Ulemas und Fakihs sielen
von ihrem Schwerte . Drey Hunderten von diesen , welche
auf das Dach des Tempels geflohen waren , gab Tankred
Gnade , und steckte sein Panier dort auf, aber dennoch wur¬
den diese von andern Wallbrüdcrn am andern Tage er¬
mordet , worüber Tankrcd so ergrimmte , daß er mit dem
Schwerte den Frevel gerochen hatte , wenn nicht den andern
Fürsten es gelungen wäre , ihn zu besänftigen ^ ) . Die
Beute , welche Tankrcd im Tempel Salomonis fand ,
war unermeßlich . Zwei) Tage wurden erfordert , um sie
wegzubringen ; denn Tankrcd ließ nichts zurück , als das
goldene Gefäß , zwcyhundert Mark an Gewicht , welches
nach einiger Meinung Manna , nach andern Blut des

62 ) Mil ülorum , ĉ uoä levius
er « ! , obtruncabanrur ca ^ iridu , ;
->Iii aureni i3 » Ilrali <Ie rrreristus
s -llrars co°abai >rur , alj ! vero riiu -
lisslme loerl er iAnwus srlusli
klammselebanrue . Virleiiaiilur
s>er vice , ec plaie -l -i clvuari ,
süßeres capirum er mLnumn ar -
gus Zerium , sagt Rai IN lind
von Agiles nicht ohne Wohl¬
gefallen . S . i 7y .

" ) IUI cd er . 6arnor . bey

I' ong . S . ZY8 . Nach mvrgcnlön -
difchen Schriftstellern gar siebzig
Taufend , ^ bulteclse -Von . Mos¬
lem . äst a . ggr - Lomment . äs
veN . cruc . ex ^. dvlr . Inst . S »
za . Anm . u . Doch nach Rai¬
mund : '1'snlum koc eüxisse sut -
ticiar . rj» oä in temjsto er sorricr ,
galoinonis egnlladarur In san ^ ui -
ne us -iue aä genua er usgus « ä
Henos L' juorum .

r ° TI d . ^ <s . VI . rg .
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1099 . Erlösers enthielt ^ ) . Vierzig große silberne Leuchter ,
hundert und fünfzig kleinere , von denen zwanzig von
Aegyptifchem Golde , die übrigen von Silber waren , ei¬
nen großen silbernen Kronleuchter ^ ) , und viele andere
Gerüche konnte Tankred sich und den Seinigen zueignen ,
weil ausgemacht war , daß jedem die Beute bleiben solle ,
welche er gewönne ; er theilte sie aber mit Gottfried , weil
er in dessen Solde stand Jedem Wallbruder blieb
das Haus , dessen er sich bemächtigte Darum wurde
die Stadt nicht wie eine eroberte Stadt behandelt , son¬
dern die Wallbrüdcr schonten ihrer als ihrer künftigen Hci -
niath , und mancher Arme ward der Besitzer eines präch¬
tigen Palastes .

Als die Wallbrüdcr des Blutes der Muselmänner
satt waren , traf die Juden ihre Mordlust . Sie wurden
jn ihre Synagoge zusammengetriebcn , und mit ihr ver¬
brannt

Weder an den Gräueln , noch an dem Jagen nach

ri ) I cl. ib . c . iz , 2 j .
Was der Hanur <Io I 'nnss

wBgrpf brä u s syrischer Cli.ro -
i.ük S . 282 sey , Yak der grbßtc
Kenner dermorgenländischcnSyra -
chcn im seyigen Icitalter , Herr
Liivesrre >Is d>sc ^ , i » der
Liecens. meiner sioniment . »isdell .
rruc . ex ^ d u i s. iiist . im iViagas ,
Pnc )' clos>, sehr einleuchtend ge¬
zeigt ; uns Ararills taiD ^ie ou s>Iu -
Zok un AranN vass ^ ui conrieoc
Itlueiegts lampeä et clvnt pn orng
les mosnnees .

tzluci Oc,e!pkfieic>> cujus
«ratinilgs , tl.MWk , ^ l lr,
ä -s,

kulclier . (tarnst . S «

Zyst . l) uicum <̂ us ûimus clninuur

incrasser , sivs Lauster , sios eli -
vss esset , iiullalenus si > sli ^ uo
alio iieret ilii injuria , guin 60 -

rnum insam aut jialatium nur
guoclcum ^ ue in ea re ;>e >isset , an
ei cunnino ^ ro ^ ria , eidi assums -
rer sc siossistsrer . Uns itac ^us jus
teoeutium ^ iyviceiti etaliiliersnr .

LImaain . v <I . kirnen . S .
2Y2 . Marai ( in Vüschings Mag .
für die neue Hist , u . Geogr . B . V . )
S , Z88 - Die Abendländischen
Schriftsteller berichten yicseGrag -
sqMcft nicht ,
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Deute , nahm Herzog Gottfried Antheil . Er rächte zwar 2

tapfer mit dem Schwerte das Blut der Genügen , welche

wahrend der Belagerung gefallen waren , und die Be¬

schimpfung , welche die Pilgrimme so oft von den un¬

gläubigen Beherrschern der heiligen Stadt erfahren . Dann

aber begab er sich , noch während des Mordgetümmels ,

von drey Rittern begleitet , in wollenem Pilgerhemd und

mit entblößten Füßen , ans der Stqdt , wallte um ihre

Mauern , ging durch das Thor , welches gegen den Oel¬

berg liegt , nach der Kirche des heiligen Grabes , und

Überließ sich der Andacht

Plötzlich änderte sich auch in der Stadt die Scene .

Die Wallbrüder , des Myrdens müde , legten , nachdem

durch ansgestellte Wächter die Stadt gegen einen plötzli¬

chen Ueberfall gesichert war '" ) , ihre Waffen ab , reinig¬

ten sich von dem Blute der erschlagenen Türken , und

eilten mit entblößtem Haupt und entblößten Füßen zu

den noch von Blut rauchenden heiligen Oertern . Die

Stadt , in welcher kurz vorher nur das wilde Geschrey

der Würger und das Gewinftl der Sterbenden gehört

wurden , erschallte jetzt von den Lobgesängen zur Ehre

Gottes und den Gebeten der zum Grabe des Heilandes

wallenden , und die grausamen Krieger , deren Gemüth

jeder milden Empfindung noch eben verschlossen war ,

beugten jetzt demüthig ihre Knie , und vergossen Thränen

der Andacht an den Oertern , wo das noch warm fließen¬

de Blut an ihre Grausamkeiten sie erinnerte . Viele , die

mit gieriger Habsucht geraubt , opferten jetzt mit aus -

76 ) Uobert Llon . S . 7Z . war , « ach HIberr . ^ yueoa ,
woraus erhellet , daß der Herzog VI , 23 .

Mcht » h tzwqi sftoZs §0 - online » « ' ?) Wik - VlU . 21 »
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schweifender Frcygcbigkcit ihren Raub dem Herrn , oder
brachten ihn als Almosen , den Alten , den Armen und
den Kranken . Andere bekannten laut ihre Sünden , und
gelobten Besserung ^ s ) . Wo sah man je eine so schnelle
Umwandlung -» ) ?

An der Thür der Kirche des heiligen Grabes stan¬
den die Christen von Jerusalem mit ihren Geistlichen , außer
dem Patriarchen , der vor dem Anfänge der Belagerung
nach Cypcrn gereist war , um Almosen zu sammeln , und von
hier aus die christlichen Fürsten in den Mühseligkeiten und
Entbehrungen wahrend der Belagerung der heiligen Stadt
mit Granatäpfeln , Ccdcrnapfcln von Libanon , köstlichem
Wein und gemästeten Pfauen erfreut hatte »-H . Sic führ¬
ten die Wallbrüder in die Kirche , und erhüben mit ihnen
ihre Stimme , um Gott zu danken für die Bcfreyung sei¬
ner heiligen Stadt von dem schmählichen Joche der Tür¬
ken >» ) . Die größte Ehre wicderfuhr Pctern dem Einsiedler ,
welchem die christlichen Priester knicend dankten , und nächst
Gott den meisten Antheil an ihrer Rettung aus den bis¬
herigen Trübsalcn zuschriebcn ^ ) .

Peter hatte damit sein Gelübde erfüllt , und nahm von

72 ) D o d . dl o n . S . 76 , DLim .

ü e d § . S . 17 Y- OssrL h' r r n c .
exp . Hioeos . S - 566 . n . a .

77 ) Uber darin » nicht « umög -
lich , wie Voltaire in seiner
Hist . der Leoisaclee ans übertrie¬
benem historischen Seepticismus
meint , Versteifend , daß diese Mord -
sceiicn inIerusale m verfielen ,
von Menschen , die aus Rcligions -
cifcr die Waffen ergriffen hatten .

die mit jedem abgehaucnen Muscl -
mannkopsc eine » Anspruch mehr
auf das Himmelreich zi , erhalten ,
und durch das Morden Gott zu
dienen wähnten .

7° ) eflb . dcp VI . 39 ,

» 7) kald , -. S . iZq . Wild .
V ) r . VIII , 23 .

7 7) II r . VIII , 23 .
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dieser Zeit an an den Unternehmungen der Wallbrüdcr kei - ^ - roy -, .

uen Antheil . Er kehrte stn seine Heimath zurück , bald

nach der Eroberung der heiligen Stadt , und stiftete zu

Huy ein Kloster , in welchem er im sichszchntcnIahr nach

der Befreyung Jerusalems begraben wurde ^ ) .

Nachdem so den Forderungen der Rache und den

Pflichten der Dankbarkeit gcgcu Gott Genüge geschehen ,

vcrthcilten die Wallbrüder sich in die Hauser , und labten

sich an dem großen Ueberflnsse von köstlichen Speisen und

herrlichem Wein , welchen sie fanden Die wenigen

Ungläubigen , welcher geschont war , mußten gefesselt so¬

gleich beginnen , die Leichname ihrer gemordeten Glau¬

bensgenossen aus der Stadt zu bringen , und die armen

Wallbrüder halfen ihnen für Lohn ^ ) .

Diejenigen , welche die Burg Zions besitzt hielten ,

übergaben sie noch an diesem Tage dem Grafen Raimund ,

der ihnen sicheres Geleit bis Askalon gab ^ ) . Viele Wall¬

brüder verdroß es , daß diese dem Rachschwerte entgehen

sollten , so sehr , daß sie den Grafen beschuldigten , er ha¬

be , mit Geld erkauft , jenen Ungläubigen das Leben ge¬

schenkt Dafür mußten aber am dritten Tage die Für -

23 ) Ldron . ^ nselini Oern - br ) ^ nou . S . 28 . Wild ,
dlac . acl » . ms . in Idstor , 88 . I l - c .
rer . Oerm . eci . Lrruvs . 1 . l .

^ etruL drsmila ex 8zn >L

reversus , a ^ ucl II u ^ u in mori -
iur et se ^ edtur in inouasterio L
re lunsato .

° 3) Einem derselben schrieb

Albertus von Air Vt , 28
nach l diomes llaimiiutlus avari -

tia coeeu ^ tus , scce ^>la inAonli
^ ecunia u . s. w . Wilhelm von
Tyr hat diese Veschuldiginig i »

seine Erzählung nicht aufgenom -
- ») Wild . il^ r . VUI , - 4 -

Ick . id . men .
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J - ioyy . sten den Befehl geben , alle Ungläubigen , welche am ersten

Tage entronnen waren , zu tödten . Also wurde die heilige

Ctadt Jerusalem am Freytage , dem fünfzehnten Julius

des Jahres Tausend und neun und neunzig durch die Wall¬

brüder eingenommen .

/
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Zwölftes Kapitel »

83 ? em die Behütung des Hciligthums , welches von der T -

unreinen Herrschaft der Ungläubigen befreyt war , über¬

tragen werden sollte , war unter Fürsten , welche die Be¬

friedigung ihrer persönlichen Wünsche der Erreichung des

gemeinschaftlichen Ziels unterzuordnen nicht verstanden ,

schwer zu bestimmen . Noch wahrend der Belagerung voit

Jerusalem war darüber bcrathen worden , ob die heilige

Stadt einem Einzigen übertragen , oder von allen gemein¬

schaftlich vertheidigt werden solle ; aber der Streit Rai¬

munds mit Tankred , und der Unwille aller wider Tankred ,

weil sie durch Auspflanzung seines Banners ans die Kirche

der Geburt Christi zu Bethlehem ihre Rechte von ihm ge¬

kränkt glaubten , und die Streitigkeiten der andern Fürsten

wider einander , hatten die gemeinsame Ucbereinkunst gehin¬

dert . Auch erhoben damals die Geistlichen einen mächti¬

gen Widerspruch wider alle Einrichtung weltlicher Gewalt .

„ Wenn der Allcrheilige komme , sage der Prophet , höre

„ die Salbung auf . Darum genüge es der heiligen Stadt ,

„ einen Vorsteher zu setzen , welcher sie beschirme , und ih -

„ reu Vertheidigern den Sold bezahle . " Also wollten dir

Priester ein Pfaffenreich in dem heiligen Lande begründen .

I ) Ne S . I ? 6 , der Ankunft der Genueser Vo«
wo dieser Nncerhandiungen » ach Joppe gedacht wird .
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I . ic-yy . Aber am achten Tage nach der Eroberung der Stadt ver¬
sammelten sich die Fürsten aufs neue , dieser Angelegenheit
willen , und bald vereinigten sich alle Stimmen dahin , daß
Einem von ihnen als Könige die Beschirmung und Der -
waltung voll Jerusalem zu übertragen sey . Aber unter
diesen Fürsten war keiner , der nicht sich selbst dieser Ehre
würdiger , als jeden andern hielt . Viele richteten indcß ihre
Augen auf den Grafen Raimund , und trugen ihm die Ge¬
walt und Würde eines Königs an . Als dieser aber ihr An¬
erbieten , unter dem Vorwand , daß er nicht herrschen möge
an dem Orte , wo Jesus gelitten abwies , blieb nichts
übrig , als durch Wahl den König des neuen Reichs zu
bestimmen . Sie vereinigten sich , Almosen zu geben und
zn beten , damit Gott ihre Herzen auf den leiten möge ,
welchen er zum Fürsten des heiligsten Reiches bestimmt
habe

Kaum war dieser Beschluß gefaßt , als die herrschsüch¬
tige Partei) der Geistlichen , deren Planen die Erwählung
eines weltlichen Oberhaupts entgegen stand , aufs neue sich
erhob . An ihrer Spitze standen , der wegen der Herabwür¬
digung der heiligen Lanze bcy vielen verhaßte Arnulf , und
der Bischof von Matera in Ealabrien , welcher in das neu
errichtete Bisthum Bethlehem sich cingedrangt hatte . Die -

2 ) ^ Ib . VI . 35 .
vcrgl . II -rim . ein -Vg . S . I7Y -
« nd 6 » i v . b . S . ZZ7 . Die
Weigerung mochte indcö nicht sehr
ernstlich gemeint seyn . Rai¬
mund scheint noch dringenderes
Ansuchen abwartcn , oder lieber
durch förmliche Wahl die Krone
erlangen gewollt zu haben » um

sie dann ehrenvoller und ruhiger
zu besihen .

rcostli tenusrunl consiüum ,

» c „ nnscjuiscjnn saceeec elevino -

szuas cum orgliumvus , ejuateuus

sihi Onus eüßkrec cjuem vellec
re - uaes sn ^ or alias . /Vuoii . bky
öou - ars . S . 28 .
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ser wollte dem erstem behilflich seyn , zur Erlangung des 1099 .
patriarchalischen Stuhls , welcher durch den bald nach der
Bcfreyung der Heiligen Stadt in Cypern erfolgten Tod
des ehrwürdigen , christlichsten Patriarchen '») erledigt war ,
wofür ihn jener als Patriarch in seinem Disthum bestäti¬
gen sollte . Der große Reichthuni , welcher Arnulfen durch
die Beerbung des Bischofs Odo von Bayeux , eines Bru¬
ders von Wilhelm dem Eroberer , in dessen Begleitung er
nach dem heiligen Lande gezogen , zugefallcn war , erweckte
in ihm den Wunsch , den heiligsten Bischofs - Stuhl zu be¬
sitzen , und die Hoffnung , dieses Ziel zu erreichen - ) . Aber
als der Sohn eines Priesters , war er nach den strengen
Gesetzen der Kirche , welche Gregor VII . durchgesetzt hatte ,
nicht nur aller hohen geistlichen Aemter unfähig , sondern
verdammt , der Sclave der Kirche zir scyn , welche er durch
sein Daseyn verunehre ; und auch wenn dieses Gesetz nicht
als allgemein bindend angcsehn wurde , durfte er nach ei¬
ner so hohen Würde doch nicht trachten , weil er noch nicht
einmal den Grad eines Snbdiaconus erlangt hatte ^d ) .
Noch mehr hatte ihn sein eigenes Gewissen von dem Bewer¬
be » um eine so heilige Stelle abschrecken sollen , da sein
ausschweifendes Leben so bekannt war , daß er ein Gegen¬
stand der Spottlieder des Volkes geworden ^) . Seit dem

H V >r rLnccissiiniis , ? alriar -
clrs ciicistianirsicnur . ^ , ! d . 1̂ ^ .

VI , Zg .
o >I i ii . ^ bl >. S . 5 ZY.

c) uiü non ei al subaisconus ,

insxiino lzniii er » c <ls Aeners 50-
cerclocsü er in itiners noilro
lle inconlinsntiL accusobslur .
II a i in . il 0 ii x . S . 180 ,

II » uc in expeclitiollo xo -

yulio re csnricuni exdiliorer er
es ?ec inecoria taciiis ec lascivis
Iioniinidus in ciioro cunenlidus ,
IVitti . 1 ) r . 1 . Ilsini .
cts iVx . a . a . Ü . Doch nennt ibu
Albert von Air cloricum ini -
rse jirnclsniiLe ec fsoiiiicüse . nnb
der An 0 n , bey Dongars - L-
siisnlissimuiu er lionorsdilcin vi -
rum .
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I . log ? . Abstcrbcn des heil . Erzbischofs Adcmar , und des Bischofs

Wilhelm von Aurasy , war aber alle Zucht unter den Geist¬

lichen des heiligen Heeres so verfallen , daß Arnulf nicht

sowohl durch die Ruchlosigkeit seines Lebens sich unter ih¬

nen auszeichnete , als vielmehr durch größere Kenntnisse ,

welches unter so unwissenden Geistlichen auch nicht schwer

warEr rechnete außerdem auf den Beistand des Her¬

zogs Robert von der Normandie , welcher seiner ältesten

Schwester Caecilia , die Arnulf unterwiesen , versprochen

hatte , ihrem Lehrer zu einem Vischosthum zu verhelfen ») .

Mit dieser Hoffnung kam Arnulf an der Spitze einer Depu¬

tation der Geistlichkeit in den Rath der Fürsten , erklärend :

die Fürsten sollten die Wahl eines weltlichen Oberhaupts

verschieben , bis die Kirche zu Jerusalem ein neues Ober¬

haupt erhalten habe , denn sonst werde die Geistlichkeit ihre

Wahl nicht genehmigen . " Die Fürsten nahmen aber diese

Erklärung mit Unwillen und Verachtung auf , und fuhren

in ihren Derathschlagungeu fort .

Sie kamen überein , daß nur Verdienst und Frömmig¬

keit die Wahl unter den Fürsten , welche durch Ansehen und

Vermögen das Königreich zu behaupten vermochten , ent¬

scheiden sollte ; aber nicht das Verdienst glänzender Kriegs -

thatcn allein , sondern auch das der Unbescholtenheit des

Wandels . Daher sollten die Hausgenossen jedes Fürsten

über ihres Herrn verborgenes Leben befragt werben . Von

allen wurden neben Tugenden auch Mängel berichtet , nur

am Herzog Gottfried tadelten seine Hausgenossen nichts ,

als daß er , so oft er eine Kirche besuche , nicht anders als

? ) Iliopiü , Iil.bnroi 'u >ii teclli -Ll VV̂ ld . IF ' r . « . « . O .
vlnim clariorem . Ouib . d k .
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durch viele Mühe bewogen werden könne , sie zu verlassen , 2 . i - - ? .

indem er die Geistlichen mit Fragen über die . Bilder der

Kirche ermüde , und daß er ihnen dadurch manches Mit¬

tagsessen verderbe ° ) . Von Raimund erzählten dagegen

die Scinigen nichts als Unrühmliches Darum ward

nach vielen Berathschlagungen Gottfried von Bouillon zum

Könige von Jerusalem erwählt , und am heiligen Grabe

ausgcruftn . Cr hielt sich aber unwürdig König zu heißen ,

und an dem Orte , wo der Sohn Gottes an seinem Lci -

denstage eine Dornenkrone getragen , mit einer goldncn

Krone sich zu schmücken , und nannte nie sich anders , als

den Herzog Gottfried

Nun aber zeigte sichs , daß Raimund nicht ans Be¬

scheidenheit die Annahme der Königswürde verweigert .

Denn er ließ seinen Verdruß darüber , daß die Fürsten ihn

nicht hatten zwingen wollen , König der heiligen Stacht zu

werden , dadurch merken , daß er die Ucbcrgabe des Thurms

David dem Herzoge versagte , unter dem Vorwände , ihn bis

zumnächsien Osterfest , nach welchem er in seine Hcimath zu -

rückzukchren gedenke , zu behalten , damit er auf ehrenvolle

Weife im heil . Lande seyn möge . Erst die Erklärung Gott¬

frieds , daß er feine Würde Niederlagen werde , wenn nicht

die Uebergabe unverzögert erfolge , das Zureden des Her¬

zogs von der Normandie , und des Grafen von Flandern ,

und der Unwille der Seimgen , welche fürchteten , ihr Graf

V^ ilN . IX , 2 . wel¬

cher zweifelnd dicfcä erzählt : Ha -

llnnt ^ uiltsrn elc .
lNorinci .Nes innll -r eie eo

rurssue com ^ osuseunr , » e el !ge -
, etur >n Wegem . waim . äs

a . a . O ,

! l ns voll eure rscrs ns
I . Band .

couronne L Itov eliNe Iloz -gumo
j, oe cs c, ue U ne e-olc go , cer O >-

rone g ' oe dl gf , lg IW,)' elss
Iin )-s lesus Ldrisc Is INz ,!g

Vien ;« >, !<» Lorone el' espines lg
Io » r eie sa Aussige , . Xszjzgz
ei L Isrus . I ' röf .

n
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r°yy . möge die Absicht haben , das heil . Land so bald nicht zu
verlassen , nöthigten ihn , den Thurm bis zu ausgemachter
Sache dem Bischof vonAlbera zu übergeben . Dieser über¬
gab ihn dem Herzog von Lothringen noch ehe der Streit
entschieden war , und entschuldigte sich damit , daß er mit
Gewalt dazu gezwungen worden , und Raimund , voll Ver¬
druß , verließ Jerusalem , und trat die Pilgerfahrt an den
Jordan an ^ ) .

Mittlerweile hatte Arnulf durch das Vergeben , die
Fürsten seyen gesonnen , keinen Patriarchen der Kirche vor -
zusetzcn , um sic desto ungehinderter tyrannisiren zu können ,
das Volk so aufgebracht , daß die Fürsten gcnöthigt waren ,
die Patriarchenwahl zu gestatten . Arnulf wurde , obgleich
mit Widerspruch aller würdigen Geistlichen , zum Patriarchen
erwählt , und kam durch Herzog Roberts von der Nor¬
mandie Beistand zum Besitze dieser Würde ' y .

Also erhielt die heilige Stadt ein weltliches und geistli¬
ches Oberhaupt aus der lateinischen Kirche , nachdem sie
vierhundert und zwei) und drcyßig Jahre von Muselmän¬
nern beherrscht worden .

kaim . <1 s H. - . a . a . O .
Die Wallfahrt » iitcrnahni er auf
Geheiß des Peter Bartholomaus ,
nach dessen Anweisung der Graf
mit seinen Begleitern in einem
Bote aus Binsen ( lacca rate <Is
viininibur ) fuhr , von den Pil¬
gern für sein und der andern Herrn
Leben beten ließ , und dann die
Pilgerfahrt in einem neuen
Wamnis und in neuen Hosen
Vollendete (Oedinc dxluturn ca -
inibia st draseis nsvis , sicut no -
bir i>r » s <:k!jnum luit , jtersAiinu «) .

Warum der heilige Man » dieses
befohlen , weiß Raimund nicht -
Ra im . S . i 8 o .

" ) Wild . 1 > r . IX , i .
Kai IN. cts Vxl - a . a . O . kö¬

dert IXIon . S . 76 . tVnon . bcy
Longars S . 28 . Nach widert

VI , 3g . kulcder . 6ar -
nor . S . Zyy wurde er nnrKanz »
ler der Kirche von Jerusalem , und
versah die Patriarchalgcfchäste , bis
ei » wirklicher Patriarch gewählt
wurde .
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Dreyzehntes Kapitel .

Äls Gottfried zum Oberhaupte des Reichs Jerusalem er - 3
hoben war , trachtete er , wie einem Regenten geziemt ,
sein Reich durch Gesetze zu ordnen . Seine Gesetze und
Ordnungen sind um desto merkwürdiger , weil sie das Re¬
sultat des ersten gesetzgeberischen Versuchs des Mittelalters
sind

Gottfried berief — so erzählt die Sage — die ver¬
ständigsten und erfahrensten Männer , welche unter den
Pilgern gefunden wurden , und trug ihnen auf , bey den
Leuten aus den verschiedenen Völkern , welche im heiligen
Lande anwesend waren , nach den Gewohnheiten ihres
Landes zu fragen . Was diese erforschten , legren sie auf ,
geschrieben dem Herzoge vor , welcher mit Zuziehung des
Patriarchen , der Fürsten , der Barone , und der Weise¬
sten ans den übrigen Geistlichen und Laven , dasjenige
auswählte , was den Bedürfnissen des heiligen Landes
angemessen , und dieses als Satzung und Gewohnheit zu
halten gebot Jede Satzung wurde auf ein besonde -

U 2
* ) S . Beilage Ilt .

2 ) ässises er bons ussßes 6n
Kameruns <Ie ^erus . kr esse 6 .

„ Ln trsc ^ ssises er vlssxe , ejus
1' on Neust kenir ec niaimsnir et

IISSI iiu ko ) Lume cl« t « rus » Ierr >,

s>Lr lescjusls ils , ses ßsns st son
s>sus >Is , et rotes nurres rnsnieres
rie ßsns elliins et vensns er Neruo -
rans kussent ^ overner et inener
ä rlroit et ä rsisoit s16it ko -
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2 . loyy - res Blatt geschrieben , mit großen künstlich verzogenen
Buchstaben , deren erster mit Gold verziert war ; die
Rubriken waren durch rothe Farbe ausgezeichnet , und
scde Urkunde war mit den Siegeln des Königs , des Pa¬
triarchen und des Vizgrafen von Jerusalem beglaubigt
Diese Satzungen wurden in der Kirche des heiligen Gra¬
bes aufbcwahrt , verschlossen in einem großen Kasten
der , so oft es geschah , daß die Satzungen nachgesehen
werden mußten , nicht anders als in Gegenwart von
neun Personen , nämlich des Königs oder an seiner Statt
Eines der hohen Barone , zweyer seiner Getreuen , des
Patriarchen oder an dessen Statt des Priors des heili¬
gen Grabes , jwcycr Stiftshcrrcn , des Vizgrafen von Je¬
rusalem und zweyer Schöppen des Bürgcrhofts , geöffnet
werden konnte . Die Satzungen hießen daher auch Brie¬
fe des Grabes *) .

Dir nachfolgenden Könige erweiterten und besserten
die Satzungen mehrere Male , wie Zeit und Umstande es
erheischten , entweder nach Erkundigungen über die Rechte
und Gewohnheiten in den Landern des Westens , welche
sie von Pilgern und durch ausgesandte Boten einzo -
gen , oder nach eigner erweiterter Erfahrung . Am mei¬
sten machten Almarich und sein Sohn , der gute König

s ) IdiN . Ve , Vssirer , usegos
kt cvulurnes esrcNenr escrires ,

cdscune Ski Ns grsnNes let -

iros lornees , kt 1a Premiers
lerrrs Nu cominencernenc esroic

vnluminee N' or er rouces los nu -

lres rudricss eskkisnc veriueilles ,
sr . en cliscuno ssi -ks svoir
le seau er Is seiznLu Nou sc

Nou katri .rrcdk sussi et Nou Vis -
coiirs Ns ^ erusuleiri .

eu uns ArsnNe Iruclls . ib .

l . ecrras Nou 8e ;inlcrs id .
Doch wurdon wanchr Lcrordnun -
gc » auch in dcu Archivcu d^r Kir¬
che aiifbcwaln ' t . S . untc ,, uor . L d ,

ibiN . K. L .
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Balduin IV . durch Gesetze und Anordnungen sich ver - T . ioyy .

dient Die Satzungen selbst sind uns nicht erhalten ,

sie wurden mit dem heiligen Grabe verloren . Darum

läßt sich nicht mehr Nachweisen , wie nach und nach sie

dahin kamen , daß sie den Verhältnissen eines Staates ,

dessen Bewohner nicht nur durch Sprache und Vaterland

verschieden waren , sondern auch so oft wechselten , ange¬

paßt wurden 8) .

Schon die Art der allmahligen Entstehung des neuen

Reichs laßt vcrmuthen , daß auch jene Anordnungen nur

allmahlig entstanden . Als Gottfried König von Jerusalem

wurde , bedurften unter andern die Verhältnisse der Va¬

sallen noch keiner sonderlichen Bestimmung , weil die Kro¬

ne noch keine Vasallen hatte . Es mußten erst Lander

gewonnen werden , um sie zu Lehen zu geben . Gottfrieds

erste Krieger waren entweder freywillige , welche nur den

Heiland als ihren Herrn , den König nur als ihren Heer¬

führer anerkannten , oder Söldner . Wenigstens , wenn

Gottfrieds Fürsicht auch schon auf den künftigen Zu¬

wachs seines Reiches Bedacht genommen hat , so konnte

Die Könige von Jerusalem

mußten schwören zu halten los

- tssisss ciu Hovaums et Nou W07
chnisurec er ciou bon Ilov IZau -
eiuin ron üls . Vssis . er b . lts .

Or . 2g ? . S . unten , Do » Am Ul¬
rich fiihre » zwei Assises den Na¬
men , weiche beide sich auf Lehen -

Verhältnisse beziehen . ( id . 2 !» .

» 7 ^ . Eine Assise , welche nach

dein König Balduin genannt süs¬
siss llou Ilev Ijancluici ) beson¬
ders angeführt wird , bestimmt das

rechtliche Verfahren wegen gewalt¬

tätiger Verwundungen . Lk . uz .
Beider Könige großcKenntnifl des
Gewohnheitsrechts rühmt Wil¬
helm von Tyr , der Amalrichs
Sohn Balduin IV - unterwies

( XIX , 2 . ) und dieser war auch
hierin , wie in allem , seinem Va¬

ter gleich ( XXl , i . ) S . XVI , i .

Lad ie liisnt jt -lr piusisurs
» ns , bis die Assises den Rittern
nnd andern Pilgern » nd » rours

» urr « inanisre eis ASNS » licms er
vsnans sr clsmorans sn ciir Ho -

)' »uins angcpaßt waren .



er schwerlich die Nothwendigkeit aller der cigenthümlichen
Bestimmungen voraussehen , durch welche die Pflichten
der Vasallen und ihres Herrn in einem Lande , welches
mehr als irgend ein andres Fcudalreich des beständigen
Dienstes seiner Lehntrager bedurfte , zu regeln man sich
gcnöthigt sah . Je gefährlicher die Macht der das kleine
Land umgebenden zahllosen Feinde wurde , je genauer und
strenger mußte die Verbindlichkeit des Lehendicnstes ge¬
macht werden . Eben so , als Pisaner , Genueser und
Venetianer die syrische Küste , und die Besitzungen der
Christen in Palästina anfingen für ihren Handel zu be¬
nutzen , als in den Seestädten Kaufleute sich nicdcrließen
und Faktoreycn entstanden , da mußten andere Satzun¬
gen für die innern Verhältnisse nothwendig werden , als
diejenigen waren , mit welchen sich der kriegerische Ritter
und der andächtige Pilger begnügten . Die meisten der
Rechtsgewohnhcitcn des Reiches Jerusalem mögen daher
den gewöhnlich zu Älkka gehaltenen Versammlungen zu
verdanken seyn , zu welchen die Könige den Patriarchen ,
die hohen Barone des Reichs und die Weisesten der Geist¬
lichen und Laycn so oft beriefen , als ihnen in den Satzun¬
gen Acnderung nöthig schien , als besonders Strafgerichte
Gottes aufforderten , durch neue Gesetze dem Sittenver -
derbniß abzuhelftn ^ b ) . Man wählte gewöhnlich dazu

vd ) Ei » ?, Versammlung in die¬
ser Absicht wurde in Jahre riro

zu Ncapolis in Saniarien gehal¬
ten . Sic fertigte ihre Satzungen
in 2Z Kapiteln aus , die in meb -
rern Abschriften in den Archiven

verschiedener Kirchen nicdcrgclcgt

wurden . ( Husv si <̂ uiz foxencli

5tu6io vieler « ejvLvric , in mults -
rum Krclrivi » Kcctstiarum es is -

cile reperire ^ uterr ) . Als gegen¬
wärtig bcy dieser Versammlung
werden genannt : der Patriarch

Gocmund ; der König Balduin ;
der Erzbischof von Cacsaricn ; die

Bischöfe von Nazareth , Bethlc -
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die Zeit , zu welcher die Pilger aus Europa nach Zcru - I
salem kamen ° ) , weil dann ain leichtesten Gelegenheit war ,
über die Gebräuche in andern Landern Belehrung einzu -
holcn

Alle diese Verordnungen waren bloß für das kleine
Land des Königreichs Jerusalem verbindlich . Die drey
andern von den vier Landern , in welchen späterhin die
Eroberungen der Christen in Syrien sich Geilten , wur¬
den , wie es scheint , nach eigenen Gewohnheiten re¬
giert " ) .

Unter den Verordnungen , welche dem Herzoge Gott¬
fried ausdrücklich zugeschrieben werden , zeichnen sich be¬
sonders diejenigen aus , in welchen er mit einer nicht je¬
dem Ritter des eilftcn Jahrhunderts eigenen Billigkeit

hem u » d Lidda ; die Acbte der
Klöster der heil . Maria im Thals

Josaphat , und des Borgos Tabor ;
die Priors vom Tempel , vom
Borgo Sion und vom heil . Grabe ;

der Kanzler des Königs , der Con -

nctabcl , Wilhelm von Boris ,
Balduin von Raines u . s. w .
Wild . XII . iZ .

SN aulcu » passs ^ e . S . D n
snge Olosl . v . Nssssßium .
* ° ) tVss . er bonr lls . I ' rek .

ii ) Die einzige Stelle über die
Gewohnheiten dieser Länder i »

Le» tvssises findet sich 6Ii . 2 -̂ 8 .
nach welcher , wie sich anch vcr -

muthen laßt , jeder der Fürsten ,

welche diese Herrschaft gründeten ,
die Gewohnheiten seines Vaterlan¬

des cingeführt hatte . Sic mögen
indeß es nicht » bthig gefunden Hä¬

ven , fie aufschrcibcn zu lasse » .

da sic auch in ihrem Vaterlande
nicht ausgeschrieben waren . Die
Stelle in den tvssisss drückt sich
indeß bloß vermuthcnd ans . Der

Grafvon Braine bemerkt näm¬

lich , um die Anwendbarkeit des

französischen Rechts zur Entschei¬

dung des Note ly angeführte »

Falls darzuthnn : , , (^ ue clross
est seure Girant üntioclie fu cen -

cjuise , ^ ue Loemcurt en ln Lei -
ßusur , ejus j ' enleus Pia 5u els

kuelle . er pcurestre Girant il eir
5u Lei ^ nsur ê ue il z' mir Iss Oss -
ßss leis com il vosc , et suei lirenr

los sutres >̂ ui surenc LeiZneurs
eles Sucres e ûsut eiles surenl con -

rjuises . " Es werde » unten eini¬
ge Beispiele von Verschiedenheit

der Gewohnheiten jener Länder
Vorkommen .

. I0YY
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den verschiedenen Klassen der Einwohner ein eigener Ge¬
richtsstand , und eigene , ihren Verhältnissen und Bedürf¬
nissen passende Gewohnheiten zugestanden werden " ) . Es
wird für die Vasallen des Königs ein eigner hoher Hof
gebildet in welchem alle , welche von ihm selbst ihr Le¬
hen tragen , erscheinen können , um ihr oder ihres Mitva¬
sallen Recht zu behaupten , und erscheinen müssen , sobald
der König sie mahnet , zu Recht zu stehen , oder Recht
zu finden . Der König selbst ist der Richter an diesem
Hofe , der das Urtheil spricht , welches seine Vasallen ge¬
schöpft . Für die Bürger werden zuerst in Jerusalem und
hernach auch in den andern wichtigen Städten des Reichs ,
Gerichtshöfe " ) ungeordnet , in welchen die verständigsten
unter ihnen als Schöppen nach den eignen Satzungen
und Gewohnheiten des Bürger - Hofes " ) das Urtheil
finden , welches der vom Könige gesetzte Vizgraf als Rich¬
ter ansspricht und vollzieht . Den Syrischen Christen
wird ebenfalls erlaubt , vor Richtern ihres Volks und
ihres Glaubens nach ihren eignen Gesetzen Recht zu su¬
chen . Nur Klagen wegen angemaßtcn Bürgerrechts , wegen
Todschlags und aller Verbrechen , welche Verlust des Le¬
hens oder eines Gliedes nach sich ziehen , behält der Kö¬
nig seiner eigenen und seines Vizgrafen Cognition vor ^ ) .

S . äs ? , ec d . V - . ? ce' s.
le iieucs s . <mrc .

( leucc des „ l.,es

plrus des üourxesies ne §<; venr ns
rie doivenc eslce sdeidies ne in -

^ » k> SN 1,1 Loucr so !« lienr -

xesiv . " Vgl . ässis . Oc . 22 .
" ) Der Herr von Isei in

baile die Saylingc »! desselben in
eui eignes lcvcs des .̂ ssises de la

dourt des Loe - ds . gesammelt .
S . äss . sc k . Us . e d s.

" ) ll ocrnjg le dns Lourc ssns

Querele ils saoe er de Querele ds
ejNS ein ^ eedisc vis ec nmmUess ,

ec etzieeel 'e ,!s Lone ^ esis , 1e»^ » el »
il vnsc ĉ us ils süssen c ^ leides « ec
dersennnees devsnc lui ou de -

veinc sein Visennce , äss . ec d .

Us . , 5 .
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Alle übrigen Verbrechen der Suriancr , alle übrige Strci - 2 ' -

Ligkeiten und Klagen , untersucht , entscheidet und bestraft

ein ans zwcy Gcschworncn *" ) bestehender Hof , in wel¬

chem der Rais des Orts , und wo ein solcher nicht

befindlich ist , der Amtmann anstatt des Vizgrafen den

Vorsitz führt . So äußerten im gelobten Lande die Kreuj -

fahrer gleich unmittelbar ihre Wirkung zur Beförderung

der Bürgerfreyhcit , welche sie in Europa mittelbarer be¬

wirkten .

In den Satzungen , von welchen wir nur diejenigen

kennen , nach welchen die Lehnhöfe des Königreichs ver¬

fuhren , findet sich viel Eigenthümüches und durch die

befondern Verhältnisse des Landes vcranlaßtcs , wie die

folgende Darstellung darthun wird . Die französischen

Gewohnheiten lagen offenbar zum Gründe , und mußten

auch wohl zum Grunde gelegt werden , da die meisten

derjenigen , welche nach diesen Gewohnheiten richten und

gerichtet werden sollten , Franzosen waren . Es scheint

anch das französische Gewohnheitsrecht in der Gültigkeit

eines subsidiarischen Rechts im Reiche Jerusalem bestätigt

worden zu seyn , welches befragt wurde , so oft die Satzun¬

gen einen Fall unbestimmt ließen , oder ihre Bestimmung

nicht ganz deutlich war

^ eiizc stiaug sjdsvs -
tainos ec äurös cle Lourc . ctss .

<1. a . O .

" ) Das arab . Wort Najis ,
ein Vorgesetzter .

" ) 2 » dein Streit wegen der
Vormundschaft und Verwaltung

des Reichs Jerusalem für den jun¬
gen Hugo , Sohn des Königs

Heinrich , zwischen dem Könige

Hugo und dem Grafe » von Vraka
ne , den bcydcn Vettern des jun¬

gen Königs , berief sich der letz¬
tere auf die französischen Gewohn¬

heiten , nach welchen ihm , als

Sohne der äitcrn Schwester deS
verstorbenen Königs Heinrich , der
Vorzug gebsihrc ; dahingegen nach
dem Gewohnheitsrechte des Reichs

Jerusalem Hugo '' den nähern An -
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Die Verfassung des Reichs Jerusalem war gan ; die

fcudalaristokratische , wie sie in Frankreich sich ausgebil¬

det hatte . Das Reich sollte gleich nach der ersten Anlage

der Verfassung aus mehreren Herrschaften bestehen , wel¬

che die gemeinschaftliche Verthcidigung des ganzen Lan¬

des , und die Anerkennung eines gemeinschaftlichen Ober¬

hauptes verbände . Diesem Oberhaupte wurden keine an¬

dern Rechte eingeraumt , als welche dem Könige von

Frankreich znstanden . Er war nur in dem kleinen Lan¬

de , welches ihm Vorbehalten war , eigentlicher Gebieter ,

so wie es der französische König nur in seinem Familien¬

rande , in Francien , war .

Die Krone war erblich , nach derselben Successions -

ordnung , welche in den Lehen beobachtet wurde . Wahl

der hohen Geistlichen und Barone oder Ernennung des

Nachfolgers trat ein , wenn der König keine Nachkommen

und keine Verwandte hinterließ , welche Erbansprüche ma¬

chen konnten oder wollten r° ) . Die Erbansprüche konn -

Awuch hatte , weil seine Mütter
Alis nach dein Tode der Witwe
des Königs Heinrich in den Besitz

ter Rcichsvcrwaltung ( sn csneurs

et sai - ine ) gesetzt war , » nd er al¬
so seine Ansprüche von dem letzten
Besitzer abicitcn konnte . Hugo

herief sich , um die Gültigkeit des

französischen Rechts in Jerusalem
darzuthun , aus einen Tucccssions -

strclt unter den Töchtern des Rit¬
ters kfenil te Lullle : „ I' on »' es

srerteni par I ' IIsags cts Irance
et sceuäl I' vii plus ä ' un au Is

Ooncs äs ? »nceurrs pour s s -
vvir guel ttssxo esloir es
krusc «. «te tot c » s . " Diese

Anwendung der französischen Ge¬

wohnheiten mag häufiger nach
dem Verluste der Satzungen vorge -
kommcn setz» , als vorhin . S .

Xssis . ec dons usag . Oi . ss.
Doch ward im Jahr nzi „ äs
cousuecnälllk kranesrum " ent¬

schieden . Wild . XIV , lä .

Wie dieß der Fall nach

Balduins I . Tode war . Diesen
ersuchten die Barone , einen Nach¬
folger z » ernennen . Xlb .

XII , r6 . Als er ihn nicht er¬

nannte , wählten «jui aäeranc äs

Xlajoribns reAni , jLpiscepi , Xr -

elliepiscopi er alii eectesisrun -i
kraolsti eum äomino Xrnulso
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ten nur von dem letzten Besitzer 20k ) hcrgeleitet werden ; J . wyy »

und wer diesem am nächsten stand , hatte die nächsten An¬

sprüche ; doch gingen die männlichen Verwandten den

weiblichen desselben Grades vor , auch wenn diese älter

waren . Das Reich war aber untheilbar und konnte also

nicht , wie die andern Lehen , einer Theilung unter Per¬

sonen von gleichen Ansprüchen unterworfen werden ^ ) .

Nach dem Tode des Königs hatte derjenige , welcher der

nächste Erbe zu scyn glaubte , die Vasallen der Krone

zu versammeln , um seine Ansprüche ihnen vorzulegen , sich

zu Erfüllung alles dessen , welches einem Lehnherrn ob¬

liegt , zu erbieten und von ihnen die Huldigung zu ver¬

langen . Wenn seine Ansprüche als richtig und klar er¬

funden wurden 22) , so traten die Vasallen vor ihn , und

erboten sich zur Huldigung , wenn der König zuvor das¬

jenige geleistet , wozu er sich erboten Also fürchtete

man die Gewalt des Mächtiger » , daß mau bey dem

Lehnvertrage erst den König zur Uebernahme seiner Ver «

kacriarcliil et 8s laici , principi -
ims uonnulli . Wild ,
XII . 3 .

() ui en «leraiaemsot ku
ssis ! .

* 1 ) Der « » beschränkte » Un -
thcilbarkeit des Reichs wird i »

den t^ssises nirgends ausdrücklich
gedacht . Aber die Geschichte lehrt ,
daß das Reich Jerusalem als » n -
Ihcilbar betrachtet wurde , und in

dem angeführten Vorinundschafts -
strcit verlangt Hugo die Vor¬

mundschaft allein und ungcthcilt »
„ weil das Thcilcn gegen die Ge¬

bräuche scy >" a . a . O . Ld . rgz .
Diese Behauptung konnte sich doch

wohl nur aus das Reich Jerusa¬
lem beziehen . LIi . 287 . wird den
Grundsatz ausgestellt : Konsums
ne peut ne ( el ) ne «loit esrre p »r
«loaire ue enrre seurs ? srt ^ .

22 ) lg »Iroic deir .
2 " ) d ,e » liommes eloivenr cuit

aler en une parc sc recor8er es
«Pie le Leignor lor L rec ; uis et
sikerc . ^ ss . et d . tls . 6K . 284 .

24 ) Lire , nos couoissons Visa

e;us vos estes lei coms vos nous
LVS2 8it , er snmes prescs et spa -
reiller rnaiulenant cle faire cs <; uö
vor sveri ree ;uist , krisant vos
Premier si coms vos I ' s » av « >
stiert es ^ ue ros «lever . ib .
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Ii . lOyy . bindlichkcit anhielt , che man sich ihm durch den Schwur

verband . Darauf wurde ein heiliges Evaugelienbuch ge¬

bracht , und indem der König seine Hand auf dasselbe

legte , sagte einer der Vasallen ihm folgenden Eid vor "" ) :

Herr , ihr schwort als Christ bey den heiligen Evange¬

lien , daß ihr in diesem Reiche mit aller Eurer recht¬

mäßigen Gewalt - 6) die heilige Kirche , die Witwen und

Waisen in ihren Rechten gegen jedermann verthcidi -

gen , erhalten , beschützen und beschirmen , diesem Euren

Eide gemäß alle Gewohnheiten , Satzungen und Ordnun¬

gen des Reichs aufrecht halten und erfüllen , alle Ver¬

leihungen und Vorrechte , so Eure Vorgänger im Reiche

verwilliget , anerkennen , und so oft sich Streitigkeiten

darüber erheben , dieselben durch das Crkenntniß Eures

Hofes schlichten lassen wollt . Endlich seyd ihr durch die¬

sen Euren Eid gehalten , mit aller Eurer rechtmäßigen Ge¬

walt die Gerechtigkeit zu erhalten und zu beschirmen . "

Nachdem dieses geschehen , setzte sich der König auf seinen

Stuhl , und die Vasallen leisteten , einer nach dem andern ,

ihm die Huldigung ^ b ) . Wem als Vormunde das Reich

anvcrtraut ward , gelobte noch außerdem , seinen Mündel

zu behüten mit aller rechtmäßigen Gewalt , und die Schlös¬

ser und Vesten desselben denjenigen Casiellanen anzuver -

tranen , welche die Barone und Mannen der Krone , de¬

nen die Beschirmung derselben obliege , setzen würden - s) .

, 2° ) ex I) . Vs . VN . 286 . rich , des Königs Hand zu küss
26 ) Ne tont votro loval jiosir . scn . söt >1A 0 Ningoo ) Oonrin .
27 ) contee loutss gens ĉ ui 1 I !i . t ? I-, j „ L il m .

vivre st inourir )iuisssnr , ei » Llartsns st Vrsiui V u -
Ausdruck des Canzlcpsiils im Nci - rs » c>. Ullsct . Sp . Lgo .
che Jerusalem . » rs ) k̂ us Iss cdasreans er Iss

27 Es war dadey gewöhn ? Vortsissses !) ui sollt t!ou llrolc
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Der König sollte zu Jerusalem in der Kirche dcsÄ'. ' royy .
heiligen Grabes durch den ^ Patriarchcn gekrönt werden .
Späterhin , als Jerusalem den Christen entrissen war , wur¬
de Tyrus zur Krönungsstadt bestimmt , wenn zur Zeit der
Krönung eines Königs Jerusalem nicht in den Händen
der Christen wäre . Wenn kein Patriarch von Jerusalem
war , hatte der Erzbischof von Tyrus als erster Erzbischof
des Reichs , und wenn auch dieser nicht vorhanden , der
Erzbischof von Cäsarca , und wenn alle diese Sitze unbesetzt
waren , der Bischof von Nazareth , die Krönung zu ver¬
richten .

Zur Krönung mußte der König erscheinen , in der
Kleid- ing eines Diakonus , mit geschornem Haupte
umgeben von den Reichsbeamtcn , dem Scneschall , dem
Connetable , dem Marschall und dem Großkammerhcrrn ^ p )
und ihren Untcrbeamten . Bevor er die Krone empfing ,
beschwor er aufs neue öffentlich vor dem Altäre , was

Ireir c! ou Itozaums seroirr eu In
Harris er ^ nrveancs ries Larons
ec lies domss elou <!ir leovauins
er e§us il los rionra ns Llmrie -
laius ^ us los avant ciis osratili -
ronr . iVss . ttv . 2 L7 .

^ d l, ) Jndeß wich Balduin I .
und Balduin II . van diesem Gc -

scgeab , indem sie zu Betlilebem sich

krönen lieiicn . Willi . IIr . X ,

9 . ,Vlb . VII . 43 . kul -
oirsn (laru . a rl a . mg . .

!a tsle riesoliovelee . So
musite auch der König der Lom¬
barden bcy seiner Krönung in dev
Kleidung eines UnterdiakonuS er¬
scheinen , uud auch dessen Dienste
den der Messe verrichten . S i s -

mondi Geschichte der Italien .

Frevstaakcn im Mittelalter . Th . I .
S - lv7 >

U ) S . ihre Geschäfte Vcy -
tagc IV -

" ) Folgende Eidessorinel wird

angegeben : äs toi ^ ar etivine sott
lrancs » coroner eis äsrusa -

lern promsc ä 'I 'ov , Llo -rseignor
Narriarclro eis äerusaiom et ä Hs
successorrrs canonemens entrans

elessous le lssinoi - ne cle liier ,

Ik laut - ^ uissanc ec <Is louro
I ' Vßliso er ries ? relas er , !s mos

barons cjur enviroir mc >)' soirc ĉ is
je <!e coslui jaur e „ svanr seraz '
ran tost a ^ cloour et lletsenelsor
U« ca ^ «roonu « comr « tvus llo -
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F . ioyy . ex bereits den Vasallen geschworen , und der krönende Prä -
lat gelobte ihm hieraus , indem er ihm die Krone aufsetzte ,
Treue und Bcysiand ^' ) , und stellte ihn dem versammelten
Volke als seinen König vor ^ ) . Nach Abstngung des Lob¬
gesangs und Abhaltung der Messe , wahrend welcher der
König auf einem Lehnstuhle vor dem Altäre andächtig faß ,
führten ihn zwei) hohe Geistliche vor den Altar und der
Prälat salbte ihn mit dem heiligen Oeic , übergab ihm
die fünf Zeichen der königlichen Würde , den Ring als das
Symbol der Treue , das Schwert , um die Gerechtigkeit

nies vivsns »u Konsums cle ävr „ )-surno er seien Iss ^ sslsss <les

les ^ ossesslons er les krsncdlses srsnc Nits lto ) s en lsurs ürolcs
tls I» sslnce Vßliso tls ^er . rns er eil leur ^ usrlce gsrclersv Sl
rriere , No couces les VAlises s î - conre Itov ( lkrescisu sc keel clo

^ srtensnc priucisisuinenr , les - Oleu le tlolc kslro en son lto )'su -
ljuels possvssioiis et krsncluses ms er couces los Sucres clcosos
olles oict sccouslume ^ s sroir tlessus clites ßsrclers ^ lesumont ,
jsclis su renis cle daiis eurous Icncl nc ' sicl Dieu ec cs « sslntos
( Iccurecu ) ltn ) S nies llsvsnciers lcvsnglles . A . >1. D ,

ec ^ ue eile » sotiuerour juscenient , ^ ^ ) Lc je r ' en slclersv ( de !)
es eu svsnr en !N0 „ tenis , nrsln - diesen Werten setzte der Prälat

rienörs ^ s sllss et tlettsnärs ^ les dem Könige die Krane auf ) jusre -
csnonil ^uss er Iss » ncieus ^ rlvl - inenc s rnsintsnir sc s sauver sc

le ^ es et les 6e !iues er les llusri - s tleklenclre ssuk ( men Orclre ,
cos tlo cesus er les sncienes cos «, se ll esc cl' Orllrs er so il esc su -

luinss sc krsnclcises , ßsrclers )« cro ) sainlo Ullse <le l?>o ,ne .

st rnsinrisnclra )' les ^>ersonos ec - Ilntro vous ĉ ui estes ss -
cleslssticjues ec Isurs krauclclses , serndlee « Leignours , Urelss , !>Iai -

Zsräers )« ü veuc 'es ot ÄS orkslins srres et Okllcisus , karons , Lko -
.tusclco , ksrs )' Iss s>roveIlZes cles vsliers ec lcornos lißes et Sucres
dons iieurous nies tlevsnciers er Lorjols ec toucs surre rnsniers

Iss ttssises klon Itovscuno ec clou lies ßens Ulli cl osces sssemblo ^ ,
^ insurv ec clou bou Ito ) ' nou » sornss icl pnur cvroner lei

Lsucluiu so » KIs ec les snclennes s ltov cls äerusslorn ec volons

costuines er lös ^ ssises clou Ito - c; us Vous nous clites , SS il esc

^ sume tls äsrus . Asrclers )- ec rouc clroic lieir clou llo ) sumo cleäeru -

ls peuplo Llrrescisn clou 6lc Ito - Salem . Drei Mal antworten
Laurus selon les snclennes costu - alle : O )' .
nies er s ^ rovees cle esstul lco -
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und den Glauben zu schützen , die Krone , als das Symbols . ioy ? .
der Würde , das Sccpter als das Zeichen der Strafgewalt ,
und den Reichsapfel , welcher das Regiment des Landes
andeutete ^ ) . Dann wünschte er zuerst dem neuen Könige
Heil ' 4 ) . Der König küßte hierauf alle anwesende Präla¬
ten , und genoß das heilige Abendmahl , wobei) er die
Krone von seinem Haupte ablegte . Der Prälat , welcher
ihn gekrönt , nahm endlich die Reichsfahne aus den Hän¬
den des Connetable , besprengte den König mit dem ge¬
weihten Wasser , und übergab ihm die Fahne . Der König
gab sie dem Connetable wieder zurück .

Wenn alles dieses vollbracht , zog der König von dem¬
selben Gefolge , mit welchem er gekommen , begleitet , nach
dem Tempel des Herrn und opferte auf den Altar , auf
welchem der Herr dem Simeon dargebracht wurde , seine
Krone , um sie für eine Gabe wieder einzulöfen , so wie
der Heiland selbst dargcbracht und mit einem Opfer gelöfct
war ^ ) . Von hier begab er sich in das Haus der Tcm -

22 ) 1,1 nier I ' aneau au 6o1c

ezui siznilie er sprö » li ceioc
I ' espee e>n1 slßniilo lustics ä 6es -
senllre lo ^ er ssince Uliss er

spres I -> ( lorons e>ui seneile la
rlißiilrs er Ssires 1s scsplre ^ ui
senehs clariei kl elessenclee ,

spres la siomo ^ ui seneile 1s lee¬
re >!ou I1 » )'-, unie .

Iudem er drei Mal in la¬

teinischer Sprache rief ; Vive Is

Hör eri boiiu « ^ eos ^ eilcö , wor¬
in alle Anwesenden cinstimnien
kon niln .

^ ss . er d . 11s. Ilii . Lg ) .
Hugo Plage » , der franzbs .

Fvrtscycr Wilhelmr von TyruS

erklärt diesen Gebrauch wie im
Teple geschehen ; Hoslurne esr eir

lerusaiem cjuanel Is Ilo / ^ orrs
corone au 8esiu1ees , 11 la ; >orrs
en son eliles eis d au remple oü
lesus Lillisc su vüset ; I» sl ossrs

sa corone , enais II I ' ossee ^ ae ra -
clrat . lVinsl soloic I ' en lairs

lanlosr comrns la tanie arolr soll

ensanr malle ejus sie 1' olseolt ^ rs -
niieeemenr au lemplv , si Is ra -
dreroic il ' nn agnel ou 6s clsiix .
colunrbiaus ou 6s 6eux roiine -

relles . S . in lr 6 IN. Llarlsne

er 11 r s . O ir ra n 6 . Lollacr . amxl ,
1 . V . Sp . 2 gü .
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I . royy . pelherren , wo er nüt seinen Baronen , und allen , die Theil
nehmen wollten öffentlich speiste , indem die Bürger
von Jerusalem aufwartcten . Es lag den Bürgern der hei¬
ligen Stadt ob , den König und seine Barone bei) demMit -
tagsmahle des Tages , an welchem der König die Krone öf¬
fentlich getragen , zu bedienen

In dem Eide , welchen der König öffentlich geschwo¬
ren , waren die Pflichten enthalten , welche er mit der Kro¬
ne übernahm . Er war der Schirmvogt der heiligen Kir¬
che , er hatte zu verhüten , daß niemand in den Rechten ,
welche entweder unter ihm , oder unter seinen Verwesern
erworben , gekrankt wurde , er hatte insbesondere die Ver¬
bindlichkeiten strenge zu erfüllen , welche er als , Lehnsherr
gegen seine Vasallen übernommen ; er hatte gegen innere
und auswärtige Feinde das Reich und seine Unterrhanen
zu vertheidigcn ^ b ) . In dieser Pflichtenerfüllung wa¬
ren sowohl der Patriarch und die Rcichsbarone , als unter
den Reichsbeamten der Sencschal , Connctable und Mar¬
schall ihn zu unterstützen verbunden . Es war aber auch
des Königs Pflicht , den Patriarchen , die Barone des
Reichs und seine vornehmsten »Ritter wegen jeder wich¬
tigen Angelegenheit zu Rathe zu ziehen » -) .

^ " t>) Pult eil ĉ ui ineiiKisr vo -
loieut 5ois seulernsnt Ir Verhörs

eleterusalem cjur servorsuc . H II-
Ho Plagen a . g . O .

üss . a . a . O . Hugo Pla¬

gen a . a . O . l̂ 'anc rlevoleur rls

lls servise au Itov ^ us Ariane ! Is

avoit paare Lorons , ^ u ' ils
aervoienr II er sss Iraeous au
nrenxise .

Wi lhelin von Lyrus

drückt dieses also a » S ; , ,ur ec in

pacs ec iu Zueiea , iiirus , er toris ,
supso rua ^eves er miuoies plenaur
vadsrer jurrsrlictionein er ur sil¬

ier rlresauros ec reclirus re ^ ei
Irlrsre exercersr aidirrluin suuur . "

XXI ,

§ . V . wcgcn eines Kriegs -

zugS . Xlderr üX , 2 . und
an vielen andern Stelle » .
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Die Volljährigkeit des Königs sollte nach der Regel, F .
die aber nicht immer befolgt wurde , mit dem Schluffe des
fünf und zwanzigsten Jahres beginnen ^ b ) .

Die Herren des größten Theils von dem gelobten Lan¬
de waren die Lehnträger der Krone und ihre Unterlehcnträ -
gcr , welche unter einander durch die gegenseitigen Verbind¬
lichkeiten des Lehnrechts gegen einander selbst und gegen
den König , ihren Oberherrn ( 8eignsur ) , verbunden wa¬
ren . Sie hatten in ihren Ländern dieselben Rechte , und
dieselbe Gewalt , welche der König in dem Kronlande
hatte , denn das Kronland oder das Reich war eine Ba¬
ronie . Ihr Rang war ungefähr so bestimmt , als er cs
in den übrigen Feudalarisiokratien war . Die Satzungen
des Reichs Jerusalem unterscheiden sehr bestimmt drcy
Hauptklassen der Vasallen , nämlich die hohen Barone ,
welche unmittelbare Vasallen des Königs waren , diejeni¬
gen , welche von diesen ihre Lehen empfangen , und endlich
diejenigen , welche die Lehnträger dieser lctztcrn waren 2° ) .

Nsrin . 8 s n . 8eerelr ti -

äel . in 6 onxa rs . Ossr , Dei fi .
1 . II . L' . 212 , clonec Itsx

^ srvulus leßinniam aeratom im -
pleat , snnuni - cilicec XXV -
Doch König Balduin IV . regierte
bereits im Listen Jahre in eignem
Namen , ohne daß dieß als eine
Ausnahme bemerkt wird . Willi .

1 ) 0. XXll , r . vgl . mit XXI ,
1 . 2 .

2 b ) l .es Laeonü , le ; liomss

<!ou Uovaunis , les Iioines ligss .
Unter diesen Naincn begreift das

Jckiisalcnischc Recht jene verschie¬
denen Klassen , welche das Longo -
bardische Lehnrccht durch die Na¬

men von Itsßni rel reßiz L ->l, itL -
nei ; reß >5 vel regni valvssore »
und rninorss raleasoees . ( l . I ' . I .
8 - 1 . ) unterscheidet . In einer

Urkunde , die bei) Will , , lyr .
XXII , rZ . sich findet , werden

Ilarones et vavassores unterschie¬
den . Es ist aber hier nur von

dem eigentlichen Reiche Jerusa¬
lem die Rede .

I . Band . X
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Die mächtigsten Lehentrager der Krone waren die fol¬
genden drey großen Fürsten : der Fürst von Antiochien und
die Grafen von Edessa und Tripolis . Wir wissen wenig
mehr von ihren Verhältnissen zur Krone , als daß sicLchcn -
träger derselben waren , und auch dieses Verhältniß aner¬
kannten . Denn aus den Beispielen von Widersetzlichkeit
dieser Herren gegen die Könige von Jerusalem , welche we¬
nigstens dem Fürsten von Antiochien an Macht keincswe -
ges gleich waren ^ ) , laßt sich eben so wenig schließen ,
daß sie dieselben für ihre Lehenherrn nicht anerkannt , als
die Widersetzlichkeit der Grafen von Champagne gegen die
Könige von Frankreich wider die Lchenverbindung ihrer
Grafschaft mit der französischen Krone als Beweis ange¬
führt werden könnte . Zu der Zeit , in welcher der Herr
von Jbelin die Gewohnheiten des Reiches Jerusalem wie¬
der herzusiellen suchte , war keine Hoffnung mehr , Antio -
chien und Edessa wieder zu gewinnen ; daher schien ihm
auch die Mühe verloren , nach den Rechten der Krone über
diese Länder zu forschen . Wahrscheinlich wurden da , wo
der König im Stande war , sein Recht durchzusetzen §° ) ,

" ) König Balduin I . konnte
, u seinem Zuge nach Aegypten ,
welchen er mit der Lehenmacht des
Reichs unternahm , nicht mehr
als s >6 Ritter » nd 400 zu Fuß
« ufbringen . Xlb . Linons . Xll .
2ä . und der Fürst Rotgcr von
Antiochien konnte kurz vor je¬
nem Aegyptischcn Zuge dem Könige
mit 700 Rittern und 500 zu Fuß
gegen den Fürsten Togthckin von
Damask bcystchen . Xlb . <j .
Xli . Y.

) Die Lehcnvcrbindlichkeit
deS Fürstenthums Antiochien ge¬

gen das Reich Jerusalem wurde
nicht wenig dadurch schwankend
gemacht , daß auch die Kaiser von
Konstantinopel Ansprüche auf die
Oberherrlichkcit desselben machten ,
und auch mehrere Male wirklich
durchscyten . Der Fürst Raimund
leistete dem Kaiser Johann im I .
HZ7 die Huldigung . Wild .
Izer - XIV » Zc>, und als im Jah¬
re 1154 derselbe Kaiser i » Antio¬
chien sich befand . wurde seine Lc -
yenhcrrlichkeit auch dadurch aner¬
kannt , daß die Gerichtsbarkeit
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die nmstenthcils französischen Lehengewohnheiten des Reichs 2
als Richtschnur zur Bestimmung ihrer Verhältnisse zur
Krone angewendet . Wenn man aus der Analogie andrer
Feudalrciche schließen darf , so mußte auch jeder von die -
sen drei) Fürsten vor einem Gerichte , zu welchem unter
dem Vorsitze des Königs die beiden andern zusammen tra -
ten , zu Recht stehen .

Es würde in mehr als einer Hinsicht merkwürdig seyn ,
die Gewohnheiten , nach welchen die Lehen und die bürge »
lichen Verhältnisse in diesen vier Theilen des Reichs der
abendländischen Christen im Morgenlande bestimmt wur¬
den , zusammenzustcllen und zu vergleichen . Aber von den

X 2

Lehcnträgers seiner Krone ( S .
unten ) ; aber inan sicht aus dem
Verfolg der Geschichte , da die

Fürstin Constantia eigenmächtig
den Ritter Rcinhold von Chatil -

lon zum Gemahl nahm und ihn
behauptete , wie wenig wahre Ge¬

walt im Fürstenihum Antiochien

die Könige von Jerusalem hatten .

Der Fürst Rcinhold glaubte sich
aber doch so wenig sicher , daß er

den Patriarchen von Antiochien ,
welchen er gefangen hielt , auf die

erste Mahnung des Königs frey¬
ließ , um nicht dessen Unwillen

aufs neue zu reizen . Wils , , lyr .
XVIII , Daher irrt Gibbon ,

wenn er im Allgemeinen behaup .
tct : „ timt cks prince o 5 ^ inioed

ellsctslmeel rlis supremac )' oö rlis
leinß os Jerusalem . " Hilf . ok

tks O . auä k . or rli «, U . L . ^Ba¬

seler Ansg .) 1 . X . x . Zi ^ .

des Fürsten während seines Auf¬
enthalts aufhörtc , und das Recht
i » des Kaisers Namen Verwaltet

wurde . 6 >nn a in i kisr , Lpoli -

rsna , sei . karis . p . I0§ . Aber
im I . 1150 werde » die Barone
und Prälaten des Reichs und des

Fürstenthums Antiochien zu Tri¬

polis durch Balduin HI . versam¬
melt , um die verwitwete Für¬

stin von Antiochien , welche die

Vormundschaft ihres Sohns über¬
nommen hatte , zur Wahl eines

Gemahls aus den drey Rittern ,

welche der König ihr vorgeschla -

gcn , zu bewegen . W r I Ii . 1 ? 7 r .
XVII , 17 Es erhellt hieraus ,
daß die Witwe eines Antiochischen

Fürsten , welche die Vormund¬
schaft übernahm , ganz dieselben
Verbindlichkeiten gegen den Kö¬
nig von Jerusalem hatte , wie die

« nverheprathete Vormünderin des

. 1099
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I . ro - 9 > Gewohnheiten des Fürstenthums Antiochien und der beiden

Grafschaften sind so wenige Nachrichten auf uns gekom¬

men , daß sich aus ihnen fast nichts weiter bestimmen laßt ,

als daß ihre Gewohnheiten wirklich verschieden waren .

Allerdings mochte Bocmund in Antiochien die normanni¬

schen Gewohnheiten der Graf Raimund in Tripolis

die provenzalifchen , und die Grafen von Edcssa , deren

Vasallen meistens aus französischen Rittern bestanden ,

mochten die französischen Gewohnheiten bey sich einfüh -

ren 42 ) ; aber besondere Rücksichten und Verhältnisse muß¬

ten doch auch hier eben so Abweichungen hervorbrmgen ,

wie in den Gewohnheiten des Reichs Abweichungen von

den Gewohnheiten der Franzosen entdeckt werden . Ein

Punkt , in welchem die Gewohnheiten des Fürstenthums

Antiochien von denen des Reichs abwichen , war die Be¬

stimmung der Volljährigkeit , indem in Antiochien wenig¬

stens der Fürst nach vollbrachtem zwanzigsten Jahre der

Gewalt des Vormundes sich entziehen konnte "« ) , dem Kö¬

nige von Jerusalem aber und dessen Vasallen ein viel ent¬

fernterer Termin « s>) vorgeschrieben war . Daß solcher

Abweichungen noch mehrere waren , läßt sich mit Grund

vermuthen .

Wir können daher hier nur die Verhältnisse derer ,

welche in dem Reiche Jerusalem herrschten und gehorchten ,

genauer bestimmen , und doch wird sich auch hier in der

Oder die longobardischcn , männer ganz ihre Gcwohnhettc »
welche die Normannen angcnom - sollte » ausgcgcbcn habe » ,
men hatte » , Giannone Gesch . ) A , Not . 11 .

p . Neapel , V . X , K . XI . D . 4 e ^ i „ v i 11 s liisr . 6e> 3 r ,

Hebers . Th . II . S . uz , Doch ist I . ouis ( Paris 1761 toi .) p . log .
nicht wahrscheinlich , daß die Nor - G , y „ te „ A „ m . 8Z .
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Beschreibung der Verhältnisse der gehorchenden Stande der ^ . ^ yy .

Mangel vollständiger Nachrichten « ») sehr deutlich wahr -

nehmen lassen .

» -V*

Feudalrecht des Reichs Jerusalem .

So wie der König über die Oerter , welche er sich r - Rech ,

selbst Vorbehalten , Herr und Gebieter war , also waren

es auch seine Barone in denjenigen Oertern , welche ih - len .

neu übertragen waren , dafür , daß sie das Land beschütz ,

ten ; denn so wie der König in dem hohen Gerichtshöfe

des Königreichs , zu welchem er seine Vasallen berief , den

Vorsitz führte , also führten sie den Vorsitz in den Ge¬

richten , zu welchen sie ihre Männer mahnten ; so wie der

König in seinen Städten den Bürgern die Gerechtigkeit

von einem Dürgerhofe verwalten ließ , also auch sie , wenn

ihnen Städte zugefallen waren ; so wie der König Mün¬

zen prägen ließ , so war auch seinen Vasallen dieses

Recht zugestanden . Vor den Höfen dieser Vasallen galt

kein Schenkungsbrief des Oberlehensherrn , welcher bloß

mit seinem Siegel untersiegclt war , und niemand konnte

sein Recht auf ein von den Vasallen abhangendes Lehen

durch einen solchen Brief begründen , wenn er nicht zu¬

gleich bewies , daß er eine geraume Zeit mit Einwilli¬

gung des nächsten Lehensherrn im wirklichen Besitze des¬

selben gewesen . Ein gültiger Schcnkungsbrief mußte von

ihnen selbst ausgefcrtigt und mit ihrem eigenen Siegel

bekräftigt scyn . Nur diejenigen , welche nicht selbst einen

Weil des Herrn von Ibe - ten des Vürgerhofcs ( S . Not . 15 .)
l io Sammlung der Gewohnhei - verloren gegangen »
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I . Ivyy . Gerichtshof hatten , mußten sie vor dem Hofe ihres nach «
sten Lehensherrn , der einen Hof hatte , ansstcllcn , und
mit dem Siegel desselben versehen lassen ^ b ) . Alle diese
Rechte hatten auch der Patriarch , die Erzbischöfe und
Bischöfe des Königreichs , weil ihren Kirchen Lehen zuge «
theilt waren

2 . Sin « Diese Barone waren aber erstlich darin eingeschränkt ,
kung "n ^ Lehen , welches sie nach geleisteter Huldigung
tcrskl - von dem Könige durch Ueberreichung eines Fähnleins ^ l>)
»c» . empfangen , nach Willkür weder an andre verleihen , noch

dasselbe ganz oder theilweise verkaufen durften , sondern in
der Verleihung oder Verkaufung des Lehens an gewisse Ge¬
setze gebunden waren Dagegen konnte der König , wel -

(ük . 200 . krivilexe dou

ed !e5 Leißnor ns penc ne ne doir
valoir a porler ^ arsncie sur ls
Ke de «es Zornes , c^esr assa -

voir de cesus ^ ui onr (üourc et
^ ui peveoc lkire l^rivileße dona -

ril , se 1a donarit don Leißnor

sn cui 8ei ^ noris se esc de ^ uoi 1e

krivileße dou cliiel ' 8eiKnor parle
n ' esc avoe ou c ûe celui k̂ ui 1e
re ^ - Ierr puisse prover <̂ ue il surr

saisine et 1a renenro loo ^ ue

on pars ec ssns calonAne au lens
dou 8eißnor cls . celui leuo » enci

Ir poroic valoir Is ? rivile ^ e dou
cliie5 8ei§nor sans 1e douarik dou

elriek Leignor de c ûi koms cien -
droic celui Ire ec aucrenienc nvn

. . . . dlvaur î ui n ' onc Hloins
ns courc er doivenr aucune au -

cre clrose de lor Ire soir en Ire

ec en aucune autre clioss sc ma -

niecv , ld 1s doivsur kairs en la

( ^ourt dou 6eißnor ^ ue il rienc

celui 6e ; er Is ? rivüeA6 ĉ ui sn
sera fair doic estre coißns des

ooins clon Lsißnor cls celui r̂ ui
rienc ls de <̂ uoi il done Par¬
tie de son Ire pour parcie cle soa

Service , si corn il cloic par l 'Xs -
sise ; ec se celui de <̂ui il rienc
le 6e , ne n ' a Ooins ne Oourt ec

^ ue il rieAne d ' aucrs , le krivi -
leßs cloic esrre coißn ^ des Ooins

dou cliiel 8vißnor dou de ^ ui a
Lourc er Ooins , ou ĉ ui ßaran -

tisse ly don «̂ ue son liorne a laic
en sa Lourr ec le orroie er ls
condrme .

) S . Veylage V .
d ) Ilex öalduinus H . ^ osce «

lrnum «umca ddelicare per ve -
xillurn invescic . Willi . 1 ' z?r .
X11 . 4 .

^ sv . er b . Il s . Od . 14b .
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cher sein Reich niemanden als Gott verdankte , von seinem 3 -
Besitzthum an Kirchen und Kloster , an weltliche Commu .
ncn und an Layen soviel verleihen , als er wollte , und
nach Willkür den Begabten den Lehndienst auflegen
oder erlassen . Seine Erben und Nachfolger durften unter
keinerley Vorwände seine Verleihungen vernichten ^ ) . Zwey -
tens war die Gewalt der Barone über die ihnen Unterwor «
fenen dadurch gemindert , daß sowohl ihre Lehentrager , als
die in ihren Städten , Schlössern und Burgen wohnen¬
den Bürger dem Könige eben so , als die unmittelbaren
Vasallen und Bürger des Reichs , zu Gehorsam verpflichtet
und daher verbunden waren , die Lehentrager , dem Könige
die Lehenhuldigung , die Bürger aber , wenn er es verlangte ,
den Eid der Treue ihm zu leisten " ) . Im Uebrigen war
das Verhaltniß der Hintervasallen zu den Büroncn , wie

) ll psur «ioner ks krsucde -
rnsur ä Vßliss , s UeÜKioo ( d. i »
einem Kloster ) ou ü oomuns , ou
s ßsnt Isis , psur oecsr tour Is
servios ê us li cioir Is kis isuo
1' orr risur <ls lui ou psrlis ; car
il esc rls IsLeißuoris reuIKeixnor
er cliiek , ne ns I» rienl «l ' su -
oun surre Leißnor lors ĉ ue els
Dieu , ne il US eloic s doms ns
« keine domsßs . . . . er cdo -
se ê ue il sn fsce , sei
Iisir » ne pevsnr ns ns
kloivenl rspsler ne steksi »
re par raison ns par 1' ^ s -
si » e ou l ' Osaßs rlou <1 ir
Ilo ^ sume . ^.ssisss er d , Os .
Ld . 145 .

) Ganz entgegen gesetzt dem
französischen Lehcnrechtc des i2tc »
Jahrhunderts , nach welchem zum

Dienste die Vasallen nur ihre «
nnmittelbare » Lebensherrey ver¬
pflichtet waren . lVlrdlx 0 . Hl .
Od . Z . Diese Bestimmung ' wart
bey Gelegenheit eines Streites
des König » Amalrich mit seinem
Lehenträger , dem Herrn Gisart
von Sajetc und Beaufort » wel¬
cher Einen seiner Unter - Vasallen
seines Lehen « ohne Erkenntniß
seines Hofes beraubt hatte , ge¬
troffen , und zwar par l ' accort
rloustit lln / er ciouilic Oisarr er
rou » Iss domo » ciou Ilo / er <Is
rou » ceaus «juiavoisnr domss <̂ui
tenvienr lis cl' eaul er llou llo ^ .
Ld . 144 » 20H . 206 . 210 . Die Va¬
sallen der Kronvasallen fingen viel¬
leicht an , sich den Vasallen des Für¬
ste » von Antiochien und des Gra¬
fe « von Tripolis gleich zu schätzen .
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Ä'. IVYY . das Verhaltniß der Barone zum König . Daher wir im
Folgenden die Classcn der Vasallen nicht weiter unter¬
scheiden .

z . Gc , Da oft der Fall eintreten mußte , baß Ein Mann
ükn die yon mehreren Herren Lehen trug , so bestimmte die Ee -
iiigi , » ., wohnheit , daß die Verpflichtung gegen den frühen , Lehen -
» 1-chrc - Herrn den spater übernommenen Lehen - Verbindlichkeiten
r,ni in *"^ ging - Jeder Mann konnte zu dem Lehen , von wcl «
Einer chem er selbst persönlich den Dienst zu leisten hatte , noch
Hand , andres Lehen , welches dieselbe Verpflichtung ihm auf-

legte , annehmen , aber ec mußte in seiner Huldigung
( llomsgs ) seine früher übernommenen Verbindlichkeiten
retten " ) , und war befugt , den persönlichen Dienst des
später angenommenen Lehens durch einen Ritter versehen
zu lassen 5° ) . Er konnte daher seinem frühem Lehens -
Herrn selbst gegen den späten , beistchen , wenn er nur
nicht persönlich dem Heere gegenüber stand , in welchem
dieser sich befand ; denn in einem solchen Falle war es
seine Pflicht , .sich zurückzuziehen und nur seine Leute dem
Lehcnsherrn , welchem er half , zu lassend ) Um aber

" ) Lsuver Ir keaure ös celui
c>u eie ceaus ä on a ssir po -
msge svaut e; uv celui tis «eil
escveu .
. ^ ° ) ^ ssis . er b . tis . Lp . i§Z .
Ein solches Lehen wurde - erri
cc>n > cisscpe ^ re . Lp - 2 -sä . Denn
elsscpeete hieß ein hinzukommen -
des Lehen .

ev . 222 . Er erklärte
dem Lchcnshcrr » : äs ns ^>uis Yor¬
ker ^ emes contrs iui en lieu oi'i
; on cors soir , j>our iucjuelle ciio -

6k je rn ' en lrair ea uns parr etne airlerai >Is inen cors ei cestu »
deioinA ns a Vou ! ne ä Iui insi »
je vesus bien ĉ us lou 6 nies ßen »
Vou » aielsnc conrrs Iui . Dev
Lehensherr konnte unter keinem
Vorwände ih » zwingen , zu blei¬
ben . Davon abweichende Bestim¬
mungen dieses Falls in den Lehen -
rechten verschiedener Provinzen
von Frankreich , nach welchen z .
B . der Vasall demjenigen scincv
Herren wider die andern bchstchcn
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das Zusammcnfließen vieler dienstpflichtigen Lehen in eine ^ .

Hand , welches in einem Reiche , das nur durch Tapfer¬

keit und Menge rüstiger Kampfer unter den beständigen

Angriffen der ringsum cs umgebenden Feinde bestehen

konnte , vorzüglich nachtheilig war , zu verhüten , wurden

die dienstpflichtigen Lehen eines Mannes , welcher deren

mehrere vereinigt hatte , nach seinem Tode unter seine

männlichen Erben vertheilt , wenn er deren mehrere hin -

tcrließ , welche auf demselben Grade der Verwandtschaft

zu demjenigen standen , von welchem ihm die Lehen zuge -

fallen waren . Der Aelteste derselben wählte zuerst , uny

nach ihm wählten auch die übrigen nach dem Range ih¬

res Alters . Waren solcher Lehen mehr als der männli¬

chen Erben , so wurden auch die weiblichen Erben dessel¬

ben Grades zur Theilnahme zugelassen . Unter diesen

wurden die übrigbleibenden Lehen eben so getheilt , wie

vorher unter den Männern . Wenn aber der Erbinnen

mehr waren , als der Lehen , so fielen den ältern unter

ihnen ganze Lehen zu , welche sie nach der Ordnung deS

Alters wählten , und die jüngern theilten das letzte Lehen

nur dann unter sich , wenn es mehr als Einen Ritter

dem Lehnsherrn zu stellen hatte , sonst blieb es der ältern

unter ihnen , denn das Lehenrecht von Jerusalem verbot

die Theilung eines Lehens , welches nur Einen Ritter

ausrüstcte , unter mehrern Schwestern aus sehr verstän¬

digen Gründen . Wenn nun Ein Lehen unter mehrere

Schwestern zu theilen war , so hatte die jüngste das

lästige Geschäft der Theilung , und die ältern wählten

mußte , welcher der « » gegriffene fen dursre , finde » sich in dl , bl /
Thcil war , oder in einem solchen Ol >rsrv , r . rur 1' liisl . ffekr - t >, IU »

Streit « gar keine Parthey ergrti - Ld . Z . im Ans .
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I . ioyy . unter den von ihr gemachten Theilen nach der Ordnung
ihres Alters " ) .

4 Tk - l- Eine solche Theilung geschah mit folgenden Formali .
l „ ng der taten : Nachdem die jüngste der Erbinnen entweder von

den Miterbinnen vor dem Gerichtshöfe zur Theilung auf«
Wi' i- gefordert , oder von dem Lehensherrn vor dem Hofe oder
d" n . durch drey Mannen dazu gemahnt war , hatte sie binnen

vierzig Tagen die Zettel , auf welchen die von ihr gemach ,
ten Theile geschrieben , dem Gerichtshöfe vorzulegen , und
Die Auswahlendcn hatten vierzrhn Tage nachher ihre Wahl
dem Hofe durch die Verlesung des Zettels , den sie erkoh .
ren , kund zu thun . Die Theüende hatte sich aber wohl zu
hüten , in der Theilung nichts zu übergehen . Denn wenn
sie einen Theil des Lehens nicht mit in die Theilung gezo¬
gen , so fiel auch dem Herrn des zu theilcnden Lehens ein
Theil desselben anheim , und dieser hatte in solchen Fallen
das Recht , vor allen übrigen zu kiesen

Die Lehen aber , von welchen kein persönlicher Dienst
zu leisten war , fielen ohne Theilung dem nächsten Erben
des Verstorbenen insgefammt zu , ohne daß seine Brüder
und Schwestern einigen Anspruch auf die Miterbschaft ma¬
chen durften " ) .

» I ) cr>. - LZ . iLL . Di « billl .
gern deutschen Gewohnheiten ga¬
ben dein jünger » die TbeilungS -
chur , und dem älter » Bruder da »
Geschäft der Theilung . S . Null¬
te ' s Grunds , des allg . deutschen

-Privat » . 1791 . B . III . Hauptst .

IV - H. 68 r . u . die hier angcf .
Schriftsteller .

" ) Od . iää . 6 « ĉ u ' ii en iaie -
«er -> , «era <Iou Lsißnor <̂ ui aur »
ä ctioisir .

<üli . iL4 .
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Der nächste Erbe war immer derjenige , welcher unter
den nächsten vermöge ihrer Abstammung von dem ersten Z. Nach »
Erwerber des Lehens der Nachfolge fähigen Verwandten l " ' « - inden Le »
des letzten Besitzers der älteste war , doch so , daß unter
Personen desselben Grades der Verwandtschaft , die Män¬
ner , ohne Rücksicht auf das höhere Alter der Weiber , die¬
sen vorgingen " ) . Eines eröffnten Lehens durfte aber
niemand eigenthätig sich bemächtigen , dessen Recht darauf
nicht ganz klar und unzweifelhaft war 55) . Daher konnte
nur der älteste volljährige Sohn oder die älteste volljährige
Tochter eines Mannen oder einer Dame , welche im Besitze
des Lehens verstorben , den Besitz desselben sogleich eigenmäch¬
tig ergreifen 5«) . Wer aber von einem andern Grade der

LI >. r 8 ä . Le un dorne ou

kerne Hui sic ou tisAne Leißnoris

ou äs rnsurr er s plusieurs ps -
rens ou psrences ä ' ssxs ĉ ui lui

spsrrisAnenc äs celle psrc tionr
Is Leißnoris visnr ou escliss . si

k̂ ue ii pusseut derilsr psr 1' ^ »-
siss ou I' IIssße äou Hovsurns äs
Isrusrlsrn , Is Leißnoris tais »

glich Is Ke ) sscdeer s raus sss

psrens vu psrenles , rjui äs Is

park äour Is äs visnr Ii spsr -
rießnent , msis I ' sinsns äs cesus

ljui sonr SN vis er Ii sont stsi -
ßnsns en un äsßie Is äoir svvir
svsar rou « Iss Sucres psr I ' ^ ssiss
er I ' IIssgs äou ko ^ aurns äe Is -

russlem . 5S ii I» re ^ uierr , insir
^ us lsnr ( d- i . exceple ) ^ us
I ' eir ( d. i . lieririer ) kerne IIo
ns Is äoir svvir äsvsnr

I ' eirrnssls ^ usnrils sont

en UN äsßrs spsrrsnrnt

» cvlui ou cell « äs psr

^ ur I ' esclreero lor vsr
eselreue , r̂ ue l ' sinsoäe äs 1' eir
kenrelie ne Ii vssur » svvir

I ' oscdeete äs I ' eritsxs äevsnr Is

nissis c ûsnr »I» »onc spsrrsusn »
en un äeßre ä celui ou cell « äs

psr -jui 1' erirsßs lor esc escdsu »
csr I ' eir rnssie Irsrit « SN tous Iss

Irerirsßk » äevsnr 1'tisir kensello

psr I ' -^ ssise er I ' IIssßs äs cesru »
Hovsurns , se Is kernells n ' spsr -

risnc äe plus pres r ûeleur rnssl «
s celui äs psr ĉ ui Is ks vu Is

Leißnoris c>u I ' eritsßs lor ssr
escdeu äs celle psrr äonr Is 60
visnr .

t .e plus ärvic deir spsrsnv
konnte sich rnertrs en ssisims oh¬

ne vorhergegangne Requisition .

54 ) Nur : «jlisnr Is ? ers ou Is
Ll ^ rs nieurt ssisi er rensnr coin

äou Leißnor , nach dem G rund¬

sätze ! «zue Is kis ou Is lille rlsrnv -
rs en Is ssisinv «r en I» t « neur «
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I . ioyy . Verwandtschaft mit dem letzten Besitzer seine Ansprüche ab¬
leitete , hatte den Lehenshcrrn um die Zusprechung und Ur¬
bergebung des Lehens anzusprechen , und im ersten Falle zu
erweisen , daß er unter den vorhandenen Verwandten des
Verstorbenen das nächste Recht auf die Nachfolge desselben
habe Wenn ein solcher sich eigenmächtig in den Bc-sitz
eines Lehens setzte , so fiel er in das Verbrechen der Ge -
waltthätigkeit gegen den Lehensherrn 5«) , welchem es ob¬
lag , das Recht des rechtmäßigen Erben seines Lehenman -
ncs zu bewahren *§) . Der nächste Erbe eines Lehenträgers
aber war der älteste unter dessen Verwandten des nächsten
Grades ^ ° ) .

Die Lehenmuthung wurde , wenn das Lehen in einem
liegenden Grunde bestand , iw. Gerichtshöfe angebracht
durch einen Beystand , welcher dazu , wie zu allen gericht¬
lichen Verhandlungen , von dem Lehensherrn erbeten wur¬
de ^ ) . Wenn der Anspruch klar war , so sprach der Lehen¬
herr , der ein redlicher Mann war , das Lehen dem Ansu¬
chenden ohne alle weitere Formalitäten zu I „ zweifel¬

et« c« gue lor kece ec lor Usrs
moeu saisi ec renanr com äou
siei , , mais (ausgenoinmcn ) clou
Lsillsxe . Lik . 156 . i ; / -

6K . «§7 - iäg . 160 .

ss ) II esc srslnc Is 5orcs 5si -
, « eu Leignor ec esc enckeu en
IL msrci äou LeiZnve eu c ûelc ^us

Leiguoiis oelui Ke soir com kom
srsinc c!e torce , 6K . , Ly .

) 60 Leignor esc tenu de

Herder SL rsisun L drolr keir
do - son koms , 6K . 167 .

ksr l ' -Lssiss ou I ' LIssAe
de ceslui ILo ^ aums lHusoe de

cesus ê ui ronc en un clevres esc
le droit keir . 6K . 158 .

" ) 6 K . >6 i .
5 ^ ) Dcr Chikanen . welche ei¬

nem unredlichen Lehenshcrrn zu
Gebote standen , waren sehr viele .
6e Loißn . 1s doic rriecrre en sai -
sins er en ceneur « dekoniiirs -
ment ssns ec saus concens ;
ec se Is Leibnor vcauc msüßiier
en cele ckose ec lenir le l!e ,
mout 7 ^ euc avoir döickem -̂ees
er eie sukes , les ^ uelies ronr Kon
Leixnor ne cloic teeire . A . a . O »
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haften Fallen aber mußte das Recht entweder durch zwei) 3 -
Zeugen ( Z -u-enz ) oder durch Vorweisung eines Privilegiums
oder durch Zeugniß des Hofes ( recmc äs Lourr ) erwiesen
werden ^ ) .

Wenn zwey Männer Zeugen brachten dafür , daß sie
die nächsten Verwandten des Verstorbenen scyn , so wur¬
den , nach dem Grundsätze der Jernsalcmfchcn Lchcnhöfe ,
daß das frühere Gesuch dem spateren vorgehe , die Zeugen
desjenigen , welcher sich zuerst gemeldet , angenommen , und
dem andern blieb nichts übrig , als den Einen der Zeu¬
gen der Falschheit zu beschuldigen und durch den Zwcy -
kampf zu überführen ^ ) .

In Fällen , da der eigentliche Erbe wegen Abwesenheit
oder andrer Ursache das ihm zugesallcne Lehen nicht requi -
rirte , konnte demjenigen , welcher als der nächste Erbe
nach jenem das Lehen suchte , die Lehcninvesiitur proviso¬
risch ertheilt werden , doch unter der Bedingung , daß er
über das Lehen keine den wirklichen Erben bindende Vcrftu
gung treffen konnte , und dasselbe dem nächsten Erben , so¬
bald dieser bei) dem Lchensherrn sich meldete , zu übergeben
schuldig war Cs konnte aber aus weisen Gründen
niemand ein Lehen rechtskräftig ansprechen , der nicht im
heiligen Lande selbst anwesend an dem gebührenden Orte
und auf die gebührende Weise sein Gesuch um die Investi¬
tur anbrachte ^ b ) .

62 ) Oi . 161 . i6g . 170 .
64 ) II SSt ^ ssiss er Ilssxe SU

l^us 1s Premiere re -

cpissts -/ oivs svsnlsler . LIi . 1Ü7.
und bcy Beweisen : II est ä,. er II .

<zue I 'sukkrs Premiers vüsrle dolr
svsur sler . cd . 270 .

cid . - LS .
6 ' d ) cd . 182 . II S5t ^ .ssls »

sl IlrsAS su Ilovsums >Ie I . 7ns
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Wenn aber , nachdem die Investitur eines Lehens ei¬
nem Manne durch den Hof unbedingt zugefprochen , und
durch den Lehcnshcrrn wirklich übergeben war , ein näherer
Erbe sich meldete , so hatte dieser sein Recht vor dem Ge¬
richtshöfe gegen den Besitzer auszusührcn ^ ) . In einem
solchen Falle war aber der Zweykanipf gegen die Zeugen ,
welche « das nächste Recht des in Besitz gesetzten bestätigt
hatten , nicht zulässig , wenn die Zeugen als redliche Man -
ner bekannt waren , und das Zeugniß auf die rechte Weise
abgelegt war Wer gegen einen nach Erkenntniß des
Hofes in den Besitz eines Lehens gesetzten Ansprache thun
wollte , mußte beweisen , daß er jenem , von welchem der
Besitzer sein Recht abgeleitet , näher verwandt sey , als
dieser ° ^ lr ) . Der Lchensherr konnte nur dann wegen eines
Lehens in Anspruch genommen werden , wenn er entweder

se aucun » rlroic en aucuns cvo -

os cpri escveus li soit clonr il
zoic le plus clroic veir »parLnc ,
«e il ne vienc Luclit ko ^ aurne er

ne re ^ uisrt I ' esckiete »i vom il
äoir er lä ou il cloir , qus Ion

n « 5t pas kenn » cle responchre ns <ie
renstrs I ' escveele ä Lutre ^ Uö ( sc .

<jui ) pour lui la recjuiers .
6 « ) II esc Xssiss ou Ilsaxs au

Ho ^ Lurne rlo lerusalenr ĉ ue lie
«le ^ uoi vorne ou kerne eit ssr6
ssisi ou renanr per conoissancs

«ls Lourt ec cjus il ou son lieir

reiAne , ^ us le Leißnor ns cloic

responclre ne enrrer en klsit ns
sn surre cvoss kairo r ûo avoir

en clroik celui <̂ ui Is rienr , SS
1>on se clsrns cle lui . Ll >. 162 .
» 64 -

er ) Die Osreu , mußten sepn :

vons lo ^ aus er proclornos . Nach
dem Grundsätze : II esc ^ ssise sc

IlssAe LU NovLurns ^ ue ALr »nlie
puis >) wells dien sornie , si corn

el !s cloit <̂ us nul ns puic » Isr
slenconcre , dv . 166 .

l>) Lv , 266 . ( lui L un sie

per prove contrv le Lsißnor per
esALril rle Lourt il ne responstrL
ä nul vorne ĉ ui viens lui rleman -
<lLsc en celui lie . so il ne Is <le -

rnLncls cle PLI celui cls par <̂ ui
il Luroir tsir 1» prsuve . Der
Herr von Ibelin widcrräth sehr ,
die Investitur aus bloßer Gunst
des Lchcnshcrrcn anzunchmc » ,

weil sonst leicht noch die Nach¬
kommen durch die Klagen des un¬

rechtmäßige » Besitzes beunruhigt

werde » kbnnken . tlv . 267 .
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für sich , ohne den Hof zu befragen , z . B . aus besonderer I . - oy -, .
Gunst , es demjenigen , welcher es suchte , ertheilt hatte ,
oder wenn er es dem rechtmäßigen Erben vorenthielt . In
diesen beyden Fallen mußte er vor seinem Hofe seinem
Manne zu Recht stehen

Dey den Lehen , welche in einer jährlich aus dem
Schatze des Lehensherrn oder dem Ertrage eines bestimm¬
ten Grundstückes zu bezahlenden Geldsumme bestanden ,
oder den Kammerlehen , deren es im Reiche Jerusalem viele
gab , bedurfte es viel weniger Förmlichkeiten , denn ein solcher
durfte nur entweder durch die Register des Schatzes seines
Lehensherrn oder durch Zeugen erweisen , daß er oder sein
Vorfahrer eine solche Zahlung empfangen habe , um wie¬
der in den Besitz des angesprochenen Lehens gesetzt zu wer ,
den n ) .

Vor den Lehcngerichtcn des Reiches Jerusalem konn¬
ten die gültigen Lehenansprüche in der Regel nur von dem
letzten Besitzer abgeleitet werden eine Maxime , welche
in einem Lande , wo die beständige Gefahr so sehr zurVer -
lassung der Lehen reizte , nothwendig war , um die Inhaber
von Lehen an ihr Bcsitzthum zu fesseln . Daher gingen die
Descendenten den Seitenvcrwandten vor , und unter diesen
hatte derjenige den Vorzug , welcher dem letzten Besitzer
am nächsten stand . Nach eben diesem Grundsätze galt keine

6° ) O , . 16Z . 7 ° ) II esu er
LIi . 172 . Die keulls <! e I on ns peur rs ^ useeo ns svolr

(^smsra , oder I^sullL 1I0 cansvs , Hs tsne I on die HU6 II L0Ü esolisn
deutsch Pfund Ichen . lui . k . <jui ne le re ^ uierr cls cslui
,vlen>. S(j . dictiiller . L . Xiv . Die «zui «lersineinenc SN «ers niort
I . II)ii k . nennen sie Lnnu » j, rss - ssisi sr tso »nr cooi <I « «on elroit ,

»lsclo II I . 20 . LI , . 1L7 .
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ross - Repräsentation der zuvor gestorbenen Acltern , sondern un -
ter Verwandten einerley Grades , als unter Bruders - oder
Schwester - Kindern , hatte der älteste Mann oder die älteste
Dame , wenn keine männliche Verwandte desselben Grades
vorhanden waren , den Vorzug , ohne Rücksicht auf das
Alter der Vater oder der Mütter , so daß also die Nachfol¬
ge in den Ierusalemschen Lehen eine wahre Majoratsfolge
war Nämlich , weil nach dem Grundsätze der Ierusa¬
lemschen Feudalisten keinem Tobten etwas anfallen konn¬
te ^ ) , so konnten auch die jüngern Nachkommen der äl-
lern Verwandten desselben Grades von ihren Acltern keine
Ansprüche ableiten . Dadurch suchte man den Anfall der
Lehen an minderjährige Vasallen zu verhindern .

Die Lehen im Reiche Jerusalem waren in Hinsicht
ihrer Erblichkeit von zweyfacher Art . Sie wurden dem
ersten Besitzer theils nur für seine Defcendenten ^ ) , theilS
für alle seine Verwandten , welche ihn beerben konnten
erblich verliehen . Die erstem fielen also , wenn der erste
Besitzer ohne Kinder starb , dem Lehnsherrn heim , und
waren in der Folge nur denen erblich , welche von dem
ersten Besitzer abstammten .

Es stand den Vasallen auch frey , mit Bewilligung
ihres Obcrherrn an denjenigen , welcher ihr Erbe war ,
noch bey ihren Lebzeiten ihre Lehen abzutreten , und da¬
mit auf diesen auch alle ihre Verbindlichkeiten überzutra¬
gen , weil nach Ierusalemschem Rechte von Einem Lehen

? * ) 6Ii . >86 - ä Iieirs de keine espo -
? 2 ) inorc ns ü. inerte ns »e . Lk . i§ 2 .

jieut sucnne clioss escdsir . ^ rous iieirs , ikid » i
A . 0 . O .
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nie zwei) Männer dem Herrn desselben pflichtig seyn kenn - L - 1099 .
tcn 75) - Wenn dieser Erbe noch vor seinem Vorgänger
ohne Nachkommen siarb , so erlitt die Nachfolge dadurch
keine Veränderung , weil der vorige Besitzer in diesem
Falle als der letzte Besitzer betrachtet wurdeDem
ersten Erwerber eines Lehens siand aber selbst frey , aus
allen denjenigen seiner Verwandten , ans welche die Erb »
lichkeit in der Verleihung ausgedehnt war , mit Genehmi¬
gung ( oan-v ^ ) des Lehenshcrrn einen Erben sich zu wählen .
Wenn ein solcher Erbe ohne eheliche Kinder siarb , so siel
das Lehen , dessen Erblichkeit bloß auf die Dcscendenten des
erste » Erwerbers beschrankt war , dem Herrn anheim , ohne
Rücksicht auf die übrigen Verwandten des ersten Erwerbers ;
die Erbschaft eines Lehens aber , welches allen Verwand¬
ten des ersten Erwerbers erblich war , fiel dem nächsten
Verwandten des letzten Besitzers zu , ohne Rücksicht auf
dessen Abstammung vom ersten Erwerber

Wenn der rechtmäßige Erbe minderjährig war , sh Ver¬
trat eine Vormundschaft ein . Die vormundschaftliche

7 * ) (lens komss US do !-

V6Nt 6dt ! 6 t ' .Vd81SS ec 1̂ 53 ^ 6
de cesiui Ixoviuiuis lsnus xoue
uu Ke üu Ler ^ eoe de ce ĉ ue !e
ks don . Or . So übertrug
Balduin von Na.mcs die Lel-en ^
welcbe er von der Krön , trug ,
seinem Soluic , um nicht dem Kö¬
nige Veit zu kundigen , kl „ «̂ o
HksAan (^ oullu . Wilü . I ^ r .
Sp . L9 Z .

^ 6 ) Oi . iLi .
) 6 « !e de est ä. rous keirs ,

cel Ke esclrerra , ss rl ( der ,

welchem es auf Vorschlag des er¬

sten Besitzers übertragen worden )

meurr SLNL tieres de teme 68 ^ 0 -

se , 2u jlroclllün de ses keirs
2U8si bien ä 663 U8 <̂ ui ne tr

KslZrUSnent do s-ar !s Premier

coin ûeiour dou Ke coms u cesus
<̂ ui liir Asuri-lienenl . de .̂̂Lr tu : .
IHc 56 1e Ke est ü beirs de t'sms

68 )̂056 6t cvtui 2 ^ lii lt Z 65ts
done sr com ezravAntdit , rneurt

52NS Ilvlr « <jue i.1 All de 5L 1'ems
essloss , te Lis rsvient LU Üei -
tzneour . 16 - .

I . V « » d.
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Z . Verwaltung des Lehens eines Minderjährigen gebührte
nach dem allgemeinen Grundsätze des Jerusalcmschen
Rechtes demjenigen volljährigen Verwandten , welchem
nach Ableben des Mündels das Lehen zufiel Um
aber gegen bösen Verdacht den Vormund im Fall des
erfolgenden Ablebens , den Mündel gegen Nachstel¬
lungen eines habsüchtigen Vormundes zu bewahren , so
war die Erziehung und Bewahrung desselben von der
Vormundschaft getrenntWenn der Minderjährige ein
Lchenmann der letzten Classe war , so wurde Einem von
seinen Verwandten die Bewahrung seines Leibes übertra¬
gen ; war cs ein Baron , welcher selbst Vasallen hatte ,
so übernahmen diese die Bewahrung seines Leibes und
seiner Burgen Nur in einem Falle wurde von jenen
Grundsätzen abgewichcn . Wenn dem minderjährigen Kin¬
de eines noch lebenden Vaters oder einer noch lebenden
Mutter ein Lehen zufiel , so hatte dieser oder diese das
nächste Recht zur Vormundschaft und zur Bewahrung
des jungen Lehcnmanncs , welche beyde vereinigt ihnen
zufielen Denn bey ihnen traten jene Rücksichten nicht
ein , theils weil sie ihrem Kinde nicht Nachfolgen konn¬
ten , thcils weil die Zärtlichkeit der Acltcrn gegen ihre

) NsllÜLxe ne cioic nul svoir

Sk Is Ke ne 1> sisur esckeir kor

^ Nk on unk sols nnnkerk ss KKIr
» s>e , s ec niece , 1s <̂ ue1 >; ue II
2 >c clss <1eus celui einpoice Is

Lkilü -IAK kevsnc lous les Sucre »
xsr 1' ^ ssiss . OK . 178 .

72 ) OK . 176 . 177 . N?e1 ^ gui
ecekiec !e Lsiili -iAs ne cloic ßsr -
ksr I ' knisnc ^ srcs ^ u » re 1'kkr
rnorolt . II en ssroir I ' Lcr üou k ^

er inescreu en ssroir <1s I« rnorc
ils KKntsnc ec suci losc insuvsi -
ss cnnvoiriss 11 leroit tsirs Is

gsxle neu lou ^ .
°° ) On . 177 . S . Aiun . 23 .

2 ' ) Is lisilks - s ks ^ ters
on cis köre es encsrn ! , csr II L

Is Ke ec I ' enUnc en tzsxle , siour -
esHUk l ' esekeece öuu Ke no 7euc
vencr ä lui , OK . 178 .
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Kinder keinem Verdachte Raum -gestattete . Derjenige , Ä . 1099 .
welcher eine Vormundschaft ansprach , mußte sein Begch -
ren vor dem Hofe des Herrn , welcher das Lehen verlieh ,
anbringen , und den Minderjährigen , dessen Vormund er
scyn wollte , Vorführer . Ohne die Erfüllung der letzten
Bedingung konnte er die Errhcilung der Vormundschaft
nach dem Rechte nicht fordern , und cs war bloße Gna¬
de des Lehenshcrrn , wenn sie ihm zu Thcil wurdet ) .

Die Volljährigkeit begann bcy den Männern erst 7 - V »lr-
mit vollendetem fünf und zwanzigsten Jahre ( vu ^ c ging
SU ! sccomplis ) bey den Weibern aber bereits nach

Z) 2

" ) U . Q . 8e >1 nv li smo -

ne I' cm IIS li pout ne lioit ^>21
>'215011 mscre su lonsuis as vu ne

li vsaur iaieo ^ rac « ; car , ! esloic
sutrcnisnr , 1, 09 <Is geii 5 «n ^>o -
rnient per cs percleo loe raison
st lor eiesit ec ssrrs eieslieeires .

tlk . 17z . Die Pariser
Handschrift , aus welcher Dnsrcsuc
in de » Anmerkungen z» foin -
ville l-lisinirs cls 8t . I .oiiis
( zu der Nckc angefiihrlcn
Stelle sr . Ausg . ) dies! Kapitel
( 1S7 nach der dortigen Zählnng )
anfiibrt , seht das vollendete fünf¬
zehnte Jahr als den Termin der
Volljährigkeit bcp Männern , ,8s
üo «scliec a snianr rnorms eisaße .
ê uant il s kjuinük 2 » 5 compiis ,
5« il rsnt vmesi SN saisino , il
lioit vonir elevant I« tlone er Is
LoiZnur st elies li ; Lire , je szi
ê uinre ans el' ssAe ou jilus " etc .
Diese Angabe scheint allerdings
in besser »! Verbältniß init dein
Termin der Volljährigkeit der

Weiber zu stehen ; aber Mari ,
uns Sanutils gibt ebenfalls ,
wenn die Zahl nicht ein Schreib¬
fehler der Handschrift ist , das zu -
rüekgclegte 2Zste Jahr als de»
Termin der Volljährigkeit des
Königs von Jerusalem an ( 8 s -
crsca kiciol . ksrncis p . 212 .) ; und
König Balduin V . war viel über
fünf , eh ,1 Jahre alt , wenn gleich
noch nicht fünf und zwanzig , alS
er die Negierung selbst antrat .
Auch läßt die Lehcnverfassung dcS
Reichs Jerusalem nicht erwarten ,
daß mau in einem so zarten Alter ,
alS das iztc Jahr , dem Lelienman »
sein Leben selbst zu vcrthcidige »
überlassen haben sollte , in einem
Lande , wo der Gefahren so viele
waren . Kein mir bekanntes Lc -
henrccht seht den Termin der Voll¬
jährigkeit so früh . Die meiste »
Lchenrechtc sehen ihn nach voll¬
brachtem ein » nd zwanzigsten Jah¬
re . So das französische ( 2 11-
fresne g . a . O .) das alemgn -
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7 . vollbrachtem zwölften Jahre ^ ) . Der Lehentrager oder die
Lehentragerin hatten alsdann ihr Gesuch um Entlassung
von der Vormundschaft und Einsetzung in den Besitz ih¬
rer Lehen Key dem Oberlehcnherrn vor seinem Hofe vorzn -
bringen , welches dieser , wenn er von ihrer Volljährigkeit
überzeugt war , ihnen zu bewilligen schuldig war ,, doch
unter der Bedingung , daß der Mann Ritter war oder
wurde , die Dame einen tapfern Mann , welcher den Le -
hcndiensi zu versehen im Stande war , zum Gemahl sich
crkohr . Dem Manne , welcher noch nicht Ritter war ,
hatte der Lehenherr , wenn nicht dringende Falle einkra -
ten , einige Frist zu bewilligen um den Ritterorden
zu erlangen . Wenn der Lehenhcrr aber von der Richtig¬
keit der Angabe ihres Alters nicht überzeugt war , so
mußten sie dieselbe durch die eidliche Aussage zweyer christ¬
lichen Zeugen oder Zeuginnen bekräftigen .

5 . Dcr - Der unvcrmahlten Dame , welcher Lehen oder Dor -

ni >," 'd?r ' mmdsichaf 't zugcfallen , war die Wahl ihres Gemahls
Dam «, , nicht ganz freygesiellt , sie hatte im Gegenthcil ihr Lehen

oder ihre Vormundschaft verwirkt , wenn sie eigenmächtig
einen Gemahl genommen , wenigstens so lange als sie mit

nischc ( est . ^ ckürsr c . 0 . § .
6 . ) das sächsische ( c . XVIII .
§ . 2 . S . Schilter ' L Commc » ,
tar zu de ,? angef . Stelle des >lus
I 'eue !. ,viern . ) und niestrere andre ,
wovon Düfrcö n e' s Oiutlar ,
v . ^ atss nachzuscheu .

OK . II a eit « USL
lon ^ uarnanr et ss use cnoc >ro
ssu« jiuiz ^ ue OsmoieeNe L com -

Ilonas ans paur re ^ usria soll

tta au Lsi ^ iior ec avoir In ,

) Eine sichere Bestimmung
dieser Frist war entweder gar nicht
Vorständen oder doch dem Hcrtu
von Jbelitt unbekannt , il ins
ssrndis rsisciunakie , sagt er Oll .
175 , ejuaranta jourr , SS Is Lsl -
gnor u ' a dssoin ^ Iiasrif 60 Olle -
vstieis pour kaic ebsünas .
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ihm in der Ehe lebte Hingegen durfte sie auch nicht ee - y ,
nnvermahlt bleiben , sondern sie war bis nach vollbrach¬
ten , sechszigstcn Lebensjahre schuldig , auf -Anforderung
ihres Lehensherrn sich zu vermählen Wenn die Dame
selbst ihren Lehenhcrrn auffordcrte , einen Gemahl ihr zu
geben , so hatte dieser die Verbindlichkeit , von seinem
Hofe zu verlangen , daß binnen vierzehn Tagen ( clsns ls
reime cls gmnrs jou » ) drey Ritter durch ihn ernannt
würden , unter welchen die Dame zu wählen hatte ; und
wenn der Lehenherr dies verabsäumte , so konnte die Da¬
me sich vermahlen , ohne ihn zu befragen 8° ) . Die Dame
war aber dafür auch verbunden , wenn ihr Lehenherr sie ,
sich zu vermahlen , mahnte , in der von ihm gesetzten Zeit
einen Gemahl sich zu wählen , welcher dem Lchenherru
annehmlich schien , wenn sie nicht als Straft dafür , wie
für verabsäumten Lehendienst , ihr Lehen auf Ein Jahr
und Einen Tag verlieren wollte , nach welcher Zeit sie
zwar in ihr Lehen wieder eingesetzt wurde , der Lehenherr
aber auch die Mahnung zur Verheirathung wiederholen

HM. Nach der Mei¬
nung des Herrn von Ibeliu uam -
üch . Der Leben shc>rr erkält in
einem solche » Fall r« 1 amoncle ,
c 3 in 6 seinl ) 1 s , ĉ us il siira
ceiui !iö ĉ ie ells läent cm lis sior

couoiesaucs cls 83 Loue rant
com «! Io seea en ceiui mseiaAs .
Val . 189 . wegen der Ver¬
mählung der Dormiintcrinnen .
Sie oder ihre Verwandte , indem
sic die Vormundschaft reguirircn ,
sollen den Lelicnslierrn ersuchen
<§U!: i ! !i cioiut ( clonns ) îcioie c!c>
maeisr la .

Thcils nach dem Grund ,
sähe des Gewohnheitsrechts >jus
esuanl , 3 gent ejus soevics cloirenc
cle tor cae8 onr ^ L8s >: 6c> ans
lI >r>» Ae 9 ,1s Ü8 sank ĉ uittss cts ce -
lui sorvics ( die Hcirath einer
Dame wurde als ein Lehendienst
betrachtet ) , theils nach dem Ver -
nunstgrundc (eaissn ) , das bei) der
Ehe einer so alten Dame der Zweck
der Ehe nicht erreicht , und dcn
Ehikancn eines boskaften Lchens -
lierrn Thor und Thür geöffnet
sei)» würde . LIo L.-jch

. LIi . 179 .
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konnte ^ ) . Unter mehrern Herren , von welchen Eine Da¬
me Lehen trug , war sie die Vermahlung demjenigen schul¬
dig , dessen Lehen sic persönlich bediente , doch waren nach
der Meinung des Herrn von Jbcün alle Lehcnherrn ei¬
ner Dame , welche ohne Erlaubnis sich vermahlt hatte,
befugt , ibre Lehen nach dem Erkeuntnissc ihres Hofes ein -
znziehen s° ) . Dasselbe Recht über ihre Lehcntragcrinncn
hatten die Lehenherren in mehrern Landern Frankreichs
im heiligen Lande war es besonders wichtig und noch ,
wendig ->r ) .

>, . Wit - Der Witwe ( 5eme francbe ) eines Barons gebührte ,
thnm .

" ) LU . r 24z .
2° ) LU . 245 . Ue seme c>„ ! a er

tienr Ues <1e plusiors dieißnors ,
«̂ uanr sucun cles lies cioic «eevice
tle cors , eile cloit Is mariogs ä
ceiui ou » cells cis 4 ,11 eile lient

! e tis ĉ ui cloir «ervice üs cor « er

»8 lous les lies gus eile tienr
c>u siarries cl' eans eleirent Servi¬
ce ec er , ciesert t ' un cle son cors

les Sucres com clescUeers

tS - Note Zo ) , eile cloic le ms -

risxs s ceiui ssns plus 60 ê ui
eile rienr Is lie cjue eile ciessrrele
sor » cors . LIr . 246 . sie seine

tient plusiors Les clo plusiors
xeus er eile se Marie en is ms -

riiere klevsnr cliie , je c » ic ep, e
rUsscun cie ccsus cle <̂ ui eile

rienr ceiui liv peur svoir cv ejus
« Ile renr lie lni en lie en a » , encle

llou mestsir gue eile !i s ksir Ne

rnsrier sor rie s ' aurorie er ^ ui en
vcxlrs svoir i ' smoncie , il ls peut

svoir psr le Lourr <!ou Lei ^ nor
en le möniere cievises .

Tha uniassiere hat in

den Anmerkungen zu LU . 17g .
mehrere Stelle » angeführt , wel¬
che beweisen , daß auch das Lc -
henrccht andrcr Dblkcr dein Le -
hcnsherrn cin solches Recht bei¬
der Verhcirathung seiner Dasal -
linnen einräumtc , z. B . das fran¬
zösische , englische , auch das deni -
schc .

Im Fürstcntl - iinic Antio¬
chien galt dieselbe Anordnung .
Der Fürst Raimund ließ im I .
1206 den Herr » von Nephin , der
ohne seine Erlaubnis steh mit
Isabellen , der Erbtochter des
Herr » von Ghbclalar , welche
von dem Fürsten zu Lehen ging ,
vermählt Halle , seiner Leben , so¬
wohl Ncvbin als des » en erwor¬
benen Gl - belatar , durch seine » Hof
( per Lurism I ' rincipsrus 1 vor
weichen , er deshalb nach des Lan¬
des Gebrauch ( secuniiun , morsm
i ' ciucipstus ) geladen aber nicht
erschienen war , verlustig erklär
rer . äst s r . Usnut 0 Heer . iiiiel .
Lrucis . p , LoZ ,
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nach der Bestimmung einer befondern Assist , die Hälfte 2 . rvyy .
seines Lehens und seiner Mobiliar - und Immobiliarverlas-
scnschast als Witthum ( clouire ) ^ ) . Eine Witwe konnte
der Lehcnsherr nicht zwingen , einen Gemahl zu nehmen ,
sie durfte aber auch nicht ohne Einwilligung ihres Lc -
hensherrn und desjenigen , welcher im Besitze des Lehens ,
von welchem sie das Witthum hatte , war , oder dessen Vor¬
mundes , sich vermahlen ^ ) . Wenn sie aber zugleich mit
dem Witthum auch die vormundschaftliche Verwaltung der
andern Hälfte des Lehens oder eines fremden Lehens über¬
nahm , so traten die Rechte des Lehcnshcrrn in ihre volle
KraftEs stand ihr aber frei) , von dem Lehensherrn
bloß die Einsetzung in ihr Witthum zu verlangen und die
Verfügung über die Vormundschaft ihm selbst zu über¬
lassen Die Witwe hatte über ihr Witthum keine

Mi . rgp . Noch bestimmter
<n >. 271 . L ' usLAS lies liouaires

par IHssise est rei ĉ ue cjuanr
Iionis mcurt , lautes res ciroses

ljusz Quelles soient meubles ou
estabies c; uo I' an li treuve , si
err se ii est tilievaiier ( die Frauen

der Ritter also waren semes sran -

cdes ) , 5» serne SN civil Lvoir ia
moilie » ce erc assavoir puisc ^us

i ' ou s pais route ia cistlie ; civil
estre paies ciou rneuilie et se i !

ns soruir a paiec la cleltie a » ĉ ue
su saut Veir en pais irr moilie et
ia semsi ' aukre mailich Ls kems

ne peur riens kairv cie cs >)>i' c1i «
s en äousire ĉ ui seit tie ou Ile -

rilage , kor » cpls joit cies renles
toure SS vre , et cstle ^ ssi -
ss esl elltencius lisaLiie -
vaIiers .

Oi . 1.87 .
Ln . 089 .
Sie soll folgende Worte

sprechen : Lire » L>ieu » ksic son
comsnciemeiil äs mon Lsron er

je ciois svoir Is moitie »Io son
sie en liouairo er i ' autrs cn Lsii -

iia ^ e pour mss Lusans ; Lire er
Io Vaiiiiazs cie mos Lusans cls
cel tie je » o veuitl ores teuir ne .
cieservir ne ne vous rec ûivl s ores
cie certui lie gus inon clousiro ,
si von ores pris saire servir cvn »

Lsizuar cie ce ^ ui n ' csr pas ciou
Lsiliia ^ ö cie ruos Lusans , et js
tiencirai ores man ciouairo saus

plus et cie mon clousiro cusse jo
i ' ornag » et Is Service cpie jo en
ciois . A . a . O . woruus folgt , daß
auch die Witwo von ihrem Wit -

tchmn sowohl die Huldigung als
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andere Rechte , als die Einkünfte desselben zu beziehen .
Von demjenigen , was der Ritter außer seinem Lehen hin¬
terließ , wurden seine Schulden getilgt , und wenn dieses
nicht hinreichte , so mußten seine Witwe und sein Erbe
das Ueörige zu gleichen Theilen tilgen .

Die Anwartschaft , welche ein Lehensherr auf ein zu
eröffnendes Lehen crcheilte , war nur eine persönliche ihn
selbst betreffende Verbindlichkeit , welche also seinen Nach¬
folger messt mehr verpflichtete , das Lehen nach dem wirk¬
lichen Heimfall demjenigen zn verleihen , welcher die An -
Wartschaft von dem Vorgänger darauf erlangt . Eben
so konnte auch derjenige , welcher nicht bey Lebzeiten ei¬
nes Lchcnsherrn in die Gewehr ( in den Besitz ) eines ihm
verheißenen eröffncten Lehens gekommen war , an den
Nachfolger dieses Lchenhcrrns keine Aussprüche machen ,
weil Versprechen ohne faktischen Besitz keine auf einen
dritten übergehende Verbindlichkeit nach den Maximen
der Fcudalisien des Reiches Jerusalem begründete ^ ) .

Die Pfund - oder Kammerlchcn des Reiches Jeru¬
salem erforderten wegen ihrer von der Beschaffenheit der

die Hälfte des L - tzcndienstes , (wenn
»netzr ais Ei » Ritter von dcnr Le
Pen zu stellen war ) , z» leisten
Halle .

" ) c w. 748 . Das Ieriisalc «, -
sÄe Neslst »nach ! den Grundsatz
allgemein , welchen das longobar -
Lisüir Letzenrecht nur aus die In¬
vestituren der Geistlichen be¬
schränkt . Denn die Nachfolger
der Layen de» ' den Lsngodarde »
iiinßicn demjenigen , welcher die
Investitur eines Lehens ' erhallen .

und l-etz Lebzeiten desjenigen , wel¬
cher sie itzm e ' Meilt , nicht zu dem
wirklichen Besitz gelangt war , da »
Letzen ohne alle Widerrede über «
ü - fcrn . II . Iw z . Der Herr von
Jbelin betzandele den Tj , >N von
der dchawartschasl sehr kurz . Au »
voUsiändigsten tzat itzn das alc -
mar .niichc Letzenrecht anSgcsützrt ,
wcluies aber gerade den tzicr be -
rni -rte » Punkt gänzlich übergan¬
gen ist .
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andern Lehen sehr abweichenden Natur mehrere eigen - I . i° ? s .
thümliche Bestimmungen . Denn , da sie meistcntheils auf ^ Be .
den Ertrag eines bestimmten Grundstücks oder auf de - stim -
stimmre Gefalle angewiesen waren , so konnte die streitige
Frage sehr oft Vorkommen , wie es gehalten werden soll - Kam .
te , wenn das Grundstück oder jene Gefälle nicht mehr
soviel aufbrachten , als zur Bezahlung des mit seinem Le¬
hen auf sie Angewiesenen uölhig war , oder wie , wenn
mehrere davon ihr Lehen ziehen sollten , der unzulängliche
Ertrag unter ihnen zu vertheilen scy ? Es stand zuvor¬
derst in einem solchen Falle dem Vasallen frey , dem
Herrn , nachdem er ihn zuvor zwei) oder drei) Male um
die Bezahlung des Lehens insgeheim ersucht , vor dem
Hofe durch einen Fürsprecher zur Leistung derselben bin¬
nen achtzehn Tagen aufzufordern , wenn sie in dieser Zeit
nicht erfolgte , noch eine Frist von zwcy und vierzig Ta¬
gen ihm zn setzen ^ ) , und nach Ablauf derselben , den
völligen Lchensienst auszusctzen , bis er wegen seiner For¬
derung befriedigt war . Bis dahin hakte der Vasall , so
lange er noch hoffen konnte , künftig befticdigt zu wer¬
den , die Ritter , welche unter ihm zu Lehendienst Verbun¬

ds ) d 251 . Er Katts , nach¬
ts » , er sich cincn Fürsprecher er¬
bet ,' » , auf folgende Weise seine
Sache vvrzubringc » , , Lirv , j »
Vcus semöns cpis Von » m ' sios
paio ou feit paisi eis ca ^ us
Von » in « cievex. sts lins üe an

epiinxa jourr , o » clk cleenaiii LU
15 jours ou stepuis slemsin an iö
jouis ce ele cctta semoacs epes
js Vous si tait « trais - jola Luurc
n . . . . las
trois (juiuruiiies c^utfon c

clixliuit jours , Sour pas¬
se es , so ließ er durch seinen
Fürsprecher » ertrage » , wie er
alle gütliche Mittel vor und au¬
ßer dem Hofe bis jetzt vergeblich
versucht , und wiederholte dann
die zwcytc Aufforderung mit den¬
selben Worte » , außer daß statt
fünfzehn Tage seht cpisraiue jour «
gcsert wurde , und also de», Herrn
jetzt rrvi » epweautLiiies , ep, i tont
(juaeante cieus jours als Frist ge¬
geben waren .
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2 . 1099 . den waren , ansznrüsten , und wenn nur Ein Ritter den
Dienst von dem Lehen leistete , das Ritterpferd und die
Rüstung zu unterhalten Wenn aber der Vasall von
diesem ihm zustchendcn Rechte keinen Gebrauch machte , so
war er berechtigt , in einem Jahre , in welchem der Er¬
trag die Bezahlung der darauf angewiesenen Lehen über «
stieg , von diesem Ucbcrschusse Ersatz für den Verlust der
vorigen Jahre zu fordern , und unter mehrcrn zu dieser
Forderung berechtigten , hatte derjenige den Vorzug , des¬
sen Forderung die frühere war *°o ) . Wie cs aber unter
mehreren mit Einkünften aus Einem Grundstücke oder
aus Einer Art von Renten Belehnten im Falle des unzu¬
länglichen Ertrages gehalten werden sollte , ob auch hier
der früher belehntc vor dein spater hinzugekommenen Vor¬
züge hatte , darüber giebt das Buch von den Satzungen
und Gewohnheiten des Reiches Jerusalem keine Auskunft .
Dagegen erklärt es sich über einen andern Fall , dessen
Entscheidung nicht ohne Schwierigkeiten ist : Wenn je¬
mand , der wegen seines Gcldlchcns auf die Einkünfte ei¬
nes bestimmten Ortes angewiesen war , in seinem Dcrlci -
hungsbricf zugleich die Anweisung auf alle übrigen da¬
maligen oder künftigen Einkünfte seines . Lchensherrn im
Falle des unzulänglichen Ertrags der genannten Art von
Einkünften empfangen , die Einkünfte ansprach , auf wel-

22 ) n convienärk » , fjlis ä
riKAns clisvs ! or armes et se Is
sie äoivs service äv comsiaßnons

tLNL äs cOMs )2ANON5)
com !s tie äoic , ranr csus 1s
Zeuc on i ! esc sssencs vsil !e ranr

czns ä Luisse orrro ^ sies er ejus
il soir slbties äs 1.-r. er ä ' ailleurser ätz lour 1l äevra.

äs son tre » äsvanr la 8smoncs
er , tank äe reime com ii
sura äs s>sre r̂usse . A . a . O .
Auf die in , Texte angegebene Art
scheinen mir ' diese dunkeln Worte
gedeutet werden zu müssen .

* °° ) (X iZH .
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che ein andrer späterhin angewiesen , dessen Forderung I - ioys -
daraus ebenfalls noch nicht befriedigt war . Diesem giebt
es den Vorzug , wenn jener nicht darlhun konnte , daß
er oder einer seiner Vorfahren bereits aus diesen Einkünf¬
ten in einem Falle des unzulänglichen Ertrags seiner ihm
besonders angewiesenen Renten seine Befriedigung erhal¬
ten habe *° *) .

Diejenigen , welche von dem Könige zu Jerusalemre¬
ell, Lehen , welcher Art es war , empfingen , sprachen
kniccnd und ihre gefallenen Hände in die seinigcn legend , g ,^ g .
folgende Worte : „ Herr , ich werde Euer Mann ( llomo liße )
für dieses Lehen , und gelobe Euch gegen jedermann zu
behüten und zu beschützen ^ ) , " worauf der Lehcnsherr
crwiederle : „ Ich nehme Euch in Gottes Namen als mei¬
nen Mann an , Treue und Bewahrung Eurer Rechte si¬
chert auch die mcllügen *« ) . " Dann drückte er den Kuß
der Treue auf des Vasallen Mund . Denselben Cid lei¬
steten vermöge der Satzung des Königs Amalrich dem

* ° * ) Ld . i8Z . Lslui ( <jui su¬
rr » Is Nersin Non ress » ) Is stellt

dien contreNirs st NsKenNes st»r
raison , cs ins ssindle , cst»s »I ns

sers pss stsis Ne cs ^ ue >1 Ns -
tsut Ns ron 6e . Nes isnles Ns

celui lene vu »I ert asssns star
voin , rant <jue il soic avant

staiö N« son lls ; s e ! s rscji , s -
rsnt « 1, son Lncssrrs ns

tursnr onc ^ uss paiN Nou
Nsssur Ns » 0 » » sro » s -

ine n r en s sIu i Isuc .

vvstro kome lizo Ns tsl tis er
Vou » strömst ss ü tzsrNei sl ü
saurer conlrs tous ceaus st tuu -
ts » tzsnz »jui vivrs et mvrir stuis »
senk . Nach französischem Lehen -
rechte mußte der Vasall ohne
Schwert , Gürtel und Spore »
( I ' roissart oivro I , Llt , 2ä . )
erscheinen .

» OS) z « Voys resoi SN Oien ;
kov st ls ninre ( ein mir unver¬
ständliches Wort ) No Vos Nrvlt »
saure Iss » >»en ».

Nevlsus
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I . ivyy .

' IZ .
Pach¬
ten der
Dasal -
teu ge¬
gen de »
Lelicnö -
herr » .

Könige mit unbedeutender Acndcriing ' Och auch diejenigen ,
weiche Lchcntragcr seiner Mannen waren .

Also gelobten der Lehensherr und der Vasall sich ge¬
genseitig Erfüllung heiliger Pflichten und wechselseitige
Verbindlichkeiten . Darum setzten die longobardischen Feu -
Lalisien das gegenseitige Derhaltniß des Lehensherrn und
des Vasallen dein Verhältnisse zweyer Ehegatten gleich ' °ch .
Dem Lehenshcrrn und dem Vasallen zog der Bruch des
Gelübdes gleich empfindlichen Schaden ; u .

Dem Vasallen legte der mit dem Lchcnsherrn einge¬
gangene Vertrag gegen diesen folgende Verbindlichkeiten
auf ' och : ch weder selbst mit eigener HaUd ihm körperliche
Beleidigung zuzufügen , noch zu dulden , daß sie von an¬
dern ihm wiedcrfahre , wenn es in seiner Gewalt war , sie
abzuwehrcn . b ) Die Waffen nicht wider ihn zu fuhren ,
außer wenn ihn ein Lehenshcrr , dem er frühe »hin sich ver¬
pflichtet , gegen jenen aufgcbotcn hatte , c) Sowohl vor
Schimpf und Schaden ihn gegen jedermann zu bewahren ,
als noch weniger selbst zur Kränkung der Ehre , der Rechte
und des Cigcnthnnis des Lehenshcrrn mitzuwirken ; also
auch nichts ihm gehöriges sich anzumaßcn , und sich dessen
zn unterwinden wider seinen Wille »», außer nach einem Er -
kenntniß des Hofes der Mannen , ll ) Die Tochter und
Schwester des Lchcnsherrn , so lange sie als Jungfrauen

6K . 207 . 8 >re , je Vcinr
tai ; !a Ii »ssse i ' .V rsiss cie cei
sie e;ns js lieiis <!s cel ecc . Das
übrige wie No ». »02 .

n x , Ao . re » » ss ^ nuin
« g» ĉ necn vittsre cgen !«m , e ûem
prius ( ciominni ) !>L i>n i c in
« linjuK ei » . Der Herr von

Jbclin sagt ( iii . 206 : „ irncea
Lsixuor ec Uome ns n ' a ĉ ue la
toi . "

( ili . 205 . Die 'e Pflich¬
ten waren nicht durch eine
bestimmt . Darum setzte , ce Herr
von Jbclin wohlbrdächtig sein »
cs me »sinbls , hjazu .
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in seinem Hause waren , und dessen Gattin , soviel er ver¬
mochte , gegen jede unziemliche Zumuthungen zu schützen ,
und noch weniger solche sich selbst gegen sie zu erlauben
e ) Nach bestem Wissen treu und redlich dem Herrn zu rä¬
chen , so oft dieser ihn befragte , f) Dagegen aber nieman¬
den wider den Lehensherrn mit feinem Rach beyzusiehen , als
welchem dieser ihn zum Fürsprecher im Gerichte gegeben .
Z ) In dem Hofe der Mannen zu erscheinen , wenn der Herr
ihn mahnre , es mochte geschehen , um Recht zu finden oder
um zu Recht zu stehen , und überhaupt zur Handhabung der
Gerechtigkeit ihm beyzustehen . Ir) Allen schuldigen Dienst ,
besonders Kriegsdienste vom Lehen , auf die Mahnung des
Lehensherrn , so lange als dieser es heijcht , doch nicht über
ein Jahr lang r° ^ k>) , willig zu leisten , und endlich i) sich

d >? stvit L la ferne clsson

Lsigueur ne L sa iüls re -iuerie
vilanne cte sou cors , ne soutlrir

rre consentir a son essienc ne ä

son r̂ooir «̂ ue andre li face , ce
esc assavoir , !e t̂ esir c> 1i clrar -

neilenieut corneird r̂ ue es seit . ss

ce n ' est s>ar rnsrisß « , ns L 5»
reu , taut cour eile esc llauroisel -
1s en son ilosce ! , ne soUrrr ne

eonseutir ü son essienl , ne a

«Oli ^ oo ' r r ûe autre ü sace . Das
französische Lehenrccht führt bloß
die Züchtigkeit gegen des Lehens -

Herrn Eliesran als besondre Pflicht
des Dasallcu an ; das übrige hier

bemerkte folgt aber schon daraus ,
dasl der Vasall des Lcbenshcrru

Ebre zu beschirmen schuldig ist .
Llablisssmens >!s Francs sei . <1n

Lsn ^ s v ,it >. 1. 6 . H >. §2 . 81
süleiis cucurvrtaveric Oo -

nrinuin i . 6 . cunr Iflxore ejus con -

cukrusric vs ! concunruers se ex -

ercuvrit aut curn ea tursiver lu -
ssric , jure I^euäuin snüc . sre ceu -
kscur . Eben so die tlonruiturivllen -
ricill . <Ie causis ainiktsncli feuär

II . I . 1,8 . S . tlujac . äs keuäiz

l . . V . seit . I .u » ä . i5L6 . ) 'p . , c>̂ .
IIs äoiveur Service ä ' aler

a Oieval er ü rlrinss a sa sernou -

ce en raus les leus ä ö cc

IIoz , LU ine vü II Iss ssmonära

ou fera semnionärs ä rsl Service

vorn ils iteivenc ec äsinorer z,
taut coin il les sernouära ou

lera seenouäre jus ^ ues ä UN au
gus plus ä ' un an <! e dsr -

ine ne iloil xas Ironie ac¬

cus > IIir ssrnoncs prr
l ' rlssise er I ' vsrgs äs Is -
rusaisin ( Id . 2 Z0 . Es wird
aber noch vieles andre auöer dem

Kriegsdienste von dem Herrn von

Abclin zum Lervice cis cors gd -

royn
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L . royy . selbst als Geisel für den Lchenshcrrn auf dessen Mahnung
z » stellen , wenn er ihn dadurch aus feindlichem Gefängniß
befreyen konnte , und für ihn Bürgschaft gegen feine Gläu¬
biger zu leisten ; r, „ d wenn er im Gefechte ihn in Ge¬
fahr erblickte , ihn vor Tod oder Gefangenschaft zu bewah¬
ren , dadurch , daß er ihm wieder auf sein Pferd half, oder
wenn er cs verloren , ihm das seinige gab

rechnet , bey den Weibern die
Vermählung mit einem tapfer «
Ritter , und bep de « Männern
alles , was unter k. und ß . begrif¬
fen ist . Nämlich außer daß die
Mannen zum Lchcnrechtc auf des
Herrn Geheiß erscheinen und dar¬
in Fürsprecher aller deren , denen
sie der Herr als solche erthcilt ,
ausgenommen gegen sich selbst und
gegen solche , deren Fürsprecher
sic bereits sind , zu scpn verbun¬
den sind , ii « cioivsnc aler veir
murtr « ou domecille so le 8si -
ßnor loe comanclo ä ' aler veir
com Lourr ; ec cloiveur par co -
msnllemonr ilou 8ei ^ nor veir Iss
cor ( Verwundungen ) cls ^ uoi
l ' on 50 clrms sie lui ĉ ue I' on
veanr mvstrer a Lourr ; et l1oi >
veot aler ^ ar rouc Is Uo ^ aums
Lsmon <tre com Lourc ĉ uanc 1s
Leixnor lor comanciera ; ec Ii
äoivenc Service cl' Llsr fairs «le -
viso eie lerrs et ll 'sigues enrre
ßens >sui onr conrens , ĉ uank Is
LeiAnor lor comanile ; ec cloi -
venr faire en ^ usscs ê uanc ou
ree; uisrc LU 8 . lsue il face sn -
«suerrs er i ! ! or comancle ä faire ;
« c tloivenc veir mosrres ües cer -
ros ou cl' aucres clioscs ĉ uel ^ u ' el-
kgs roienr r ûanc Io 8 . f « r coman -

cle ä veir com Lourc . Die oben
angegebene Beschränkung des
Dienstes auf den Dienst innerhalb
dcS Reichs wurde dadurch aufge¬
hoben , daß sic ihre » Lchcnsherrn
oder den Qberlchenshcrr » überall
zu begleiten hatten , wen » er sie
rechtmäßig aufbot . Und auch da »
wohin diese nicht gingen ( la oü
1« 8 . ou 1s csiiek 8 . ns vair )
müssen sic in drey Fällen außer¬
halb des Reichs dienen : I ' uua
( cllose ) pour Io iVIariaHS <Is lul
ou >1 aucun <Ie ses Ifnfans , I ' au -
lrv pour sa foi ou son lionor
Aaillsr ou tleüenclre , !a cierc »
s>our Is IresoinA ap îarauc cle sa
8vi ^ norie ou Io couunun prout -
lic -Io sa lerrs . Und was ließ sich
nicht unter Einer dieser Rubriken
fordern ?

i " ) Doch nur pour clectis
<Io tanc vaillanc com Is
sie ljus il cienc <1 s lui
vaur er lls ĉ uoi il esc son
Icoms vauciroit raisonlla -
s>lomenc ä vonclrs par l ' .is -
siss LIi . 206 .

^ Lk . 206 . ffome lloic en -
cror cn osraßs pour xcter k1e ^>ri -
son son 6eißnor SS il l' en re -
ljuierr occ fair reijuerre par cer -
tain lilella ^ e. Ltiacun lrums ljni
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Von diesen Pflichten war der Lehensherr seinem Va - - -

fallen alle diejenigen schuloig , welche mit seiner hoher »
-Würde vereinbar waren " ° ) . Wenn er also nicht schuldig Pfum -

war , sich als Geisel für seinen gefangenen Lehcnsmann zu

stellen , so war er doch verbunden , ihn vor jeder Art von

Verletzung seines Leides , seines Cigcnthums und seiner gegen

Ehre zu bewahren , ihm zu Recht zu stehen , wenn er ihn um

Lchenrecht ansprach , und ihm gegen andre zu seinem Rechte

zu verhelfen Der Lehensherr durfte nicht ohne Er -

kenntniß und Urtheil seines Lehenhofes weder den Vasallen

zur körperlichen Haft ziehen , noch seines Lehens ihn be¬

rauben . Wenn der Vasall sich für ihn als Geisel oder

s kslr iiomLße s surre » est teuus

^ sr SS toi s ' il treve SUN 8 . en Iis -
soinxi ll ' srrnes s eurre ses ea -

rieruis ou ieuc ĉ ui soir en l̂erll
äe mort ou 6s jirisou » lsire son

Ioz -« l ^ ooir <Ie ismourer ls er
äe regerer !e lle ^eelui ^ eril ec
se il sulremeric ne le sisut faire ,
II 1i elait elouer suu edevsl o >r su

desre sur ^ uoi il clievsuclie -
^ ^ ° ) Denn lioins >Ioic s son

Leißnar reverencs en loures cdo -

6«s e . a . O . tili . 217 . wird be¬
hauptet » daß der Lehenshcrr ge¬
gen den Vasallen dieselben Ver¬

bindlichkeiten habe , welche dieser
gegen ibn habe , daß er noch au¬

ßer diesen auch dann treubrüchig
sei) , wen » er dem Vasallen das

Verbrechen des Vcrraths srrsi -
- on ) gegen sich zur Last lege » oh¬
ne es beweisen zu können .

l>) Dahin gehörte auch die
Verbindlichkeit des Lehcnsherrn »
seinen Vasallen durch Friedcns -

assckuranz ( sssuromouk ) gegen

cincS andern feindlichen Angriff
zu schuhen . Wenn derjenige , von
welchem der andre Gefahr besorg¬

te , sein Vasall war » so war er
verbunden » ihn sogleich vor sich

rufen zu lassen « ud ihm die Ver¬
sicherung abzusordcrn » daß er wi¬
der seinen Gegner nicht mit Ge¬

walt » sonder » auf rechtlichem We¬
ge verfahren wolle . Eli . rro . Wer

Wider dies sssuremvnc handelte »

war treubrüchig . S . ül s l> l z-
Observsrious sur l ' iiisr . sie Ir .

D . III . Lk . 6 . unter den Item ,

no . 6 . wo die Entstehung der ss -
suremens in Frankreich in die

Zeit der Negierung Ludwig VIII -
gesetzt wird . Sollte aber die¬

se Einrichtung » welche aus den

Grundsätzen des FendalwescnS
nvthwcndig folgte » nicht älter

sevn , wenn sich auch gleich keine
Bcyspielc , wie von viele » äl¬

ter » , früher bestimmt Nachweise »
lassen ?
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I . ioyy . Bürgen gestellt hatte , so war es des Lchenshcrrn heilige
Pflicht , ihn sobald zu befreyen , als cs in seinen Kräften
stand , und ihm allen erlittenen Schaden , wie der Vasall
ihn angab , zu ersetzen , ohne das mindeste Mißtrauen ge -
gen dessen Angabe zu äußern . So lange er dem Vasallen
seinen Schaden nicht ersetzt hatte , konnte er ihn nicht auf-
bietcn , sich auss neue als Geisel oder Bürgen zu stel¬
len " H .

Der wirklichen Leistung der Lehenspflicht des Vasallen
mußte von Seiten des Lchenshcrrn eine Mahnung ( « e -

rim - ie monce ) vorangchen . Man trauete der Treue beyder Lheile
L . ,">ns - , 2 , daß der Lchcnherr den Vasallen nicht ohne Noch mah -
Pflicht . nen , und dieser der Mahnung nicht mit erkünstelter Ent¬

schuldigung sich entziehen würde In der Mahnung ,
welche der Lchenshcrr entweder durch seinen Herold ( ös -

oder durch drei) seiner Mannen , wovon der Einc
ihn selbst , die beydcn andern den Lchenshof reprasentir -

) De Leißnnr eloic croire
son Noms Uc>» elsmsxs >̂us il
Uir » ^ »r I - toi ĉ ue il li «lvir ^ ue
il en s receu , er restorer li er
« Nlsnelsr ranr canr il aura 6ir ^ ns
il a eu eis clsinSAS . . . . De Ko¬
rns n ' est renn » el' snrrer j>or I»
Lei ^ nor en ostaßs eie Decks ns
«Is Dlsi - eri « , rank ê ue il li ait
» menils rouc Is Uamsx « nue >1
» ur » lui isceu . A . a . O . So
mußte der Lestcnsstcrr auch dein
Vasallen , welchen er außer Lan¬
des schickte ( Note io ? !») die Ko¬
sten der Reise ersetze » ( cloni -r I ,
esrouviers »ultisainenenc . S . D u -
eange v . Dstovsrium . Ltr . LZo .

DK . 2Zr . De Lsi ^ nsr ns
cloir son koine senion -les <Ie son
Service , sv il ns n ' e stesvinA ;
er Kölns ns SS iloit laie « sssoi -

^ n ^ s ejuant Is Leißnor Ie ssnMnr
on lair ssnronclis els svn Service
ss il ns I' esr .

) Eine Bedeutung des
Worts , welche in den Glosse »
nachzutragcn ist . lianisr ist der -
ienige , welkster die ssrnoncss in !
Namen des Lestcnslicrrn über -
dringt . OK . 22 Z wird es , wie
im Texte , erklärt : liöeaur vn
st- nisr . Carventier erklärt
es allein durch eine » Flurschutzen
( Llessisr ) .
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ten Überbringer ! ließ , oder durch einen Brief ihm V ro- y .
kund thac waren der zu leistende Dienst , und Zeit
und Orr , wo der Vasall ihn leisten sollte , und der Ter¬
min der Dauer bestimmt " 0 - 3 " dringenden Fallen
konnte der Lehensherr auch zu augenblicklicher Leistung
den Vasallen aufbieten . Wenn der Vasall die geborene
Leistung versäumte , so wurde dein Herold , welcher die
-Mahnung überbracht zu haben behauptete , geglaubt , bis
jener das Gegcntheil bey seiner Treue dem Lehensherrn
versicherte " H . Derjenige , welcher die Mahnung an¬
nahm , den Dienst aber versäumte , war treubrüchig .
Wenn der Vasall gültige Gründe für die Verweigerung
des dermaügen Dienstes vorzubringen hatte , so hatte ec
diese sogleich demjenigen , welcher die Mahnung über -

n -l ) L ' un SS sos leus st clsus
cvm Los i , LU . rc- c. Es stand
dem Herrn auch frei) , selbst in
Begleitung zweyer Lcheiismau -
ner die Mahnung zu üdcrbringcn .
LN . a ?>Z . Dleselbcn Ersordcrnissc
zu einer rcchrmäöigen Mahnung
giebr accch das A l e ,n annischc
Lehcnrcchr an , z . B . C . 14Z . § . 2 .

LU . 226 .

st« Vous ssmons eis ^ ar
Llonsisur tsl ( st ^ ironrs ) ê us
Vous soiss SN csl laue a îrsscss
eis cel seirics laice sau , Vous

clsrsts r> .Vlansisne ec nies ca <y , v
UssoinA esc a >Isms , sr >a jus -

ĉ nss a csl ssivics ( ec Ule ls csr -
rno ) ec saiss au soinairelsrnsnc

eis tnl ( ec is nenn ) ^ ue Ittan -
«isue a sscabiic sir den Iscce . LN .
2äZ -

Ls Lanier SN eiaic sstrs
crsu , ss il eüc ê us il La ssinoiis ;
ec SS lui eUc ^ ar la tai , ejus
il eloic LU L . > ejus 1s L . US Is
ssmonisc eis cscrs ssnroncs sc
cam i ! stic er » lainc , 11 sn esc
qusts ; ou se IIS » . >1 jisrr sore
tis . A . a . O . Bgl . Lli . 226 . So¬
viel traute inan der Ehrlichkeit
des Ritters . Even so wurde ,
wenn der Herold die Entschuldi¬
gung des Lehcus » ianlis nicht ge¬
meldet hatte , diesem geglaubt ,
wenn er bey seiner Treue versi¬
cherte , sich wirklich entschutrigt
zu haben , der Herold mochte cS
abiaugne » soviel er wollte , aus
den , Grunde , weil der basier
dem Lchcnsman » nicht zu Treu
verpstichket war . ( yaur es ,jus Is
L . n ' ssc n >io rcuus a 1' Üina e!s
loi ) . Llc . 227 .

I . Band .
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2 . 1099 . brachte , anzuzeigen ; oder wenn ec durch einen Brief des
Lehensherrn gemahnt war , auch seine Entschuldigung

schriftlich bei ) demselben anzubringen Der Vasall ,

welcher durch die Willkür seines Herrn , ohne vorhcrge -

gangcncs rechtliches Crkenntniß des Lehcngerichts , an sei¬

nem Lehen beeinträchtigt wurde , war berechtigt , die Mah¬

nung unbedingt abzuweiscn " s) ; derjenige aber , welcher

an den Lchcnsherrn nur eine unbefriedigte Forderung sei¬

nes Lehens wegen machen konnte , durfte sich derjenigen

Mahnung nicht entziehen , wodurch er aufgeboten wurde ,

ein Schloß , eine Burg oder Stadt des Lchcnsherrn , wo

er sich befand , gegen feindlichen Angriff zu vertheidigcn " ° ) .

1 - 7) Lk . 2 ZZ. 226 . Nach eben
diesen Grundsätzen wurde cs bc -
nrtheilt , wen » ei » Vasall sich

wegen eines Theils seines Lehen -
dicnstcs entschuldigte oder die
Mahnung abwics , z. V . wenn

«in Ritter dessen , der von seinem

Lehen mehrere Ritter mitdringen
»mißte , krank oder durch andre

Abhaltungen vom Dienste abgc -

halten wurde , oder wen » der Va¬

sall wegen eines Gcldlchcns nicht
dcfricdigr war . Wenn sei » Rit¬
ter krank war , so hatte der Va¬

sall sich zu bemühe » , einen an¬
der » entweder sür den im heiligen

Lande gcwblinlichcn Sold (a sos

comuns 60 Verre ) oder für den
Sold , welchen der kranke Niller

erhielt , an dessen Stelle zu schas¬

sen , und wen » ihm dich iinmbg -
tich war , so batte er dem Le ! cns -

herr » davon Anzeige zu machen ,
und ii ' in cas Geld sür den Ritter

zu überliefern , LN . 2ZL , Eben so,

wenn das Pferd eines Vasallen

nicht iin Stande war zn dienen ,

so war es des Vasallen Pflicht ,
sich um ein andres mit alle » Kräf¬

te » z» bemühen , und wenn er

kcins fand , dem Lchcnsherrn die

Anzeige davon zu machen , der
ihm entweder eines von den sci » !-

gen zu leihe » , oder de » Lchcn -

dicnst , bis er ein andres Pferd
gefunden , zu erlassen verbunden
war . Auf gleiche Weise , wenn

das Pferd Eines der Waffenge -
fährtc » des Vasallen untauglich

war . LIi . 240 .
) LN . 2 - i - LU7 -
) LN . 225 . Ein solcher ist

nicht verbunden die Mahnung au -

zunehmen t Ls ee ists , l ü clsstoncira

Lira , UourZ ou Viele ou LNu »-

teau , r^ni seit clou äioi ^ nor ea
^ uoi II so leeuvs ^ uanc il esc ss -
mvns , Lar a le ! ->eme >nce ne ms

semNIe il mis tlellaur eis sa

pais I ' sscuLs »sion Utsirs ec
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Der Vasall , welcher , nachdem er die Mahnung angenom - Ä . isyy .
men , durch Krankheit oder Verwundung von der Leistung
des Dienstes abgehalten wurde , mußte durch einen Boten ,
der christlicher Religion seyn und auf Verlangen des Le -
hensberru vor dem Lehensgerichte durch den Eid auf die
Heiligen als den Bevollmächtigten des Vasallen sich legi -
timircu mußte , feine Entschuldigung dem Lehenshcrru in
Gegenwart zweyer andrer Vasallen verlegen lassen
Wenn der Vasall ohne Erlaubniß des Lchensherrn aus des¬
sen Herrschaft sich entfernt hatte , so wurde die Mahnung
in der Wohnung , in welcher der Vasall gewöhnlich sich
aufzuhalten pflegte , oder wenn er keine feste Wohnung hat¬
te , in dem Hause , in welchem er sich zuletzt aufgehalten ,
durch denjenigen , welcher unter den drcy von dem Herrn
ausgcschickten Mannen die Stelle des Herrn vertrat , drey -
mal ausgesprochen in Gegenwart Eines seiner Hauslcute ;
und wenn der Vasall sich so gegen den Lehensherrn ver¬
ging , daß er seinen Bedienten verboten hatte , die Abge¬
ordneten desselben einznlassen , so war cs hinreichend , wenn
die Mahnung vor der Pforte des Hauses drcymal ausgc -
ruftn wnrde Einem solchen widerspenstigen Vasallen

1' ttssze Nau Itozaurne Ns seruss -

fern ; r^ue seien cv ^ us je sis oy
Nire , cesru ! Service Neitcbsseun s

sen 8ei »ner er ssrrs ^ <>ie .
<ch , 22L . Geschah diese Ent¬

schuldigung erst an der» Tag ? oder
vielleichr an di-ni Lage vor dem
Tage , an welchem er de » Dienst zu
leisten hatte , so waren zweh
Christliche Voten ^ Neus bonres
Ne ia bei Ne Itcxne 1 und zwar
aus den Mitvasallen ( <zui » ienc

veis en Conrc ) erforderlich , und
die Entschuldigung mußte dem Lc -
l' enshofe selbst vorgclcgt werden .
Ol .

) Cb . o 8 d . bes bornes c^ur
ienr 1s seruoiiee Neiveut venir s

Is peirs ou r^ue i ! snic NuuNir
blasiel er >!>re sN srms s sine )
ssiens f ? ) ec ss >i tieuvsni su -
eriue nersonne en !s ^ resenco Ne
eelui Noivenr faire la sernonce ec
se N n ' s arrri » en 1>Ost «1 vu ns
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I . loyy .

cü . Bcr
srryuug
vsu dem
Lrhcu -
dirnstc .

, 7. Fol¬
gen vcr :
letzter
Lcücn -
treuc «

wurde gewöhnlich ein Termin von fünfzehn Tagen zur Er¬
füllung seiner Lehenspflicht gefetzt .

Des persönlichen Lchendicnstes gänzlich entbunden
wurde der Vasall , wenn er sein sechszigsics Lebensjahr zu -
rückgelcgt hatte , oder wenn er durch einen körperlichen
Fehler zum persönlichen Dienste notorisch unfähig war .
In dem ersten Falle mußte der Vasall , so oft ihn der Le -
hcnshcrr zum Kriegsdienst aufbot , demselben sein Pferd
und seine Rüstung zum beliebigen Gebrauch auslicfcrn ^ ) .

Der Lchcnsherr oder Vasall , welcher seine Pflichten
verletzte oder seine Verbindlichkeitenunerfüllt ließ , war
treubrüchig ( Gl menu ) und beraubte sich selbst auf be¬
stimmte Zeit oder auf ewig den ihm zufließcndcn Vortheil
des Vertrags , welchen er mit dem andern eingegangcn
Der König von Jerusalem stand als oberster Lehensherr in
diesem Verhältnisse nicht nur mit seinen unmittelbaren Va¬
sallen , sondern auch mir allen Vasallen seiner Lchenstra -

veaut responili 'e , üient ü j ,c>r -
ls Us celui nraueir oic 1a vü il
esc le liö lls ,- uoi 1! lloic le Ser¬

vice c!e ^ ilv >1 s este sernous ec
llie celui ê u ! a esle esradli au

leuc <kou LsiAiior ecc .
241 . 1! esc ^ szise

sc Osago ^ ue lens Ldvvaücrs ^ ui
onr passe seixance -ins <I' ao - s vu

ejus ils sonc inerrai ^ nes lle me -

lia . n aparanc , soric Juices <1» >i
Service lle ler cers er se ii s ' en

voric escuser parcc ^ ue il onl ^ Li¬
re aaZe , ie öeißnor en » uns te

clieval et les arnrss sn esckange
<!e lor cors a son desviiiA cou -

res Iss lots r̂ ue il I' en vvilra ss .
nieiulie .

Welches die Dciitschc »
durch das Sprichwort auödrück -
tcn : , ,Getreuer Herr , getreuer
Knecht ." S . GuudlingS Gc -
dankci ! von der 1'elonia Oonüni ,
§ . 2 - in dcn (iuulliiü ^ iauis , St .
42 . Der dir Lcl ' cupflicht Nerletzeu -
dr war ader dadurch incht seiner
Verbindlichkeit gegen den andern
entlassen , nach dem Grundsatz « :
tüelui ä (Pli ? on inent 1a tui esc
r^uiiv lle la lei r̂ n ' ll llnic a celui
<̂ ui a sa fei inenti et celui <jui
1a ment u ' esc uiie <zaite . Llr ,
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ger Alle umfaßte Ein Band , welches Ehre und ge¬
genseitige Treue knüpften . Darum war in diesem Lehen -
rechte so vieles unbestimmt , welches die besorgte und arg¬
wöhnische Rechtskunde unsrer Zeit mit ängstlicher Um -
schaunng durch sorgfältig gewählte Ausdrücke fest stellen
würde . Der redliche und ehrliche Verstand unterscheidet
auch ohne scharfe Bestimmung des Gesetzes das Recht
vom Unrechte .

Der treubrüchige Vasall verlor sein Lehen nach Be¬
schaffenheit seines Vergehens entweder auf Ein Jahr oder
auf seines Lebens Zeit oder auf ewig für sich und seine
Erben .

Die erste Straft traf den Vasallen , welcher der Mah¬
nung des Lehcnsherrn zum Erscheinen im Gerichte oder zu
andern Handlungen , zu welchen er verpflichtet war , nicht
Folge leistete , außer der Mahnung zum Kriegsdienst , de¬
ren Versäumen den Verlust des Lehens auf die Zeit des Le¬
bens nach sich zog ^ ) . Die letzte Straft zogen auch die¬
jenigen sich zu , welche binnen Jahr und Tag für ein ihnen
zugefallcnes Lehen sich nicht zur Huldigung erboten
und auf die Ladung vor das Lchcngcricht wegen eines an¬
geschuldigten Mordes oder Todschlages nicht erschienen .
Auch die geringem Verletzungen der Treue , welche nicht
als Vcrrath betrachtet werden konnten , wurden mit dieser

* " ) Lki . 211 . zu leisten oder anzubietcn versöiim -
) LN . vg ! . mit LN . tc , des Lehens nur so lange ent -

2vi tin . Vehrte , als jener die Dormnnd -
* 26 ) Po , NeiNot <Uorng »s LN . schaft verwaltete ( tank corn calui

ig 4 - 201 . doch mit der Ansnah - Laii nenrira calui LaiUiaßs ) Lt >.
me , daß derjenige , welcher die roi -
Huldlgmlg einem Vormunde ( Lall )

t . logg .
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Z . ic >) y . Straft goahndct Aber der ewige Verlust des Lehens
folgte dem Verbrechen der Ketzerey , des Vcrlaugnens der
christlichen Religion , und allen Verbrechen gegen die Per¬
son und das Eigenthum des Lchcnsberr » ( rruison ) ^ ) . Zu
diesen wurden nicht nur grobe körperliche Beleidigungen ge¬
rechnet , welche der Vasall dem Lehenshcrrn oder feinen
nächsten Verwandten zu fügte , sondern auch , wenn er of¬
fen im Felde wider ihn mit den Waffen stritt , ihn den Fein¬
den anslicftrte , zum Morde oder zur Beraubung desselben
nütwirkte , das ihm gegebene Lehen verkaufte , und ohne
Erlaubniß des Lchcnsherrn die Stadt , Burg oder Feste ,
deren Verrhcidigung ihm anvertrauk war , den Feinden
übergab , so lauge nicht alle Lebensmittel darin aufgezehrt
waren

Wenn der Lehcnsherr seine Verbindlichkeiten unerfüllt
ließ , oder des Vasallen Rechte , Ehre und Eigcnthum

" 7 ) l) ui o ; t allaint <ls !ai
menlie veis son 8ö >z-noe , siui
i / est mir lraison . Oi . 2OI . Als
ein NevspicI davon wird esd . 2 >g .
angeführt : wenn ein Vasall in
der Herrschaft seines Lchensherrn
Gerichtsbarkeit ausübet da , wo
sie ihm oder seinen Vorfahren nicht
durch den Lchensherrn oder dessen
Vorfahren übertragen worden .

<ch , i est h '-re°e . ^ ui 50
rennie u . s. w . a - a O . Dahin
gellbrte unter ander » auch , wenn
ein Vakall sich ohne die Einwilli¬
gung seines Leltenshcr , n mit ei¬
ner Frau Vermählte , welche dem -
feU' eu LelicuSsierrn die Vermah¬
lung schuldig war , und sich ihres
Lebens untcrwand . Denn olinc
riese Untcrwiiidung brach bloß die

Frau die Treue . Wenn ein Nicht¬
vasall einer solchen unrechtmäßigen
Heirath mit oder osinc Lchensnn -
terwindnng sich schuldig machte ,
so hatte der LehenShcrr das Recht ,
ihn eigenmächtig zu ergreifen und
mit ihm nach seine » , Mille » zu
Verfahren ( l .v tieignnr , ce in ' esr
Avis . Is ^ eut sireixlee er jueli -
6a > lv s volonte ) denn diesem
war er nicht zu Treue verbunden
( ^ uiscjue il n ' est reu , , 3 6e loi u
lui ) tili . 2 ,, 7 . 2 ) 8 .

* " ) , «nc s » n5 eeiiAis
eie don dlej ^ nor 1a Lute ou 80U
cliarteau , ou sa sortere 5ss a zon
eurx -mi , anr com il u s boiee ec
ä enan ^ ise laut » e Î usut . A . a .

O . Vgl . tib . c, 7 ,
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krankte , so wurde der Vasall seiner Verbindlichkeit gegen L - royy -
jenen Lchensherrn entbunden , entweder , wenn der Herr
treubrüchig geworden ' ^ b ) , so lange er lebte , oder , wenn
das Vergehen nicht so groß war , so lange der Lchcnsherr
seine Pflichten unerfüllt ließ . Wer z . B . von seinem Geld -
lchen noch Forderung machte , konnte nach vorhergehender
Ankündigung seinen Lehendienst aussetzen , bis sie befriedigt
war . Der Vasall aber , welchen der Lehensherr eigenmäch¬
tig in Verhaft nahm , war aller Verbindlichkeit und Treue
gegen den Lchensherrn ledig , ohne daß dadurch dessen Ver¬
bindlichkeit gegen ihn anshorte Der Lehensmann ei¬
nes Herrn , welcher eines andern Vasall war , ward also
dadurch der Mann dessen , von welchem sein Lchcnsherr zu
Lehen ging .

Der Lehcncontract konnte von dem Lchensherrn nicht ry - A « s-
anders aufgehoben werden , als wenn der Vasall durch ei -
nes der obigen Verbrechen ihn selbst vernichtete . Dagegen hencv ,?-
konntc der Vasall von demselben sich befreycn , erstlich da - ^ ^ '
durch , daß er sein Lehen aufgab ; zweytcns dadurch , daß
er es veräußerte , unter den Umstanden , unter welchen das
Lehcnrccht von Jerusalem die Veräußerung des Lehens ge¬
stattete , und endlich dadurch , daß er mit Verwilligung
seines Lchensherrn seinem rechtmäßigen nächsten Erben es

* 2 * K) Ls 1' Ome srsint son

üoißnor cju ' j ! all inessnis V6rr iui
sa toi et it en re ^ nierc ü svoir

ciroit vsAsri ! ou oooois -
83 nce 6e Lourt , je cuit ( cr-ois )

«jue 1s Oourt esßurcts ^s on eo -
uoisrrs <jue l ' Ome est i^ rits vers
lui <!e ss toi er s son tio ssns

servier routs ss vis . <ük . 212 .
Vgl . Oi . 2i9 .

" o ) Lorr Ironie Hus IsLeißnor
3 enci srreste en surs se ilvesut

re ! amencje <!e !ui il se-rs ĉ ui -

ts vers son Lei ^ nor routs ss vis
ito 1er l'oi et <ion Service ^ ne il

1i (levoit c! e son tu -. Or . 2 ^9 .
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F . ioyy . übergab . Von der letzten Art der Lehensverbindlichkcit sich
zu entziehen , ist bereits oben gehandelt worden .

Ans-, ?- Das Lehen aufzugcben , stand dem ersten Erwerber ic -
Lchcns^ ^ Shells frei) ' rch , nicht denen , zu welchen es durch Erb¬

schaft gelangt war , weil sie in dem Besitze des Lehens als
die Rechte aller ihnen und dem letzten Besitzer anvcrwaudttn
reprascntirend gedacht wurden Sobald der Lebens -
Herr und der Vasall , welchem das Anfgeben des Lehens er¬
laubt war , sich über die gegenseitige Aushebung ihres
Vertrags vereinigt hatten *^ ) , forderten sie den Ob -' r -
kammerhcrrn des Königs oder dessen Stellvertreter , oder

Ovlni gu ! a lis congnis
ä lui sl ?» sss lisies <ls I^sms
csposs , Is jieur disn ^ ar p /lssiss
« c l llssge <!ou Ilo ) aumo rsn «!rs
sc ê uirsr au 8siAnor eis e^ui il ls
cisuc ; st so il ls ssic , ses doies
uv ^ cuvonc >̂Ius is cscouveor .
lld . ig8 . und zwar , wie weiter
nuten gesagt wird : puis ^ us il n ' a
Port ns com ^ agnon kl lis ĉ us il
s con >>uis , cout soic cs ^ ue il
llir ei peivils ^ s ^Lebcnbrief ) gus
ls tieitznor face Is <Ion a lui sc a
rer tisirs . Vgl . LI >. 2 " 2 .

l_.es kcirs clou cone ûersor ,
lout soir cs «jus lc ^ilus prvcltain
«?n sic is sairine sc ia reneiire ss
il I» resuc csi^uerre , ( ou ê nsnc
sucun Ia reguisrc ec l ' a , il ns
l ' a guc siour l ' osclresce «Inn Lon -
gusescti ) sonc s ^ ans a lui ĉ uaul a
cs «s» s Is lis lor csc ssciis » . ? s.
a . L) . Ich hoffe , daß die ange¬
brachten Parenthcsenzcichcn das
Versiehe » dieser diintcln Ereile
erleichtern werden .

ISS ) Es wird hier dein freuen
Willen des Lchensl ' errn nberias -
sc» , Ausbietung des Lebens nu -
zunchmen ( so Is disi - uoe si ! , o -
ML sont ei' u » asssnc sc «I' uns Vo¬
lants sc si acor <Isnc a cs >; >cs il
re vcuisnr sucre ^ ui . cr «Is Ia toi
«loiir il >>s sonc ^>e» >nis . liic . 272 ) ,
eine Eigenthnuilichkcit , wie cS
scheint , unscrS Lehenrcchts , wel¬
ches überall dem Reiche recht vie¬
le Vcrtheidigcr , deren cs vor al¬
len andern bedurfte , zu verschaf¬
fen und erhalten sucht . Das Le -
hcnreeht der Alemannen <Kap . 5 . )
und Langobarden ( lc l . 88 . ) leg¬
te cs dem Lcbensherrn als Pflicht
ans , die Anfgcbung dcS Lehens
anzunchinen , und gestattete den
Vasallen , in de » , Falle , da der
Lehcnshcrr sie anzunehmen sich
weigerte , selbst sich von aller Le -
hcnspflicht gegen ihn loszuzäh -
lcn . S . 8 c li il c e ri Lomm . a «l
I , I ' . üllsm , l . c .

»
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denjenigen , welcher in dem Lehenhofe des Königs Wort F - roy -,

gewöhnlich führte , nnd wenn keiner von diesen vorhanden

war , irgend einen wohlbercdten Vasallen ans , um dem

obersten Lehenhofe , welchen der König dazu berief , die

Anzeige von ihrer Uebercinkunst zu machen Wenn

beide die Frage des Redners , welche er nach gehaltenem

Dortrage an sie richtete , ob sic das von ihm für sie gesagt

Nack folgender vom Herrn
von Ibelin voracschlaacneu For¬

mel : Itsau , disi - nors ê ui esies
sssemhles ci «n ia ^ rcssncs cis
Dlonsieur cis e n̂i Vous esrss do -
inee , je Vorn , sais assavoir ^ ue
rol siorr .o (^ui est VVslro per ( ec
Is cloirnoinsr ) « tiioms ktv stlons ,
ne I« vsaul ^ iu » eslre , ains renr
Ie sie <; „ « >1 riont celui , ec ĉ ui -
cs la sei ^ us ii cloit , et Non -
»isnr recoir is sei er la ^ uiranc «
Ns In sei er II senile a » c> rouc
cs clonr ä ! esc renus er ^ usnejue
il ^ ouc Ijuirer saure SL so ,
er - on Ironor . Die zuletzt aus¬
gezeichneten Worte erhalten ihre
Erläuterung aus II I *. I8 . kost
lesurscionem ( vasailns ) ast ser -
viencluin c ûiNsm non renecur ,
se <1 eurn olsrnelers non eledec .

In den ( ia ^ irnlis exrraorilinariis
wird dieses aber dal -in bestimmt ,
daß der LohnSherr und der Vasall
ihrer g-genseitlgenTreuc ledig wer¬
den , wenn die Aufhebung des Le -
hencontracts mitEinwilligung bei¬
der Theilc geschcheO , und daß der
Vasall dem Herr » zur Lehentreuc
verpflichtet bleibe , wenn er nach
eignem Willen oder nach dein ttr -
theilc seiner Mitvasalieu das Le¬

hen ausgcgcbcn . N . k . 7S . Durch
diese Bedingung wollte man den
boshaften Lchcnsansbietuiige » (>s -
sucarionidus in le -nieloin ) wehren .
Das Lelicnrecht von Jerusalem
sah also die Verbindung zwischen
dein Lebcnshcrrn und dein Vasal¬
len als eine iinausldslichc an ,
gleichwie die Verbindung zwischen
Ehegatten , deren äußere Wirkun¬
gen nur aufgehoben werden konn¬
ten . Wir glauben nicht , daß
Schilt er im Coiumcntar zum
alcm . Lehenr . zu Kap . V . H>
die zuerst augesiilirte Stelle des
longob . Lehenrechts dein Geiste
des alten Lehcnrechts gemäß er¬
klärt habe , indem er meint , daß
der Zusatz : sscl «um ossenstoro
non eisiior , bloß die Lchenauf -
kündiguiig mit feindlicher Absicht
verbiete . Allerdings war auch
sic mit unter diesem Verbote be¬
griffen ; und man wollte viel¬
leicht hauptsächlich solchen boshaf¬
ten Unteruehmcn durch die Fort¬
dauer der Verbindlichkeit der Va¬
sallen zur Treue gegen den Lc -
hcnsherru wehren ; aber das Ver¬
bot bezog sich doch wohl nicht ans¬
schließend auf diese » Fall .
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2 -oyy ' te noch als ihre Willensmeinung anerkennten , mit „ Ja

( vir ) " beantworteten , so waren beide ihrer gegenseitigen

Pflicht entlassen . Welcher von ihnen aber wider sein ge¬

gebenes Wort diese Frage im Lehcnhofe verneinte , brach

die Treue gegen den andern , und siel in die der Treubrüchig¬

keit angedrchte Strafe . Doch war der Vasall seinem bis¬

herigen Lchcnsherrn zu Treue und Achtung noch immer

verpflichtet , und nur von dem Lchcndicnste entbunden .

D .- räus - Die Veräußerung des Lehens oder eines Thcils dessel -

scrung bcil flMd denjenigen Vasallen frcy , welche das Münzrccht

^ und einen Lehenhof besaßen , sie mochten ihr Lehen unmit¬

telbar von dem Könige oder von einem seiner Vasallen tra¬

gen . Doch mußten sic dabey die durch die Satzungen und

Gewohnheiten des Reiches vorgcschricbencn Bedingungen

und Förmlichkeiten beobachten Die Einwilligung ih -

>

Oi . >̂ 6 . I^os iinrnos ^ u !
cisnonc kiv lillu ciüos 8ei ^ n » >,
roic Laronis » u 8eii ; nuris ,4111
vnt Oourl or Loins at gnsticc ,
c>» autros 1 Ws ll ' auaun lies Iic>-

» :>-s r!on -.iiikt üeixuor ( daß auch
diese Lehe » das bep den Lehen
von dein ObcrlehcnSbcrrn angege¬
bene Ersorderniö vabcn innßtcn ,
crvellt aus dem Folgende » ) , p »-
veur raus lors Lwr rsnuro pae
1' üssise et parlis «In lor I
lloriner ec clesinembrer p » » e
parlie llou Service , mais 9 >ie
ee soir pae I ' Lssisv vu >' tä -
sase clou dir ltoyaurne . Die
-b.ssise , welche dabcv beobachtet
werden soll , scheint eine Salzung
des Königs Amalrich zu sich» ,
welche die Veräußerung der Lehe »
überhaupt zum Gegenstand hatte .

Im t )d . 198 . rvZ . wird meh -
rercs daraus angesübrt . sS . An¬
merk , rzz - 141 . 145 . Ain Ende
dieses Kap . wird bemerkt : ? our
Nitlle untre /Vssise lpie pour cssts
Is LeiZlior ne peut riens vencire
cls «an ne clisnßier ä autrs tis
ne lie aciiotee . Es wird aber nur

allein der Anm . 140 . bepgebrachte
Fall angeführt , in welchem dem
Lehcnsherrn der Verkauf eines
Thcils seines Lehens gestattet war .
Lk . inr . wird wahrscheinlich aus
derselben l^ssiss angeführt , daß
bey anderweitigen Vericilimigen
eines Vasallen , dem cs » erstat¬
tet , zu verleihen , erforderlich
sei) <>ue plus llou lie llemvro au
8eignor rzui le ilesrnernvre . Ts
scp aber die Anwendung dieser
Regel unter de » Fcudistcn streitig
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res Lchensherrn war nur öey Verleihungen an Kirchen , N . - c-yy .

Klöster und andre Gemeinheiten erforderlichz denn der Lc -

hensherr war berechtigt , die an diese ohne seine Einwilli¬

gung vergällten Lehen an sich zu ziehen Den übrigen Verkauf

Vasallen war nur der Verkauf ihres ganzen Lehens erlaubt , d" Le -

und zwar unter folgenden Umstanden : i ) wenn ein Lc -

hensmann nicht im Stande war , anders eine im Hofe an¬

erkannte und ausgcklagte Schuldfordcrung zu bezahlen , als

durch den Verkauf seines Lehens , und diese seine Unfähig¬

keit in dem Lchcnshofe so bewies , daß derselbe den Verkauf

gestattete 2 ) Um das Lösegeld zur Bcfreyung des im

Kriege wider die Feinde des Kreuzes - ^ ) gefangenen Lehens -

Herrn aus dem Gcfängniß aufzubringen , war der Vasall ,

welcher keine andre Mittel hatte , es zusammen zu bringen ,

gewesen . Sie sehen darin übcr -
cingekomme » , daß von einem Le¬
hr ,, , welches 2020 berans ciii -
krachte , Y02 , von einem , das 5020
ciutrug , 1022 an einen ander »
Ritter verließen werden könnten ,
so daß der Rest dem Herrn für sich
und zur Besoldung eines andern
Ritters verbleibe ; aber einige hät¬
ten behauptet , von einem Z002 lis -
rant cinbringcnde » rennten 1800
Kasans unter zwev Ritter gleich¬
mäßig vertheilt , andre aber , daß
von einem solchen Lebe » an zwey
Ritter nicht mehr als 1Z20 kssans
abgegeben werden könnten .

" 6 ) oi >. s /,7 . Weil dem Lc -
lienShcrrn dadurch alle Hoffnung
des Hcimfalls genommen wurde .

Lti . ig5 . lieber die zum
Verkaufe des Lehens nothwendigc
Beweisführung der Dürftigkeit
sind die Verordnungen aus Meh¬

rern Lehcnrechtcn gesammelt von

Ducangc v . l ' aupsrratern pro -
Kars , der auch dieses Kapitels
ans der Pariser Handschrift der
rlsdisLs erwähnt . Diese Beweis¬
führung ( forme IKVssise ) bestand
in dem Lehenhosc des Reiches Je¬
rusalem darin , daß der VasaU be¬
schwor : esue il kloit cslls clstlrs
stns il coneut en Lourt et <̂ us
cele cislks ne feist por actisizon
( s. p . a . occasioVorwand ) eis
so » sie vsinlrs er r^us cslui ns
LtNrs pour lui ne n ' a ffou »isn ü
eouverc ne ü (Isseoursrr ns ail -

lors klont ii pnisss cells elstlis
paier fnrs ĉ us ia venlo kl« cslui
lie . A . a . O .

Lonrrs Iss ennemis <ls la

Lroix . Denn nur ein Krieg ge¬
gen diese ziemte einem Könige von
Jerusalem , (ik . L? Z.
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J . i - yy . ftlhst verbunden , das mit seiner Ehefrau erhcirathcte Lehen
seinen Pairs ; um Verkauf zu überliefern , wenn die Frau
keine Verwandte hatte , denen cs durch Erbschaft Zufällen
konnte . Einen Vasallen , der sich dessen weigerte , ver¬
dammte eine Satzung des Königs Anialrich zur Landes¬
verweisung und zum Verluste der übrigen Lehen , welche er
etwa von dem Herren trug , seine Ehefrau aber zum Ver¬
luste des Lehens , welches zu verkaufen er sich geweigert
hattet ) . Dafür war aber der Lehensherr verpflichtet ,
entweder das verlauste Lehen , wozu er berechtigt war , bin¬
nen Jahr und Tag für den Verkaufspreis zurückznkau -
feu ^ o) und dem Vasallen zurückzugeben , oder dem Va¬
sallen , so lange feine Ehefrau lebte , eine jährliche , dem Er¬
trage des verkauften Lehens gleiche Rente zu bezahlen , oder
auch ihm ein andres gleich einträgliches Lehen für das ver¬
kaufte zu verleihen ^ ) .

Der Verkauf eines Lehens geschah durch Versteigerung ,
deren Zeit und Ort , so wie die Bedingungen , denen das

" 2 ) ? sr I ' .Vssise rlou liov
-crnsur ^ >jui ln faire s 8ur , I ' t).-

ninnele (j » s le dieixnor eu auroit .

rel <pi « I' Orrio seroit l'orjisiss
loule ss vie Irors clou Ikovsume

er I» ferne suci jisrdroic rout is
tiü , ri fsroit I ' Orne s ' ll svoit su¬

rre iie <ls son cou ^ uesr ou <le -
sclisere . A . a . 2 .

pe il Io lait (wenn der

Vasall es verkauft ) I« t>. is puir
reeouvrsr eledsns I 'SN Sk I« jonr

rendsnt cs ^ ns il ln vendu s ce -

iui <̂ ui I ' s sclisrd cjuitsnr lui st
Isisssut Iss Ilions >̂ >s il surnlr

ressu ftruerus ^Erce ^ tos ) . Es

war in einem solchen Falle ihm
erlaubt : veudre dou sisn lid ^ our
celiir recevoir . A . a . O . S . An -
mcrk . iZ§ .

" * ) I_.eZ . ssr rsnus eis resto -
rer Is lie ü SUN Iiome ĉ ul euer
surr este veudu ou Is vaillsnt cis
Is rsnts (Ion lie drsscuri ru tsnt
coms ss lerne vieis . Is . a . O .
Die dritte Art des Ersahes folgt
ans der Analogie . Denn cs wird
dem LehenSherrn gestartet , das
verkaufte Lehen binnen Ial >r und
Tag gegen ein andres von seinen
Lehen attsziiwechseln.
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Lehen unterworfen war , im Namen des Lehenshcrrn oder 2

desjenigen , welcher seine Stelle vertrat , in drcy Städten

des Königreichs durch einen Ausrufer drcymal an drey auf

einander folgenden Tagen verkündigt wurden . Zu der

Versteigerung , welche am vierzigsten Tage nach der ersten

Bekanntmachung vor sich ging , fand sich der Leheasherr

oder dessen Stellvertreter mit dem Lchenshofe ein . An d m

Lage der Versteigerung selbst wurde die Stunde , in wel¬

cher sie gehalten werden , und der Ort , an welchem die

Ilcbcrtragung des Lehens Statt haben sollte , durch drcy -

rualiges Ausrufen bekannt gemacht . Nachdem alle sich

eingefundcn , wiederholte derjenige , dessen Lehen verkauft

wurde , wenn er selbst anwesend war , die eidliche Besiche¬

rung , daß er weder heimlich noch öffentlich irgend andres

Vermögen besitze , aus welchem er die Schuldforderung zu

tilgen oder das Lösegeld des gefangenen Lehenshcrrn zu be¬

streiten im Stande sey , als fein Leben . Hierauf begann

die Versteigerung , und das Lehen wurde demjenigen , wel¬

cher unter denen , welche ein Lehen an sich zu kaufen berech¬

tigt waren , das höchste Gebot gethan hatte , durch den

Ausrufer ( Lrmur ) mit den drey Worten ( lex rrois mox ) auf

des Leheusherrn Geheiß zugefprocheu . Dann überreichte

der Ausrufer den Stab , welchen er in seiner Hand hielt

( le baxron c>us il lisnc eu xa main ) , dem Lehenshcrrn , und

dieser übertrug damit dem Meistbietenden das Lehen ( livrs

le che par cslcn daxkou ) . Am siebenten Tage wurde die

Schuldforderung des Gläubigers von dem Lehcnsberrn

oder dessen Stellvertreter durch die Kauffumm . e berichtigt ,

und das Uebrigbleibendc dem Schuldner zugesiellt . Wenn

aber oie Kaufsunimc nicht hinreichte zur Tilgung der

Schuld , so wurde sie unter den Gläubigern nach Verhalt -

!. «OYY.
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Ä . ioyy . niß ihrer Forderungen verthcilt " " ) , und diesen blieb das
weitere rechtliche Verfahren gegen den Schuldner vor dem
Lehenshofe offen " ' ) .

Durch solchen Lehenvcrkauf konnte nach einer eignen
Satzung niemand ein Lehen erwerben , welcher nicht die da¬
mit verbundenen Pflichten leisten konnte . Daher waren von
dem Ankäufe eines Ritterlchens alle ausgeschlossen , welche
nicht in den Orden der Ritterschaft au ^ enonunen waren , und
vermöge unehelicher Geburt nicht darin ausgenommen wer¬
den konnten , die unmündigen ehelichen Söhne der Ritter ,
deren unvcrehlichte Töchter vor ihrer Vermahlung , weil sie
keines Rechtsgeschaftcs vor dem Lehenhofe fähig waren " '' ) ,
und alle geistlichen Gemeinheiten . Den Witwen war aber
der Ankauf eines Lehens nicht versagt , weil es dem Lehens¬
herrn frei) stand , sie nach dem Ankauf des Lehens zur Ver¬
mahlung mit einem Ritter , welchen er ihnen gab , anzuhalten ,
uns eben so wenig konnte man einem Ritter , der nicht durch
körperliche oder moralische Fehler , als durch Verbildung ,
Verstümmelung oder Schwache seiner Glieder , durch noto¬
rische Feigheit , durch Trunkenheit , oder durch irgend ein
anderes Lasier zum Lehendicnstc unfähig war , die Ueberlie -
ferung eines gesteigerten Lehens versagen " - ) . Ein Knap -

Lslznor cloit pa ^ sr la

welche psr caroudlss ü ckascu »
«vn sveuLur . ( l !i . igä .

Lk . 196 . 196 . 19g .

I ' uisstue ells u ' a vols ns

lespous si > slourt ns ctioso stus
l eile lass iss » erc v-iillLblo 11s

vsrsbls .
) LIi . 198 . Noch auS der

Slum . >Z2 angeführten -ts - ise .

Die Satzung bestimmte im Allge -
» leincu , dag » iemaud ei » Lehen
au sich kaufen könne , 9 » ! u ' asc
Llioeaiie , ou tis ils Omeaüsr <>u
<Io I_) ai » s » es e » Isval rnariaj -s .
Ader sie wollte , wie dem Herr »
von Ibclin berichtet wurde , de» »
die Satzung selbst !>arte er nicht
vor sich , dafür sorge » , dag unter
dein Verkaufe deS Lehens der
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penlehen konnte jeder kaufe » , der in dem Hofe zu Stim - 2'. - 09 ? -
nie und Antwort gelassen wurde , und den schuldigen Dienst
leisten konnte , doch aber auch diejenigen ausgenommen ,
welche von dem Ankauf eines Ritterlehens ausgeschlossen
waren

Da in dem heiligen Lande so viele Ritter waren , wel - 20 . Ein¬
ehe mit ihrem abendländischen Vaterlande in so mannigfa - ^ ^ ' ^ '̂

chcr Verbindung standen , und daher zu Reisen dahin oft hens .
veranlaßt wurden , so wurde den Vasallen des Reiches Je¬
rusalem nach Gutbefinden ihres Lehensherrn oder nach dem
Erkenntnisse des Hofes auf eine gewisse Zeit die Be -
freyung vom Lchendicnstc verstattet , wofür der Vasall dein
Lehenshcrrn sein Lehen empfahl ( Lom -lnöoir §on sie ) . Der
Lehcnsherr hatte in dieser Zeit die völlige Nutznießung des

Dienst des Lehenshcrrn nicht lei¬
de , daß die Gläubiger ihre Be¬
zahlung richtig erhalten und daß
auch dem Schuldner noch soviel
als mLglich ziikominc . AuS die¬
sem Zwecke der Satzung wurden
die oben angegebenen Vcstinim » » -
gc » gefolgert .

" 6 ) 1 'oures maineicL cle ßcr >»

jievenc dien lie Lederer lie 8er -
ßklil psr I ' ipzgiss er I ' dissAe lleiii
Itozsume , insi » IPIS is soieiic

reiz ejuo il sivnr voiz er

respons eu L ei i, r r er ^ » a il

^ uissenc ssiis ce cj» v 1s lie clsir
<1e doniSAe er clo Lsrries , IN u i s

u v cssus ^ ui ne pevenr
sie seliervr c! s tliievslivr

er »1 e I) L NI e V s l V e . A . a . O ,
^ ^ ^ ) II esc plus zecire clloso ,

meint der Herr von Z'bclin , su
Lei ^ nor c!e recevoirIs par ssgsir

c>u coiioisssnes <̂ „ s surremenc
(wahrschrinlict , , weil inan ihm
dann weniger Schwierigkeit ma¬
chen konnte wegen der jährigen
Nutznießung , und weil er auch
dann sicherer war , daß der Vasall
nicht aus schädlicher Absicht daö
Lehe » empfahl ) . Irr se il I ' ez°src
vu Is eoiioiszsiics ne vssur svoir ,
->I Is clair svuir ; ,artt ^ zzlzs . Aus
dieser Satzung wird nur vorhin
angeführt , daß der Lehensherr
von demjenigen die Cmxfehluiig
aiizliiichiiicn nicht verbunden war ,
gni eomsncloii son Ile au pviiir
gue II Mr seinons cls sueiins clr.̂

ssinunrez psr ^ us c>„ >̂sIr so »
II«! roule ss vis . kid . Das¬
selbe wird wiederholt mit besou -
dcri » Bezug auf den Kriegsdienst ,
n sLZ . 26 ^ .
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I . royy . cmpfohlnen Lehens , und weder er noch seine Erben waren ver¬
bunden , binnen Einem Jahre und Tage nach der Empfeh¬
lung dasselbe dem Vasallen zurückzugeben , es sey denn ,
daß der Vasall mit Tode abging , in wclebem Falle sei¬
nen Erben die Investitur und Unterwindung des Lehens
such vor dem Ablauft des Jahrs nicht vorcnthalten wer¬
den durfte Der Lehenshcrr hatte aber dafür <u sor¬
gen , daß kein Fremder sich in den Besitz des ihm cmpfohl -
ncn Lehens setzte . Wer aber fein Lehen ohne Anzeige ,bey
dem Lehcnshcrrn verließt ) , war nicht nur der Gefahr
ausgesetzt , bey feiner Zurückkunft sein Recht an dem Le¬
hen gegen den , welcher sich in seiner Abwesenheit in den
Besitz desselben gesetzt , mit vielen Schwierigkeiten ausfüh¬
ren zu müssen , sondern auch der Lchcnsherr durfte ihn
nur zum Lehendienste aufbicccn lassen , um für jedes ver¬
säumte Aufgebot das Lehen auf Ein Jahr und Einen Tag
einzuziehcn .

-rr . Vcr - Die Vasallen Eines Lehcnsherrn , welche unter sich
über die Vertauschung ihrer ganzen Lehen oder von Theilenschun

der Le - derselben einig wurden , hatten vor dem Lchenhoft die Ein -
vc « > Billigung ihres Herrn nachzufuchen , welche er aber ohne

Wichtige Gründe ihnen nicht versagen durfte Wenn

» 4 » ) 11 xgt et Ilsuxs su
vesrui Uo )'auins ^ us Nt cuniuncls
^ ou kü ii « s ' sstsnr plus cpi ' u Is

vis <Ie celui ^ ui Is Loiuaucis .
A . a . O .

14 » i Welches vsiissr so , , üs
Iließ . bis conisueisr vuuc iiiisux

^ us i ' sslrsee Ol . >91 . Dgl . I ) u
csiiA « und Lseperilisi vv .
Lsleatisis , esrisjerias .

ü mol ssuiliis czus SS Is
üsi ^ uoe us illt rulsou pouie ûoi

il ns Unit cslui esdisn -is vlruisr

ns 9 >ia l ' sscliLii ^ e uv eloil , estis
sst ^ lils e ûv l » Louit ilcul cv -
uoislis ê us il cloic l ' sscliLuzs
vtiüivr st esc l ' sssliuu ^ s sstalilr .

(ili . 19g .
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der Tausch genehmigt war , so hatten die Vasallen vorT - i ^ y »

dem Hofe zu geloben , daß sie von dem cingetauschten

Lehen denselben Dienst , welchen sie von dem bisherigen

geleistet , fernerhin leisten würden .

So weit hatte sich das Andenken an die Satzungen

und Gewohnheiten , durch welche im Reiche Jerusalem

die gegenseitigen Verbindlichkeiten und Pflichten der Le -

hcnsherren und der Vasallen bestimmt waren , nach dem

Verluste des heiligen Landes erhalten . Die Erfahrung

und das Nachdenken verständiger und das heilige Land

andächtig liebender Männer hatte aus den Lehensatzungen

vieler Länder diejenigen erwählt , welche denen am er¬

sprießlichsten waren , die dem Heilande dienten , indem sie

den schuldigen Lchcndienst ihrem Herrn treu und redlich

leisteten .

Gegen jede Verletzung dieser Verbindlichkeiten stan - - s . V <>r ,

den alle diejenigen , welche das innigste Band wcchselsei - ^ ' » d» ng

tigcr Treue umschlang , Einer für alle , und alle für Ei - ŝ , z "

ncn . Wollte der Lchcnshcrr seine Pflicht verletzen gegen bcrr »

Einen seiner Vasallen , so entstand diesem nicht der Schutz ^ ner Da¬

aller seiner Mitmannen ; und weigerte der Vasall seinem sau « ,

Lehcnshcrrn die Treue und Pflicht , so hielten ihn nicht

nur seine Mitvasallen zur Leistung seiner Pflicht oder zum

Ablassen von Beleidigungen an , sondern selbst diejenigen ,

welche von ihm Lehen trugen , brachten ihn zu seiner

Schuldigkeit zurück . So konnte das Lchenwesen auch

nur Bestand haben und nützlich seyn unter redlichen und

offenen Männern ; denn als die Treue , Redlichkeit und

wahre Ehre gewichen waren , Selbstsucht herrschte und

I . Vaud . A a
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2 - zoyy . Ehre derjenige zu haben wähnte , welcher durch das Schwert
mit dem Blute des Beleidigers den vermeinten Schimpf
auslöschen konnte , da konnten die Hülfsmittcl , welche
das Lehenwesen zum Schutze gegen Beleidigungen gab ,
nur gemißbrancht werden . Die Schmähungen , welche
gegen das Lehenwcsen so häufig vorgcbracht find , treffen
das entartete Geschlecht der Männer , welche Mißbrauch
von den Anordnungen desselben machten .

Die Vasallen wachten auf zweyerley Art gegen die
Lehenverbrechen , erstlich als Beysitzer des Lehenhofes
durch Urtheil oder Zeugniß . Davon wird in der Folge
die Rede scyn . Zweytens , wenn entweder der Lchcns -
herr eigenmächtig verfuhr , das Rcchr versagte und das
Urtheil des Lehenhofes nicht vollzog , oder der Vasall
dem L - Henrechte sich entzog und dem Urtheil des Lehen -
Hofes nicht Folge leistete , so waren sie verbunden , durch
Aufkündigung des Lehendicnstes oder auch mit offenbarer
Gewalt den Lehenöherrn , und mit Gewalt den Vasallen
zur Pflicht zurückzubringen , weil vermöge ihres Eides
eben sowohl ihnen oblag , die Satzungen und Gewohn¬
heiten des Reiches Jerusalem aufrecht zu erhalten , als
dem Lehenöherrn Im ersten Falle war die Auf¬
bietung des Pairs oder Eines seiner Verwandten nökhig ;
des Lehenöherrn Rechte aber gegen die Untreue seiner Lc -
hensmänner zu bewahren , lag ihnen unaufgefordert ob ,
weil diese Verbindlichkeit schon im Leheneide enthalten
war

II ? ^ roienr renus p »r * " ) ? c>,ir eo gus it «s cou -

^ eremenr N« reinr er , !, ->ü >rei >>r rienr er , Is wi ^ us il rjoiveoc §irr -
le -i wsrisez er >es ltou tto - Ner er ssuvsr wi eiei - aor conlrs

Lll . 2 >,iL. roules geiis vivrs ot nrvrir
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Wenn daher der Lehcnshcrr einen seiner Vasallen I
ohne Erkcnntniß des Lehenhofes in gesangliches Gewahr¬
sam schickte , so war es allen Pairs des Gefangenen
Pflicht , auf die Aufbietung der Verwandten desselbenzum
Lehcnsherrn sich zu begeben , des Gefangenen Freylassung
zu fordern und für ihn zu versprechen , daß er dem Le -
hcnohcrrn vor dem Hofe zu Recht stehen werde . Wenn
der Lehensherr ihr Verlangen abwies , ohne mit annehm¬
lichen Gründen die Verweigerung desselben zu uirtersiützcn ,
so waren die Vasallen verbunden , mit Gewalt der Waf¬
fen dessen Befreyung aus dem Gefangniß von jedermann ,
nur nicht von dem Lchensherrn selbst , wenn er sich ih¬
nen entgegenstellte , zu bewirken . Dem Lehensberrn selbst
hatten sie , weil ihre Treue gegen ihn den Kampf wider
seine Person ihnen untersagte , in einem solchen Falle den
Lchendienst aufzukündigen , bis er den gefangenen Pair
frcygebe , oder sein Verfahren gegen diesen vor dem ' Lc -
hcnshof rechtfertige . Auf dieselbe Weife verfuhren die
Pairs , wenn der Lehenshcrr Einen von ihnen seines Le¬
hens oder Eines Theils davon willkürlich beraubte , oder
ihm sein angefallencs Lehen vorenthielt . Sie mahnten
zuerst den Lehensherrn , die Sache des beraubten Vasallen
ihrem Erkenntnisse im Hofe anheim zu stellen , und setz¬
ten , wenn die Mahnung fruchtlos war , ihren Pair mit
Gewalt in Besitz , oder , wenn dies ihnen nnmü'glich war,

Aa 2

^ uissent . 210 . undI lous ou k» co melrs LU cors vu LU 6s

les liomes Nuu R .<,)'Lurns llü ts - tl ' sucun 6 ' ^ LUS SLUS «SASill er

russlöm «out j)L, I ' ^ ssiss llou SLNS corioissLucs lle Loutt cju »
Itoi ^ niLur )' . ( S . Anin . 48 ) Iss lous les auties lloivent vsuii ije -

uns LS Lurres kt en cslle mLniers v « or l » Lei ^ nor u , s, w , l ^ti . » IS .
»jus ( s >) l » Lki ^ uor mer « mailt

. loyy
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I . ioyy . kündigten sie den Lchcudienst dem Herrn auf " H . Densel¬
ben Beystand waren sie aber auch selchen schuldig , wel¬
che nicht ihre Pairs waren , wenn der Herr ein von ih¬
rem Lehcnshofe für sic gefälltes Urthcil zu vollsireckcn
sich weigerte , sowohl deswegen , weil ihr Eid die Auf¬
rechthaltung und Beschirmung der Satzungen und Ge¬
wohnheiten des Reichs ihnen auflcgte , als auch der Eh¬
re ihres Hofes wegen " - K) .

Ehe aber der Vasall seine Pairs zum Veysrande wider
seinen Herrn aufbictcn durfte , mußte er den Lchensherrn ,
wenn dieser ihm etwas entzog , welches er ihm schuldig
war , mahnen zur Leistung seiner Pflicht , oder wenn er
treubrüchig handelte , ihn beschworen , um seiner Treue wil¬
len von seinem Verfahren wider ihn abzulassen " H . Dieser
Mahnung oder Beschwörung mußte die Anbringung der
Beschwerde im Lehcnhofe und die mehrmalige Aufforderung

IbL ) Ld . 212 . 21g . wo haupt¬
sächlich Von dem Verfahre » im
Falle der willkürliche » Gcsangcn -
nchttiung des Vasallen geredet ,
juld Ol . 2 >Z . 214 . 216 . 221 . in
welche » dasselbe Verfahren in dem
Falle der Lchensberanbung be¬
schrieben ist . Die Aufkündigung
hrö Lehcndicusics hieß .-- aZ -w üon
Leieice I« tiei - nor . Die Vasal¬
len durste » aber dem gefangnen
Pair nur dann die Frcyheit geben ,
wenn er versprach , seinem LehenS -
hcrrn zu Recht z» sieben . Wei¬
gerte er sich dieses Versprechens ,
so waren sic Verbünde » in dein
Gefängnisse ist » zu lassen Mid » m
seine Angelegenheit nicht Wetter

sich zu kümmern . Wenn der Lc -
hcnsherr längnetc , den Vasallen
im Gefängnisse zu halten , so gab
er dennoch den Pairs desselben , wel¬
che von der Wahrheit ihrer Be¬
hauptung überzeuge waren , das
Recht , ihn zu suchen , wo sie
wollten , und ihn mit Gewalt zu
bcfreyen ,

ttoiins cfs garüer I ' sso -
nour cl' enx c-c clv la Lauer ciont
il estoienl . LH . 262 .

1 Loiflnrer Ic> äislAnar ,Is
ra Issi et >!e>u seienienr cjii ' il a
saic >Ie rrmir ies or lez
hlsa ^ es <!on I >o/ snins eie scru -
5<rlem . l »ii . rü >.
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nn den Lchcnshcrrn vor dem Lehcnshofe , das Urtheil destel - -
den zu Vollstrecker vorangegangen ftyn . Welcher Vasall ,
ohne dies zu beobachten , seinen Herrn mahnte oder be¬
schwor , war verbunden , denselben vor dem Lchenshofe auf
den Knien , in Gegenwart seiner Freunde , so viel er deren
herbcyrufen konnte , um Gnade und Verzeihung , und seine
Pairs um ihre Fürsprache bei) dem Lchcnshcrrn für ihn au -
zuflchcn Denn cs stand dem Lchcnshcrrn und des¬
sen Vasallen frcy , ihn als treubrüchig anzuklagen und auf
die gewöhnliche Weise zu überführen ; und wenn in einer
Klage , welche ein Gcldlchen betraf , cs hcrauskain , daß
der Vasall , welcher den Herrn seiner Treue unzcitig ge¬
mahnt , einen Theil seiner Forderung erhalten hatte , so
war er auf Verlangen des Herrn seiner ganzen Forderung
verlustig

So wie die Vasallen den Lehensherrn zur Bewahrung
seiner Lehenstrcue anhieltcn , eben so sehr wachten sic darü¬
ber , daß kein Mitvasall des Lcheusherrn Rechte krankte ,
und selbst die Untcrvasallcn eines Vasallen nöthigtcn ihren
unmittelbaren Lchcnshcrrn zur Beobachtung seiner Pflicht .
Denn wenn er auf die Ladung des Oberlehensherrn vor

26 ' . Vgl . Ld . 2LH -
2 .67 . in welchen von dem allmah -
ligen Fortschrcite » in diesem Ver¬
fahre » in dem Falle der vorcnt -
haltnen Ansbezastlnng dcs Gcld -
lehcns die Rede ist , die stier gege¬
benen Regeln scheinen aber auf
nUc Fälle anwendbar , I_?smsmle ,
heißt cs t!k . 256 . ^ ue Is Lslxnor
Noic Lvoir r ! com je enroii « csc
lei ĉ ne I ' ome ss clolc NAenouil »
tvr ilsvsnr lul eu !a Lovrd llc -

vrint lant Ns ss » amis com il z>o -
ra rrnesr ec II cloic crier meeci sc

Nies ejne In iui ejus il euien -
ttoic c ûs II Is sisust tnire rni -

»onnbtemouc . . . er <̂ us il ns
ts :st ä so « osslenc s I ' nmerme -

msnc eiet lionoe «Ion Lei ^ nor .
/ - Nemo eloit girier lvns sss Noes

, ,„ o >t ilaivenc s>iisr su 8 . <̂ ne ii
11 IlNleloim .

(^b . 256 .

e. ioy ->.
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8 . ioy9 . dessen Hofe zu Recht izu stehen , nicht erschien , ohne hin¬
längliche Entschuldigung vorzubringen , so waren seine un¬
mittelbaren Vasallen , vermöge ihrer dem Oberlehensherrn
schuldigen Treue , ohne dessen Mahnung abznwarten , ver¬
bunden , ihn anzuhalten , binnen vierzig Tagen vor dem
Hofe des Oberlchenshcrrn sich zu stellen , wohin sic ihn
alsdenu begleiteten , und in Behauptung seines Rechts mit
Rath und That unterstützten . Sie waren verpflichtet , ihm
hinlängliche Sicherheit für seine Person von dem Oberle -
hensherrn auszuwirken , und dieser durfte sie nicht verwei¬
gern , wenn er sie nicht dazu berechtigen wollte , selbst ih .
reu Lehcnsherrn von der Erscheinung vor dem Lehensge¬
richte , abzuhaltcn . Wenn aber der Vasall nach Ablauf der
vierzig Tage seinem Lehcnsherrn ungeachtet der erhaltenen
Sicherheit nicht zu Recht stand , so lag seinen Vasallen ob ,
ihn zu verlassen , und wider ihn dem Oberlehnsherrn den
Dienst zu Pferde oder zu Fuß zu leisten , zu welchem ihr Le¬
hen verpflichtet war . Auf gleiche Weise waren sie verbun¬
den , ihren Lehensherrn , w ?nn er den Oberlehensherrn be¬
fehdete , zu ermahnen , innerhalb vierzig Tagen die Sache
mit demselben aus rechtlichem Wege auszumachen , und
wenn er ihrer Ermahnung nicht folgte , zum Oberlehens¬
herrn überzugehen Dafür war cs des Oberlehcnsherrn
Pflicht , ihnen die Lehen , welcher sie dadurch verlustig wur -

* ** ) Von dieser Erklärung
wird folgende Formel angegeben :

Kies , Vos 53V6S ejus nos so -
MS8 komes lißss klon cliiek Hei -
Anor 6ouikI .o ^ s >ilN6 fjevant Vous ;
fror Hrie nous ns dsvons esrrs
cont «s Iui . 5i Vous Orions ^ us

Vou ^ Ltlrecnrs nous vers Iui er
tjuv Iui MLnäss ĉ us il noüs me¬

ne ^)itr ssAsrc ! 6s sa Lour et ss

Vous ns Is 5s !tes 6s6sns ^ us -
rants jours , nous vous Aiierpi -
rons ( s. v . a . ab3n6onnerons .
S . Du LsnAs vv . Auers ,irs »
Aurpire ) st irons L Iui si6er et
consviller conrrs Vous se en Iui

ns rsmaini . Ltl . LvZ .
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den , binnen vierzig Tagen ( nach bcygelegtem Streite ) wie - 2 . ioy ? -

der zu verschaffen . Wenn er dies versäumte , so hattett

diese seine Aftervasallen das Recht , zu ihrem unmittelbaren

Lchensherrn zurückzukehrcn , und demselben wider ihn so

lange beyzustehen , bis ihnen Ersatz ihres Verlustes ge¬

worden " I .

Die andre Art , durch welche die Vasallen die Satzun .

gen und Gewohnheiten des Reiches aufrecht erhielten , war ,

daß sic als Beysitzer des Lehengcrichts ihres Herrn jedem zu -

erkannten , was ihm gebührte . Wir haben nun zu zeigen ,

wie die Lchcnhöse im Reiche Jerusalem diesen Zweck er .

reichten .

Die Lchenhöfe .
Der Lchenshof des Oberlehensherrn des Reiches Jeru¬

salem , und die Lehenshöfe seiner Vasallen , hatten zu rich¬

ten in allen Streitigkeiten , welche des Lchensherrn und sei¬

ner Vasallen und deren Untervasallcn Lehen und Personen

betrafen , diejenigen Angelegenheiten , welche die Geistlichen

ihren Gerichten zuzucignen gewußt hatten , Ketzerey , Ehe -

Durch die Kürze dieser
Frist wurde ein großer Thcil der
gute » Wirkungen dieser Einrich¬
tung aufgehoben ; denn wie , wenn
der Dastill deS Obcrlehnsherrn nach
dem Frieden aufs neue sich ungc -
I- orstnu bewies und dessen Gebot
wegen Wiederherstellung der Le¬
hen nicht befolgte ? ES wird vom
Herrn von Jbclin gar kein lee -
rninus s angegeben , indem

er sagt : Ls 1s 8 . eis Hui ii lienent
is I 'srlerssss a povie tet ^ ue ii

, Is sstiet

8 . lor floir rs5lorer ileäen » <iuL -
rsnrs jourz . sc ss ii ns 1s lait ,
1« iiomes pevenc rolornsr au 8 .
cle k̂ ui il ilsnsnt Sans rnsKairs st
ssrvir Is coutie Is 8 . laut stus
ii air rsstore Ions k « s kt lors psr -
lss tili . 2 io . Wurden die vier¬
zig Tage von dem Tage der Ein¬
ziehung des Lehens oder von dem
Tage des Friedens , wie wir es
genommen , gezählt ? Ucb «r diese
Verpflichtungen der Vasallen ge¬
gen den ObcrlehcnSherrn s. Kap .
228 - 210 .
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L . ioyy . und Testamcntssachcn ausgenommen ^ «) . Gegen keinen
Herrn oder Inhaber eines Lehens durfte unter irgend ei¬
nem andern Vorwand Gewalt angcwcndet werden , als nur
insofern man ihn dadurch nöthigte , entweder vor dem Hofe ,
unter dessen Gerichtsbarkeit er stand , sich zu Recht zu stel¬
len , oder dessen bereits gesprochene Sentenz zu vollziehen .

Einen Lchcnshof durfte aber niemand halten , wem
nicht die Bcfugniß dazu durch eine Verwilligung des Ober ,
lehensherrn erthcilt war , so wie auch niemand innerhalb
einer Herrschaft ohne ihm oder seinen Vorfahren durch den
Herrn oder dessen Vorfahren gegebenen Auftrag Gerichts¬
barkeit ausübcn durfte . Wenn dies letztere ein Lehensmann
in der Herrschaft seines Lehensherrn sich erlaubte , so wur¬
de er treubrüchig , und ein Nichtvasall , welcher dieses Ver¬
gehens sich schuldig gemacht hatte , fiel in die Gewalt des
Herrn , welcher ihm wenigstens dieselbe Strafe auflegen
konnte , die er in der von ihm unbefugt entschiedenen
Sache verfügt hatte ^ ) . Die Vasallen derjenigen Hcr -

" b ) L ' un ue zivul l ' autre

( sc , !e LeiAnor et 1'Oriio ) attein -

- «Ire , re co n ' esc ^ ar conoissance

ljue 1s Lourc «n laic . Lar Lei -
znoe ne ^ eut suover Vers scn
koins cl' aucune ckoss mon -

le ä sa toi , ne keine vers scn

Leixnoi - rulceinent gus s>sr !s re -
ccet <Ies Kinnes ils I» Lourr >Iou

Leißnor . Lk . 2l ? . Dgl . Lk . 22 .
nach welchen , man über alle Din¬

ge in der kaure Leert Recht su¬
chen kennte , ausgenommen cle
Litance , clv sitarraxe et ils ^ cs -

lament ( wclchc der Kirche gebä¬

ren ) er ils Uorzerie , d. i . alle
Burgerstreitigkeite » (weil die Bür¬
ger ihren eigne » Hof hatten ) . Mit
dieser lebten Anordnung scheint
im Streite zu scyn , was Lk . 274
gesagt wird , daß die Pairs einen
Ritter , welcher den christliche »
Glauben verläßt , znm Scheiter¬
haufen ( ä aecloir ) vcrdainuicn
sollen . Dies ist aber wohl dahin
zu erklären , daß sie dem geistli¬
chen Urtheil des Bischofs in einer
solchen Angelegenheit z» Hülfe
kommen sollen .

Lk . 2 . 8 . .
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ren , welche Lchenhöft hatten , wandten sich in ihren Kla - A . r° ? 9 .
gen über Beeinträchtigung ihrer Lehen an den Lchenshof
ihres Herrn ; die Vasallen derjenigen , welchen nicht die¬
ses Vorrecht crthcilt war , an den Hof des Königs
selbst *6° ) .

Die Verfassung dieser Lehenhöfe hatte alle die Un¬
vollkommenheiten , welche die Verfassung aller Gerichte
im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert drückten . Der
Gang der Proteste war durch viele Förmlichkeiten er¬
schwert , und der Chikane war kein Hinderniß in den
Weg gelegt . Der Lehcnsherr war nur in drey Fallen
schuldig , dem Vasallen ohne die Förmlichkeiten der Kla¬
ge ' 6 ' ) vor seinem Hofe , Recht wiederfahren zu lassen : i )
wenn er ihm ein angcfallenes Gut unrechtmäßiger Weife
vorenthielt ; 2 ) wenn der Vasall als der nächste Erbe
ein Lehen ansprach , welches ein anderer entfernterer Erbe
entweder aus eigener Macht in Besitz genommen , oder
welches ihm , als dem nächsten unter den anwesenden
Erben in dem Hofe zugesprochen war ; z ) wenn der Le ,
hensherr durch weitere Nachforschung erkannte , daß cr¬
emen Vasallen unschuldiger Weise seines Lehens beraubt
hatte , so hatte er ihn ohne alle Förmlichkeit zu rcsiitui -
ren Aber in allen andern streitigen Fällen war ein
förmliches Verfahren nöthig , wie es in dem Lehenshofe
durch Satzung und Gewohnheit angenommen war .

8s Lucun cdreslien lsic
a Lucun domo 5orce t!v rou : son

lis vü <Io odase <jui soic <>s son
Ne , il ss cioic clsmor ->u 8oi ^ nor
cle rjili i ! tient ls !iö , so il L
Lourr ; ec SS il n ' L Lourr . 3 ,1 cdisk
8oi ^ nor . Li >, zsg .

sons clsrnor .

" * ) cd . - 68 . Mer : -I 'ouros

aulros ĉ uerelos so cloivent con -

lluiis 3 , siciinr cle îlsic
st ssns iorins .



Z78 Geschichtc der Kreuzzügc . Buch I . Kap . XIII .

I . ivyy . Den Vorsitz in diesem Lchcnhoft führte der Lehens -
Herr selbst , von dem man erwartete , daß er das Recht
redlich liebte *^ ) > Ihm gebührte die Bestimmung des
Ortes , an welchem die Vasallen zu einem Lehenrecht sich
versammelten *^ l>) . Er sprach und vollzog , fand aber
nicht selbst die Urtheile *° ») . Es stand ihm frcy , einen
Stellvertreter für sich zu setzen , wozu die Könige von
Jerusalem gewöhnlich ihre Eonnetables nahmen ' ^ ) » er
durfte aber in eignen Streitigkeiten den Vorsitz eben so
führen , wie in Streitigkeiten seiner Vasallen *°°) ; so wie
auch die Formalitäten in den Prozessen des Lehenshcrrn
mit den Vasallen von denen in den Processen der Vasal¬
len unter sich nicht abwichen , außer daß der Herr aus
eigenem Antrieb das den Parteyen znstehende verfügte ,
welches er in den Streitigkeiten der Vasallen erst auf das
Nachsuchen der Parteyen verfügte . Die Urtheile zu fin -

* 63 ) IZaron ! ot kmiAnork
«iou U.0 )'aume eie äeeiisaieill 401
vur Eourt et 6oins et äiwlües

«toiveel esrre ssges , lesus , clioi -
turiorr er bons äuslicisrs . Ld . 6 .

* 63 d ) cv . So .
* " ) 1̂ « Leiseer ert baillenu «

( ein mir unverständliches Wort ,
wahrscheinlich soviel als a u s -
schl testend , allein ) a ^ areit -

1e eie faire ce (jne la Oourt e5A -lr -
«le-ii ». Ol 268 .

* 66 ) S De » l . 4 . Vgl . cn . 44 .
* 66 ) Entgegen vielen Lelien -

rcchtcn , welche in Streitigkeiten
des Lchcnsherrn diesem befehlen ,
einen Stellvertreter ( Lehcnpropst )
zu sehen , wie das alem , Lehen -
recht Kap . »20 . 0° . Schiltcr
a . ti . I. I » den -Vssises wird nir -

gcnts ausdrücklich jene im Texte
angegebene Vcfugnik des Lehens -
Herrn angegeben , aber sie folgt
theilS daraus , daß nirgends da¬
von geredet wird , der Lchensherr
dürfe nicht in seiner eignen Sache
den Vorsitz führen , thcils ans
nichrern angegebenen Umständen .
E . <ük . io . 17 . besonders L !>. , 8 .
wo gesagt wird : der Leißnor kön¬
ne , wenn er ein Lchengericht er¬
öffnet , gleich erklären ; , ,äs re -
liens lei dom » hoc is norne ) ä
mon LonseiU contrs tous ceaus
<)u > vvilronc l>ui jilsistoier ä mol
ot oontrs rous csaus a <)ui je
voeirai Ilui ploickoier ; " wo der
Lehcnsherr alS Vorsitzer doch gleich
für sich selbst redet . )
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den lag den Beysitzern ob , welche die eigentlichen Richter L . royy .

waren . Des Lchengcrichts Bcysitzer waren aber alle

Mannen desjenigen Lehenchcrrn , welcher den Vorsitz führte .

Diejenigen , welche er zu erscheinen mahnte , um im Ur -

theilcn mit ihrem Rath ihm beyzustchen , durften sich nicht

entziehen , als mit hinlänglicher Entschuldigung , und die¬

jenigen , welche gemahnt oder ungcmahnt im Lehenhofe

gegenwärtig waren , hatten die Verpflichtung , ihre Mei¬

nung zu sagen , wenn der Lchcnshcrr sie befragte ' ^ ) . Zu

einer rechtskräftigen Handlung des Lehengerichts war

die Gegenwart oder die Mitwirkung von wenigstens zwei )

Beysitzern erforderlich E ) . In dem hohen Lehenhofe des

Königs konnten außer den unmittelbaren Kronvasallen ,

alle diejenigen sitzen , welche Urtheil finden , Rath geben ,

und alles Uebrigc den Deysitzern des Lchenrcchts zustchcn -

de üben , welche Veysitzer der andern Lehenhöfe des Reichs

waren , weil alle Lehentrager der Kronvasallen auch Lc -

henträger des Königs selbst waren El ,) . I „ den Höfen

der Kronvasallen durften aber nur ihre Mannen sitzen ,

und die Herren hatten die Crlaubniß des Oberlehensherrn

nachzufuchen , um die Mannen von andern Vasallen in

ihre Höfe anfnehmen zu können , wenn sie ihres Beystan -

des zu irgend einem Rechtsgeschäfte bedurften Ec ) .

" 7 ) S . Am » . 107 b . Ld . 44 . heit des Hofes zu beweisen „ js
l 'oua ceaua czui cloirenr asrvics ccoia , sagt Herr von Jbelili , 58
äs lor coca ec 5scnr kn Is Louct il V s cleus liomea äs 1a (üouct

ĉ uancl ells laic ss - acc! ou conoia - ou ^ lus ^ ui rscordkiic ^ ue il
rancs cloivent dies lor » vis . aieiic vsliu eagarde , ou co » oi 5tco

( iti . 4 /, . s .65 dsus 58 ,>l ä !a (lourr ^ u « il s !r .̂ LS>5« ou
lloiirc er , csar cas . Daber der IlöSAS e ûe cel jour cot , ^ » k 1s
väusig vorkounneude Ausdruck Itecjuscsnr a ^ rovs 5vu clic com
1 » u come 8e ,j>ncur er deus com il cloir , s .Ii . 42 .
6o » rc . z . B . Ll >. 22z . S . Amu . l>) S . Aum . 48 .
114 . Auch » metwas alsGeivohn - ^ ^ °c ) Dies wird gelegentlich
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I . ivyy . In de » Sachen , welche dem Lchenhoft gebührten ,
konnte jeder für sich , für seine Frau , für seinen minder¬
jährigen Sohn und seine minderjährige Tochter , gegen
jedermann Klage anbringcn ^ ) . Der Lchcnsmann konnte
auch seines Lchenshcrrn Rechte vor dem Hofe vcrthcidi -
gen , wenn der Streit nur nicht gegen einen andern Le -
henshcrrn , dem er früher pflichtig geworden , gerichtet
war . Der Lchcnshcrr konnte seines Mannen Rechte in
Schutz nehmen vor dem Lchengerichtc , nur nicht gegen
einen andern Mannen , oder gegen den , welchem er zum
Fürsprecher gegeben war . Der Freund konnte für den
Freund gegen jeden , ausgenommen gegen den Lehens -
Herrn , reden ^ ° ) . Die Weiber durften ohne Erlaubniß
ihrer Männer keine Klage erheben

Lk . 170 bemerkt : Ke recort vois en teures ckoaes com los

( S . unten Anm . 200 . ) rloit eslre ^ ro ^ res liornes <le cslls ( leurt

^ orte i' -ic lii ( louit lls cvle Lei - I" nuceciue il senk cenu » <Io fui » u
ßnorie llont csl lie viont . o u e r!k . l r^ssisa . Dagelbe wie -
komes ll ' aurre Oourt ns derholt weniger bestiuimt in Ve -

^ vvent porter recuit cl 0 zieliung auf den Ivcort , Lk . 72 .
Lourt <1 s ckose rlo cvllv ) fik . 12 . k.' on sieut sieur

8eiAnori « ns seir SN soi , ou ^ our SL k' eme , Oll ^ eur
<üourt ne faire esßart ne °>on ris ou pour sa lills inernis
conoissaucv «I s (üourt , <i -tazs <lsmanclcr <̂ on ?eill au Lei¬

se IsciiiefLeißnor ns Iss puor >rar eszart eie Eourt . Vgl .
a elons en efforcsment 0. 1>. 2Z . Wer gegen seinen Legcns -

eieceleLourr ä la rse ^ ue - t>errn für andre als diese klagte ,
ste eiou 8 . eis csle L . , ss >> messuent , !s sa fei . <ik . iZ .
cv n ' osc en la kaute ( iourt , et 6K , 21 , Es wird gier

ê ue ce seit lie cesus komes ê ui nur reu der freiwilligen Vertgci -
enr fair la ÜASSSS au ckisf 8 . digung der Sachen dieser Perso¬

nal " ikvsrise ( S - Anin . 48 .) inais nen vor dem Hofe (sileieleer sans
en la kaute 6 . slevent lous los eslrs elons » Lenseill jear Lourl )
Kornes cles autres liourts llu Klo - geredet . Aber sollte nicht auch

vaurns r; ui ent fair la liZssse au diese Befugniß auf die Äubrittgung
ck . 8 . seir as esZarcls et a co - der Klagen auszudchncn scyn ?
nvissancs et rscoreler er svoir Lk . 106 . Wen » aber sie
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Demjenigen , welcher eine Klage anbrachte , oder ge - Z .
gen eine Anklage sich zu vertheidigcn hatte , stand frcy ,
seine Sache selbst zu führen , oder zu ihrer Führung von
dem Lehensherrn Fürsprecher ( Lonsollls ) zu verlangen
In Klagen zwischen Lehcnsherrn und seinen Vasallen ,
oder zwischen den Vasallen waren jeder Partei) nicht
mehr als zwey Fürsprecher erlaubt . In Streitigkeiten
gegen Fremde aber konnte der Lehensherr so viel Fürspre¬
cher annehmen als er wollte Der Lchensherr war ver¬
bunden , jeden , der am Orte des Lehenhofcs gegenwärtig
war , demjenigen , welcher ihn verlangte , zum Fürsprecher zu
geben , er mochte sein Mann ftyn oder nicht ; ausgenom¬
men in dem Falle , daß er ihn sich selbst zu seinem Fürspre¬
cher , wenn die Klage gegen ihn gerichtet , oder zu seinem
Rathgeber wenn er beylaufig in der Klage in Anspruch
genommen zu werden besorgte , oder in der Streitsache
sein eigenes Recht verwahren zu müssen glaubte , auser¬
sehen hatte ^ ) . Der Fürsprecher , welcher erbeten war ,

angcklagt wurde , st konnte ihr
Gemahl entweder sie selbst ver¬
teidigen vder ihre Vertheidignug
einem Lüarnpion übertragen .

i " ) LN . 9 . io . Man hatte
den Vvrthcil bep einem Fürspre¬
cher , daß man seine Vertheidi -
gnug von mehr als Einer Seite
führen konnte , indem man nicht
gebunden war , dasjenige , was
der Fürsprecher gesagt , als seine
Meinung anzuerkcnuen , wenn
man sah , daß auf die angefangene
Weise die Sache keine günstige
Richtung nalnn . Vcv eigner Vcr -
theidignng , sagt Herr von Jbelin :
„ courons et » lalevolenc « toll «

et smvnns ( s. v . a . cljnnnuv )
conoissance cl' Iienie ."

Lin lg -

a sa Parole Aarcler .
LI >. iä . i7 . Es war de»

Partepcn erlaubt , de » Lehens -
Herrn durch die Vorstellung , daß
weder ihre Klage gegen ihn ge¬
richtet scy , noch daß sic in ihrem
Streit gegen ihn Ansprüche erhe¬
ben würden , zu bewegen , den er¬
betenen Fürsprecher ihnen zu ge¬
statten ; aber cs war nicht des
Lchensherr » Pflicht , ihr Gesuch
zu erfüllen , st .s dstj - nor s pooir
ist rutonir ü son Lonseill ou ü 5.1
Parole ßaristr lecpiel 9ns >1 vsaur
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2 . ivyy . ohne Angabe einer bestimmten Klage , war verbunden , in
jedir Klage seines Clienten zu reden , ausgenommen in
Klagen , in welchen er schon zuvor andern zum Fürspre¬
cher gegeben war . Wenn er aber als Fürsprecher in ei¬
ner bestimmten Klage ( querells rnorie ) gegeben war , so
konnte er nicht gezwungen werden , in einer andern zu
dienen Wer aber einmal in seiner Sache selbst ge¬
redet , dem durfte der Lchensherr in ihrem Verfolge , ohne
Einwilligung der Gegenpartei) , keinen Fürsprecher mehr
gestatten Des Fürsprechers Pflicht war : seines

äs sos ltonres ) . Wer Le» Protest
in die Länge zicheu wollte , konn¬
te ei » Erkcttntniß des Hoscs tier -
langen , ob der Herr den verlang¬

te » Fürsprecher ihm zu geben schul¬

dig seh oder nicht . OK . io - n .
Als Bcyspicl von solchen Klagen ,
in welchen der Herr seine Rechte
verwahre » konnte , wird ange¬

führt : re I ' uus ou i ' autio pariis

recznierr ä autcs Vilnius ( Leibeig¬
ne ) ou teere ou ausuus autrs

rkoss en k̂ uoi ii convisut ejUv Is

L . )l msts ü contreelic on cisll 'sn -

ee pour eleoic <̂ ue ii prslsuel
svoir et pour pilusiois autees oko -
, ss 9NI avieuuent suuvsuc . OK ,
19 . Einen , der nicht sei » Mann
war , konnte der Lehensherr nicht

zwingen , Fürsprecher in seinem

Hof - zu seyn . Last der Lehcus -
herr nicht verbindlich gemacht

wurde , außerhalb der Stadt , in

welcher der Hof gehalten wurde ,
einen suchen zu lassen , welcher alS

Fürsprecher verlangt wurde , geschah
* „ m ein Mittel zur Verlängerung

der Processe zu entfernen . OK . lg -

Gegen seinen Lchensherr « Für¬

sprecher zu sehn , war nicht Treu -

brüchigkcit . Lk . 2Z .
) OK . ir .

II est Loustumo st flsa -

ge ec ^ ssiso au Ito ^ auino äs Je¬

rusalem ĉ ue oni plaiäes ou so -
insncs Klsit SU Oourt Sans con -

seiil , HUS II Speer äs celle 9US -
rslle „ s psut ns ne äoit aroir

Oonseiil <Ie Lourr , OK . 14 . Vgl »
OK . 25 . So wie wahrscheinlich
auch demjenigen , welcher einen

Fürsprecher genommen , nicht mehr
vcrsiattct war , in seiner Sache
anders zn reden , als daß er das

von dem Fürsprecher gesagte ent¬
weder verwarf oder als seine Mei¬
nung anerkannte . Das aleman¬

nische Lehcnrccht gebietet ( Kap .
iso § . 4 .) : „ Wan der Man ei¬
nen Fürsprechen gcnhmt , so sol
er nüt me bffenlichcn reden , er

sol cö rüncn ( dein Fürsprecher ins
Ohr rannen ) ." Fn späterer Zeit
erst , als der Rcchtögang vcrwik -
kclter wurde , machte man in de«

Gerichten die Annahme eines All -
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Clienten Vortheil auf alle Weise und durch alle Mittel , Ä - 1099 .

welche ihm vermöge der vielen und unendlichen Subtili -

taten , durch welche der Gang des Processes in diesen

Lchnhöfen bald befördert , bald erschwert werden konnte ^ ) ,

wahrzunehmen , die Entscheidung zu beschleunigen , wenn

der Prozeß eine günstige , sie aufzuhallen , wenn er eine

ungünstige Wendung genommen hatte , oder in dem letz¬

tem Falle durch sanfte , gefällige Rede des Gegners Ge¬

müts ) zu gütlicher Beylegung des Streits zu stimmen ;

und wenn er gleich vom Anfänge an die Unmöglichkeit ,

für seine Partey die Cache zu gewinnen , einsah , ihr

von der Eröffnung des Processes abzurathen . Die Haupt¬

kunst bestand darin , die Fälle zu unterscheiden , in wel¬

chen die Beweisführung selbst zu übernehmen oder dem

Gegner zuzuschiebey vorthcilhaft war

Waldes zur unerläßlichen Pflicht ,
deren Versäumung mit einer Stra¬
fe geahndet wurde , wovon ein
Bepfpicl aus dem Anfänge des
lü . Jahrhunderts anführt M d-
scr in den Patriot . Phautas .
Tv . II . No 71 . 2 m LIi . Lv . 24 .
werden die Eigenschaften ciucS gu¬
ten Meillevir anfgczählt . Er muß :
cstre sage lis son nsturel , svoir
es ^ rit sein er soutill engiu ( inge -
ninm subtile ) , ne estie clvulik
ne esba )- , ns donrvns ns liarif ,
ne nouciiailisnt st I' Isil , ne
avoir s ' enleine ( sein Gehör ) NN
SL pennte ailleur , l -int com ii
^ Ivicloie et se parlier ele se lrvs >
corroncer ns s ^ ner ns «kniou -
voir on pleisoianr . Dann wird
ihm folgende Klugheit empfohlen :
8e ii enteist >zns von Lversaii »

ciic mal ri n ' en fasse ssmblant ,

si cjus sv » i^ veisairs ns s ' en
spercvive <!s sa laute et i ' arnen -
<Is ( den Fehler wieder bessern )

inais 9US tvutsinl >̂lL „ 1Ln ! sc saus
Lnre semblanr 9ns ii Is veuills

prenciie ä ^ oinr ( sc . ls jirenne ä
poinc ) saus vltv ) 6e ,iianclcr SS

il le psuc er ss ii ns 1s ;>eut faire ,

si cieinands ä csluz ' otroi ne ^ ni
ia l^llsrels esc .

* " ) Es sep , meint der Herr
von Ibeiin , für Einen kiei -leoir
nicht möglich , all - Gubtililäten
deS Processes zu wissen . Li : . 2 ^ .

^ ^^ ) ( Le kleiclvjer (ioir ) » trat

re ia preuve ä soi ĉ uant nierlier

li esc , et ijuant insstier II sst »
cioner Is ü SUN arersaire , er

chvir saroir zironver ia nozatile .
A . a . O .
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L . ipyy . Nachdem durch den Klager oder dessen Fürsprecher

die Klage angebracht war , so erfolgte , wenn der beklagte

Vasall nicht am Hofe anwesend war , an diesen die Mah¬

nung ' ^ ) , persönlich vor dem Hofe zu Rechte zu stehen , wel¬

che .durch den Herold ( Lanier ) des Lehcnshcrrn überbracht

wurde , und der Beklagte hatte die Entschuldigung , durch

welche er etwa des dermaligen Erscheinens vor dem Hofe

entbunden zu seyn glaubte , durch einen Abgeordneten

kund zu thun , welchem es oblag , mit einem körperlichen

Eide als den Bevollmächtigten des Vasallen sich zu legi -

timiren . Wenn aber der Klager behauptete , die vorge¬

brachte Entschuldigung sey erdichtet , so folgte die zwcyte

Mahnung durch drey Vasallen , von welchen der Eine ,

als die Person des Lehensherrn verstellend , das Wort

führte , und die beydcn andern als Repräsentanten des

Hofes Zeugen der wirklich überbrachtcn Mahnung waren .

Dieser Mahnung mußte der Vasall entweder folgen , oder

durch einen Eid die Wahrheit der gemeldeten Abhaltung

erhärten . Zeigte nach einiger Zeit der Klager au , daß

der andre Thcil von der Krankheit wieder hcrgesiellt oder

daß die Wuude geheilt sey , mit welcher er sein Nichter¬

scheinen entschuldigt habe , so begaben sich wieder drey

Pairs zu ihm , in Begleitung eines durch einen Eid zur

Aussage der Wahrheit verpflichteten Arztes oder Wund¬

arztes , wiederholten die Mahnung , und forderten , wenn

der angeklagtc Pair auch die Entschuldigung wiederholte ,

den Arzt oder Wundarzt auf , die Krankheit oder Wunde

in ihrer Gegenwart zu untersuchen ' ^ ) . Wurde dicAus -

i " ) ' über die Mahnung " ° ) W , ,, » cs eine innerliche

hauptsächlich 6 li . 22Z . Vgl . Oi . Krankheit war , welche er vorge -
weiltet hatte , so sprach derjenige .
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sage wahr befunden , so war der Vasall nicht eher schul - J . r°sy «

big vor dein Lchenhofe zu erscheinen , , als bis er seine

Wohnung wiederum verließ ' « -) ; war sie erdichtet , so

wurde er angchalten , sogleich nach dem Hofe sich zu be¬

geben . Wer ohne Entschuldigung und ohne Beweis der

Entschuldigung der Mahnung nicht Folge leistete , machte

selbst sich seines Rechts verlustig ' «D , und wenn die Klage

den Besitz einer streitigen Sache betraf , so wurde der

Klager unverzüglich in den Besitz gesetzt und hatte wenig¬

stens , wenn auch nachher derselbe ihm wieder abge -

sprochcn wurde , den indeß gehabten Nutzen nicht seinem

Gegner wieder zu ersetzen ' «H .

Wenn aber der Beklagte (DellsuclAiit ) erschien , so

hatte der erste Fürsprecher des Klagers ( Ogmnin ) sei¬

ne Klage zu wiederholen , indem er seiner Rede die Zu¬

rechtweisung seines Ciientcn und des andern Fürsprechers ,

wenn ein solcher erbeten war , vorbehielt . Hierauf er¬

suchte der Beklagte ebenfalls um die Ertheilung eines

oder zwcyer Fürsprecher , wenn er nicht etwa selbst seine

Sache führen wollte . Durch diese konnte er , wenn die

Klage nicht unter diejenigen Sachen gehörte , in welchen

die Verstattung der Frist durch eine Satzung verboten

welcher den LehcnSherrn vertrat :

tVloslres Vos essoi ^ nes L cesluc

Miexe ( vorhin kiricien genannt ) .
Der Arzt maß alsdann — lasier

rnn jios ec veir son vrine , Wenn
cS eine äußere Wunde war , I' oms
cisvoic mosuer SS vlossuro en la

^ resence <>e ces rrois tromss -̂ us
1e LciZnor sura euvove .

ton ns pent ?> ^ !ur me -

ner rank com il Uemora en sei ,
Iloslel .

l ! esloil slLinr ( enctieu )
com Imme ciesailll cts Uroit ec

^ ercioil sa guerele ,

? arce ^ ue il oc I -l saisins

;, l, r Is Lei - nor er ;, ar la Oourr .
Dieses Gesetz wurde » ach Herr » von

Ibelin gemacht s>or coiurairxii 's
ä vuuir saire >Iroil en Lourl a cean »

ĉ ii i!e eaus se clrmcrnnr . i ^h . 28 ,
BbI - Band .
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2 . loyy . war , die gewöhnliche Frist von fünfzehn Tagen sich

erbitten ( äenurncler jaur ) ' ^ 0 i fo das ; zugleich durch den

Herrn der Tag des Monates , auf welchen dieser Termin

fiel , und der Ort , wo der Klager und der Beklagte sich

zum Lehenrechte stellen sollten , bestimmt wurden . Alles ,

was an diesem Tage verhandelt worden , die Klage des

Klagers , der Termin und der Ort , wo sic weiter verhan¬

delt werden sollte , wurden genau ausgeschrieben , mit den

Namen aller der Mannen , welche an diesem Tage im

Hose gegenwärtig gewesen An dem bestimmten Ta -

" 4 ) Denn in folgenden Klu¬
gen ( de tsncn H ms sonvient

.̂ 55ise rot 1s jour : Do HTuruo
sg .irant ÜVInrtre en Oourt ; de

liornecids Zpärant Idurtrs en

Oourt ; de Oop a ^ arant ^ luruo
en Oourt ; de cs est de I ' e -

ms esorcse ^ slesemsnt tjus 1' on
rnostre su .̂ ei ^ nor er 3 ja Oourt ;
de kaute de Service ; de s^ kNe de

Ikom ^ ^ e ; de ckose de ^ uoi i ! v .i
Lnaende com de 1'oi rnentie entre

LstAiienr et Idome ; de Detks

dont 1' on se ciume ^ .ir j ' /Vs-iso ;
de Detks ljrie svd <-er ic ^ uiert <ie

sa (iesserle 3 son ^ eiZkior ; ds
I^lei ^ erie cls ilstke ; de ? l6 !Aerio
de 1 ' errg ; de ckoze mal auree *

de ckose s-restee ; de ß3§s ^ er -
du ; cle ckoss vsudue c'i l ' enckan -

temsnc ; cls kssre restive ; de
Leste veudue 3 l ' enckanlemeut

^ l, i ssr resrive ; de l^sclakou Lscla -

ve Dde ^ s ! ou ^ le ^ ele ou ^ rd cldet
de rnauv .'lis insu . Olr . H" . Vach
diesem Verzeichnisse können der
Fälle , in welchen Frist gestartet
wurde , nicht viele gewesen scyn .

* 25 ) Oi . HO. ' Dieses Frist -
suchen wurde schon damals von
den Sachwalden sehr gemissbraucht
zur Verlängerung der Klagen , in¬
dem auch selbst in solchen Sachen ,
in Welchen keine Frist gestattet
wurde , sie doch ost mehrere Male
unter verschiednern Vorwände nalh -
gcsucht wurde , der Gegner nun
behaupten musste , dass sie nr die¬
ser Klage nicht zulässig sey und
der Herr also auch gcnöllug : war ,
jedes Mal seinen Hof zu befragen ,
ob sic Zn gestatten sey . S . OK .

^ 9 - 42 .
Lk . / j?>. Oui 86 clame st

l ' aucre dcrnande jour ot ! ' a j .ar
Oouet , l .-Olarnaut er le Dckkendänc
doivent faire rnerre en escrit c o -

inent 6t de ^ uoi 1s Olam a.

esls fait et ü ljuol jour et ü ĉ ians
jours , et de <nle1 nioi , sera 1s

jour de 1a cnuln ^ aine a ^ uor il
sont aiournes par Oourt et oü il .

sonr ajournes ü lor jour Kieler
et 1k nom de ceaus ^ ui e5toient
en la Oourt r̂ uaut il lurent ajour -
nes star Oourt .
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ge und Orte mußten beide sich cinfinden vor Untergang I . i2y§ .

der Sonne , oder wenigstens vor dem Sichtbarwerden der

Sterne ( » VAN! gvs Io Lolsi ! 8vir ll rouelie ou mvlii ? sv » iic

«zue los Lsloües « oisur a ^ srans au Ciol ) und noch vor

dem Sichtbarwerden der Sterne dreymal dem Lehens¬

herrn , wenn dieser angckommen ist , in Gegenwart von

wenigstens drcn Mannen ihre Ankunft und ihre Bereit¬

willigkeit , zu leisten , was Rechtens , kund thun In

dem Lehenhofe selbst hatte der Klager seine Sache ge¬

nau so anzubringen , als sic an dein ersten Tage von ihm

vorgebracht war ; denn , war in seiner Klage etwas geän¬

dert , so durfte der Beklagte neue Frist verlangen , weil

die Klage daun als eine ganz neue Klage ( ucmvl -ru clsm )

betrachtet wurde Wenn der Eine der beiden Strei¬

tenden sich cingesuuden , der andre aber noch nicht er¬

schienen war , nachdem bereits die Sterne sichtbar gewor¬

den , ohne seine Abhaltung durch zwei) Christen katholi¬

schen Glaubens , welche der Rechtsgeschäfte in dem Hose

fähig waren , im Nothfalle auch durch Christen anderen

Glaubens , durch Juden oder Earacencn anzuzcigen ^ l>) ,

so rief der Ersiere mehrere seiner Pairs , wenigstens ihrer

zwcy , und zeigte ihnen die Sterne . Dann begab er sich

zum Herrn , mit dem Verlangen , durch ein Erkenntniß

des Hofes zu bezeugen , daß er seinen Tag wohl gehal¬

ten , und in den Besitz der streitigen Sache oder des

streitigen Rechts ihn zu setzen ; welches letztere auch ge¬

schah , wenn der andere nicht mit annehmlichen Gründen
Bb 2

" ? ) cll , . §o .
ei >. s >. äs .

Iromes äs la l -o ! äs Name , «-/ ui
ns soienl : de ossus , ns n ' oaL

Llz . 57 . 5 ^ ' äsur vois ire resxonr en Oourc .
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2 - bewies , daß es wegen Gefangenschaft , zu besorgender
Lebensgefahr u . s. w . ihm unmöglich gewesen , sowohl
selbst zu erscheinen , als sich zu entschuldigen Wenn
auch der Lchcnshcrr oder sein Stellvertreter nicht erschie¬
nen war , so ließ derjenige , welcher sich eingcfundcn hatte ,
sich von den anwesenden Pairs ein Zcugniß ( recoir ) aus -
siellcn , daß er wirklich erschienen fty , welches eben so
gültig war , als wäre es in Gegenwart des Herrn selbst
ausgestellt ' » H . Wenn aber beide Partcycn erschienen ,
und den Lehensherrn oder seinen Stellvertreter nicht fan¬
den , so war der Termin vernichtet und der Beklagte war
berechtigt , da wo er sich mit dem Klager bei) dem Le -
hcushcrrn zusammenfand , eine neue Frist zu verlangen >o -) .
Cs stand in der Willkür der Partcyen , den andern
Termin und den andern Ort , wohin sic der Lehenshcrr ,
welcher an dem zuerst bestimmten Tage sich nicht einfin¬
den konnte , bcschied , anmnehmcn oder nichts ) : einem
neuen Termin aber , welchen der Lehcnhof selbst ihnen
ansetzte , durften sic nicht sich entziehen ^ ) .

Beide Partcycn brachten gewöhnlich so viele von ihren
Freunden aus den Pairs mit sich , als mit ihnen gehen woll -

Sei » Bevollmäch¬
tigter muiitc sich durch einen Eid

sslon so Lai Icgitimircn , wie je¬
der . welcher einen Mannen we¬

gen nicht erfolgender Erscheinung
auf die Malmung des Herrn ent¬
schuldigte . S . oben .

Lii . 2 /, . Ln aesc css esc
Io recort clss Nomos els ls ( lourt
snci vslsbla er eloist ostro lenu
ac msinienu sarms st estsdlecom

le recort eins iiome » ele Is Lourc

seit an ellr en !.i ŵelsence non
Lej - nor et eie sos dames .

EU . 25 .
ol >. 56 . Oui ns I' octro -

jarn ssc . Is leuc er le jonr ) s « il

ni vionr , il ne swrelr » sa guersle .
ikicl . 8v I -r tlanr

sjaurns Iss Parties ü jour nams
ê iie alles saienr an lel sroint conr
alles sank lors , iI ns §>« vsi >c

6 o n t r e ei i r s na rsliiser l ' .tfar -
nernenr <g , e tu Laue lar surr .
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tcn , damit die Freunde des gewinnenden Theils durch un - 2 - >c>yy
verzögerte Aussprcchung ihrer Meinung und dadurch , daß
sie durch den Connetabcl auch die übrigen Anwesende »
dazu auffordern ließen , die Entscheidung der Sache be¬
schleunigen , die Freunde -des verlierenden Theils aber durch
alle mögliche Mittel dieselbe verzögern möchten ^ ) .

Wenn der Fürsprecher des Klägers seine Sache vor¬
getragen und den Hof zum rechtlichen Verfahren aufge -
fordcrt hatte ^ ) , so verlangte der Fürsprecher des Be¬
klagten von dem Klager die Genehmigung dessen , was
sein Fürsprecher geredet , und richtete seine Vertheidigung
gegen denjenigen Theil der Rede ( prenäre ä poiiit 1' aulre ) ,
in welchem er Blößen entdeckt hatte .

Cs gab vor den Lchenhöfen des Reiches Jerusa¬
lem drei) Hauptcrceptioucn ( faires xrincipnux ) gegen Kla¬
gen über Recht oder Besitz , i ) Daß der Beklagte der
Rede des Klagers zwar scheinbar antwortete , aber den
Hof um etwas ganz anders zum Verfahren aufforderte ,
als um dasjenige , welches die Klage betraf. 2 ) Daß er
erklärte , wie er sich nicht verbunden achte , dem Klager
wegen der Klage zu Rechte zu siehe » , wenn der Hof

" -* ) 6i >.

2 ' vcoit inis sei esßarel ou
conoirs -niCL ilk Eourr . sauf sein
rersnail (d, i . mit Vorbehalt der
gegen bas Verfahre « des Hofes
noch möglichen Einwendungen ) ,
her l 'ornunus roclniicus . Die bei¬
den Wörter SLßaicl und conois -
«uuics scheinen fo zu verstehen zu
scyn , daß «sparet alles vorläufig «

Verfahren , wie die Anerkennung
des Beweises , die Gestattung der
Frist u . s. w . couoissones aber
das Eudurtheil bezeichnet . We¬
nigstens finde ich da , wo von
vorläufigem Verfahren die Rede
ist , esgarel gebraucht ; z . V . E !>.
/, 2 , lilllllzer Is Mail par raut ei' LS-
^ arets . Vgl . Ld , 2g . 4 i>
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2 . 10Y9 . „ icht darauf erkennez ) Daß er das Recht des
Klagers zu dem gegen ihn erhobenen Anspruch langnetc .
Die beiden ersten Exceptionen wurden von gewissenlosen
Patteyen oder Fürsprechern gebraucht , um die Cache
in die Länge zu ziehen ; denn sie wurden doch zuletzt zu
der dritten zurückgebracht Der Kläger war dadurch
begünstigt , daß die früher erfolgte Aufforderung an den
Hof zum Verfahren , das frühere Erbieten zur Beweis¬
führung den Vorzug vor den spater erfolgenden hatten ' ^ ) .
Daher war cs in seiner Gewalt , den Gang des Protestes
zu seinem Vortheilc zu lenken . Wer in dem Besitze einer
Cache war , harte nur die Rechtmäßigkcit seines Besitzes
zu erweisen ; dem andern , welcher den Besitz anfprach ,
blieb der Beweis des Rechts darauf überlassen , nach
welchem er den Gegenbeweis des Besitzers zu vernehmen
harre , bevor er in den Besitz gefetzt werden konnte ^ d ) .
Wer aber etwas , welches er gclaugnet , nachher ohne ge¬
führten Beweis wider sich als wahr anerkannte , war , als
lügenhaft im Hofe erfunden , künftig aller Rechtsgeschäftr
vor demselben unfähig

* 26 ) US venill respunclrs ä
ce fsus Vous ms rc -piersa 5L la
Oourt ns desgaicis . t . Ii . Ii .

12 1 ) Ld , Zr - ZH. ha Premie¬
rs suite u ' vst paa Hel « ; lassgon -
>Is est moius laiils . Die erste
Einwendung konnte der Fürspre¬
cher des Klägers sogleich damit
abweisen : , , 912s t esgarci Premier
recpns cioil avant aler ." ( Z . folg .
Nnuierk .) die zweptc mit der Be¬
merkung : wenn einer nicht ver¬
bunden scyn konnte , vor dem Ho¬

se zu Recht zu stehen , clonc » s
vauc !ee>ic lisn la haute hourt tls
cest Ite ^ auine . <7d . ^ 5 . /,6 -

i20 ) h ' esxarcl avant recjuia
cloit avant alsr ; I ' eussre Premier
osserte cloit Premier aler . (7)1. 25 .

12 ° d ) cd . 66 .

120 c ) ( ) ui conoislra en Sourc

aucune elmss 9U6 ii I ' auea neiee ,
es eiie n ett ain ; piovee , ii aera
atsint cle saussetq satte SU 6 . et

perctca voig et rsspons en (7.
Daher soll man in pdcr Sache ,
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Die Mittel der Beweisführung waren in bürgerli - Ä . io <is >

rhen und Lehensfallcn : Zcugniß ( re-cun ) des Hofes , Aus¬

sage von Zeugen ( gLiens ) , welche die Wahrheit ihrer

Aussage durch einen Eid erhärteten , und wenn die Klage

den Werth von einer -Mark Silbers betraf , auf Anfor¬

derung des Gegners durch Zweykampf vertheidigen muß¬

ten , und Vorzeigung von Urkunden . Gegen den Lehens -

Herrn konnte das Recht auf eine Sache , welche als ein

Dheil seines Lehens von dem Vasallen in Anspruch ge¬

nommen wurde , auch durch einen Eid erwiesen werden

In Eriminalfallen bewiesen Aussage von Zeugen und

Zweykampf .

Das Zcugniß des Hofes entschied in Fallen strciti - Zcugniß

gen Besitzes . Der Hof , oder wenigstens zwey Mannen

desselben bezeugten , von dem Lehcnshcrrn auf Ansuchen

des Beweisführendcn aufgefordert , daß demjenigen , wel¬

cher eine Sache ansprach , in deren Besitz ein andrer war ,

oder welcher das Recht seines Besitzes gegen einen an¬

dern vcrtheidigtc , jene Sache geschenkt sey , oder daß sie

ihn oder seinen Vorfahren in dem Besitze des Lehens oder

einer andern Sache wirklich gesehen

welche nicht Criminalsachc ist , Uc¬
ker sagen : So n ' enlens Î us enci
sott ' com Vons cüees , als des
Gegners Angabe neer laut . ltti .
ob .

- - - ) ei ,. 66 . 67 . Dgl . cd . 8 ;
a » l Ende . S' eiviiöAe , psr
recoet (io Louec ou s>ar xsrens .
Vcy Streite mit dem Lchenshcrr » :

seeemem . Die Treue , wel¬
che er demselben schuldig war , gab

seinem Eide Gewicht . Denn wen »
er falsch schwor , so muiite er be¬
sorgen : eslre leve com esstarjur
er ioi menlio vors so » Leignsur

cu . 9 -) .
6 i>. 68 . Der recorr eis

kionrc ist von zweycrley Art : I' uns
ci etou eion , i 'aulre ss Ia ( iouet
ia vee , saisi ec ceuanc eis celui

^ieeicsgo et usanc com eie so »
6 S celiü cstii ie ro ^ uierl on 50 »
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2 - ioyy . I „ den Lehcnhöftn des Reiches Jerusalem konnte jc -

Wcwcis der katholisch - christliche Layc zeugen ( xorrsr Zsreinie ) für

burch und wider jedermann und in jeder Sache . Von diesem

Aciigk » . wnrcn nur ausgeschlossen : die Minderjährigen ,

Leibeigenen , Meineidigen , Treubrüchigen , des Hochver¬

rates schuldig erkannte , die Bastarde , diejenigen , deren

Kämpfer ( clmmpion ) überwunden war , die , welche den

christlichen Glauben vccläugnet , oder Jahr und Tag den

Earaeencn wider die Christen gedient hatten . Auch die in

Gefangenschaft befindlichen konnten am Hofe des Herrn

nicht zeugen , dessen Gefangene sie waren . Weiber , Prie¬

ster und Mönche durften nur in Verwandtschaftsangelegen -

heiten Zeugen ftyn , in welchen den Zeugen der Beweis ih¬

rer Aussage durch Zweykampf nicht anders als in Einem

Falle auferlcgt werden konnte Zur Beybringung der

Zeugen wurden , wenn sie innerhalb des Reiches sich be¬

fanden , fünfzehn Tage ; wenn sie m einem andern Thcile

der christlich katholischen Lander , in Asien waren , vierzig

Tage ; wenn sie über das Meer fahren mußten , im Winter

drcy Monate ; wenn sie aus Nomanicn hcrgeholt werden

mußten , im Winter sechs und im Sommer drey Monate ,

und wenn sie ans Europa erst herbcyzurufcn waren , Ein

Jahr und Tag verwiüigt Zu einem rechtskräftigen

encsstro , Be !) Leben wurde be¬
sonders >u diesem Zeugnisse cs bc -
inertt , wenn inan gesehen , daß
er dein Lehensherrn wegen des Le¬
hens gehuldigt , auf e >folgte Mah -
nnng den Dienst geleistet oder in
dein Lebcnbvfe selbst zu diesem
Leben gehörige Leibeigene gegen
andre in Anspruch genommen oder
gegen die Ansprüche andrer ver -

thcidigt batte . Ld . r / z . Vgl .
Anm . 168 c .

2 " * ) EU . 70 .
2°r ) LI , . 72 , Diese Fristen

wurden oft gemißbraucht , , iin die
Entscheidung der Prvecssc zu ver¬
zögern , und dadurch sich den Besitz
der streitigen Sach - zu verlän¬
gern . EU . 2 si.
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Zeugnisse wurden wenigstens zwei) Zeugen erfordert - oz ) . z
Kein Herr konnte aber weder seinen Mann noch andre zum
Zeugen im Hofe zwingen Die Namen seiner Zeugen
zu nennen , che man sic im Gerichte wirklich vorführtc ,
konnte man nicht gezwungen werden

Die Zeugen führte der Fürsprecher dessen , für den sie
zeugten , dem Hofe vor , welcher von dem Herrn oder des¬
sen Stellvertreter auch für sie einen Fürsprecher erbitten
konnte . Der Herr durfte ihnen denselben nicht abschlagcn ,
wenn sie nicht einen forderten , welchen der Herr sich selbst
auserfehcn , aber er hatte nicht daS Recht einen feiner Man¬
nen zu zwingen , Fürsprecher der Zeugen zu seyn , wie ck
ihn nöthigen konnte , in den Klagen selbst zu reden . Da¬
gegen stand es auch den Zeugen frey , für sich selbst einen
Mann zu wählen , der ihr Won führte ^ ) . Der von

II usnvient guv >1 soieut
«lens Asiens ou s) Ius clv la

Hoi eis Home . Ol . 67 . Vgl . (IIi .
74 - 77 - 9 - - 92 -

2 " ) Leignor IIS ^ out
( sulcun ) ollurcer ns cissrramdrs

eis porter Asisnlio en Is Iisnlto
L . se il ns 1s 1'sir sie SL volonte .

( Id . 74 -
Herr von Ibclin räth im

Gegeutheil (I !r . 69 a » , zu ver¬
heimlichen , welche man alS Zeu¬
gen ausstcllcn wolle , damit der
Gegner nicht im Stande sei) , sic
vorher durch Bestechung auf seine
Seite zu ziehe » , oder andre Hin¬
dernisse dem Ablegen ihres Zeug¬
nisses in de » Weg z» lege » , und
gicbt (Id . 7Z . mehrere Mittel a » ,
das Zeugnis der Zeugen des Geg -

» crs , welche >na » kannte , zu ver¬
eiteln . Mau begab sich z. V . am
Tage des Zeugenverhbrs vor sei¬
nem Gegner in den Hof und er¬
hob , wenn man einen Vorwand
dazu finden konnte , gegen die Zeu¬
gen eine Klage , in welcher Zwey -
kampf mit den Zeugen gestattet
war , oder ließ diese durch eine »
andern erheben ; man erbot sich ,
die Klage durch Zeuge » zu erwei¬
sen , und ließ sich auf Jahr und
Tag Frist vcrwilligcn , weil man
sie ans dem Abendlandc jcnscit
deS Meeres hcrzurufen habe .
Die Zeugen konnten nun nicht
eher Zcugniß ablegen , als bis sie
von jenem Makel sich gereinigt .

rlvarupLiIrer ,

i. 1ogg .
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royy . dem Lehensherrn ihnen gegebene oder von ihnen selbst ge¬
wählte Fürsprecher sprach , nachdem derjenige , welcher sie
gebracht , auf Befragen des Herrn sie nochmals als seine
Zeugen anerkannt hatte , das Zeugniß in ihrer beiden Na¬
men aus ; denn nur Ecsammtzeugnisse wurden in den Le -
hcnhöfen des Reiches Jerusalem angenommen Hier¬
auf mußten sie knicend auf den heiligen Evangelien dasje¬
nige beschwören , welches ihr Fürsprecher für sie geredet
hatte 2 °° ) . Dann war der Zeitpunkt , in welchem der Geg¬
ner seiner verlornen Sache , wenn sie eine Mark Silbers
oder darüber betraf , eine andere Richtung geben konnte ,
indem er nach dem Eide des ersten Zeugen hinzutrat , die¬
sen , che er sich wieder erhoben , bey dem Daumen ergriff,
ihm erklärte , daß er ihn als falschen Zeugen und Meinei¬
digen aufhebe , und diese seine Behauptung mit seinem Leibe
gegen den seinigcn zu vertheidigcn bereit sey . Nach dieser
Erklärung überreichte er dem Lchensherrn sein Pfand ( gage )
knieend . Der Zeuge , wenn er nicht seinem Freunde den
Verlust seiner Sache , sich selbst den Verlust aller bürgerli¬
chen Ehre und des Rechts in dem Hofe aufzutrctcn , zuzic -
hen wollte , hatte die Ausforderung anzunehmen , und eben¬
falls knieend sein Pfand dem Herrn zu überreichen ^ ) . Der

I^or ^ zrsntis ckoic esrrs
^ oete enssmd !« sn uns vois . Llc .
76 . Daher auch , wenn Einer
der bcyde » Zeugen , auf die sich
einer berufen , gestorben war , der
tlcbcrlcbende dessen Zeugnis' oble¬
gen und die Wahrheit desselben für
il ' N bcschwhren uns uerthcidigen
konnte . L !i . 77 .

) ( 71, .
Gegner sprach z » m

Zeugen : I ' u msoS ec je ts liers
com saus st er ^ ai -ssir ec je tu !s
s>eesc <71, e je t ' eo peeuvs eie msec

coee cooles le lisn ec ljus c' en
eanele mvrc cu locceunr en uns

ouee >Iuu joue . . . ec esssi M0II

zcags . Der Zeuge aniwortetc :

'Ich mens ec ja suis §n eil ^ ue
iisteu alstauce cooles esc er eieiteo -

els mou cors coolio le Uso , ec ls

rsncls morc c>n reereanc cn uns
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Lchenshcrr bestimmte ihnen hierauf den Tag ihres össenrli - Ä -
chcn Kampfes , welcher in allen Klagen , außer in den Kla¬
gen wegen Mord und Todschlag , der vierzigste Tag war .
Der Ritter konnte aber die Wahrhaftigkeit seines Zeugnis¬
ses gegen einen Knappen , wenn er gegen diesen als Zeuge
ausgetreten war , iin Zweykanipf nicht vertheidigen , weil
nach der Regel , daß der Klager sich nach dein Gesetze des
-Beklagten richten müsse , der Knappe zu Pferde wider den
Ritter hätte streiten müssen , welches den Satzungen des
Ritterordens zuwider war

Die Klagen , welche Verlust des Lebens und des Le - Klagt
Heus , oder Verletzungen betrafen , wurden mit abweichenden

Mru -
Förmlichkeiten von denen der Klagen um das Mein und
Dein , angcsiellt . Derjenige , welcher einen andern des " wrd .
Meuchelmordes 2 " ) anklagte , wurde , ehe er einen Für - ,
sprechet- verlangen konnte , zum Beweise seiner Befugnis ,
eine solche Klage gegen den andern zu erheben , angehalten .
Denn diese . Klage durften nur erheben des Ermordeten
nächste Blutsverwandte und Schwager ; die Frau konnte
gegen den Mörder ihres Mannes , der Mann gegen den
Mörder seiner Frau klagen . Auch den Sticfaltern eines
Ermordeten , seinen Landsleuten , wenn er ein Pilger war ;
denen , welche Jahr und Tag mit ihm gelebt , denen , weft

ours <lc >u sonn vt vessi rnon Aazs .
Herr von Jbelin will , daßman noch
der Eidesleistung dos ersten Zeu¬

gen diesen für meineidig erkläre »
soll , weil derjenige , welcher den
Eid dcS zweyten abwariete , mit

beiden Zeugen zu kämpfen barte .
E !i . 74 . S . unten .

ttluino esc <; ii2 » c Noms

nrl ku ^ eis » uic ou cls repos <Is .
liors NU lieg » ,IS viüe . ten .

Das alle Getvoluipeitsrecht vrn

? !njon , welches T l>a tt in a si e r e

zu dieser Stelle anfnlirt , macht
zu dieser Definition des Iiist '. i-- :

Îsuri ^usi 06 IIS snic eil iiie . ieSz
ou L-ins tuncel viz saus iss ils »
lier .
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I . ic>yy . che ihn gepflegt , den Mitgenosscn der Brüderschaft ( kl-crie ) ,
zu welcher er gehört ., und endlich seinem Lehenshcrrn oder

. seinen Vasallen , war die Klage gegen den Mörder gestat¬
tet Nach diesem Beweise mußte er den Körper des
mcuchelmördcrisch erschlagenen vor die Wohnung des Herrn
oder an den Ort , der zur Vorlegung der Erschlagenen be¬
stimmt war , bringen , damit der Lchenshcrr durch drei) sei¬
ner Mannen untersuchen lasse , ob sich Zeichen eines ge¬
waltsamen Todes an dem Leichnam fanden - " ) . Dann erst
konnte des Klägers Fürsprecher die Klage anbringen , und
den Lehcnsherrn auffordern , den Mörder zur Erscheinung
im Lehcnhofe zu mahnen . Wenn der Mörder ein Mann
des Lehcnsherrn war , so durfte dieser ihn nicht eher zur
gefänglichen Haft ziehen , als nachdem ein Erkenntnis ; des
Hofes ihn dazu ermächtigt ; wenn er nicht sein Mann war ,
so ließ er ihn zugleich durch drey seiner Mannen , welche
ihn mahnten , gefangen nehmen , oder wenn er sich in eine
Kirche oder in ei » Kloster geflüchtet , die Zugänge seines
Zufluchtsortes wohl besetzen , daß er nicht entfliehen konnte
und ihn durch drey Mannen mahnen , zu Recht zu stehen
gegen die erhobene Klage am bestimmten Tag und Ort ^ ) .
Gegen einen entwichenen Mörder wurde mit der Mahnung

cd . 82 . Vgl . cd . 92 .
8i snci n ' ssrsic cdascun ec cdaz -

cun « psroitisirs apoau Ns Uchr -
lre , la ^ usls cUsss seroic iriouc
Nsscsnvsnsdlo ec inorNc cle niaus

su psroit i ' sri faire ^ us cdascun
dome ijui sersic ßraur ec tdrc ou

9 « ! avioir cd ->r7n>iou afsccs pc>-
roic par cs isinudier niour Ns

^ sns sv il voloic tairs » porcsr u »cors sa Louit susc co « sc

rs clamasc N' auicun rlcde dsins
occ cHucurc ^ ui eusc parens ou
arnis ricdes . Dic Verwandtschaft
wurdc erwiesen durch zwcy Christ¬
liche Zeugen ( ciirsstiens daiise »
Ns rsusicprs Marion 9UK cs soll )
gegen welche keine AnSforderung
zum Kampfe galt . Ld . 92 .

Ld . 85 .

Ld . LL .
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ganz so verfahren , wie mit der Mahnung wegen des §e - 2 . io ? ?
hendicnstes gegen einen Vasallen , der ohne Urlaub seines
Lebensherrn die Herrschaft verlassen . Gegen den zur Haft
gezogenen Mörder hatte der Klager binnen Jahr und Tag
den Beweis zu führen ^ ' ) ; denn wenn nach Verlauf dieser
Zeit der Beweis gegen ihn nicht geführt war , so war erftank
und frei) , und war niemals wieder schuldig wegen des an -
gcschuldigten Mordes zu Rechte zu stehen . Oer Herr hatte
in dieser Zelt sowohl als auch gleich bey der Mahnung al¬
les zu versuchen , um den Mörder zum freywilligcn Ge¬
ständnisse zu bewegen . Der Beweis wurde durch Zwcy -
kampf geführt , wozu der Klager den Beklagten hcrausfor -
dcrtc . Dieser , indem er sein Pfand überreichte , oder über¬
reichen ließ , verwahrte sich durch das Ansuchen um ein
Erkenntnis; des Hofes , daß , wenn er ohne Kampf sich mit
dem andern verglichen , er frei) scyn solle gegen alle , wel¬
che durch Verwandtschaft oder andere Verbindung mit dem
Ermordeten berechtigt seyn , seinen Mörder zu verfolgen .
Ohne dieses Erkenntnis ; war er in einem solchen Fall jeden
Lag in Gefahr , von einem , der dem Ermordeten naher
verwandt war , als der erste Klager , in Anspruch genom¬
men zu werden Die Strafe des durch eignes Be¬
kenntnis ; oder durch Zweykampf Überfahrten Meuchelmör¬
ders , war Tod durch den Strang , und wenn er ein Va¬
sall des Herrn war , vor welchem der Proceß geführt war ,
auch Verlust seines Lehens und seiner beweglichen Gütcr - ^ ) .

2 " ) Welches tairs äc >u Erkenntnis ; niemand mehr gegen
Nuelre gieß . ihn zu klage » befugt : One NN

2 " ) OK . 8z . tviurlrs ne ^ sue avoir ljue uns
2 * ? ) OK . gg . Wenn aber die kalailis .

bacaills wirklich vor sich gegangen rig ) esr aminr etou k'Inr -
War , so war auch ohne ein solches krs ou l ' komieiets snr » elsr -
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7 - rc-yy - Wcnn cr starb , ehe die Straft an ihm vollzogen werden
konnte , so sie ! sein Lehen zwar seinen Erben zu , aber seiner
beweglichen Güter konnte der Herr sich bemächtigen
Dieselbe Straft traf auch den , welcher in einem offenbaren

Klage freventlichen Kampfe jemanden getvdtct hatte 2 - 2) . Ge -
gen diesen wurde die Klage wie gegen den Meuchelmörder

schlag , angestellt , der Beweis aber nicht durch Zweykampf des
Klägers gegen den Beklagten , sondern durch beugen ge¬
führt , gegen welche Ausfordcrnng zum Zweykampf verstat -
tet war . Denn Tvdschlag konnte in Gegenwart von
Menschen geschehen , welche wider den Thäter zeugten , des
Meuchelmordes Zeuge war fast immer nur der unsichtbare
Gott , und dieser konnte die Wahrheit oder Unwahrheit
der Klage nur durch den Ausgang des Kampfes kund lhun .
Bcy einem solchen öffentlichen Morde konnten mehrere Zwey -
kampft Vorfällen , wenn mehrere all dem Morde Theil ge -

ssrvc Mostes psnlln ec ii ! e cloic
sscrs par l ' ^ zdise c>u UUsage clnu -

clit Itoranmo . siid . gr . l^ nss la

<Nle conoissancs ( epi ' il esc acainc

cie» : siluccro ) is disixnor jieur
mscrs m3m en !ui ec sn ses cico -

ses ec SN son sie ec Sucre clrose

com en tlome ezni esc Ltaiuc <ion
Icsunrs . L !>. 86 .

Le !ü lVtnrkricr esc dorne

c) n ,i 8sij -nor ec >1 en lait dcslics ,
ec il en meurc saus cs czne tusci -

ce err svic saite sc ^moie <!ou

dsi. i^ uor on «riNsurs , 1e I^ie cloic
I eeenir 3 sss Imirs , mais clou Neu -

d >s , crois - je , -zue lö 8 . zceucsa
eolcnre faire com cles so » ss clro -

ser . (tli . 86 .

sTtoirrsclcle est czusnc iio -
me esc cue eir spsic clevLnc la

siont SN meslsie ; ec domecicls
ns p ö u t o r> p » s r ove ^ rle
so » cors ; si le convienr

; irover z, 3 r ^ srens ( ist . -).p .
Ngl . LI , . <zr . Wege » dieser Ner -
schiedcnl -cit wurde nicht gestalrct ,
dasi die beide » Klagen wegen Meu¬
chelmord und Todschlag mit ein¬
ander vcrmcscht wurden . Wer al¬
so ungewiß war , ob der Ermor¬
dete durch Meuchelmord oder im
Kampfe unigerommen se» . und
sich durch Unbesiimnitl ,eit des Aus¬
drucks : ljus ii » clone - le coj , o ,c
los co îs cionr il esc morr , helfe »
wollte , konnte durch den Gegner
gezwungen werden zu einer bcs
stimmten Erklärung , ob er ilm
des Totschlags oder des Meuchel¬
mordes beschuldige . Otr . go . g >.
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habt . Nachdem der Eine seine Straft erduldet oder davon I . i°y ? .
durch den Zweykampf wider den Einen der Zeugen sich be -
freyet hatte , so konnten gegen die Andern Ankläger auf-
treten , mit der Beschuldigung , daß auch sie dein Ermor¬
deten eine tödtliche Wunde beygcbracht . Wer von diesen
ohne Zweykampf jene Anklage cingesiand , verlor den Dau¬
men seiner rechten Hand

Die Klage des Hochverrathcs ( rr -iiron -̂ .--ranr ) Knige
an dem Lchenshcrrn konnte jeder , welcher zu Rechtsgeschäft
tcn im Hofe sich nicht unfähig gemacht hatte , ansiel -
len , und einen Fürsprecher dazu vom Hose sich erbitten .
Wenn der Beklagte anwesend war , oder auf die an ihn ge¬
schehene Mahnung erschien , so wurde auch ihm ein Für¬
sprecher gestattet . Der Beweis wurde von dem Kläger
durch den Zweykampf mit dem Beklagten geführt . Wenn
der Beklagte ohne Zweykampf sich schuldig bekannte , so
wurde er als Verräthcr gehenkt . Zum Zwcykampfe in ei¬
ner Klage des Hochverraths war entweder die Einwilligung
aller drei) darin Bcchciligten , des Lchenshcrrn und der bey -
deu Partcyen , oder ein Erkenntnis ; des Hofes , welches
ihn befahl , erforderlich . Darum stand es dem Herrn frcy ,
in einem solchen Falle die ihm von den beiden Parteycn
überreichten Pfänder nicht anzunchmen und dem Hofe zu
befehlen , daß er erkenne , ob Zweykampf scyn solle oder
nicht. Der Hof konnte ihn nicht anders zulassen , alS wenn
das Verbrechen unzweifelhaft Hochvcrralh war . Auch der
Beklagte konnte sich auf ein Erkenntnis ; des Hofes über

22 * ) II en la mxrci 6ou 6s lairo li coi >er is sxiiriA (teilte ,
Lsißnor i >ai ou I ' llssAs Lti . g ) .
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I . royy . dic Zulässigkeit des Zweykampfts in dieser Klage beru¬
fen

Klage ,, Die Anklage des Straßenraubes ( arap ou bris -

wegcn clou cliemin ) wurde durch zwei ) Zeugen erwiesen ,

^ E , b g ^gen welche , wenn das Geraubte eine Mark Silbers oder
und Ge - mehr wcrth war , Ausforderung zum Zweykampfe verstat -
walt . 22z ) Eben ^ wurde Anklage wegen g c sch e h e-

ner Gewalt ( loros ) durch zwcy Zeugen erwiesen , gegen
welche dasselbe Rechtsmittel angcwendct werden konnte
Wer ohne Zweykampf diese beiden Verbrechen eingestand ,
hatte nach Beschaffenheit des Verbrechens sein Leben oder
Verlust eines Gliedes und seines Vermögens und Lehens
verwirkt ' - -H .

» In allen diesen Klagen durfte sich der Herr nicht so¬
gleich nach der Verurthcilung des Verbrechers zum Tode
seines Lehens sich bemächtigen , sondern er mußte dazu erst
durch ein neues Erkenntlich seines Hofes bevollmächtigt
werden - ^ k>) .

Klagen Wegen körperlicher Verletzungen war unter

wegen Balduin IV . eine Satzung auigerichtct , durch welcherörper -

- rr ) LU . öS . c)ü , 98 .
LU . IOZ .

- r 4 ) Li , . 108 .
2 " ) II « sc c-ncUeu SN !a mer -

ci <Iu 3 eignor llon cor5 vt <Is
gne il a . LU . >08 . Dieser

Ausdruck wird erklärt LIi . 248 .
durch : Ls Lsignor Io poroic tairs
morir si com II ^ lairoit ou loliir
laut cls msmvcss com il voNroir ,
« t 5S II li Lvlkroir Is vis , il an -
roit Uonor ^ erclu ü tousjours ot

xsroit closliericss <Is gnangus il
keimit Ne cslui 8 , 6« le 3 . Is vo -
Isic » voir .

rrsl , ) LU . 102 . am Ende .
2-26 ) Darum wurde die Klage

durch folgende Formel angebracht :
Lire , js ms ciams u Voud l>ar
U/issise Non Ho )' Lsuclnin <Is tsl
( sc Is uoms ) ciui m ' a Is cosi vu
Iss cc>5 laic gue Voscrs Lourc
s velicr ( denn der Herr mußte wie
bcl) einem Meuchelmorde drcy
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einem , gegen welchen deshalb Klage erhoben wurde , keines - ioyy .
Frist gestattet , und ihm entweder , wenn er die Klage " -v -r
eingestand , die bestimmte Buße , oder , wenn er sie ab -
laugncte , der Reinigungseid aufgelegt ward Ein
Ritter hatte für jede Wunde , welche er einem andern
Ritter hergebracht , dem Lehcnsherrn taufend Byzantien
der in der Herrschaft geltenden Münze zu bezahlen , und
dem Verwundeten einen guten , tauglichen Ritterharnisch
zu liefern Ein Nichtrittcr , der einen Ritter verwun¬
dete , verlor den Daumen seiner rechten Hand ^ »b ) ; wenn
er einen andern seines Standes verwundete , bezahlte er ,
wenn der Klager ein katholischer Christ war , an diesen hun¬
dert Byzantien , und eben so viel an den Herrn ; wenn der
Klager zu einem andern christlichen Glauben sich bekannte ,
fünfzig Byzantien an ihn und eben so viel an den Lehcns¬
herrn Diese Klage wurde aber den Eheleuten und
den Acltern und Kindern , so lange diese noch in väterlicher
Gewalt waren , unter sich , so wie den Leibeigenen gegen
ihre Herren , nicht gestattetet ,) .

Mannen schicken , um die Ver¬
wundung zu dcsichtigcu ) er Vous
I >riu er recjuieis c§ue Vous ins
sailes ciroic cte eeiuiIn ciics
Lssise . Lk . rcs .

" 7 ) i ; , >oir jurer sur Lains

sur sou i>oinß ciesrre ecc I» iue -
sencs ciou üeiZnor ec ci« la L .
ec ciou LIsnmar » . s. w . A , ci. O .

222 ) 1-jurueis <Is LIrcv -cicer
lei er sc couveuable eins il ne

irucsse esrre reiuso per raison
ei' escre en resror cie eelui ä ĉ ur ii

I >Lis vesuc rieinorer su LeiZnor
ou ä rculres . ( iti . ilL .

1 . Wand .

220 g ) kour trouor er la klau »

lesss <iue ie tiiievsiisr s er cioir
svuir sur roures rcurres ruauiere »

cie A«ns . A . a , 2 .

rr - ) Weiches i>cc) er I' ctsscsv
hieß . tiir . i »6 . , 17 .

22 » s>) käme dsr outerr sec
seine , on s » kerne iuc , occ Le rcul -

eun cie saus Ie sair ü son kis on
ü scr lille , tsicc conr ci soic iacui -

ÜLrs ce sic >l >co ii les sic ecuccncc -
I>es er esc iccoris «te iui , ou c> soll
seiv ou cV s» serve , ou c> i »
lürarnvrisrs er SS li se cisrneuc

psr icr ciccs -sssise , ii ne eile nsCe
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Wenn alle bisher angegebenen Mittel die Schuld ei .

ncs andern , oder seine eigne Unschuld zu beweisen , frucht¬

los waren , oder vergeblich schienen , so blieb noch Ein

Mittel übrig , das aber wegen der damit verbundenen

Schwierigkeit und Gefahr nicht leicht angewcndct wurde ,

nämlich den Lchenhof der Falschheit zu beschul¬

digen , und diese Beschuldigung durch Zwcykampf gegen

alle Bcysitzer desselben zu erweisen Denn wenn er sich

darauf beschrankte , blos einzelne Mitglieder desselben der

Falschheit zu beschuldigen , so blieb darum doch das ihm

ungünstige Zeugniß oder Erkcnntniß in voller Kraft

Ein der Falschheit beschuldigter Lchenhof war nicht fähig ,

ein Zeugniß oder Erkcnntniß abzufassen , und die Mitglie¬

der desselben hatten Rede und Antwort im Hofe verloren ,

bis sie die Unwahrheit der Beschuldigung erwiesen

Derjenige aber , welcher eine solche Beschuldigung nicht

durch Zwcykampf gegen alle Bcysitzer des Hofes vertheidi -

gcn wollte , verlor den Kopf ; und wenn er nicht alle an

Einem Lage besiegte , so ward er gehenkt - ^ ) .
4b «-

Außer diesen auf den Gang des Procefscs sich bezie¬

henden Regeln enthält das Buch der Satzungen und Gc -

esr pss remis de p -der lu peine
dessus dir « , ); oicecjue leis IU.1-
nieies <ie ACIIS UL se )ie « venr c !s -
nrer Ii> Nils /tssiss , car i !s

sonr exceple . LU . >17 .
23 " ) rr -ussec la Lourt , Herr

von Jbclin inrint ebcr : Li me

semdle czue nut Ironie , si Oieu
ne N>>8oii ebenes iriiiuclvs srour

lei , cjoi I» ssussesr en dir Is
tsrrssssr en luir . LU . 1 ,' 2 .

Weiics auch iinmrr hicß :
I » Lourc I ' a lair . A . a . O . LU .
ui .

Lourr fsusses ns jreuc
prris tuii 'e cs ^ ard ou conoisssnca
on iccorc <jui soir vaillevle , ec
raus ceeus de ceüs Lonrc onc

^ erdu rons rens vois er cejrons
on Lourr . LI >. in .

n zurs Irr cssrs cou ^ es
S« il ne s ' en vsirur u rous coin -



Gründung dcs Königreichs Jerusalem . 40z

wohnheitcn des Reiches Jerusalem sehr wenige der Nor - Z . ioyy -
men , nach welchen die Lchenhöse sprachen , wahrscheinlich
deswegen , weil diese auf die Gewohnheit der Hofe beruh¬
ten , und daher bey den Höfen verschieden waren . Denn
es wurde ja schon dadurch etwas Gewohnheit , daß zwey
Mannen eines. Hofes bezeugten , mehrere Male gehört zu
haben , daß der Hof in dieser oder jener Sache also ent¬
schieden Nur noch folgende Gewohnheiten werden
angeführt , welche auch dem Oberlchenhofe mit dem Bür -
gcrhofe vielleicht gemeinschaftlich waren .

In S chnld cnsa ch en wurde dem Schuldner , wenn
er nach der ersten Mahnung erschien und die Schuld aner¬
kannte , eine Frist von sieben Tagen gestattet zur Bezah¬
lung derselben . Nach Ablauf derselben konnte der Gläubi¬
ger auf den Verkauf des Mobiliarvermögcns , und auf die
Berichtigung feiner Forderung aus dem gelösten Gcldc an -
tragcn ^ ) . Das Lehen durfte nicht anders feil geboten
werden , als wenn durchaus kein andres Mittel zur Abtra¬
gung der Schuld dem Schuldner zu Gebote stand , als der
Verkauf desselben . Die Freyhcit eines Ritters durste we¬
gen einer Schuld nicht in Anspruch genommen werden ,
mail konnte nur an seinem eigenen Vermögen oder an sei -

Cc 2

darn ' L I ' nn Lpv -'-s I ' Lurre er so il
e' eii comd .ic ec il » s lez vainc^ns
Ions (en NU junr , LU , III . ) il
ser .1 ^ enrlri jiLi In Aoiile . Ll >.
112 ,

22 » ) ccois cjuv Sll il V s
tlsrcs liome ! >Ie In Lourr ou j -Ius

c>ui recoiUent ^ ue il aiont veliu
esgeriler on ccmoizlre er , >L Lourr

gue il aic iVssise ou Lsege ĉ ie
rel jour cot , ^ ue le ke ^ uersur
a prove son clic si com il cioir »
Lli . 42 .

LU . ng . 197 .
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Lehen sich halten Wenn das Lehen und Vermö¬

gen eines andern Mannes zur Bezahlung einer in , Hofe an¬

erkannten Schuld nicht hinreichte , so konnte das Crkcnnt -

niß des Hofes den Herrn bevollmächtigen , den Schuldner

ins Gcfängniß zu werfen , bis er mit dem Gläubiger sich

abfand , oder sich erbot , zu leisten , was die Satzung we¬

gen gefangener Schuldner ^ ihn , auflcgter Dieses be¬

stand darin , daß er zuerst eidlich versicherte , daß er nichts

anderes weder öffentlich noch heimlich besitze als das Kleid ,

womit er sich bedeckte und das Tuch seines Bettes

und dann seinem Gläubiger sich zur Gefangenschaft über¬

lieferte . Dieser durfte ihm zwar nicht Ketten , aber er

konnte ihm doch einen eisernen Ring am Arm , zum

Zeichen , daß er in der Gewalt eines andern wegen Schuld

( pour c-econnoictance gus il esc ä pooic - ä ' Lurrui pc >ui ' cletbehch

anlegcn . Der Gläubiger war verbunden , einem solchen Ge¬

fangenen die nothwendigsicn Lebensbedürfnisse , wenigstens

Brot und Wasser , ein Winterkleid und ein Sommerkleid

und zwcy Wammser zu reichen . Dafür wurde durch das¬

jenige , was er ihm gab , die Cchuidfordcrung vermehrt , so

wie durch den Dienst , welchen der Schuldner dem Gläubi¬

ger etwa leistete , die Schuld vermindert und endlich ganz

getilgt wurde -
226 ) II est cV- sise en Uovsii - 2 " ) ^ rode iw seit vestir et

me Ns wriixelöm <jue Lbevsüer Is iirss ils son lit .

ne i -eut ne ne cloic escce grresle

I) our Uei .de , rnsis Von peuc bien II n «Wischoner j msn -
loures ses cboses ciccescer et iccire Zer er n boire suitissinmenc an

venMs pour I-t ilecbe jisier . 6 b . iinuns ^ sin er aigue ec n vescir

iig . uns lobe cl'Vver et une cocs
it ' Icce ec cleus cboinises ( cLn -. i-

227 ) n - ise inisonnei <iui sie ) , er !,c NISS10N <INS il lern
cloic Netiie . lloit escce eonce ä Ic> »iecbe ec ss
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Wenn eine geliehene Sache verloren oder ver¬
dorben war , so hatte derjenige , dem sie geliehen war , nach
einer Satzung ( ^ §§i ; s «Zs 1a ebne ? das Recht , den
Schaden anzugeben , seine Angabe zu beschworen , und nach
dieser Angabe dem Leihet den Schaden zu ersetzen . Der
Leihet wurde zur eidlichen Schatzung seines Schadens nur
dann zugclasscn , wenn der andere sich weigerte den Eid zu
schworen - 4° ) .

Wenn Einer eine ihm abhanden gekommene Cache bcy
einem andern traf , so konnte er sich ihrer sogleich bemäch¬
tigen , er mußte sic aber dann vor den Herrn bringen und
sein Recht darauf durch eine Klage ausführcn . Wenn er
die Cache nicht in seine Gewalt bekommen konnte , so wandte
er sich an den Herrn , welcher den Besitzer vor sich mahnen
ließ , ihn zur Auslieferung jener Sache zwang , und diese
so lange in seiner Verwahrung behielt , bis das Recht des
Klagers ausgemacht war . Dieser mußte sich aber durch
zwey Zeugen als den Eigcnthümer lcgitimiren und durch ei¬
nen Eid bekräftigen , daß er die Sache weder dem letzten

ponr clerko IHc servir
je en «jur jiooir i ! esc , Io Service
rius ii tera iloit esl .ro conl .6 rrii -
LonnL ^ lemenc corn Io

sorvico , cjuo i! sura tail , vauclrs .
eu . 1 , 9 .

Lk . 122 . Herr von Ibc -

lin gicbt von dieser Satzung fol¬

gende gesetzgeberische Gründe an :

„ Es sey ja niemand gezwungen ,

sein Eigeuthum icmande » zu lei¬
hen ; habe er zu diesem Vertraue »

sich verleiten lassen , so sey cs zu

seinem Vortbeil , wenn der andre

ein redlicher Mann ( snoclorns er
Ic>) al ) sey . Wenn man den Lei¬
ber schwüre » lasse , so müsse man

befürchten , daß dieser die Angabe
des Schadens zu sehr übertreibe »

werde . " Man setzte also voraus ,
daß man in der Regel keinem un¬
redlichen Manne etwas leihen wer¬

de , daß also das von dem Leihcr

in ihn gesetzte Vertrauen eine gün¬
stige Erwartung von der Aufrich¬

tigkeit seiner Schatzung erwecke .

i . IOYI)
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I2YY . geschenkt , noch ans andere Weise veräußert
habe

Wer Bürgschaft ( klsigsno ) für einen andern
übernahm , war verbunden , dem Gläubiger auf sein Ver¬
langen ein Pfand ( g ->go ) zu liefern , binnen fünfzehn
Tagen nach der ersten Anforderung . Wenn er innerhalb
dieses Termins cs nicht lieferte , so war der Gläubiger
berechtigt , sich selbst eines Pfandes von ihm zu bemäch¬
tigen , und es durch den von dem Herrn oder dem Viz -
graftn gefetzten Ausrufer am dritten Tage versteigern zu
lassen . Der Käufer eines solchen Pfandes mußte sich
aber gefallen lassen , wenn an dem Tage der Versteigerung
dem Bürgen noch Frist verstattet wurde , cs wieder aus -
zuliefcrn , wenn nur noch an diesem Tage ihm die Auzci --
ge davon durch den Ausrufer gemacht wurde ^ ) . Der
Gläubiger war verbunden , jedes Pfand , welches einen
Byzanz wcrth war , von dem Bürgen anzunehmcndenn
wenn er sich dessen weigerte , so entband er diesen dadurch
von aller Verbindlichkeit , ein Pfand ihm zu liefern ^ ) .

ei -. iZL .

242 ) AultNiTi O 'iour 68t3l )li

Io Lobnor ou j)cir Visconts
vonclö UN Z3Z6 2l1 (^5l3ß6 sc il L

Is cli ^ livrs et SN cs -

lui jour ii Vüisc en l ' Osiel l!o cs -

Ilil ^ lli acllsliii le ^ oin ? rss -
^ itsr je er il visns er il
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Dafür konnte aber auch der Gläubiger von dem Bürgen , I
welcher der übernommenen Bürgschaft nicht mehr einge¬
denk zu scyn behauptete , dennoch die Uebcrliefernng eines
Pfandes zum Verkaufe verlangen , und , wenn sie ver¬
weigert wurde , mit Gewalt erzwingen . Wenn aber der
wegen Bürgschaft in Anspruch genommene die Nichtigkeit
des Anspruchs bewies , so mußte das Pfand zurückgege -
ben , oder der Werth des schon verkauften Pfandes nach
eidlicher Schatzung des Besitzers wieder erstattet werden ;
und in diesem Falle siand dem Bürgen auch , wenn ihm
das Pfand mit Gewalt abgcdrungcn worden war , die
Klage wegen angethancr Gewalt ( eis soros ) gegen den
Gläubiger frey Wer aber wirklich eine Bürgschaft
übernommen hatte , und im Gerichte freywillig anerkann¬
te , konnte wegen seines Schadens sich an dem Schuldner
erholen , gegen weichen gleich nach dem Verkauft seines
ersten Pfandes die Klage wegen Ersatz ihn , erlaubt war
Die Schätzung des Wertstes davon gebührte zuerst dem
Schuldner , erst , wenn dieser sie nicht übernehmen wollte ,
dem Bürgen 24 ° ) . Von allen Verbindlichkeiten , welche
aus der Bürgschaft entstanden , befreyeten gänzliche Ar -
Niurh 24 ") » ad der Lchcndicnst . Der Bürge , welcher vom

244 ) LIi . 127 .
2 " ) OK . 12g . Wci -ndcr Bür¬

ge die Bürgschaft abgclaugnet kal¬
te . so war der Schuldner ihm zu
keinem Schadenersätze verbunden .
01 , . , rZ .

246 ) Lolui lls gul Is Meigo

esc er zione -zui 50 » A,'I<-S esc vvu -
clu il Noch rsinlrv taue com son

ß »>̂ s vsloic er cn cesrui c » s cou -
vtenr il ezus !e rarcinvnc soic ^ rc -

rnior rlc cclul ^ our ,̂ ul Ic gaAv a

csl6 vcustu , no i > ne> >̂eut m -lis
( zum wenigste » ) surcr ê us rant
coin l s a cslö vsnll » ; «r 58

il ûrs il valoit >>lu 5 . il eloic
clies comdieu er iciielrs 1s ü ce -

lui cls ^ ui ic ASAll s S5lc venclu .
0 !>. i2g .

24 ? ) Ein solcher mußte komir

I ' .Vssisc SU ls Oourt d, i . jueor
sur Lsins <̂ u « nul uv autro stvnr

. IVY -) .
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408 Geschichte der Krenzzüge . Buchl . Kap . Xlll .

I . royy . Herrn zum Dienste gemahnt war , durste nicht zur Aus¬
lieferung eines Pfandes ungehalten werden , weil man ihm
ja die Rüstung hatte nehmen können , in welcher er den
Dienst leistete , wodurch der Herr um den Dienst kam ,
und der Vasall zur Strafe wegen versäumten Lehendien -
stcs sein Lehen auf Jahr und Tag verlor ^ ) . Eben so
wenig konnte von dem Schuldner in diesem Fall aus
gleicher Ursache Ersatz des Schadens von dem Bürgen ver¬
langt werden 24s ) . Selbst der Bürge eines Mannes , der
von dem Herrn zum Lchendienst gemahnt war , war von
aller Verbindlichkeit befrcyet , so lange die Mahnung
dauerte Die Verbindlichkeit aus der Bürgschaft
ging auf die Erben nicht über " H . In allen Bürg¬
schaftssachen wurde der Beweis , wenn die Bürgschaft
in dem Hofe übernommen , durch dessen Zeugniß ( recorr )
oder wenn die Verbürgung außer dem Hofe geschehen
war , durch Zeugen geführt ^ ) . Die Rechtsgelehrten zn
Jerusalem waren zweifelhaft , ob gegen Zeugen wegen
Bürgschaft Ansforderung zum Zwcykampf Statt fand .

bii n ' a clo » sisn Ii snnverc ns »
«Issconvert tls ^ noi II Luisse isns
gus klsigs ^ us Is rode <Io so »
isselr st Is clras cts son Ilc . Ld ,
121 .

^ 4d ) Ogr ss il tzsvoit amsnclsr

tont ou ^ srtis ilsson dainois els -

gnoi II lait Is ssrvics au HeiAnor ,
jl NS siorolt ldlre Is ssrviss Sans

dsrnois si , L . <̂ ns il ! ! rlvlc et
snci ^ oiolt Is ü . ^ srrlrs Is ssr -
viss ou Is ? Is >Ls »sn lis sn ec

jonr SS il clstallloit clou ssivics .
( Id . 1Z0 .

» 4 - ) cd . iZk .

l. e I ' Isiß « clo oslu ! <̂ » I
est ssmons ns cioir ^ ar IV. ssiss

faire lui c>us ? IsIZs , tsnr com
celui jiout <jul II esc kielte SSt
en semonce . Lii . iZZ .

2 ^ 1 ) Darm » liesi ma » von drin
Bürgin einer Schuld diese znglcich
als scinc eigne Schuld anerken¬
nen . Dann waren seine Erben
gezwungen , für die Schuld ein -
znstcl' en i>ar raison üe In üetde -
riv . ( Id . 1Z4 .

2 " ) Ld . 12g /
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Herr von Ibelin neigt sich zu der Meinung derer , wcl - 2 ' . i°M

che sie zuließen 2 ^ ) .

In allen Klagen zwischen Söldnern und denen ,

in deren Solde sie standen , wegen nicht bezahlten

Soldes oder nicht geleisteten Dienstes wurde nach einer

eigenen Satzung verfahren . Die Cognition in diesen

Streitigkeiten , wenn sie von Rittern und Waffcnknech -

ten 2 ^ 1, ) ( gblZoms ä ' srmes ) erhoben wurden , gebührte

dem Connctable , welcher den Beklagten citirte und ihm ,

was er zu leisten schuldig war , anbefahl . Dem Mar¬

schall aber kam die Richtcrgcwalt in Streitigkeiten wegen

Sold zu , welche von und wider Knappen ( Leukers ) an -

gestcllt wurden Wie bcy andern Schulden , wurde

demjenigen , der von seinem Söldner wegen rückständigen

Soldes belangt war , eine Frist von sieben Tagen gestat¬

tet , nach deren Ablauf der Connctable oder Marschall

zur Auspfändung schritt ; oder der Beklagte mußte eidlich

versichern , daß die Forderung nichtig sei) ^ ) . Niemand

durfte seine Söldner aus seinem Dienste lassen , ohne den

ihnen gebührenden Sold ihnen zu bezahlen Dage¬

gen durfte aber auch der Söldner den Dienst ohne den

Willen und Urlaub seines Herrn vor Ablauf der verabre¬

deten Dienstzeit nicht anders als aus folgenden sechs Ur -

2bS ) Lk . , 20 . lc sicht , dcn Knappen im Range

Lciive » nud LsrZeau ?, vergingen . S . D u o L u Z s v .
Namen , welche sonst wohl gleich - Lsrvisiiles .

rcdcntend gebraucht werden , wur - Lk . i /, i .
dcn im Reiche Jerusalem unter - 2 ^ ) A ^r Connctable legte ihm
schieden . Die erster » waren die daher die Alternative vor : kaios

Knappen der Ritter , die lehter » la clecsis vu soruieses 1' ^ ssios »
Streiter zu Fuß , welche , wie Lii . 1I8 .

man in der hier angeführte » Stcl - 2 * ° ) Lli .



4io Geschichtc der Kreuzzüge . B n ch I . K a p . Xlll .

3 . 1099 . sachcn verlassen : i ) um , wenn cr als Pilger nach dem
heiligen Lande gekommen , in sein Vaterland zurückzukch -
ren ^ 6) ; ^ ) nm das Gelübde einer Pilgerfahrt jenseit
des Meeres zu vollbringen ; z ) um in einem andern Lan¬
de ein Lehen , wovon er körperlichen Dienst leisten mnßte ,
in Besitz zu nehmen ; 4 ) um sich zu vcrhcirathcn ; 5 )
um in einem Kloster der Welt sich zu entziehen , und
6 ) um dem Heilande und dem Krenze in einem Lande
zu dienen , wohin ihn sein Herr nicht führen konnte oder
wollte . Wer aus einer' andern Ursache den Dienst seines
Herrn ohne dessen Einwilligung verließ , wurde , wenn er
Ritter oder Waffenknecht war , ans dem Lande verbannt ;
und wenn er aus einem niedrigen Stande war , so wurden
ihm die Hände mit einem glühenden Eisen durchbohrt ^ ?) .
Die Rüstung eines Mannes , welcher eines solchen Ver¬
gehens sich schuldig gemacht , fiel dem Herrn der Herr¬
schaft zu , in welcher cs begangen war . Wenn aber ein
Soldner mit Einwilligung seines Herrn den Dienst noch
drcy Tage vor Ablaufe des Monats verließ , so war der
Herr nicht schuldig , ihm für diesen Monat etwas zu be¬
zahlen ; dagegen war der Herr verbunden , wenn cr am
vierten oder nach dem vierten Tage des angesangcnen
Monats den Söldner entließ , ihm den vollen monatlichen
Sold zu überliefern 258 ) .

rrs ) W .Nl da ; » die gewöhnli¬
che Zeit der Abfahrt lind Ankunft
der . Pilger I' -israZii )
walirgenonnnen werden mußte ,
welche jährlich nur zwcnmal ein¬
trat , ini März ( Pa5s !>giurn jVIar -
lii oder rarn -fts ) und am Johan¬
nistage ( kassa - iurn 6 . jw -mn .

fta ^ tistss ) S . Hu ( lange acl
Vftftftarft . )>. 277 .

2 ^? ) II clolvent avoir Iss ^ su -
MS5 )>src «es ft ' un t'er cdsur . Lft .
i . jl .

252 ) Oui llons coiiAie L »ou
softo / er clsftens Is mois Huntes

jours , ft In ftoit ^ sier eis tour 1s
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Kein Vasall durfte in dem Bezirke seines Lehens 2' - r°yy .
Leibeigene ( vllnins on vllalnes ) dulden , welche von ei¬
nem andern Lehen im Königreiche entlaufen waren ; und
wenn sie ohne sein Wissen sich darin anfhieltcn , so war
er schuldig , ans geschehene Anzeige ihres Herrn sie auf-
zusuchen und demselben ohne Weigerung zurückzugebcn .
Wenn er aber glaubte , auf Leibeigene , welche ein andrer

-als die Seinigen ansprach , ein größeres Recht zu haben ,
so war er verbunden , binnen zwei) Tagen sie dem Lehens¬
herrn vorzusiellen , und sein Recht auf sie ausznführen .
Zur eine Leibeigene , welche ohne die Einwilligung ihres
Herrn sich mit einem Leibeigenen eines andern Herr » vcr -
heicathete , hatte der Letztere dem anderen eine Leibeigene
von demselben Alrcr , oder wenn eine solche unter dcn
seimgcn sich nicht fand , seinen besten Leibeigenen zu geben ,
welcher , wenn die ihm zugelaufene Leibeigene nach dem
Tode ihres Mannes zu dem vorigen Herrn zunickkchrte ,
ihm zurückgegcben ward . Das Beweismittel in streitigen
Fallen war körperlicher Eid . Wer auf die Mahnung ,
wegen Leibeigener zu Rechte zu stehen , nicht erschien , be¬
zahlte eine Geldstrafe . Wenn die Leibeigenen selbst den
Anspruch , welchen ein Herr gegen sie erhob , ablaugnc -
ten , so hatten sie ihre Behauptung innerhalb eines ihnen
gesetzten Termins ( äelleiw le rerms gui lor rora miH durch
das Zcugniß anderer Leibeigenen zu beweisen , oder eine
Geldstrafe zu erlegen

rnois I ' wssise et clnn IIS » s Noit esltv siais I ' .Xrri -
Ns .IsrusiUem ; et ie xs et l U52A « NouNit Ituv ^ ums .

svciovor <̂ ui <.lc: soir i /jO.
scr il tltkniol '6 c!or.r

Lrois jonr .8 <!c; ^ 1u§,

5L äLLSvNs de cclui urvis .
276 - 280 .
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412 Gcsch ich tc der Kreuzzüge . B u ch l . Ka p . XIH .

Wer aus dem Besitz einer Sache , in welchen er von
dein Lchcushcrrn auf Erkcnntniß des Hofes gefetzt war ,
vertrieben worden , hatte , wenn ihn nicht Krankheit oder
cm anderes Hindcruiß abhielt , binnen vierzig Tagen davon
die Anzeige dem Herrn zu machen , um von diesem , kraft
des ersten Erkenntnisses , wiederum in den Besitz gesetzt zu
werden . Der Herr hatte darum , wenn er in einem sol¬
chen Falle angegangen wurde , sorgfältig durch zwcy oder
drey seiner Mannen erforschen zu lassen , ob jene Zeit be¬
reits abgelaufcn , und wenn sie abgclauftn war , der Va¬
sall aber behauptete , nicht im Stande gewesen zu scyn , die
Anzeige zu machen , von ihm , wenn er sein Mann war ,
durch sein Ehrenwort und wenn er nicht sein Mann war ,
durch einen Schwur bey den Heiligen diese Behauptung
vor dem Hofe sich bekräftigen zu lassen . Wer jene Zeit
verstreichen ließ , ohne durch ein Hindcruiß von der Anzeige
abgehaltcn zu scyn , mußte sein Recht wider seinen Gegner
und auf den Besitz aufs neue ausführen

Der Besitz von cigenthümlichen Grundstücken ( dsrlka -
Fes ) verjährte innerhalb eines Jahrs und Tages , eine
Verordnung , durch welche man das feige Verlassen des
heiligen Landes in Zeiten der Gefahr verhindern wollte .
Wer wahrend dieses Zeitraums ein Grundstück ruhig beses¬
sen , konnte von cinenr andern , so groß auch sein Recht
darauf seyn mochte , nicht in Anspruch genommen werden ,

26° ) Die Sache ward im » nicht mors ä moerror II <jue I ' o „ a

nichr als nouvellv kle«5al 8mö an - clsssslsl sc rs ^ ulert com eis nou -
gesehen , Herr von Jbclin ineint , volle (Isssslzine . . - . nu <̂ us II

dicß sei) darum billig : porcs ^ us alt esw uezliAenc c!e soir elrolr

II scmdls sjus II alt ele ^ rlss ou re ^ usrrs . cid . 6 z .
Is L . Hurur II u raut lls -
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es fty denn , daß dieser entweder minderjährig gewesen Z . io .) .- ,
( denn in diesem Falle stand ihm noch ein Jahr und Tag
von dem Anfänge seiner Volljährigkeit an gerechnet , die
Klage gegen den Besitzer frcy ) ; oder daß er seine
Ansprüche von näherer Verwandtschaft mit dem letzten
Besitzer als der dermalige Besitzer herleitete c ) .

Wer ein stätiges Thier ( bL8ts rerlira )- gekauft ,
konnte nach einer eigenen Satzung wenn der Verkäu¬
fer ihm den Fehler desselben verheimlicht , dasselbe binnen
Jahr und Tag zurückgebcn und das Geld zurückfordern ,
indem er Zeugen beybrachte , welche eidlich aussagten ,
daß sie jenen Fehler an dem Thicrc gesehen . Konnte der
Verkäufer aber dagegen Zeugen dafür beybringen , daß
dieser Fehler erst durch fehlerhaftes Beschlagen oder durch
eine andere fehlerhafte Behandlung entstanden scy , so
mußte der Käufer das Thier behalten . Gegen die Zeu¬
gen des Verkäufers galt Ausforderung zum Zwcykam -
pfe , nicht aber gegen diejenigen , welche bloß die Stä¬
tigkeit des Thiercs bezeugten Nach derselben Regel
wurde auch der Fall behandelt , wenn jemand einen Scla -
vcn gekauft hatte , welcher mit der fallenden Sucht behaf¬
tet war - °ch .

260 b ) Die Sal ) ttuü hieß ^ ssi -
LS (!o 1s cor . euro . Ol . sjG OZ . ^6

o )' ciüo czuo oesls /V85i-.e tu
l 'airs esjrociauiuenc j-our ceau »
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rno c!e .iorus .ileul ; oar ĉ ltairc
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474 Geschichte der Kreuzzüge . Buch I . Kap . XIII .

I . ioyy . Wer etwas durch Versteigerung verkaufen ließ ,

mußte dies dem durch den Herrn oder Vizgrafen bestell¬

ten Ausrufer ( Lrivar ) übertragen , und dabcy die vorgc -

schriebenen Formen beobachten . Wenn dies Gesetz über¬

treten war , so hatte nach einer Satzung des Reiches der

Lehensherr das Recht , sich der Sache Zu bemächtigen

derjenige , welcher unbefugter Weise die Sache ausgcru -

fen , fiel in seine Gewalt , und der von ihm oder dein

Vizgrafen bestellte Ausrufer , welcher wissentlich die Ge¬

setze der Versteigerung übertreten harte , oder seine Un¬

wissenheit nicht durch einen Eid bekräftigte , war der

Falschheit schuldig Wer ein Thier außer öffentlicher

Versteigerung gekauft hatte , konnte cs , wenn er cs nicht

Zur Arbeit gebrauchte , bis zur dritten Stunde des fol¬

genden Tages zurückgcben und fein Geld zurückfor¬

dern ^ 6) . Wenn alsdann wegen des bezahlten Geldes zwi¬

schen ihnen Streit entstand , so entschied die eidliche Aussage

des Maklers ( com -stter ) oder desjenigen , welcher den

Handel vermittelt ; und wenn ein solcher nicht gegenwär¬

tig gewesen , die eidliehe Aussage zweyer Zeugen , welche

der Verkäufer brachte , und gegen welche Ausforderung zum

Zweykampfc galt ; und wenn auch diese nicht aufgebracht

werden konnten , so hatte zuerst der Käufer und nach ihm

der Verkäufer das Recht , durch den Eid seine Angabe

zu bekräftigen ^ 7) .

2 " ) 8 . jiar I 'wrsiso er 2L « ) Abcr : so il lakouro rr

1' tIssAo la jieuc lnice jirLilUre coill lierco «ouos v >i <4 iLiiio ' s en
souo sc cclui ,ju > In crio ose e » nii -ie ' c^ Ii - s oins --ue N I» rencle ,
la rncroi tloii 8eignor . il lie In jiouc ^ uls re ,Mio p -cr

2 " ) II esc acainr Uo knussere l ^ rssiss ec I' ttsLzie Uocr It0 )'sumo
er ert en la ineiet c!oi > 8 . Ns jier - cls 7eru5Lleni .

«Ire lj -cLiiij -.le il L, Ld . 14 ^ . rs ? , (^Ii .
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In wie fern mit diesem Rechtsgang in den Lehen - 2 - i°y <K

Hefen der Rechtsgang in den Bürgerhöfen überein -

siimmte , laßt sich nicht angeben . Wenn man nach der

Analogie der französischen Vürgerhöft schließen darf , so

war das Verfahren in allen im Ganzen sich gleich , außer

daß in den Dürgerhöfcn weit häufiger als in den Lehen -

Höfen der körperliche Eid nothwcndig war , in allen Fal¬

len nämlich , in welchen schon die Versicherung des Vasal¬

len auf Treue und Glauben in den Lehcnhöfen hinlänglich

war , und daß man in den Höfen der Bürger und Suriancr

statt des Kampfes in den Lehcnhöfen die Gottesurtheile des

heißen Wassers und des glühenden Eisens , die Feuerprobe

u . s . w . anwandte

Die Gcrichtskämp fe .

Der Gerichtskampf ( I -, Kamille ) war zulässig in allen

Klagen wegen Verbrechen , auf welche Verlust des Lebens

oder der Ehre oder Verlust einiger Glieder stand , als

Meuchelmord , Hochverrats », überhaupt in allen Klagen ,

in welchen Eid zulässig war und der Gegner des Mein¬

eides beschuldigt werden konnte , cs mochte einer in sei¬

ner eignen Sache oder als Zeuge in einer fremden mein¬

eidig geworden senn

260 ) Hfaklv Obrere , rur so » a ^ iiiant , Oiuicii !« ajiarant
1' liirt . eis l.. . ttl . <ch . «ii Oourr (Todschlag , dir

26 » ) DaS Buch der Saljungen nach angcstelllcr Klage « der als
des Reiches Jerusalem gicbt fei - im Hefe befunden
gendc Klagen an , in welchen wurde ) ; Ouiiichs il ' un ltlaic ct' ar -
Zwevkampf ( lvriis ela U-uaiUa ) ^ onr e>u 6o ^ lus , <!o airaiie cou ,
erlaubt war : Llurlrs a§u>ii>nr rrs son fjoiAuor « kose >̂ u « i, svi ,
Allurtiv en Louit ( Meuchelmord , ii « ne «c>it . In allen diesen Kla¬
rer durch Untersuchung des HofeS gen , in der Klage des Todschia¬
als solcher anerkannt war ) Tiai , . gcs so wie in der Klage , welche



416 Gcschichte der Kreuzzügc . Bu ch I . Kap . Xlll .

J . ioyy . Jeder , der im Hofe als Partey oder Zeuge aufzu -

treten das Recht hatte , war verbunden , der Ausforde¬

rung zum Zwcykampfe Folge zu leisten , und der Herr

verpflichtet , die Pfänder , welche ihm nach geschehener

und angenommener Aufforderung von den Parteien knic -

end , vor dem Hofe überreicht wurden , anzunehmcn , wenn

sie in einer Sache ihm dargcbracht wurden , in welcher

Zwcykampf gestattet war . Nur von dem Vater gegen

den Sohn , von dem Sohn gegen den Vater und vom

Bruder gegen den Bruder wurden keine Pfänder ange¬

nommen 270 ) .

Den Weibern , den Männern , welche über fechszig

Jahre alt waren , und den durch körperliche Gebrechen

oder Verwundung des Kampfes unfähigen war verstär¬

ket , für sich einen andern ( cbampion ) zu stellen 2 ? - ) ,

welcher alle ihre Gefahren übernahm oder mit ihnen theil -

te . Denn wenn in einem Rechtsstreite , in welchem der¬

jenige , für welchen gekämpft wurde , Zeuge war , der

eine Sache von wenigstens Einer
Mark Silbers bclras , wurde der
Zlveykampf mit den Zeugen bloß
der Anklage des Meineides wegen
geführt (S . Anm . 229 .) , so wie
auch i » der Klage wegen des An -
sprcchcns einer Sache als zum Le¬
hen gehörig nicht wegen der Sa¬
che selbst , sondern wegen des
Meineides gekämpft wurde , in¬
dem der Vasall mit eine » , Eide
bekräftigen mußte , daß die Sache
wirklich zu seinem Lehen gehöre
tdcr Ankläger I ' on eloft leror com

es ^ arjur ot toi mvnil vors sau Loi -
Auoi) . LU , stg . Selbst in der

Klage des Meuchelmordes wurde
wegen Meineid gekämpft . Ln .
lor . S . untctt . Der Schwören¬
de forderte ja Gott zum Zeugen
seiner Wahrhaftigkeit auf . Gott
legte im Zwcykampfe sein Zeug¬
nis ab .

II est tässiso ou Lsaxs

au 1Io ) !in >ns clo lorusslem ĉ us
Io Hel - nor ne cloit recovolr eis
IK»eo ä !!s , ne sto t !s a j ^örs ns

clous ftaires I' uu cvntro I ' autre -
Lk . 110 ,

I 'onio , Iiomo inadalAno ,
Homo ê ui aj ,assö aa ^ o Ussol .van -
ls ans . LIi . 107 .
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Kampfer unterlag , so wurde er aufgehenkt für den Zcu - 2
gen , welcher nur , als meineidig erfunden , dadurch des
Rechts verlustig wurde , im Hofe ferner aufzutreren .
Wenn er in einer Criminalklage kämpfte , fo wurden er
sowohl als derjenige , für welchen er kämpfte , gehenkt,
Wenn er für eine Frau kämpfte , so wurde diese gehenkt .
Wenn er in einer Criminalklage im Kampfe für den Zeu¬
gen kämpfte , so verloren alle drey , der Kläger oder Be¬
klagte , der Zeuge und der Champion ihr Leben

Wenn zwei) Männer von ungleichen Waffen , der
Ritter z. B . gegen den Waffenknecht , kämpften , so rich¬
tete sich der Herausforderer nach den Waffen desjenigen ,
welchen er herausgcfordert , ausgenommen , wenn ein
Waffcnknecht gegen einen Ritter kämpfen wollte ; denn
jenem wurde nicht verstaktet , zu Pferde und in ritterlicher
Rüstung zu erscheinen , sondern er mußte zu Fuß und
mit seinen Waffen gegen den Ritter zu Pferde und mit
ritterlichen Waffen kämpfen Der Ritter aber , wel¬
cher einen Waffenknecht herausforderte , mußte sich gegen
ihn zu Fuß und in seiner Rüstung stellen .

Alle Leute , welche nicht Ritter waren , erschienen als
Kampfer in allen Klagen zu Fuß , in fcstgebundcner Bein¬
rüstung ^ ) , jn rother Kleidung -^ ) , mit einem Panzer ,

2 " ) 6 N. 10z . Nach französi¬
schem Rechte verlor der überwun¬

dene Champion nur de» Da -nne »
der rechten Hand . Oh .
rei V. sne I' tnsl . Uv Francs C III .
cm . S .

l ' ä ^ c-llülr cloit suirrs le
I . Band .

Oolkoncloir LN sa lov . Aber auch :
tlnme ĉ ui n ' vsr ( .hovuüer NO

1>ent cocnhaltrs ü ,! e Cheva¬
lier . Cl >.

2 " ) ea eliaussss ä etrisr . LIl .
IVY .

on klsanc ( IsA . dleaull
D d

>. royy .



4i8 Geschichte der Krcuzzüge . Buch I . Kap . XIII .

L . I 2 YY. welcher den Leib deckte mit Stricken und Champions -

stabcn oder andern Stäben von derselben Lange be¬
waffnet und mit rundgcschorncm Haupthaar 27 ») . Der
Ritter Anzug und Rüstung war nicht für alle Klagen gleich .
Der Ritter , welcher wegen Meuchelmord oder Todschlag
lamp sie , erschien zu Fuß , ohne Helm ( coiüe ) mit rund
abgeschorncm Haupthaar , in rother , nur bis auf die Knie
reichender Kleidung , deren Ermel bis über den Ellbogen
abgcschnitten senn mußten - ^ ) , mit rother festgebundencr
Beinrüstung von Tuch bewaffnet mit einem großen
Schilde , welcher um einen halben Fuß höher war als der
Mann , und in welchem sich zwey Löcher befanden , um den
Gegner dadurch sehen zu können mit einer Lanze und
zwey Schwertern , wovon das eine an dem Gürtel , das
andere an dem Schilde befestigt war . Die Ritter , welche
in andern Streitigkeiten kampsicn , erschienen zu Roß . Die
Rosse waren bewaffnet mit eisernem Panzer und mit eiser -

vder HÜaur ; v 'uD Du
V . !4liau (!u5 ) ou vn coces ron ^ es .

276 ) hraies ec hraier Lei

eym esc use <̂ .ls ( ^trsm ^ ion ü
los onc .

277 ) Doivcnc «rvoir Kanevas
^ S . Du Dan § o v . (^Lneva -
eium ) ec bastons rle Oham ^ ions
er sjui avoie ne les sreur » si sic
autrs hsstons e n̂i sobonc cl' un
Ivn . Dieses Kapitel wird als
6 . io ! angeführt von Du Lrrn -

Gesiair dieser Stäbe s. mehrere
Verordnungen bcy Du Lan ^ e
v . düMjüonulu arrns .

2 7V) Hoi ^ nos ü !a roncls .

27 s ) Vesnrs e!s cObcas vermeil¬

les ou <les chemises ou cies l !ou -

b !es de ccmde cQurl .65 ^nL^̂ n ^AU
^ enouil ec ics manches cousiees

jus ' jues (lessus leeoucie . Llr . ioL .

(I ^ ausses veimeliles cls

drrrj ) a esiiivr .

23 ^ ) rar ^ ue ê ue l ' on

^ elie lunssse soic ^ !ns
de !ui liedemi s>ie ou jülain Îtm -

cls coiriun »u ^ ran <! en rel en -

droic epie il s' n' isse son ^ .veesaiia

veir ^ ar ceaus jrercuis .
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nein Kopfhclm ( reskiüre ) , in dessen Mitte wie auf dcmA . ioyy .
Schilde dcs Ritters sich ein eiserner Buckel ( uns Krocds
äs lsi -) befand . Es stand auch frey , die Beine dcs Pfer¬
des durch eine über die Rüstung gehängte Decke ( ebenus ) ,
deren Lange der Willkür ganz überlassen war , zu schützen ,
der Ritter selbst trug nach Belieben einen Waffenrock ( cor -
le ä .irmsx ) , Wamms ( Z -lmbixon ) oder vor seinem Bauch
einen Gürtel von Tuch , Baumwolle oder Leinwand ^ 2) ,
war bewaffnet mit Panzer , eisernem Beinharnisch , Helm
mit Visier , Einer Lanze und zwcy Schwertern von der
festgesetzten Lange , wovon das Eine im Gürtel , das an "
dere am Sattel des Pferdes getragen wurde . Die Ge¬
stalt der Lanze war ganz der Willkür überlassen , wenn
sie nur nicht so dick war , daß sie nicht durch den Panzer
dringen konnte , ohne die Schuppen zu durchbohren oder
aus einander zu reißen . Um den Helm mußten ringsum
eiserne Zacken oder ein eiserner Rand seyn ^ z ) . Die Ge¬
stalt des Schildes war freygcsiellt ; zwei) Buckeln , Einer
in der Mitte und Einer am Fuß waren nothwcndig ,
aber cs konnten außer diesen auf ihm soviel Buckeln ,
Spitzen oder Zacken sich befinden , als dem Ritter gefiel ;
doch dursten die Buckeln nicht über einen Fuß lang
scyn ^ 4) . -Außer diesen Waffen durfte , der Kämpfer

Dd 2

^ Doit gvolr en ! oreills
elou deaulme iour entnur oiler

>!a i'er ( S > Du Dsugs V. Ol -
I») !üls com ii voclrs , ou rasours
( Ich wn » nicht , ob ich bicß letzte

Wor nichtig erklärt . S . die folg .

A » m .) A . a . O .

2 " ) Lu l/ sscu elllic svoir «lous

rsr ) contrecueeo ( /reirni -

re <̂ ul <>e !enel le veules , les in -
reslius Darj >eul . ) cle cele ou
t! e cntori ou Ns douea ( S . Du

Luu ^ s v . Uueae , der aus tiefer
Stelle berichtigt werde » kan » )
Nel ^ u tet et xi fcirt ecuu tl vnclra .

Dd . roz .
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. - --Sy . nichts mit sich führen , womit er seinen Gegner scha¬
den konnte .

In Klagen wegen Meuchelmord und Todschlag wur¬
de der Kampf am dritten Tage , in allen andern Klagen
am vierzigsten Tage nach Ucberrcichung der Pfänder ge¬
halten . Wahrend dieser Zeit wurden beide Kampfer in
weitem Gewahrsam gehalten , aber ohne Bande und Fes¬
seln , und alle Bedürfnisse wurden ihnen , wenn sie nicht
selbst sie sich verschaffen konnten , von dem Herrn ge¬
reicht

Nachdem auf Anordnung des Lehensherrn ein Felds
welches für einen Kampf zu Pferde vierzig Ellen ins Ge¬
vierte enthalten mußte - ^0 , geebnet , mit einem Graben
umzogen und mit Seilen eingcspannt war , erschienen am
bestimmten Tage zwischen der ersten und dritten Tages¬
stunde E ) m dcr Wohnung des Herrn zuerst derjenige ,
welcher herausgefordert , dann derjenige , welcher sich ge¬
gen ihn verthcidigtc , erklärten ihre Bereitwilligkeit , sei¬
ner Anordnung gemäß den Zweykampf zu leisten ( lor -

uir la bsrsllie ) und warteten feines Befehls , zum Kampf¬

plätze sich zu begeben . Wenn der Zweykampf zu Pferde

droclies ( woraus Oucanßs v .
läroca ergänzt werden kan » ) eis
sor , Nun « emmi l ' escrr er I' au -

tro au pro Uesionia , er cloivent

earie lle rel grolle com il voelront

et <Ie rel lon ^ ueur jur ^ ues a urr
piv et ncenr plus , er eri rout
I ' escu tank rlo kroclrss cls ser com

il vocltonr , LAuea ou rasours .
A . a . O .

Ll >. 89 . wo dieses l' loß
von denen gesagt wird , welche
um Meuchelmord und Todschlag
kämpfen sollen . Aber sollte nicht
dasselbe Verfahren bep den ander »
Kämpfe » beobachtet scpn ?

ê naranle cannces eis cs -
renr s . Ut a . O .

Lulre ? tims sr Vierc».
Lk . tos . Iv2 ,
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gehalten wurde , so erschienen die Kampfer in dem Hauses . 1099 .
des Herrn bloß in ihren Spalieren - ^ ) und Beinharni¬
schen und ließen die Rosse und übrigen Waffen in die
Zelte bringen , welche sie neben dem Kampffelde aufge¬
schlagen hatten , und in welchen sie , nachdem sie ihre
Waffen und Rüstung und ihre Rosse dem Herrn oder
den dazu von ihm beauftragten Mannen zur Besichti¬
gung vorgczcigt , sich zum Kampfe anschickten . Diejeni¬
gen , welche zu Fuß kämpften , mußten sogleich in ihrer
vollen Rüstung und Bewaffnung vor dem Lchensherrn
erscheinen , und ihre Waffen in seiner Wohnung zur Be¬
sichtigung vorlegen . Wer eine längere Lanze hatte , als
der andere , dem ward sie verkürzt . Dann gab der Herr
Befehl , die Kampfer nach dem Felde zu führen , und
wenn sie Champions waren , auch diejenigen , für welche
sie kämpften , indem er sie wohl bewachen ließ , damit
sic weder entlaufen , noch von dem Volke mißhandelt
werden konnten . Wenn sie vor den Schranken angekom -
mcn waren , so wurde beiden durch die Aufseher über
den Kampfplatz ( garcies clou clwimg ) vor dem Heern ein
Eid abgenommen , daß sie durch keine heimlichen Zauber¬
künste sich irgend einen Vorthcil verschafft , noch andere
Waffen bey sich trügen , als diejenigen , welche sie dem
Herrn und dem Hofe vorgclcgt E ) . Diejenigen , welche

2 b 7 ) trs ^ -aisres . S . 19 u klsn -
AS V. tffiillariuin : ^ einoeuin ge -
nus , ^ uospsllae ssu Iiumsri
is - » nlur , wo auch diese Stelle
aus den .-9ssisss « « geführt wird .

2 bb ) Ous >1 ns ^ orls disf ns

cineiei ne sorcsris ns czus II jionr

cssts kstsil !« il ns I« fair fsies

ns sulrs ^ oue ! ui ê us il ssstis .
ns n ' s clons ns jnornis 2 ancuns
sisrsons c§nsl ^ n ' ells soir en su -

cuns niauiors cdoss >xwi diiek
» n ss ^ irainont » s cNsesi n « soe -
eoiie <̂ us 2 cslls datsills li
ss sielier ns 2 son .Vvorsairs nui -
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Ä . >099 . zu Pferde kämpften , leisteten diesen Eid zu Fuß , indem

zwey Mannen des Herrn ihre Pferde vor ihnen hielten ,

in völliger Rüstung außer Helm und Lanze , welche von

ihnen in ihrem Zelte noch zurückgelassen werden mußten .

Nach diesem Eide wurden die beiden Kampfer in die

Schranken geführt ; derjenige , welcher zum Kampfe auf¬

gefordert war , schwur laut und vernehmlich , die rechte

Hand auf ein Cvangclicnbuch gelegt , bcy Gott und dem

heiligen Evangelium - ^ ) , daß er selbst oder derjenige ,

für welchen er als Champion kämpfte , als Zeuge die

Wahrheit geredet oder des ihm anfgcbürdetcn Verbre¬

chens nicht schuldig sey , der Herausforderer aber ergriff

ihn bei ) dem Daum der rechten Hand , erklärte ihn

für meineidig und schwur , daß der andre entweder ein

lügenhafter Zeuge oder des Verbrechens , dessen er ihn

angeklaat , schuldig sey . Hierauf wurden die Kämpfen¬

den von einander getrennt ; es wurde in alle vier Ecken

gusgerufen , daß niemand bey Strafe in die Will¬

kür des Herrn zu verfallen , wagen sollte , auf irgend

eine Weise Einem der Kämpfenden Vorschub zu lei¬

sten ^ ) ; der Klager oder Beklagte , wenn ein Cham -

rs , NL stlie i! n ' a sucunss sukrss
,'winuev ? sur - e» ( ns sur !or cke -
raus , wurde beh denen hinznge -
seht , welche zu Pferde - kämpften )
Hus cslir » ejuo. iaEourt gvsh . ues ,
tlu . IVA . 10H .

Onci nii nid Oie » St Iss

Lnin ; Ovcrnßiies >̂ us js » . s. w .
Hellte unsre seht gebräuchliche
Eidesformel : „ So helfe mir Gott
pud sein heiliges Wort , " ihre

Erklärung und Bedeutung nicht
in den Zwehkämpfen und Gottcs -
urthcileu finden ? DerSchwörende
wollte beh der zu bestehende » Pro¬
be der Hülfe Gottes so gewiß ge¬
nießen . oder entbehren , als er des
angefchuldigten Verbrechens un¬
schuldig oder schuldig war .

22 " ) IZanc 6 oit sslr « ceie
tel ä stnairs Lantans elvu Liiamp ,
-iju « ui alt rrul si UarUi cls cjusl .



Gründung des KSnigreichs Jerusalem . 42z

pion für ihn focht , wurde entfernt , und wenn der Ä . 10Y -) .
Kampf einen Meuchelmord betraf , gefesselt in eine Ecke
des Kamp Platzes gebracht , wo weder durch Rede noch
durch That anders als durch ein stilles den Kämpfern
nicht vernehmbares Gebet zu Gott zum Ausgange des
Kampfes beyzutragen ihm vergönnt ward " ' ) ; und die
Aufseher über den Kampfplatz suchten die Stelle aus ,
auf welcher die Sonne keinem der beiden Kampfer lästi¬
ger , als dem andern war Mittlerweile hatten die
kämpfenden Ritter , wenn der Zweykampf zu Pferde ge¬
halten wurde , ihre Helme aufgesetzt , ihre Rosse bestie¬
gen und Lanze und Schild genommen . Auf geschehene
Meldung , daß alles , wie es sich gebühre , angeordnct
scy , gab der Herr , welcher außer den Schranken zu
Pferde war , den Befehl zum Kampfe , und der Kampf
um Leben und Tod , Ehre und Schande begann . Wenn
sie sich niedergeworfen , so nahten sich ihnen die Aufse¬
her , um zu hören , ob Einer sich für überwunden er¬
kenne und das Verbrechen cingesiche , und riefen , sobald

lju ' il 8c.it cjkn c>86 6il ' S
ns l'uirs <!ic>56 sEcjuoi l ' un 6s
ces 6siiL c1jums )ionL 5oil en « ul -
cuns ckc >56 riicües ne vecs ns

estrs ns ie ^ uirLS ec cjne ss sui -
cu « ? s tskscül cjus son cors et
son lkvorc 865oic enclreu en

inerci 6ou 5>eiAnor Lir . 102 .

) 5)6 il v s Iiome ou ssme
alt 5i, it 6ou >1urtre

i ! 6c>ir esrre 6e !ä

( s. V. a « rleli ^ ülns ) je (^orsrs en
lsl m ^ niore i ! ne nniss ns

sicle ü nut 6s c!sux psrües - ne cn

6 !t , ne en 5air » ns on sontvnan »

cs ( Minen ) , ^ors 6s Oisu

)' sc , sn leis rnanisi -s r^us Iss
Llksni ^ ions ne ls ^ uisssnt ovc .
Ä . a . Q . Vgl . Du l^ snAsv .
( ^ÄMsnsnes . wo die Stelle richtis
gcr als in ^ !ial .unrrdlers ' äAttögave
abgedruckt ist .

2 * 2 ) 1̂ 65 Otlr6ss 6on sarn ^
6c>ivenr pürlir is solsii 8k cjus il
ns soic conirs In ckueis f. v . a »

visaßs , L) u (^ an ^ s v . (Urs )
6s ? ,in ^ !us ĉ us 6s 1' anlrs -
« . « . O .
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V - ^ vyy - dies Bckcnntniß erfolgt war , dem Ucberwinder zu , inne

zu halten , und dem Herrn den Ueberwundenen zu über¬

lassen . Dieser wurde sogleich von dem Kampfplatze ,

todt oder lebendig , an den Galgen geführt und gehenkt .

Sein Roß lind seine ganze Rüstung , so wie die aus

den Händen geworfenen Waffen des Siegers gehörten

dem Reichs - ssonnetabcl , oder wenn dieser nicht gegen¬

wärtig war , dem Lehenshcrrn selbst .
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I .

( Zn Seite 5z und 76 .)

Ueber den fabelhaften Zug Karls des Großen
nach Palästina .

Unter den mancherlei) Mitteln , welche angewendet wur¬
den , um den Enthusiasmus der abendländischen Christen
für das heilige Land zu entflammen , benutzte man auch
das Mährchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen
nach Jerusalem . Wann und von wem diese Erfindung
zuerst gemacht worden , laßt sich nicht bestimmen . Ver¬
dankt man sie dem ungenannten Verfasser eines Romans ,
in welchem dieser Zug beschrieben wird , oder fand dieser
das Mahrchen schon vor , und gebührt ihm nur das
Verdienst der weitern Ausschmückung ? So viel ist ge¬
wiß , daß die Sage von einer Pilgerfahrt Karls schon
zur Zeit des Anfangs der Kreuzzügc im Umlaufe war .
Denn eine bestimmte Erwähnung derselben findet sich
schon bey Petrus Tndebodus * ) , der als Augenzeuge die

a 2

* ) Vetri luäsd . hist . in lisslmi mllires et » lii ssures , cjuor
Onekesns 83 . ler . Visncic . ignoin , venetunr ^ er vleni ,
1 . IV . ^ . 771 . tlne ji .iis Vran - cjnemjam cluclum Lerolus

corunr in üungetias inki -zvix meAnus , inlriüeus üex

legionem , scilicet I ' ernis üere - krencles , 2 >»rei ' i iecit

luira et i ) nx ( iocleliiilus et Lei - uscjusLoLStLnliiio ^ oliln .
jäniilus lisrer ejus . Istl ^ olea .



4 Karls des Großen Zug nach Palästina .

Eroberung , und Gründung des Reichs Jerusalem , bis

zu Gottfrieds Tod , in den ersten Jahren des zwölften

Jahrhunderts beschrieb . Auch der falsche Turpiu ^ ) ,

der ohnstreitig dem Anfänge dieses Jahrhunderts äuge -

Hort , gedenkt beylaufig einer Wanderschaft seines Helden

nach dem heiligen Lande .

Wie wenig Glauben dessen ungeachtet diese Sage bei¬

den gebildeten Männern dieses Zeitalters hatte , laßt sich

daraus abnehmen , daß Wilhelm von Tyr in der Einlei¬

tung seiner Geschichte , welche die Verbindung Karls des

Großen mit dem Chalifen Harun erwähnt , von einer Pil -

gcrjärhrt desselben nach Jerusalem gänzlich schweigt .

Aber im vierzehnten Jahrhundert benutzt Marino

Eanuto sie als ein ermunterndes Bcyspiel zu einem neuen

bewaffneten Pilgerzuge nach dem heiligen Lande H , und

der ihm fast gleichzeitige Verfasser des in Bongars 6escks

vei xer brancos befindlichen Krcuzzug - Projekts räth den

Pilgern , die auf seinen Vorschlag sich versammeln sollen ,

zu Lande durch Ungarn „ auf dem Wege Karls des

Großen " zu ziehen § ) . Die von Marino Sanuto einge¬

rückte Erzählung dieses Pilgcrzugs ist , so viel ich weiß ,

die vollständigste von den in gedruckten Schriften befind¬

lichen , und wahrscheinlich aus dem erwähnten Romane

gezogen ; die Fabeln sind aber so abgeschmackt , daß ich

ihnen hier keinen Platz einräumen mag . Auf welchem

2 ) lursiini ili .ttor , cls 11c , rmlls inulls » ecclssias llolL -
rris Luroli IVl. c . 20 . « N. II vu - vir . "

bsr . Es sey zn weitläuftig zu ° > Loci -ers tidel . Liucis . 12g .

erzählen : „ ^ uLÜrsr ilonrinieiim IIs rvcuswrsnous lerrss
«e ^ ulciirum » Unr er ^ nslitvr li - Kanclas in Lesris I) , I ' , n .
jznunr riominicnm recuiir nrrii - II . j >. Zrg .
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Grunde diese Erdichtung beruht , ist leicht zu errathen .

Erstlich war kein Abenteuer unglaublich von der Zeit

Karls , darum , weil viele Menschenalter vor und nach

ihm kein Held regierte , wie er Ferner , Karl der Gro¬

ße hatte mehr Sorgfalt für das heilige Land bewiesen ,

als alle christliche Herrscher vor und nach ihm . Er hat¬

te die dortigen armen Christen mit reichlichen Almosen

unterstützt , und um die Freundschaft der mohammedani¬

schen Fürsten sich beworben , damit er ihren christlichen

Unterthaneu Bequemlichkeit und ein ruhiges Leben aus¬

wirken mochte . Besonders Karls des Großen Freund¬

schaft mit dem Chalifen Harun al - Raschid , die Gesandt¬

schaften und Geschenke , womit diese beydcn Wcltherrschcr

sich geehrt , die Vorthcile , welche diese Achtung des ara¬

bischen Kaisers gegen den abendländischen , sowohl den

Christen im heiligen Lande , als den dahin wallfahrten¬

den Abendländern verschafft , waren dem Gedächtnisse der

frommen Christenheit tief eingepragt . Nicht geringer wa¬

ren es seine großen Kriegsthaten gegen die spanischen

Araber und gegen die Heiden , besonders gegen die Sach¬

sen , welche er mit dem Schwerte zur Annahme des Chri -

steuthums zwang . Welcher der christlichen Helden war

also geschickter , den frommen Kampf n , die zur Defrey -

ung des heiligen Grabes auszogen , als Vorbild und

Muster aufgestellt zu werdtn ?

s ) Worte Johannes Müllers , Geschichte der Schweiz ,
LH . I . S . ry6 .
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II .

( Zu Seite izy . )

Origines der Seldsobuken von Jkonlum , nach
Arabern und Byzantinern .

Ungeachtet der großem Zahl von Quellen für morgen «

ländische Geschichte , welche in unfern Zeiten eröfnet sind ,

bleibt die Geschichte der Seldschuken von Rum so dunkel , so

lückenhaft , so verwirrt , als sie es zu den Zeiten du Cangc ' s

war ' ) . Es ist im Texte die Geschichte nach den Resul¬

taten erzahit , welche sich aus der Vergleichung der ver¬

schiedenen Schriftsteller ergeben . Hier mag für Leser , de¬

nen historische Kritik nicht Langeweile verursacht , die Un¬

tersuchung selbst stehen .

i . Aus den arabischen Schriftstellern , welche

man billig hier zuerst befragt , erhellt wenig über den An¬

fang ihres Reichs . Von keinem Schriftsteller , meines

Wissens , ist die Geschichte dieser Fürsten besonders be¬

schrieben , obgleich fast von allen andern Dynastien eigne

Geschichten vorhanden sind . Der Grund davon liegt dar¬

in , daß sie nie zu einer solchen Ruhe gelangten , welche

die Wissenschaften hatte begünstigen und Gelehrte an ihren

Hof einladen können . Nachdem sic sich ihr Land vom grie¬

chischen Kaiser erstritten , und durch den Frieden mit Alexius

gesichert harren , nöthigten die Züge der Christen schon

den zweyten Fürsten Kilidsch Arslan , flüchtig zu werden .

Bald hernach ward ihr Reich durch innere Unruhen zer¬

rüttet , welche ununterbrochen fortdauerten , bis endlich

die Mongolen demselben gänzlich ein Ende machten . Un -

* ) biolLS ^ eicez >li . p . ri6 .
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Ler diesen Unruhen war kein Chalife zu Jkonium , wie zu

Bagdad , der , wiedort , die Wissenschaften , soviel in

seinen Kräften stand , ermunterte , und dessen Heiligkeit die

Gelehrten gegen die Wurh der Krieger schützte . Die dürf¬

tigen Notizen , welche die arabischen Geschichtschreiber hin

und wieder darbietcn , müssen indcß geprüft werden .

Nach den arabischen Historikern ist Soleiinan der

erste Fürst von Rum . Ob er schon Sultan geheißen ,

und ob dieser Titel seinen Nachfolgern verstauet worden ,

weiß ich nicht . Die arabischen Historiker nennen sie

bloß Fürsten von Jkonium , Mala¬

ria , Aksara und den andern Gegenden von

Rumr ) . Byzantiner und Geschichtschreiber der Kreuz¬

züge nennen sie einmüthig Sultane . Doch daran

liegt nicht viel . Angenehmer würde es dem Historiker seyn

zu erfahren , wann ihre Herrschaft angcfangen habe , und

darüber sagen uns die arabischen Geschichtschreiber lein

Wort . So viel ist , wie gesagt , gewiß , Soleiman war

der erste Fürst von Jkonium . Denn sein Vater Kutlu -

misch ' ) , ein tapferer Mann , und in der Sternkunde sehr

erfahren , kam schon im Jahr 4 ; 6 ( Chr . 1064 . ) in einem

Treffen bey Raja um , als er sich wider den Sultan Alp

Arslan , seinen Neffen , empört hatte , und sich durch die

Vorstellungen , die ihm der Sultan machen ließ , nicht

2 ) sst a . 4L6 . 477 .
z, . 254 . j>. Z72 .
887 . » . a .

e ) Nicht KoniImiecU , wie
ist » H crbcI r>' t , D c g u i g -
il c ö lind RciSkc anSsprccheil ,

Daraus ist in

der Handschrift , woraus Slmacin

adgedruckt ist , i ge¬

worden , und der Ueaerseyer rat so¬
gar PtoivmänS daraus ge¬
macht . S . 285 . 286 . Die Byzan¬
tiner nennen ih » ganz richtig

Daralls iläkten die
Handbücher nicht Eutlil M or
seS machen sollen .
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zum gütlichen Vergleiche bewegen lassen wollte . Der Sul¬
tan beweinte seinen Tod auf der Wahlstatt « ) . „ Dieß
war " setzt Abulftda hinzu , „ der Stammvater der Sel -
ds buken , welche über Jkonium , Aksara und Malatia
herrschten , bis die Tartarcn sich ihres Reichs bemächtig¬

en . " Vor dem Jahr 1070 aber , in welchem Nomanus
Diogenes gefangen genommen wurde , sind die Türken
gewiß nicht so weit in Kleinasien vorgedrungcn , daß sie
diese Lander erobern konnten . Herbelot setzt , wie er
sagt , mit Uebercinsiimmung aller morgcnlandischen Ge -
schichri 'chrciber 5 ) , den Anfang der Dynastie ins Jahr d .
H . ( Ehr . IO 87 -) und laßt Soleiman bis zum Jahr
502 regieren ; bloß Ein Schriftsteller , der Verfasser der
historischen Tabellen ( T" ahc >uiiu al 1" uvurikl >) soll
ihn ins Jahr 477 setzen . Aber die gedruckten arabischen
Schriftsteller stimmen darin überein , daß Soleiman schon
im Jahr 479 in einem Treffen gegen Thuthusch , den Fürsten
von Daniask , den Bruder des Sultans Malekschah , ge¬
fallen sey 6 ) . Die einzige brauchbare Nachricht findet
sich beym Hamdallah al Mcstoufi ? ) , welcher in seinem
Tharich Chozideh erzählt , Malekschah habe Soleiman ,
den Sohn des Kutlumisch , nach Kleinasien geschickt , um
den Tod des Kaisers Romanus Diogenes zu rächen .

Nach der Erzählung Net -

tam al Molts , der Vezir boom

Sultan Alp Ars lau war , stürzte
sei » Pferd , als er das Heer gegen
Leu Sultan lierausführtc , und er

brach den Hais . Darauf erga ,

beu die rebellischen Truppe » sich
dem Sultan . t -lsrbelol s . v .
.äst) Lrslsu . x . ior . b .

Lelon Is Sentiment com -

mun clvs gtislueiens Oiienlaux .

Ueellelot «. v . Lel ^ iuleisi ,
l ' oum und Lollman den lio -
toulnüscll .

« ) ^ dulfella 1 . HI . p . 261 .
kilniLciei . p . 2Z6 .

tlerbeloc v . Loiiin »»
den ^ » loullniscll .
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Diese Nachricht wird sich durch die Vergleichung mir den

byzantinischen Schriftstellern bestätigen lassen .

Auch über die Abstammung des Soleiman ist eini¬

ge Verschiedenheit . Nach Herbclot war Kutlnmisch ein

Sohn Israels , der ein Sohn Seldschuks war . Israel ,

welches kein türkischer Name ist , ist wahrscheinlich ver¬

dorben aus Arslan , welchen Abulfeda ( Noin . lli . p .

260 . ) unter Seldschuks Söhnen nennt . Dann stimmt

Abulfeda genau mit Hcrbelst überein , indem er Nom . m .

x . 544 . die Genealogie Masuds , des dritten Fürsten , al¬

so angibt : Masud , Sohn Kilidsch Arslans , Enkel So -

leimans , Urenkel Kutlumischs , Ururenkel Arslans , Urur -

nrenkel Seldschuks ; und ein Versehen ist es wohl , wenn

Abulfeda den Soleiman ( S . 260 . ) einen Vetter des Thu -

thusch ( r ^ ^ .os ) nennt , dem zufolge Kutlnmisch ein

Bruder des Sultans Alp Arslans und Sohn Davids ,

eines Sohns Seldschuks hatte seyn müssen .

Wie von dem Anfang der Dynastie , so kommtauch

von ihren vielen Kriegen mit den griechischen Kaisern ,

nachmals mit den Kreuzfahrern , kein Wort vor . Hoch -

sicns einige unbedeutende Vorfälle mit dem Jbn Dänisch -

mcnd , der sich unter Kilidsch Arslan in Malatia festsetz ,

te , werden erwähnt , und ihr Todesjahr angeführt , und

>dieß nicht einmal von allen .

2 . Dagegen sind die byzantinischen Annalisten voll von

Nachrichten , welche wohl zum Theil mit zitternder Hand

niedergeschricbcn wurden . Aber diese Nachrichten sind auch

voll Verwirrung und Dunkelheiten . Die hierher gehöri¬

gen Schriftsteller , aus welchen die folgenden Nachrich¬

ten geschöpft sind , sind fast alle Zeitgenossen der ersten

Seldschuken von Rum :
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n ) Kaiser Romanus Diogenes , nachdem er von

seiner Gcmalin die kaiserliche Krone empfangen , unter¬

nahm vom Jahr 1269 an , drcy Feldzüge gegen die Tür¬

ken , welche ihre Streifzüge , bereits bis Caesarea , ja bis

Jkonium ausdchnten . Die beyden ersten in. den Jahren

1069 . und 1270 . liefen glücklich ab , denn die Türken wur¬

den allenthalben geschlagen . Aber im Jahr 1071 . hatte er

den zweyten Seldschnken Sultan Alp -Arslan selbst ge¬

gen sich . Diogenes kam bis Malazkerd in Armenien ,

welches die Türken erobert z vertrieb die Türken aus dem

Orte , und nahm dort sein Quartier . Der Sultan that

Friedensvorschlage , Diogenes machte hohe Forderungen ,

cs kam zur Schlacht , der Römer ward von seinen Be¬

fehlshabern , welche von seinen Stiefsöhnen , besonders

Michael bestochen waren , verrathen , und von den Tür¬

ken gefangen . Der Sultan behandelte ihn sehr glimpf¬

lich , und gab ihm bald für 1500 , 220 Golddinare , einen

jährlichen Tribut von 962 , 222 Dinaren und die Los -

lassuirg aller Gefangenen , seine Freyheit , und schloß

alsdann mit ihm ein Bündniß ° ) . Als Romanus in

sein Reich zurückkam , war Michael bereits zum Kaiser

ansgernftn . Romanns warb Truppen an , ersuchte auch

den Sultan um Hülfe , ward aber bald zu Adana gefan¬

gen , zum Mönch geschoren , und bald hernach geblendet .

Dicß war bereits vorgefallen , als im Jahr 1279 . von

Malckschah , welcher mittlerweile feinem Vater Alp Arslan

gefolgt war , ein türkisches Heer nach Kleinasien geschickt

wurde . Durch dieses Heer ward der Grund zur türki «

2 ) Vey Byzantinern ^ 5-m . Ab » Isar ad sch S . 447 . war
* ) Elm - « in S . ai ? . Nach die Ranzten nur ivOLvooDinarc .
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schon Herrschaft in Kleinasien gelegt Michael sandte
zwar ein Heer unter Isaak Comnenus und einem Fran¬
ken Ruftlius oder Urselius gegen sie ; aber die bcydcn
Führer giriethen in Uneinigkeit und trennten sich . Ruse -
lius streifte mit seinen Lateinern im Lande herum , und
schlug sich mit Griechen und Türken tapfer herum , raub¬
te und plünderte . Isaak ward geschlagen und gefangen
genommen , und bald für eine ansehnliche Summe frey -
gegeben . Die Türken streiften von jetzt an bis Nikomc«.
dien " ) . Wer der Anführer dieses Heeres gewesen , wird
nicht gemeldet .

b ) Gegen Urselius , der es gewagt hatte , den Cae¬
sar Johann zum Kaiser zu ernennen , gegen den elenden
Rebellen — so weit war es mit dem römischen Reich ge¬
kommen — wurden endlich die Türken selbst zu Hülfe ge¬
rufen ; freylich nicht die , welche von Malckschah zur Ra¬
che des Diogenes gesandt waren , sondern ein Statthalter
an den Granzcn des Römischen Reichs , Namens Ar «
tuch oder Artatuch ^ ) . Er kam gleich herbcy , trieb
die Rebellen zu Paaren , und nahm beyde , den Urselius
und den Pscudokaiscr , gefangen . Aber für eine Summe
Geldes gab er den Ruselius seinen Leuten zurück , und
dieser fuhr in seinem Rauberhandwcrk wieder fort , wie vor¬
hin , nachdem Artuch das römische Gebiet verlassen hatte

a » ) l^ vii üispsrsi accestsokes ,
irr prius ot «raum recossuri , soä
^ orius ur üomioi vorurn , io ^ uas
iuoistoranl . Lo ^ Iitnes p . 846 .

x . 47 .

Vielleicht Orthok

( der Stammvater ter Orthoki »

den , welche nachher In Jeru¬

salem und späterhin in Mesopota¬
mien über einen Landstrich herrsch¬

ten ) , der wenigstens im Jahr
1084 eine Horde von Turkomanen

in Mesopotamien anführte . ü . i>u I-
teeiu Lli U . a .

* 2) Hiioe ^ Iior . L 07s 00 .

s>. ; 6 - 67 . Lc ^ Iitrs » 84g .

7- 0 nars 3 1 ' . II , p , 287 .
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c ) Nach Artuch erscheint plötzlich ein türkischer
Feldherr Namens Tutach ( ) , der mit einem gro¬
ßen Heer aus Persien gekommen war ' « ) . Mit ihm ver¬
band sich Urselius zu seinem Verderben . Der nachherige
Kaiser Alexius , welcher in Kleinasicn damals kommandir -
tc , wußte durch Schmcichcleyen und Geld den türkischen
Emir zu bewegen , daß er den Urselius ausliefcrte , wel¬
cher wie ein Sklave gepeitscht und in einem Thurm einge -
spcrrt wurde . Von diesem Tutach finden sich keine Nach¬
richten in morgcnlandischen Sckriftstcllcrn , denn er ist von
Thuthusch ( s. oben ) , welchen die Byzantiner 'p ->or -,„' <nk
nennen , wohl zu unterscheiden . Es laßt sich also nichts wei¬
ter über ihn bestimmen .

Alles dieses scheint im Jahr 107z vorgefallen zu seyn .
Die Byzantiner bestimmen nicht genau die Zeit . Allein ,
wenn Malekschah nach Hamdallahs Erzählung ( S . oben )
eine Armee zur Rache des Diogenes schickte , so kann es
nicht früher vorgefallen seyn , weil sein Vater Alp Arslan
erst am Ende des Jahrs 1072 ermordet wurde " ) .

Ni - so - ^ ) Endlich im Jahr 1077 wird unscrs S 0 leimans
rus gedacht . Als Niceforus Botaniatcs in Kleinasien sich zum

Bn „ n - Kaiser erklärte , wahrend im Westen des Reichs Niceforus

Vryennius dasselbe that , schickte Michael in der größten
Angst zu den Türken , deren Feldherr , nach des NicexUo -
rns Lr ^ oniiius Bericht *6 ) , damals Solyman ,
Sohn des Kutlumus , war , mit der Bitte , sie möchten den
Botaniatcs , der nach der Hauptstadt zog , nicht bey Ni -

" ) Lum INLAN0 exkrcitulur - 1 . II . 288 . Lomri .
« orum Alt tsrrsz vastoii - 5 .

clar 0 ksrrirls «ru ^ erai . - ^ buIksgL 1 . UI ,

zidor . Lr ^ enn . t>8 . Bergt . 222 ff .
8 cvIilL « « p . 849 . 2oi >LrLL z>. 66 .
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cea tzorbepziehen lassen . Solyman versprach dieß , fand
aber ein Bündniß mit dem Botaniates vortheilhafter , dem
zufolge er ihn sogar mit Hülfstruppen versah .

Der Schatz war damals , sagt Brycnnins " ?) , in trau -
rigen Umstanden , denn aus Asien flössen die Einkünfte
kärglich , weil die Türken fast alles innc hatten ; aus Eu¬
ropa kam fast gar nichts mehr .

Michael legte die Regierung nieder und ward Bischof
zu Ephesus , und Botaniates hatte nur noch seinen Ne¬
benbuhler Niceforus Bryennius mit Hülfe der Türken
zu besiegen .

Soleimans Macht wurde durch diesen neuen Rebel¬
len noch mehr befestigt Sobald Botaniates zum
Reich gelangt war , erhob sich Niceforus ausMelissa . warf
sich zum Kaiser auf , verband sich mit den Seldschukcn
in Kleinasien , zog im Lande herum , und viele Städte
unterwarfen sich ihm in Asien , Phrygicn und Galatien ;
andre , wie Nicca , nahm er mir Gewalt , aber alle mußte
er den Türken überlassen ^ ) .

Nun laßt sich fragen : warSoleiman Nachfolger vom
Thutach im Befehle des Heeres , oder war er mit dem ersten
Zug im Jahr ro / z nach Klcinasien gekommen ? Die Frage
läßt sich nicht bestimmt entscheiden . Das Letztere scheint
mir am wahrscheinlichsten . Die Haufen , mit welchen
Orthok und Tutuch herbeykamen , waren vielleicht ganz ver¬
schieden von dem , mit welchem sich Soleiman schon im
Jahr ro / Z festgesetzt hatte .

" ) ? - 87 - Ills amem invlruz Ilcoc
Nrvenri . p . es » 1 'urcls lisüvbst . I . o .

roZ . io4 L rri cc er . cüz .
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Scyiiocs Schlitzes und Zonaras , beyde gleichzeitige

? ona - Schriftsteller , berichten bey dieser Gelegenheit von der Ge¬
ras . langnng der Seldschuken zur Herrschaft von Kieinasten ,

auf eine eigne Art . Sie begehen beyde den Fehler , den
Kutlumus zum damaligen Heerführer dieser Türken zu ma¬
chen . Loeßir 20 ) itxni ( Mceylwr . Loraulares ) 'l?urci -
cum exercirum itloneum » cujus clux emt Lutlumus illc

celebrrs cuin kiliis czuiuczue . Ilos sibi concrlia -

vir , gui 8ulrauo coZnarioue coujuucri eraut , er stucls -

I ) uut silzi viuilicure omue I? ersicum Imperium ; serl

liaull xoteraut erAL lllum ( 8ulr .) zmAuore . Lr iclcirco

scl klomanorum regiouem rrclveucraut , ur zzareur acl illi

resisteuclum ^ oteuriam nauciscereurur , moAis vero , si

vera clicers o ^ orret , zmAmrm a >.l versus 8ulranum cou -

üautes er cle roro imzrerro courengsures iu loco » ^ ui

Illreas (Ilai ) vocatur . lam coullicturis exerciridus , ml

uures rrccirllt Llruli ^ lrae kactuiu , <̂ ui oyucl izisos eoclem

lrouore , l̂ uo Ocus celevrittur : er ille srutim szuero

oiuui kastu er lrouore ( uou euim iysi couceclelrrirur

lioszririo e ^ rerlr ) celerrter Illreas ^ erveuiens , er acies

jam cou ^ ressuras iu merlro staus ml ^ acem lrort -rtus est

zrro urilitnre ĉ uiclem I ' ersarum er i ^ sorum iiu ^ erli et

xoteuriae Ilomauorum . So kam cs zum Frieden unter
den Bedingungen : ur 8ultauus I?ersicle poriretur , cujus

eriam pLter rlomiuus luerat , ii vero cjui cum ( lurlu -

ruuso erant , accezitis co ^ iis et rruxrliis a 8ulrauo , irr

suam ^ otestarem ll .omouorum regionem recliAereur , ev

lralrereut in ^ rozrriaru reZioueur z' orestLtem er Imperium ,

rta ut uullo se umtuo couvicro slllciaut . Nach geschlos «

2° ) 8c / Iil -ies p . 8bo . vergl . Mit L -raarrs 1 . 11 . x . 2ZA .

Ltrlrrsr x . rL6 . 127 .
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ftnem Frieden brach Kutlumisch ins Land der Römer ein .

Man sieht leicht , daß die Leute etwas von der Empörung

des Kutlumisch gegen den Sultan Alp Arslan ( s . oben )

gehört hatten , und den Sohn Suleiman mit dem Vater ,

welcher schon vor 14 Jahren den Hals gebrochen hatte ,

verwechseln

Das Resultat der bisherigen Untersuchung wäre

also : S 0 leiinan ka in ( w a h rscheinli ch i in I a h r

107z . ) mit einem Heer , auf Befehl des S n l -

21 ) Sonderbar ist cs , hast Abni - dieser stabe von dem Kaiser Ni -
saradsch in seinem syrischen Chro - ccsorns die Aiisliefcrnng Kutst -

Nikon ( S . 271 - ) eben diesen Fest - Inmischs verlangt , und als sic vcr -
lcr begeht . Nieeforns Notanjkns weigert worden , sch cs zum
(BotaniatcS ) erzählt , er stabe sich Kampf zwischen bchdcn Parleyc »
mit einem Seldschuken Kntbliimisch gekommen . In der Hihc des

einem Sohn dcS Kampfes habe Barsuk dem Kutstlu -

cs Sohns Seid - misch angeboten , die ganze SacheJabgu Arslan , des Sohns Scld -

schttk ( hier sind zwe » Sohne in Ei¬
nen zusammengcs

cher vor dem Snl
»ns römische Nei
vereinigt . Mit i

stantinvpel vier ve >u >>ee >,
und durch Hunger die Stadt zur
Uedergabc gezwungen . Won ei¬

ner solche » Belagerung wissen die
byzantinischen Annalisten nichts .

Noch abweichender sind seine wei¬
tern Nachrichten 1.

lumisch , ganz
dem , was wir ar

Schriftstellern wissen » nd aus
Arabische » ratstcn
Snltan Maleksitlah

« » feine » seiner Diener , Barslik

mordet . Aber er habe dadurch
seine Absicht nicht erreicht , denn

gen . Dies ! habe Kuthlumisch an¬
genommen , aber Bars » ? stabe
treulos einen Sklaven , dem er

seine Kleider und sein Pferd ge¬

geben , für sich hingeschickt , und

l
l

i
iK' ben , für sich hingeschickt , und

r die Stadt zur diesen Kulstlumisch vom Pferde

Anft 'ihrer erwählt . Es finden sich

zen . Bon ei - ^ >

ung wissen die stinabgesticgen . um
calisten nichts . de » Kopf abzuschlageu , sey

sind seine wei - Darsuk mit den Sei .ngen über
. .. _ ist » hcrgcfallcn , und stabe ihn er¬

be seinen Sostn Suleiman zum

ccr , Barsuk ^ Fälle sehr viele , wo Ab Ul¬
fa rad sch auf diese Weise allen

ihn geschickt ; §ndcru Schriftstellern widerspricht .

Sohne in Ei - durch cine » Zweykamps zn endi -

und aus der grösttc Tsteil der Truppen lia -

vlon ei - fterabgeworfcn , und darauf von

gegen ihn geschickt ;
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tans Malekschah , nach Kleinasicn , unterwarf
und behauptete es bey der Verwirrung , in
welcher das römische Reich sich damals be¬
sä n d , m i t wenig Mühe , und erhielt zum Lohn
seiner Treue , und wegen seiner Verwandt¬
schaft mit dem Sulran , das ganze Land zum
Geschenk .

e ) Als Alexius Comnenus im Jahr log ! den kaiser¬
lichen Thron bestieg , war Konsiäntinopel in beständiger
Angst vor einer Landung von ihnen . Alexius hatte an
dem größten Thcil der Feldzüge gegen sie , seit Diogenes ,
Theil genommen , und darin Erfahrung sich gesammelt ,
wie der Krieg mit diesen Leuten zu führen sey . Er
drängte die Türken also weiter ins Land zurück , mußte
aber wegen der Normannen mit ihnen Frieden machen ,
und ihnen alles Land bis zum Flüßchen Drakon ( vielleicht
einen Arm des Flusses Sangarins ) abtreten , wogegen
sie sich verpflichteten , sein übriges Land in Ruhe zu lassen .
Soleiman hatte damals zu Nicca einen Palast

22 ) o c>rn n . I' . iv



III .

l7

lieber die JsslZSs cls leiusalem .

Die Darstellung der Verfassung des Reiches Jeru¬
salem im dreyzehntcn Kapitel ist gezogen aus der in
Deutschland seltenen Ausgabe der ^ ssises von Jeru¬
salem durch den im Jahr 1712 verstorbenen und durch
seine Kenntniß des alten französischen Rechts berühmten
Parlements - Advokaten 6uspgrä l ' Iiaumss Ue Iksumu -
siöre , unter folgendem Titel ;

^ ssises er dous IIsaAes Uou Uo ^ aums äe lerrr -
sslsm psr lVIessire lesu cl ' Ibelln , Lomts cle IspUu et
«l ' ^ scalon , Üei ^ neur cle klames et cls Lsrutli , tires
ä ' un lAanusarit «Io lu dribliorlie ^ ue Vsrlcsne , ensem -
dls les Loutnmes cls Lsuuvoisis psr lV̂ essirs Udilipps
äe Lesumsnoir Ilaillx cle Olermont en Uesuvoisis et
untres snciennes coutumos , le tont tire äes I>1suu -

scrits , uvec äes nores et observstions et un ßlosssirs
pour l ' ilitelÜAenco cle nos unciens suteurs , pur Ossp .
Ilisum . ä e II » uum s s r e r e , lrcu ^ sr LeiAneur
äe IHruml , Luill ^ äu Mgr ^ uisst cle LIrssteuu
neuk sur Llier , tVvueut en Uarlemout . 3 Usris i6go .
lol . Hinter den Lssises folgen sogleich unmittelbar die
zur Zeit Philipps des Schönen von einem Ungenannten
verchßten luZuuges ä ' Oulremer , von welchen in der
Folge die Rede scyn wird .

Den Gebrauch dieses Werkes verdanke ich der Güte
des Herrn Kammergerichts - Sekretairs Cpalding zu

I . Ban ». s»
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Berlin , des Verfassers der Geschichte des Christlichen
Königreichs Jerusalem , von welchem es mir die Fürspra¬
che des Herrn Bibliothekars Biester verschaffte .

Schon von mehrern Gelehrten ist dieses für die
Kenntniß des Lcheuwescns hochwichtige Werk benutzt wor¬
den , sowohl in Handschriften als in der angeführten zer¬
drückten Ausgabe . Zuerst hat Duc an ge Stellen dar¬
aus in mehrere gelehrte , das alte Lehenwesen betreffende
Artikel seines (Zlossaril rvecl . 6t Inf. Ist . und in seine An¬
merkungen zu -loiuvllle Illii- t . 6e 8t . I . ouis , von welchen
einige in den Anmerk , zum izten Kapitel angeführt sind ,
übergetvagcn , nach einer Pariser Handschrift , deren Kapi -
teleintheilung nicht ganz mit derjenigen , welche in der
Vatikanischen Handschrift befolgt ist , übcreinstimmt . ( S .
Kap . iz . Anm . 8Z -) Wahrscheinlich aus derselben Hand¬
schrift , welche Ducange benutzte , ließ der Jesuit el >ilss>.
xs I^ bbe in dem ersten Bande feines tkbreAe ro )-al 6s
l ' aillsnce clironologigus 6e l ' Iristoire sacree et profa¬
ne etc . il I ' sr -g 1664 . 4 . die krekscs . die Kapitel , wel¬
che die Pflichten der Rciehsbeamten und von den übrigen
Kapiteln die Ucberschriften abdruckcn , unter dem Titel :
I ' KI - toire pollti ^ uo 6 ' 0ntremer , tiree 6u I . ivre non en »
cor inprlrne , 6es 4 ürises et Kons IZs -iZes 6u rovsnins
6e lernsalern , 40 ! lureut estsblies ziar 6o6efto ^ 6s
Louillon et les sutres Ilovs ses successenrs , leguel livrs
IVls . est en ! s Vaticsns et la copie 6ont je ine snis servi ,
6sns la LibliotkiLtzus 6s IVl . On ^ v )-. S . 46t flgd . Daß
aber diese Handschrift des Herrn Dupuy keine Copie nach
der Vaticanischcn Handschrift war , wie man nach diesem
Titel glauben möchte , beweist sowohl die Verschiedenheit



Uebcr die >1s8lses äs Jerusalem .
19

der Kapitelabtheilung , als auch die Abweichungen in dem

Texte selbst . Unter denen , welche nachher die vollständi¬

ge Ausgabe von Hiaumsslüro benutzt haben , kenne ich

außer solchen , welche einzelne Stellen gelegentlich beuuz -

zen ( wie Sainte Palaye ) , nur : Reinhard , wel¬

cher in seiner Geschichte von Cypern aber fast keinen an¬

dern Gebrauch davon gemacht hat , als daß er in dem

Anhänge zum ersten Theilc derselben die Rubriken der

Kapitel har abdrucken lassen , und Gibbon , welcher in

der Hist . ok tko I ) . snä b . ok tlre 1k . u , Lgp . Ik>V 1II

( Vas . Ausg . Th . X . S . zi ; flgd .) daraus sehr unbefrie¬

digende Nachrichten über die Verfassung des Reiches Je¬

rusalem gezogen . Ich habe daher für nützlich gehalten ,

den Hauptinhalt dieses Werkes in einem gedrängten und

erläuternden Auszuge im drcyzchnten Kapitel dieser Ge¬

schichte darzulegen , indem ich zugleich hoffte , daß man¬

che Leser dadurch in den Stand gesetzt werden mögen ,

die Wahrheit des Satzes , welcher seit einiger Zeit oft

wiederholt wird , daß das Lchenwesen zu seiner Zeit eine

nützliche und heilsame Einrichtung gewesen , gründlich

cinzusehcn .

Das Werk in seiner jetzigen Gestalt zerfallt in drei )

Thcile . i . Die Vorrede Ureksce , welche die Geschichte

des Buches der Satzungen , und wie überhaupt Satzun¬

gen im Reiche Jerusalem gemacht wurden , erzählt . Sie

ist wahrscheinlich von einem Cyprischcn Schriftsteller des

vierzehnten Jahrhunderts verfertigt . Sie berichtet , wie

im Jahre 1369 der Vormund des Königs Hugo , Jo¬

hann von Lusignan Fürst von Antiochien und Conneta -

bcl des Reiches , beschlossen habe , die alten Satzungen

des Reiches Jerusalem wieder herzustellen , dieses Geschäft
b 2
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einem Ausschüße seiner Barone übertragen , und wie diese

das Buch der Satzungen des alten Grafen von Jaffa

durch Vergleichung mehrerer Handschriften wieder hcrgc -

siellt und mit den neuern Verordnungen der Cyprischen

Könige vermehrt haben . 2 . Kap . 1 - 281 . Das Buch der

Satzungen des Herrn von Jbclin , Grafen von Jaffa .

9 . Kap . 2F2 bis zu Ende , Zusatze thcils aus andern

Büchern von den Rechten und Gewohnheiten im Reiche

Jerusalem , theils aus den Satzungen des Königes Hu¬

go von Cypcrn und Erzählung der im Reiche Cypcrn

vorgcfallenen Vormundschaftssircitigkciten zwischen dem

Könige Hugo und dem Grafen von Braine und zwischen

dem Reichsvcrwcser Hugo und Marie , der Tochter des

Herrn von Beaumont . Zu dem , was aus andern Le «

henbüchcrn gezogen ist , scheint zu gehören , was von den

Pflichten der Rcichsbcamten am Hofe Jerusalem gesagt

wird , obgleich auch dieses schwerlich von späten ; Inter¬

polationen frcy ist . So ist , was von den vier Baronien

des Reiches Jerusalem , der Grafschaft von Jaffa und

Askalon , dem Fürstenthum Ealilea , der Herrschaft von

Sidon und der Grafschaft Tripolis behauptet wird , auf die

altere Zeit unanwcndbar , in welcher der Graf von Tripo¬

lis in einem ganz andern Verhältnis ; zum Könige stand ,

als der Fürst von Ealilea und Liberias und der Graf von

Jaffa . Aus den Satzungen des Königs Hugo sind meh¬

rere ausgehoben : ( 7b . Zio . I ' ^ ssise lies Oiseuus et <Ze5

Lbisns et äes Ebevsuebeures perclnes czu » lb orclenes

et juree pur >e IE Hannes et ses bames ü rg jnvr äs

lVIs ) ' I ' un iggo cle 7 . (7 . ( 7b . Zu . 1' äss . clos Lsolsbs et

äe « Lscluves . (7K . Z12 . 1' /^ . äes Viiuins et cles Vilulnes

lUtives . ZiZ . l ' ^ ks . äes b .urrons äou Lent -iil .
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Der Thcil , welcher dem Herrn von Ibelin angehört ,
scheint von wesentlichen Interpolationen ziemlich frcy zn
scyn . Cs findet sich nichts erwähnt , welches nicht für
das Reich Jerusalem höchst passend wäre . Das meiste ist
individuell für das heilige Land und nur feinen Verhältnis¬
sen angemessen . Mehrere Eigcnthümlichkeiten desselben
lassen sich aus den Geschichtschreibern des Reiches Jerusa¬
lem bestätigen . Herr Johann von Ibelin , Sohn des
Herrn Balians aus der Baruchschen Linie des Jbelinschcn
Hauses *) , war aus einer Familie , welche in dem Ruhme
großer Kenntniß des Gewohnheitsrechts stand , und er
hatte sich bey seinem Oheim , dem alten Herrn von Baruch

Folgende Tabelle macht seine Genealogie deutlich :
Balian , Bruder des Grafen Wilhelm von EhartreS , kam

als Pilger nach dem heiligen Laude , und erhielt vom Könige
Fulco Ibelin und Mirakel , verm , mit HcliuS Erbtochter des

Herrn Balduin von Raines .

Hugo Balduin von Names

e-

2 oha » » , Herr von Baruch ,

welches er von der Königin
Isabella erhielt , verm . mit

Malisftnda von Tprus .

Bali an von Zbcli »
verm . mit Maria Co -

mncna , Witwe Kö¬

nigs Amalrich .

Philipp von Äbelin

VaIian v . Baruch ,
verm . mit Eschiva ,

Tochter Gauticrs von
Moubcliart

Balduin , Hugo , Io hau » . Veit

Ioöann , verm . mit Alis

von Athen , Vers . deS Buchs

der Satzungen ( -j- isüZ .
Le >iU . 0 » i !. Ive . S - 7Z8 -)

S . I-äZnLge ! WOuteemor , Ld . ej,
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( le vieil ZeiZnor äs Irsrucli ) sehr sorgfältig nach den Ge¬

wohnheiten erkundigt , nach welchen zu seiner Zeit der ho¬

he Lchenhof des Reichs Jerusalem gesprochen , und auch

selbst sehr sorgfältig nach den Gewohnheiten geforscht .

Das Buch der Satzungen der Könige war seit dem Verlust

des heiligen Landes ( vielleicht seit den Zeiten Seladins ) nicht

mehr vorhanden , und der Inhalt desselben hatte sich bloß

in dem Andenken rechtserfahrncr Männer erhalten . Das

Buch der Satzungen , welches um das Jahr 1250 Herr

von Jbelin zusammentrug , ist mehr eine Anweisung für

Anwalde (Hleiäolrs ) , nach den erhaltenen Satzungen und

bestehenden Gewohnheiten die Proteste zu führen , als eine

Sammlung jener Gesetze und Gewohnheiten . Er selbst ur -

thcilt sehr verständig also über sein Werk am Schluffe des¬

selben ( Oll . LZ2 . ) ^ vsnt hue la Lerre tu perclu , ou usoit

äes tissises rnesus ijue I ' on ne 5sit eres . Lar nous le

savons asses ^ ourernent ; et es c^ue nous en ssvons ,

nous le savons Hue par 0 ^ äire et par usaZe , et nous

lenous p>our ^ ssise ce cjue nous svons vetni nser coin

^ ssiss , äisant ĉ ue I ' on entent c^ue teile est quelle Essi¬

ge cjue I ' on ns seit se eile est ou non , rnais I ' on le äit

s nette consciencs selon nostre entenäernenl . ^ lout

en jieuvent naoaus liuser et ouvrer seurenient au llo ^ au -

rne äs Jerusalem ains ^ ue la 1 ' errs 5u perclu la oü les

^ ssises estoient si corn je äevise au krolvAue äe cest

livre , et ä la 1 ' erre peräue tont ku pierclu . Lt voirs est

c^ueles Lnciens nous laisserentslkeL cle lorScience ; le ILo ^

^ imer ^ äou <̂ ue nous trovons au Livre äou conc ^uest gus

lekbo ^ rLimer ^ ku raciiete äe ls ä? rison äe Oarnss gui estoit

nn poure Valet et Lentilllomo et piuis ot il tous les 05 -

chces äou ILo ^ aurne , cls la Ltialnberlsine jus ^ ues a la
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6onstsblis , st xuis kn II läo )- äes äeus Ilo ^ aumss xre -
mlersment äou Obvprs et zmls äs Luris , et ss äsns
bisn et sagsment ^ ouvorns jusguss ä sa mort et sot
msrms Iss ^ sslsss et Iss läusggss äou Iko ^ sums gue
„ ul sutre . 6s tssmoißnsnt cesus ĉ ui Is vlrent et mout
les svoit s „ memoire , wsi « bkessirs läsoul äs Iskorls

es '- oit plus soutlll äe lul , si oue Is äit zircs mout
1s eit lksoul ums ĉ ne il kn msu äe lui gus voislst gue
entrs esus äeus et sutre äsus vsvsssours üsssnt escrire

« t rennuvclsr Iss ässlses et äisoit le c^us il enten -
äoit cjue il les rseoräeroit mous bien si s^ue xoi en äek -
Isuärolt . IVlessire läsoul rssponäl ciue äs ce gue il sa -
voit ne keroit il js „ ul Lorjols son zrsrelll ne nul sage
boms lsttre .

Daher ist Herr von Ibelin oft selbst zweifelhaft , ob
Etwas geschriebenes Gesetz , Satzung ( üsslse ) oder bloß
Gewohnheit sey , welches er sorgfältig bezeichnet durch den
Zusatz : xar l ' ^ sslss ou Dssge wie Lb . 74 oder ^ ssise
kalte selon czue je als entenäu z . V . 6b . 199 . Wie viel
genauer würden wir unterrichtet scyn über die Verhältnisse
des heiligen Landes , wenn das Buch der Satzungen sich
erhalten hätte , welchen Aufschluß über die Verhältnisse in
Frankreich in dem zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte
würde cs uns geben ?

Was in dem Buche des Herrn von Ibelin nützliches
enthalten , obgleich das Meiste später sich ausbildete oder
eingerichtet ward , ist gleich diesem ersten Bande ange¬
hängt , weil in der Folge ^ r Geschichte cs häufig zur Er¬
klärung der Begebenheiten wird benutzt werden können .
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IV .

Ueber die Geschäfte der Reichöbcamten des König¬

reichs Jerusalem .

Aus den ^ .ssisss äs Isrus -ilsm .

Das Königreich Jerusalem hatte vier Reichsbeamte ;

Len Seneschall ( Is Lsnssollsl ) , den Connetabel , den Mar¬

schall und den Großkammerherrn ( Io 6ll ->ml >erlsin ) . In

dieser Ordnung fuhren die s ,ssisss des Reiches Jerusalem

sie auf . LU . 289 - 292 . Diese Beamten waren im Ganzen

im Besitze jenes Einflusses und jener Gewalt , in welcher

wir die Beamten gleiches Namens schon an den Höfen der

carolingischen Könige antresscn .

1 . Das wichtigste Amt war das Amt des Sene -

schalls . Sein Geschaftskreis beschrankte sich nicht auf

den Hof des Königs , sondern griff in mehrere Theile der

Staatsverwaltung ein . Zuerst standen unter dem Scne -

schall alle Amtleute ( Lsillis ) und Schreiber des Königs ,

ausgenommen diejenigen Schreiber , welche zur Hofhaltung

des Königs insbesondre gehören . Er konnte jene Beamte

in ihre Stellen einsetzen und sie wieder davon entfernen , ih¬

re Dienste anwenden zum Nutzen des Königs oder derer ,

welche an seiner Statt sind , alles nach eigenem Gutdünken ,

wenn er nicht darüber besondern Befehl erhalten , und nahm

von ihnen bei '. Diensteid . Zweytcns konnte der König

ihm seine Oberrichtergewalt übertragen . Wenn der König

die angebrachten Klagen nicht selbst untersuchen konnte und

wollte , so konnte er seinem Seneschall es übertragen , den

Streit nach den Gewohnheiten des Landes zu entscheiden .

Drittens war dem Seneschall die Verwaltung der ko --
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niglichen Einkünfte innerhalb und außerhalb des Landes
übertragen . Dafür hatte er von ihrem Ertrag einen ge¬
wissen Antheil zu beziehen H . Viertens : über alle kö¬
nigliche Schlösser und Besten führte der Seneschall die
Aufsicht , fo daß die Hauptlcute derselben seinem Befehle
gehorchen mußten , wenn dieser nicht einem Befehl des Kö¬
nigs oder dessen , der an seiner Statt war , widersprach .
Cr konnte die Ritter , welche die Schlösser und Vesten ver -
theidigtcn , entlassen und versetzen nach eignem Dünken ,
wenn ihn nicht ein besondrer Befehl des Königs band .
Nur die Hauptleute oder Castellane ( Lbastelains ) konnte
er nicht setzen . Fünftens : sobald kein König oder
Reichsverweser im Lande war , ( der König mochte .mit To¬
de abgegangen oder auf einem Kricgszuge begriffen scyn ,
ohne einen Reichsverwescr zu bestellen ) so konnte und muß¬
te der Seneschall kraft seines Amtes in seine Stelle treten .
Doch durfte er sich die Anführung des Heeres 2) nicht an¬
maßen , und auch seine Richtergcwalt war in einem solchen
Falle beschrankt ; denn er durfte keine Sache erledigen ,

* ) Von den verpachteten Gü¬
tern erhielt er einen gewissen An¬

theil : (^ uanc Io Kov ou celui cjul

lendra son leuc vodia cjus les
renres soisnc apauress » il Iss
doir coniauder er ie Lsuesclial .

Iss dorr tairs crior er inultipleer
su rnaus ^ us il pona er c ûauc
cs vendra au llvrer , se lui ou

cslui fjui leneira son leuc vveaur

« nreudro ĉ ue rl seit läir par de -
vanr Itti , il ^ doir esrrs » er so
11 uo vvaut esrrs ou ne veaur en -

rendre 1e Kenssoks ! en peur tarre
1s ineans ^ ue il saura ec eucor

soic ĉ uo la clross se lace ^ ar de -

vsur lui ou oelui <̂ ui ssra en so »
leuc <̂ uaur ce vcndrri ä livror ' ls
Leussclial lo doir livre ,- so »

Oliice par Io cornandemsuc dou
llo / vu do cslui c ûi rendra so »

leuc do rous les j )ropres rn -itus
dou ?^o ^ ĉ us l ' ou ne puisso esrrs
de rrop 6NA: c; u6 er r ûs i ! ssclis

lor value . Oo rour le FalikA ^ us
les .4j ->3uroors zaixuoronr en cbas -
cun ^ pau , le ^ enssclral cloir
avoir deus caroul ^les srgnclio -
meur .

§2us es «us cliovsuclwss .
Bcy I.. L li l) o sicht : Laut esc eu

l ' osc ou cirevauckis ^
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welche den Leib , die Ehre und bas Leben der Mannen , die
Nitter sind , ( clesliomos lioesclicvslisrs ) betraf. Sechs¬
tens : wenn der Seneschall mit dem Könige oder dem
Rcichsverwcftr auf einem Hccrznge war , so hatte er den
Theil der gemachten Beute , welcher dem Könige oder dem¬
jenigen , welcher an dessen Statt war , zuficl , einzunch -
mcn , ferner den Sold denjenigen , welche im Dienste des
Königs waren , anszuzahlcn , und es gebürte ihm , ent¬
weder selbst Befehlshaber eines Theils des Heers zu ftyn ,
oder doch in dcrjcn ' gen Ordnung zu ftyn , welche der Kö¬
nig oder derjenige , welchen dieser an seiner Statt bestellt ,
selbst anfnhrte ?) . Siebentens : an feierlichen Tagen ,
wie an dem Krönungstage , an den vier hohen Festen , oder
überhaupt an Tagen , an welchen der König öffentlich die
Krone trug , hatte der Seneschall die Tafel des Königs
zu besorgen . Er hatte nicht nur die Gerichte anzuorduen ,
sondern auch diejenigen zu bestellen , welche den König be¬
dienen sollten . Er befahl dem Oberkammerhcrrn , bas
Waschwasser zu bringen , wenn der König sich zur Tafel
setzte , setzte mit eignen Händen dem Könige die Schüssel
vor und ließ die Tische wegnehmen , wenn der König sich
von der Tafel erhob . An solchen feyerlichen Tagen trug
der Seneschall das Zepter dem Könige vor , zuerst von des¬
sen Gemache , wo er sich angeklcidet , in die Kirche , so lan -

2 ) 8s 1s 1̂ .0 ^ OU qui Okt
en soir leuc esr en osr c>u c !io -

vruclioo er rl 2 rsur t!e ßsr : r cionr

ii pursr avvir buraiile ä 1a co -
r^oissLnco cls ou . cie csluv

renlI / 2 Lon ieuc , le Heoe -
LcriLl 1e cloir avols ; et . 5e !1 n ' en

^ sut avoir la 1! clc-irostreou !a I- LLslHq eu io cors clou

Kc >)' ou cio oelu )' cjui renclra son
Isue . Dou rzuniß ^ us 1' on 5ers
ea osr ou en etrevauciiee rours
!s clou 1s Leuescksi ilr

<1oir tuirs reeevorr er Iss
Lsrenemerrs so seronr en iL

se ^ rerro er iss ^ sies so cloivenr
iHre ^ 2 ? io LonescliLl ou sorr
cornLndemenr .
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ge , bis der König es ihm abnahm . Wahrend der Tafel
durste der Seneschall das Zepter einem andern übergeben .
Dann mußte aber der Seneschall selbst es ihm wieder vor .
tragen aus dem Speiscsaal in das Gemach , in welchem
der König das königliche Gewand ablegt . Für alle diese
Dienste an jenen Tagen gehörten dem Seneschall alle
Schüsseln und Becher , mit welchen er den König beym er¬
sten Gerichte bedient , gefüllt mit dem Fleische , wovon der
König gegessen § ) .

2 . Der Connetable war dem Seneschall an Ein¬

fluß und Macht gleich , fast überlegen . Er nahm zuerst
des Königs Platz in dem Hofe der Pairs ein , wenn der
König auf einem Kriegszuge abwesend war , und führte
also bey allen Geschäften , welche jenem Hofe oblagen , den
Vorsitz , mit allen Rechten , welche dem Könige selbst zu¬
standen . Dieses Geschäft konnte er auch dem Marschall
übertragen Zwcytens erstreckte seine besondre Ge¬
richtsbarkeit sich über alle Klagen nicht bezahlten Soldes ,
sie mochten von Rittern , Fußknechten oder Knappen erho¬
ben werden 6) . Drittens gehörte ihm die höchste Ge¬
walt im Heere nächst dem Könige ^ b ) , und in dieser Hin -

Hutes les eseueles ec les

A766U5 eu cjue d aura servi !s
corps dou ? »o ^ dou ^ remiur
ML8 doiveut eslrs soues jdchnes
de rel viands coius 1e co ^ rs dou

I ^o)' surs 65te servL csluv jour .
b ) <) usvr Oourc esc eusembls

^ our ^ uzernenc ou ))our recor ^
t'airs ou ^ our eonoissencs ou

^ our cousedl ou Lutremenc s a u s
1 er l ^ ov ou »ans cetuv Ljui serL
eu 6ou leue il doic ec jr-suc do -

ruLirder I 'Lvis de cliKZcun ou fäl¬
le le demauder au ^ are ^cks .!
se il vearLt ec ^ eut descrüludrs
cliLscuu de dir « ore de sol ac -
ĉ uicer si cour esc lius u . s. W.

Ooic 1Hto dloic l ' IIsü.-
ge dou l^oveuiue ä ceaus ^ ui ss
cianreiorlc s>our lors sodeeZz
soienc Oievliliers ou Lvrgens ou
Lscu >'els .

Daher inan auch dem Cou -
nctabcl gern iu gefährlichen §eis
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sicht , so wie in allen übrigen Geschäften seines Amtes

war der Marschall ihm unterworfen . Dem Connetabel lag

es ob , die Abthcilungen des Heeres ( bstslllLs ) anzuord¬

nen nach dem Befehle des Königs , und er durfte dazu

zehn Ritter als Gehülfen nehmen H ; er hatte sowohl nach

eignem Gutdünken als auf Befehl des Königs mit dem

Marschall die Musterung des Heers zu machen ; er war

der Anführer aller derer , welche für Sold dem Könige

dienten und hatte über sie die Richtcrgcwalt mit Zuziehung

der Mannen des Königs , so daß er sie wegen Verbrechen

mit der Etrcitkolbe und dem Stabe züchtigen lassen durfte .

Den Vasallen ( domes IIß68 clievLliers ) konnte er nur

auf des Königs Befehl die Pferde tödten lassen , wenn sie

durch Vergehungen dieser schimpflichen Strafe sich wür¬

dig gemacht 8) . Wenn ein Angriff gemacht werden sollte ,

so hatte der Connetabel dem Marschall zu befehlen , ihn

tcn i » der Abwesenheit des Kö¬

nigs die Ncichsrerwaltung über¬

trug , wie im Jahre 1122 , da
Vaiduin II - in die Gefangenschaft
Balaks gcrathcn war , der Conne -

tabel Eustach GrenierS zuniNcichs -
» erwescr erkvhrcn wurde . Wild .

XI I , 17 .

Ousnc le Nov ou celui i^ui
esc en svn Ie » c esc en ost ou en

clievaucliöe , Is Louelsbls clult
oxleuer Iiscailles ec loucvs Iss

ALNS ckarines sc Is cliovLuclier
sc l ' sler sc retorusr ^ sr Is co -
inanrlvmonc c!ou R07 ou ile cs -
luv cjui esc en san Isuc . . . .

il s»ouc aeoir c!ix Lnevaliers avec
so )' eu SS com r̂riAuie reis com II

I , ^ laira No rous Iss gens eis I ' osc
ou elv la Lksvscaiueiie sank äs

I ' Iioslel Io ciou Ilov ou elessbs -
isülo .

b ) I. es Llcevaliers ê uo Is 110 ^
voclr » ssire touir ou osc il eloic
conisncler ec II ec le ölsresolisl

en s>ora veir Is IVIoslce ĉ usut >1
!1 seca comancle ou ejuauc il
li semi - leis bon , . . . 1,6 Lon .

eloec et ^>euc errc tilieverslne e!o
cous Iss Asus eis I' osc ^ ui vivenc
Marines ec ĉ ui îour tsiro Mur¬
ines sour e » kosc ec sur Is iusci -

cs el' esus Isissuc Is faire >>sr le cou -
seil des Iionies Is liv )' saus le rort
des livrues lißes le Nov , ec II eil

sresuc ^ euc teile ou j -ousser eie
Masse ou de dasrou lous cesus

hui sonc eie Is 6 >ioveralner !g,
saus Iss Lüievaliors Iioines IiAes ,

niais ü csaus puur - it serir Iss
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auszuführcn 1° ) . Eben so mußte durch ihn demselben der
-Befehl zur Thcilung der Beute zukommen , wenn dem Kö¬
nig oder demjenigen , welcher an seiner Statt war , es ge¬
fiel , sie machen zu lassen . Der Connetabel hatte durch den
Marschall die Strafgelder derjenigen , welche nicht die ge¬
bührende Anzahl von Rittern und Knechten gestellt , für
den König einzufordern und einzunchmcn " ) . In Abwe¬
senheit des Königs hatte der Connetabel die Vasallen zum
Kricgszug aufzubicten und auzuführen , wenn ein Theil
des Reiches bedrohet wurde " b ) . Viertens : an dem
Krönungstage und an andern feyerlichen Tagen mußte der
Connetabel sich zu Pferde in des Königs Herberge bege¬
ben mit dem Marscha !! , welcher ihm die Reichsfahne vor¬
trug . Sobald aber der König das Zimmer , in welchem
er sich angckleidet , verlassen hatte , nahm der Connetabel

Llieveaus kt occire eis Iionie
eeaus eis Llievaliers ou cl' aurrs

Hsns ^ ne Is I' c,)- ou celuv ejul se -
ra kn son leue II comanelcra ä
remonelee eie tel Service com se

aera . II Iss seeut ssmonclre c» t
faire semonelre ä IVIaiesclral lei

com II II seleira ss Is Ilo / ou ce -

luv ' gut sera KN son leuc ns Iss
aemont ,

^ " ) l^ uant I' ou voelra poin -
^ rs , II elolt comaneler a ^ oin -
<Ire ä Itlaresclial ^ ar le comaiiile -
ment elou ltov ou eie celu )-- ê ul
tlenelra son leno . Der französi¬
sche König durfte sogar den An¬
griff gar » Mit befehle » , sondcru
hierin dem Willen seines Connc -
tabcls ganz allein sich fügen . S .
was aus einer Urkunde über dessen

Rechte bcybringt Dufrcsnc im
Llossario meel . et Inf . lat . v. Lo¬
mes stabuli .

H ) Los elekauts tles servicsr

eie ceaus ê ui ns tenelionr Lvs -

valisrs ou tiergsns cjui eloirerit
Service . II les tloir recevoir so

sa mal » j>our Is lto ^ et laue Is
i -ecsvoir au - IVIarsscnal eie tous

ccaus ejus II sers cerrilis ^ ar Io
It'Iarcrciial ê ui auroreirt ne LIis -

valiers ou LerZens ê ue II elsvrout
rsnir .

uh ) Wie im I . 1170 der Fall
ciutrat , daß der Connetabel Han -
frcd von Torono die Vasallen anf -
bot , um die Neste Krak gegen
Nnrcddin zu Ncrthcidigcn , weil
der König Amalrirh zu Ailtiochien
war . Willi . 1 ,y r . XX , aZ .
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die Fahne , trug sie zu Fuß vor dem Rosse des Königs
und hielt sie so lange der König im Münsier sich befand .
Wenn der König nach seiner Herberge zurückzog , übergab
er sie an der Thür des Münsters wieder dem Marschall ,
und hielt des Königs Pferd am Zügel und Steigbügel , bis
derselbe cs bestiegen , und zog hierauf vor dem königlichen
Rosse zwischen den beyden Männern , welche cs am Zügel
führten , bis zur Herberge des Königs . Hier hielt er wie¬
der das Roß , bis der König abgestiegen . Dann begleitete
er den König zwischen ihm und dem -Marschall , welcher die
Fahne trug , gehend bis zn seinem Zimmer . Damit war
sein Dienst geendigt , und er begab auf dem Pferde , wel¬
ches der König geritten , und welches mit dem ganzen Zeu¬
ge ihm gehörte , sich in seine Wohnung zurück .

z . Dem Marsch all gehörte zuerst die Entscheidung
aller Streitigkeiten zwischen den Herren und den Waffcn -
knechtcn , wenn sic nicht den Sold betrafen oder durch ein
Vergehen veranlaßt worden waren , welches Todesstrafe
nach sich zog Z w cytens : waren ihm alle Ritter und
Knechte , welche ans Anordnung des Königs selbst oder sei¬
nes Stellvertreters oder des Connctabels in des Königs
Dienste behalten wurden , untergeben , so daß er ihren Eid
empfangen und Musterrollen von ihnen halten mußte . Da¬
für erhielt er jährlich vier Byzantien ( bessns ssrasln -is )
für jeden Söldling . Nur diejenigen Söldlinge , welche in
des Königs Hause selbst dienten , waren dem Marschall
nicht untergeordnet ( sank cesws tie 50 N Hoxr ^ I) . D r i t -

* 2) 6s il s coraens Uou LkiAiior sliors k̂ ui -I ^ irnc -guo a moia , >1

a son Lscu )-er vu ils I 'Lscu )-sr a Iss Noit UeleimMsi - j- ar
soll Lei ^ llor ssut socless ou Uss solides .
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rens hatte der Marschall für die Herberge des Königs so¬
wohl als des Heeres zu sorgen . Viertens lag ihm die
Theilung der Beute ob . Den Theil des Königs lieferte er
dem Seneschall aus . Alles trächtige Vieh aber , welches
unter der Beute gesunden wurde und alle Rosse , welche
dem Kömg von Rittern , die in seinem Eolde gewesen , zu¬
rückgegeben wurden , ausgenommen diejenigen , welche von
den Rittern aus des Königs Hause zurückgclicfert wurden ,
gehörten dem Marschall ^ ) . Fünftens war er in Ab¬
wesenheit des Connctabcls Richter in allen Streitigkeiten
der Kriegsleute ' ^ ) . Sechstens an allen feyerlichenDa -
gen mußte er des Königs Pferd am Zügel führen , wenn
der Comrctabcl zu Fuße dem Könige die Fahne vortrug .
Wenn er in der Thür der Kirche dem Csnnetabcl des
Königs Pferd übergeben , dann nahm er die Rcichsfah -
ne , bestieg , wenn der König zu Pferde war , des Con -
netabcls Roß und trug die Fahne vor . Wenn der Kö¬
nig vom Pferde gestiegen , so stieg auch er ab , und trug
die Fahne vor den Speisesaal , wohin ihn der Conneta -
bcl bcschied . Nach aufgehobener Tafel trug er wieder
die Fahne vor bis zu dem Zimmer , in welchem der Kö¬
nig sein königliches Gewand ablegte , und zog dann vor
dem Connerabel her bis zu dessen Wohnung . Weil er
in so vielen Dingen dem Connctabcl untergeordnet , so

IVIvi-. <Ic>ir tiiice !s Har¬
ris soll ttov baillsr 2 » üenvLviüs ,
ec <Ioir svoir iv IVI. cvucss
tes Iiesces grosses « ui s e -
ronr venuur Uou ^ 2 in § ,
er cloic avoir cous leg
Llcevsus renUus u i » e -

ronl ä cosrcer <Iou Ito /
8» u ! cesus <!s Leu lloscel .

" ) (^ us>nc I« tlonnscsdlv n ' vLi:

îrFseur , 1v itt . ^ sur ec <tc>ic jiien -
l!ie cenoisssucv (Iss ^ uarsles
sonr sntre Uv Zu ^ire .
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mußte er diesem das Homagium leiste » , welches jedoch
nur für die Geschäfte seines Amtes wirksam war " ) .

4 . Das Amt des Ob er ka m m e r h e rru war das
unbedeutendste , indem er nur bey Huldigungsleistungcn ,
am Krönungstage und an andern fcyerlichcn Tagen Ge¬
schäfte hatte . Bey Huldigungen sagte er dem Schwören¬
den die Eidesformel vor , und erhielt dafür bas Gewand ,
mit welchem dieser vor dem Könige oder dessen Stellver¬
treter erschienen war ^ ) . An den Tagen , an welchen
der König öffentlich die Krone trug , begab er sich in
der Frühe in die Königliche Herberge , nnd legte das Ge¬
wand in Ordnung , mit welchem der König sich beklei¬
dete . Bey der Prozession in den Münster am Krönungs¬
tage zog er mit den übrigen Hofbcdienten ( Okkici -iuz )
vor dem Scncfchall , das Reichsfchwert tragend , welches
er auch im Münster so lange hielt , bis der König selbst
es nahm . Dann übergab er dem Könige die übrigen
Dinge , welche er aus den Händen der andern Bedienten
nahm . Nach der Krönung begab er sich in das Haus,
in welchem der König speiste , um das Waschwasser zn
besorgen , welches er vor und nach der Mahlzeit , sobald

* 5 ) Lo » . c!oic avoir ! ' oma »
ßc- ctou Alarescksl saut !s Iw )> ec
je » Luches persoune » ä >̂ ni »I esc
ceiiu !, de lov , cs esc sssaroir Ns
cs claur I ' OIlice de Illarecknli ; -
es' e erl csnus ü ceiu )- de ia Lone -
Lcsbüs . 6K .

t^ usut ancun veaur laiis
Iioma§e , le Liiamber !. cs ! lenu »
de deviser I ' orna ^ e ä lui ou celui

^ ui esc en son loue sc doic avoir
rouces Iss dspouills « ec cokes Ns
veaus ĉ ui 5ouc I' oiuaAs au Iw ) '.
Dasselbe Recht Patte auch iu Frank¬
reich der Grosikainmcrherr b:Z
zmn Jahre 1272 , in welchem
König Philipp der Kühne für die
Ablieferung der Kleider einen Bep -
lrag an Geld einführle . E . D u -
frcsne 01o5z . v, 6a »: kel !auus .
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der Sencfchall es ihm hieß , dem Könige überreichte . Er

schenkte während der Tafel dem Könige den Wein , und

das Gefäß , worin er ihn dargebracht , gehörte ihm . Er

trank daraus an diesem Tage , an welchem er nach aufge¬

hobener königlichen Tafel mit den übrigen Hofbedienten aß

und trank ^ ) . An allen feyerlichen Tagen aber mußte er

während der königlichen Tafel dies Gefäß vor sich halten

und darin dem Könige Getränk darreichen .

) ^ vsnr er ssirss ( dem Mit¬
tagsmahl ?) >1 cloic servir Io tto /
tis SS coups St siiisnt Is tio )' SU¬

IS msngie , II lloic sler s ssvsc )
iss Sucres Ollisisus maogier sc Is
Lousie clsljuoi il surs serri Is
iioi iloil esres «aus er eioit boirs

le jour elseteo » et tenir Is 6svsol
lui s csbls ÄS siusles ksslss 30 -
ousls er AILNS Lolemnilös le
iloir i ! enciii faire . Es scheint ,
als verstehe der Herr vo » Jbclin
unter der Loujis das Gefäß , in
welchem der Grofikammerberr dem
Könige das Wasser zum Waschen

überreicht . Doch damit scheint :
das folgende nicht übcreinziisii » ,-

men , und da unter den Vorrech¬
te » des Kammerherrn von Pvitoir

( b. Dufresne v . Osmbellsuus )
angeführt wird , daß il » n gehöre

Is ksnsj ) ou cousisis ou surr »
vsissel , s cjuoi eile ( sc . Nsstsms

Is Lomcssse cis i' oirou ^ usoä
eile rienUiL ^ remisismeor s Col¬

liers ) bo ^ vrs , so vermuthe ich ,
daß entweder der Tert fehlerhaft
scy , oder daß der Schriftsteller sich
nicht richtig und bestimmt ansge -»
druckt habe .

I . Band .
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6s LONt les lens nur onl Lourl : et 6oin8 *) et
^ nstiee Ilovanine cle ^ ernLulem .

laut xreruierement le cliiek LeiZnor s Lourt et
Loius et lustice ^ ui est Is lrsute Lourt , etil Is peut
teuir en tous les leus ou il Is vesut teuir su clit 1r.0 ) su -
rue . Lu lerusslenr ^ s Lourt äs Lorgesie et lustice ,
en Lcre et su Osron s Lourt «1s LorZesie et Düstres ,
er s I>lLjiIes s Lourt cle Lorgesie et lustice . Le Laote
äe lslle et ä ' Lscslous s Lourt et Loius etlustice , et

ü lsike Lourt cle llor ^ esie et lustice , et u Lscslons
Lourt cle Lor ^ esis et lustice . Lt le LeiZuor cles l ) s -
rues s Lourt et Loius et lustice , et s Osmes s Lourt

äe LorAesie et lustice . Ls LeiZnor cle Ibelin s Lourt
et Loius et lustice , et ü Ibeliu s Lourt äe Lorgesie et
lustice . Le Ilriuce üe Lslilee s Lourt et Loius et lus -

tics , et s Is 'osrio s Lourt cle IlorAesie et lustice , et ci
ls ^ lret s Lourt 6e LorZesie et lustice ĉ ui est cloullriu -
ce äe Lslilee . Lc Lei ^ uor Ze Lsietts et cle Lesukort s
Lourt et Loius et lustice , et s Lsiette s Lourt cle llor -

Aesie er lustice , et s Lesutort Lourt cle Lor ^ esls et
lustice . Le Leißnor ^ e Lessire s Lourt , Loius et
lustice , et s Lessire s Lourt äe LorZesie et lustice .

») Loii , bedeutet in den Ilvres scheint hier die gelvöhnlichc Ve -
ä « i ^ ssis «L zuweilen Siegel ( z. dcntuug von uvoir Loin ( Münz -
V . K . rz . Amn . 44 h) . Doch recht bcsitzen ) Statt z» finden .
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Le Lei ^ nor 6s Lssssn s Louit et Loins et Instics et 2
Lesssn 3 Lourt 60 Lorgesie et lustics . Le Lei ^ nor

6 ou Lrac et 6 e I^lanresi 3 Lourt et Loins et Hustles

et 3 IVIonreai et 3 Lrsc 3 Lourt 6 e Lorßeste et uustice .
Le 8 eiZnor 6 s 8 t . ^ kraliam 3 Lourt et Loins et 6 nsti -
ce , et 3 8 t . ^ Kr 3 ii 3 m 3 Lourt 6 o LorASsis et lustice .
Ls 8ülAnorls 6s LlancLe - 6ar6e s Lourt et Loins et
lustice et 3 636168 3 Lourt 6s Hor ^ ssie et lustice .
L ' ^ ves ^ us 6 e 8 t . lorZv 3 Lourt et Loins et lusties ,
et 3 Li 6 e 3 Lourt 6 oI >orAesie et lustice . Ls 8 oiAnor

6 ' rVrsur 3 Lourt et Loins et lustice , et 3 ^ rsur s Lourt

6 e Lor ^ ssis et lustice . ^ 8 t . lorgs 6 ou 53 b 3 cL 3 Lourt

äs Lor ^ esis et lustice , et 1a 8eiZN0rie 6e Lesairs . su
Lirasteau llsloin 3 Lourt et Loins et lustice . Le 8 ei -

^ nor 6 e Lai ^ lrss 3 Lourt et Loins et lustice et 3 Lai -
H>It3S 3 Lourt 6e IlorAesis et lustice . 1. 6 8eiAnor 6ou
Laimont 3 Lourt et Loins et lustice , et 3 Laimont 3

Lourt 6s llor ^ esie et lustice . L ' ^ rcksves ^ ue 6e Ivasa -
retL a Lourt et Loins et lustice , et 3 tlssaretk ^ 3

Lourt 6e Ilor ^ esis et Instiee . La 8eiAnor !e 6011 lie
6ou Lauts locelin 3 Lourt et Loins et Instiee , et au

eLsstesu 6 ou Ilo ) ^ ^ ui est 6 s celni Le 3 Lourt 6 e Kor -
^ esis et Instiee . La 8 eiAnoris 6 ' Lscau 6 eiion 3 Lourt
et Loins et Instiee , et 3 Lscanlelion ^ 3 Lourt 6e
llorAesie et instiee . Le 8eiZnor 6e 8ur 3 ores Lourt
et Loins et instiee , et 3 8 ur 3 Lourt 6 e llar ^ esie ? t
Instiee . Le 8signor 6ou 'Louron et 6e Lelinss et 6s
ia 8el >sis et 6e Ldsstesu - neuk 3 Lourt et Loins et
Instiee et au Louron et 3 Lelinas er 3 L !r 3 Steuu neuk

L Lonrt 6e LorZesis et instiee . Le 8siZnor 6s Laruclr
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s Lonrt et Leins et Zuslice , et rl Lsrucli s Lourt äe
LorZesie et ^ ustice .

Lt peut estre ^ uo il ^ sit sncune sutre Leißnorie su
Konsums cjui sit Leurt cie LorZesie et l̂ustiee , rnsis je
ne suis ores ineinbiLnt ä ' sntre cjue 6e cesnz ĉ ue je ->) -
ores ctevise .
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VI .

Matrikel des Reichs Jerusalem .
( iVssl ». äu ko )', tio ler . LU . Z27 .)

63 t Is ssrviss ĉ is Iss Laions st Iss auti ' 63

Liens klon Hozninns cls äsrusalsni cloivsnt LN
clnsk Lsignor clon Iko ^ anins .

Ls Lsronie cls Is Lonts äsäsüs et ä ' LscsIone , äs
Li» i Lsmes et Ibelin st IVIirsbsI sont , äoit Zoo tHrevs .
liers , et la Oeviss äe .Islts 2Z LUe v . , ä 'LscsIone 2Z
tlLev . äe Lsines et äe IVIiisbel /j.o st äe Ibelin ioLUev .

Ls Lsronie äe Is Lrinces äe Osüies äoit Zoo LIisv .
et Is Devise äe Is Isrre ässs le LIeuve loräsin 60 et Is

lerrs äels ts tleuve loräsin 40 (Hiev .

Ls Lsronie äs 8sistte st äe Lesu 5ort , Lessire st
Lessin äoit Zoo Lkev . et Is Devise äs Lsietts et äe
Lesnlort 60 et äeLessirs LZ et äe Lessin rZ Ldevsliers .

Ls 8siZnorie äon 6rse et äelVIonresl et äe8t . /Zdrs -
Lsrn äoit 60 6ksv . et 1s Devise äon Oise et äe Movresl

40 et äe 8t . ltdrslrsrn 20 .

Ls 8eigno !S6 äon Lonts .locelin äoit Zo Lkev . st
Is Devise : 1s (äisstssn äon Lo ^ ^ Lkev . 8t . lor ^ s io .
Ls lerre 8 !re .loä 'ro ^ le jonr 6 . is lerre 8ire Llriliji ^ e
Dons 2 . Is Llisrndsrlsine 2 . l ' Lves ^ ns 8t . lor ^ s äe Li
äe 10 . I ' ^ rckeves ^ ne äe I^ sssrstlr äoit 6 . Is loron et
Is IVIsron äoit iZ . et Is Devise ! s loron rZ et le Vis¬
ion z 6kev .
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Oe Lellinss et äe ls 8 ekells et äe 6 ksstesu - nenk

tjnel service il äoivent ne sai je en ls certsinete , ;isrce -

^ ue il ne kurent ^ rsnt tens en ls rnsin äes 6 krestiens .

6 K . Z2g . 6 s ssinte eite äe ^ ernsslsrn äoit /sZ 6 ksv .
vt ls äevise :

Osurens Os Orsne len 4 . ^.ncion Rskin Z . Os Oe -
nse äe äesn l^ rnsori /j.. kls ^ mont le llnklile 5 . llenr /
Oes Möns 1 . Nicole ä ' ^ rtors 7 . 8irnon KIs cle llierre
Oerrnin 2 . ^ närö klon Oern ^ Ie 2 . Oierre ä ' ^ ncil i .
^ rnsuri le lrs ^ rnsut z . 8irnon cle Leileein 1 . OiiAersin ^
äe IlinHueAni 2 . 6ille ls Oerne .losn cle ls Ventie 1
Oierre le Neir 2 . Ooucjnes le Neir i . ^.ncisn le LorZne

1 . One le Oetit 1 . Oes Onksns äe llokert äe Oinc ^ue ^ ni

2 . Ostsee I ? stin nn 6 kevslier .

6 K . Z2g . Ns ^ Ies äolt 102 6 kevsl !ers et ls äevise :

Oe Visconte Ho . Ilei ^ nier Iloksrt et ss rners 2 .

ileksn Ilellsrrner Z . Nenäe äou lVlerle cj . Os keine One

äe lVliinsis /s . Os kerne Lsuäuin le llrince Z . Os kenre

Ilsirnont 1 . äeksrr äe 8 t . Lsrtrir Z . 6 onstsnt le krere

Deirnont 1 . Henri le lis Oersrs 1 . Os Oerne ksuäurn äs

Osris 1 . He äe Is Oissine 1 . IloZer Oksne 1 . ^ ubertin

äon llo ) k 2 . Lernsr Oon ^ sr 1 . Iliclisrt äe Nsv . sret 1 .

Ocsirnont Ilsbin 1 . Lsnänin äe Ilotierres 1 . Os kerne äe

Icoksrt 8 slibe r . Os kerne Wickel OsAent r . 6 irol I ? ss -

serel i . Lanäuin ä ' Ikelin ponr Ii » nes äe Leäoins />.. Os

Osrue äe 6 essirs 2 . Henri l ' ^ kslestrier 1 . Orri äe Ns -

xles 1 . Ornsuä äe Iri ^ le 1 . Ilsnsuä äe 8 sissons 1 .

l ^ rnsnri äe Ossssnärs r . Okrlijips äe Nsssret r . 6 eorge

l 'Oscrlvsin r . 8 irnon Osrcren 2 . Lslisn ä ' lksün ^ onr ss

lerre cin ' il tient s Ns ^ les rZ .
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Oii . Z29 . Ds eite ä ' ^ cre äoit 72 Lbevsliers etls
äeviss :

De Lonestsbls io . Lslisn Ie Lbsmberlsin 7 . Lei¬

mont ä ' lüscsnäelion 7 . Lsiem Lire äe Lsipbss 7 . Lbi -

li ^ pe Deus 1 . Ds leme äe blsbbe 2 . Lsntier ssint De¬

nis 2 . Lsbsrt Lsbor 1 . Limen äe biolins 1 . Zocelinäen

Lonte 1 . ioräsin äe Lerremonäe 1 . blicbel äe Linai 1 .

Dress krers 6s Libert äe Llouri 1 . Lsutbier äe Is Lrsn -

cbe Lsräs 9 . Da kems ä ' l ^ äsm Loste 1 . Lsutbier Is

Lei 1 . bleuäe äe Is bluäe 1 . bissse ie iis Lebert r .

Lille äe Lslsvsäri 1 . De Lenescbsu Z . Lobertin Lo -

net 2 . ärnsut äeDiÜ 'ole 2 . DeViscomte i . äebsn ären§

i . iebsn Dersins 1 .

Ob . zzo . Ds LeiZnorie äe Lur äoit 25 Lbev . et Is

äevise :

Des Veneciens z . Limen äe Mentsin Z . Ds Lews

äs Luiile 2 . Ds keme Lebert 1 . Lonaus äe Is Lslsis -

se 2 . iVncöl Ie 6s Lbsire 1 . Lusbel 2 . Denri äs IVIsebe -

Isin 1 . l ^ äsm ä ' ^ rsur 1 . Denis Io 6s äoü 'rei 1 . Lsoul

Ie Loutillier 2 . LoZier Dsimerl 7 . Limen äou IV'Iou -

lin r . Legier Ie Lrssss Loutillier i .

Ds Leißnorie clou Dsron si äoit 2 Lbev . Ds Devi¬

se : Lersrt äe Dousi 1 . Lensut äe bäonAissrl i .

Ds Leignorie äe Lsrucb 2i Lbev .

Ds some äes Lbevsliers äessus äit si est 666 .

IZi . Le sont les ^ t ^ äes 9U6 les ^ Alises et les Leur -

gois äoivent czusiit il ^ s ßrsnt besoin ^ en Is lerrs äou

Lopsums äs lerusslem .
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Le I >strisrcke «1e lerusslern 6oit Zoo 8erZens . Ls

Lliai -itrs äon 8vjiulcre Zoo . losa ^ Irst iZn . Itlontesion

IZ0 . l^lontelivete 1Z0 . lem ^ Ie Oomini rZo . Ls Sati¬

ns Zo . L ' Lves ^ ue äe "Lslisrie Zoo . I ' ^ dde äe lVIontets -

Izor Zoo . Ls Lite cle 4 ernssleni Zoo . I . » Lite 4 ' Lcre Zoo .

Ls Lite äe 8ur ivo . Ls Lite äe t ^ajoles Zoo . Ls Lite «1s

Lelsire Zo . I ' Lvesyue äs Lelleern 200 . Irsnies et Ibe -

1!n et IVIirsbel 1Z0 . 1'Lvesĉ uo «le 8t . .lorAs 200 . ^ r .

sur Zo . l ' Lves ^ ue 600 8k .bscL Zo . I ' Lves ^ ne ä ' ^ crs

ZZo . I ' Lvesc ^ue 6e 8t . ^ brslrsni Zo . I ' ^ rclieves ^ ns cle

8ur ZZo . I ' Lvesc ^no 6s 8siette Zo . 1' ^ rcdeves ^ ue cis

Lessire Zo . Lscslone 100 . Le Leon 100 . Le LeAerla

Lsipliss Zo . 1 ' sdsrie 200 8erZens .

Ls soine äe 8er°6ns clessus äit est Z07Z .

25 -



Druckfehler .

G . 6S . A. Z . ft . Arm ec n l . Armen .
S . IZ8 . und überall , wo dieser Name verkommt , ist statt A r s r c >,

zu lesen : Ars lau .
S . 1Ü4 am Ende der Anm . 12 . ft . erzählte » l . erzählen , und

nach S . 49Ü ist zu sehen : nach .
S . 197 . Z . a8 - st . K ava n c c d d a u la l . K a v a m c d d a u l a h .
S . 205 . § . 7 . st . Panzer l . Lanze n .
S . 21Ü . 9 . 14 . st- übergab >. überlieferte .
E . 221 . g . 11 . ist vor : der Normandie einzurückcn : der Her¬

zog von und statt ihm zu lese » ihnen .
S . 2Z7 . Z . ? . ist vo » auszustreichcn .
S . 2Zy . I . 25 . st , Arme 1. Armen .
S . 24t . Not . 7 . st , sivicate l . civilste .
8 . 249 . I . 20 . st . Fa r fad l . Farfar .
S . 2Zo . g . y . st . sie l . die Fürsten .
S . 2Zl . S . i . st . Nun l . Nur .
S - 23 ü . I . Z. l . die äuverc , welche niedergelassen werden konn¬

te , als Brücke aus dem zweytcn u . s. w .
S . 287 - A- Z- st- den l . den , .
S . Zvl . Z - 18 , ist das Comma nach Stadt wegzusireichen und nach

dem Worte c s zu scheu .

8 . 30Ü . I . Z . und so oft dieser Name verkommt , ist für Albern
zu lesen : AIbara .

S . zo8 . lchic geile st. A l marich l . Ama lr ich .
G . zu . I . IZ . lst nach welche » , das Wort er auszustreiclien .
S . Z51 . Not . iiou Sp . 2 . g . 2 von unten ist nach altern cinzu -

rücken : E i n r i ch t u 11g e » .
S . 85ü - 3 . 12 , st . beraubte l. raubte .
S . Z72 . N . 152 . Sp . 2 . g 4 . st. dennoch I. dadurch .
S . Z7H . 3 14 - ist weiche auszulöschen .
S . Z8S - Not . , 8o . g . 4 . st . mast l . muß -
S . Z87 - § - 6 . st. ist l . war -
S . Zyb - 3 . lü . st . zugleich l . sogleich .
S . 401 . Not . 22Z . st . ilaineis l. tkaenois .
S . 404 . g . 2 . ist andern auszulöschen . .
S . 428 . d 8 - st . von dcm Nurgeu v er I a n g t w c r d en l . dcr

B ü rgc verlange n .
S . 417 . Z . 6 . ist nach diese cinzurücken : ebenfalls und Z . 7 .

die Wörter : im Kampfe auszulöschen .
Bcplagcn S . 21 . in den , lIeschlechtsregistcr st . Malisscndc

l . Melisse » de .

Der Leser wird diese Druckfehler , so wie manche kleine Nach¬
lässigkeiten in der Schreibart , welche im Mannscript so leicht zu
übersehen , als in , Drucke zu entdecken sind , mit der Entfernung
des Verfassers vom Druckortc gütigst entschuldigen .
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